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LEITWORT

Das Wiedererstehen des historischen Vereıins der [DDiözese Regensburg darf
nıcht NUur als eın Akt der Selbstachtung des Bistums VO  } seiner Geschichte

werden, die sich NU.  j immerhın ber mehr als 1200 a  re erstreckt.
Es ist vielmehr eın Vorgang, VO  - dem ma  — 1n er Bescheidenheit aAB!
kann, dafß über die Grenzen des Bistums hinausgreift, 7zumal W CIM WIr
1ISGETE Blicke 1n die Zukunft richten. In wenigen Jahren, 1973 wird INa  - die
Jahrtausendfeier der ründung des Bıstums Prag begehen, die urc den
hochherzigen Verzicht Bischot Wolfgangs VO  - Regensburg auf seine Juris-
iktion über Böhmen ermöglicht wurde. Hıer bietet die Geschichte uns Gele-
genheiıt, urc geme1iınsame Forschung, diesse1its und jenseits des Böhmer-
waldes, gEW1SSE unselige Entfiremdungen überwınden. ewl1 wird die (Ge-
schichte immer auch den schmerzvollen Weg solcher Entiremdungen objek-
t1V beschreiben mussen, aber mi1ıt dem inblick, dafß WIr A4US diesen eid-
vollen Erfahrungen für die Zukuntft lernen. Dıeser Gedanke uXSs
einem anderen, der M1r nıcht weniger wichtig für dıie Wiederbegründung
uUuNnNsecercs historischen Vereıins se1in scheint. Geschichte steht heute 1n 1398515
E technisierten Zeıtalter nıcht gerade hoch im Kurs, INa  b wı1e gebannt
auf ine Zukunft starrt, die uns eın Paradıes bescheren soll uch das
Christentum scheint diesem Sog vertallen se1n. ber Kirche und Christen-
tu:  3 ist nıcht Nur Hoffnung auf das groie Kommende, sondern auch radı-
tıon, und Iradıtion ist ohne Geschichte undenkbar. Wır werden die Zukunifit
1Ur dann meıstern, wenn WI1r gegenüber em spirıtualistischem Sturm un
Drang mit dem Besten der geschichtlichen Vergangenheit 1n S1e hineingehen.
Möge die Arbeit uUunNnSCTCS historischen ereins indirekt auch auf diese jele
ausgerichtet sein!

—I—Q\/\O/Ü%
Bischof VO  - Regensburg
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VORWORT DE RA  EB

Am 10 Februar 1967 wurde Regensburg der „Vereın tür Regensburger
Bistumsgeschichte e, V.“ neu gegründet. Der Vereın dient der Erforschung
der Geschichte des ausgedehnten Biıstums Regensburg. Diese Aufgabe sucht

erfüllen durch Anregung un Förderung VO Arbeiten Zur Geschichte des
Bıstums, sSOWw1e deren Publizierung, Uurc örderung des Ausbaus der Bischöf-
lichen Zentralbibliothek in Regensburg, durch die orge Monumente und
Dokumente der Bistumsgeschichte, schliefßlich durch die Zusammenfassung
aller 1n der Erforschung der Bistumsgeschichte tätıgen Kräfte

Der Vereın verfolgt wissenschafttliche Zwecke. Er erstrebt keinen Gewıminn.
Die Vorstandschaft, das Kuratorium mi1t beratender Funktion, die Heraus-
geber vorliegender „Beiträge‘ un alle übrigen Vereinsmitglieder arbeiten
ehrenamtlich. Protektor des ereins ist der Bischof VO  - Regensburg. Mit-
glieder des ereins können natürliche und Juristische Personen werden. Autftf-
nahmeanträge sınd richten den Vereın für Regensburger Bıstums-
geschichte, 84 Regensburg Postfach 142, Niedermünstergasse DDer Jähr-
1C Mitgliederbeitrag beträgt für chüler un Studenten 1 E
Dıie Mitglieder erhalten den jeweiligen Jahresband der „Beitrage Z (re-
schichte des Bıstums Regensburg“ unentgeltlich; für Nichtmitglieder sind die
Jahresbände einem aANSCMECSSCHECHN Preıs käuflich. Zahlungen werden —

beten auf folgendes Postscheckkonto Lıga in Regensburg, Postscheckamt
Nürnberg Nr. 7198, mıt dem Vermerk „Iür Konto-Nr.

Die Gründungsversammlung, abgehalten unter Vorsıtz des Hochwürdigsten
Herrn Bischofs Dr Rudolf Graber Februar 1967 Regensburg, wählte
ZU) Ersten Vorsitzenden Professor Dr. Georg Schwalger, Ordinarıius tür
Bayerische Kirchengeschichte der Universität München, un ZU Zweıten
Vorsitzenden Professor I ose Staber, Ordinarıius für Kirchengeschichte

der Philosophisch-Theologischen Hochschule Regensburg. Gleichzeitig WUT' -
den el Protessoren m1t der Herausgabe einer wissenschafttlichen eihe,
„Beiträge Zzur Geschichte des Bıstums Regensburg“‘, beauftragt. Diese „Bel
träge” tellen das rgan des ereins dar. S1e sollen der ege Jährlich
erscheıinen. Für dıe nächsten Jahre sind unter anderem folgende größere Ver-
öffentlichungen in Aussicht CHNOMMECN : Michael Gutmann, Das Regensburger
Domkapitel 1m Mittelalter; Winfirid ahn OSB:; Franz Xaver VO chwäbhbl,
Bischot VON Regensburg (1833—1841). Zum Sankt-Wolfgangs- Jubiläum 19772
wird ine Festschrift vorbereitet, die auch die Regensburger Mıssıon 1ın Böh-
en und die Abtrennung dieses Sprengels, durch Errichtung des Bıstums Prag
973 einbeziehen wırd.

Der Druck vorliegenden Bandes wurde ermöglicht durch grofßzügıge Hiılfe
des Hochwürdigsten Herrn Bischofs Dr. Rudolft Graber VO Regensburg. Für
den Druck der umfangreichen Arbeit des Herrn Klemens Jockwig en



außerdem treundliche Unterstützung gewährt der Hochwürdigste Herr Kar-
dinal Dr. Julius Döpfner, Erzbischof VON München un Freising, der och-
würdigste Herr Bischof Dr. Simon Konrad Landersdortfer VO Passau und das
Provinzialat der Redemptoristen öln Dafür se1 herzlich ank gesagt

Die Herausgeber

10



Fürstprimas ar] Theodor VO  $ Dalberg
Von GE OFS Schwaiger!

In iner unklen Nısche unserer Kathedrale, die Miıtte des nördlichen
Seitenschiffes ragt eın schlichtes Marmordenkmal auf. Es dem Be-
sucher nıcht 1NSs Auge, und manchem schon hat CS Verlegenheit bereitet. Die
en klassizistischen Ma{lße südliches Formgefühl. Der Todesengel
senkt die Fackel VOL dem Bildnis dessen, dem der Stein gESETZL 1sSt. Und eın
Geni1us schreibt dıie Worte iebe, eben, (ottes W ille‘ die etzten Worte
des Reichstireiherrn Carl Theodor VO:  - Dalberg, des Kurerzkanzlers und Erz-
1SCHOISs VOI)l Regensburg, „als der Engel erschien‘“‘.

Fünthundert Jahre lang, jedesma WCCI1N der neugewählte Kaiser sich -
schickte, Jungen Edelleuten den Ritterschlag erteilen, hatte der Reichs-
herold reimal gerufen .„Ist keın Dalberg dap“ Die Ehre, als erstie den Rıtter-
schlag empfangen, wurde auf Kaıiser Friedrich 11L und seinen Sohn Maxı1ı-
miılıan zurückgeführt. och be1i den etzten Kaiserwahlen des alten Reıiches,
1790 und 1792 hatte der Herold 1mM Römersaal Frankfurt gerufen, und
Jjedesma. Wr eın Dalberg vorgetreten “. Dıie Geschichte des alten rheinfrän-
kıschen Geschlechts Zählt viele bedeutende Namen, Kurfürsten, i1scholie un
Domherren, nıcht sehr Männer des Schwertes w1e des Ge1listes und der
Wiıssenschaflt. Aus dieser Familie kam der Mann, dessen 150. "T’odestag WIr
heute begehen

Vortrag, gehalten 1n der bischöflichen Peierstunde ZU 150. Todestag des Fürst-
primas und Erzbischofs Dalberg, FPFebruar 1967 Regensburg. Quellen un!
Literatur anlangend verweise ich auf me1ıine einschlägigen Arbeiten: Die Kirchenpläne
des Fürstprimas arl Theodor VO Dalberg, 1in ‘ Münchener Theologische e1t-
schrift (1958) 186—204; Die altbayerischen Bistümer Freising, Passau und Regens-
burg zwıischen Säkularisation und Konkordat (1803—1817), München 1959, bes
— 145—172, 245—296, 309—319; Das dalbergische Fürstentum Regensburg
(1803—1810), 1n } Zeitschrift tür bayerische Landesgeschichte 23 (1960) 42— 65
Eıne gediegene Zusammenstellung un: kritische Würdigung der NECUCITICIMN Literatur,
weithin ein Dalberg-Bild, bietet R. Reinhardt, Fürstprimas arl Theodor VO  -

Dalberg (1744—1817) 1mM Lichte der NCUCTEN Forschung, ın Tübinger Theologische
Quartalschrift 144 (1964) OE TTT Abkürzungen der herangezogenen Archive:
ADR Archiv des Domkapitels Regensburg, Regensburg; Bayerisches
Geheimes Staatsarchiv, München; OA  - Erzbischöfliches Ordinariatsarchiv (Ar-
1V des Metropolitankapitels), München ; OAR Bischöfliches Ordinariatsarchiv,
Regensburg; StAA Bayerisches Staatsarchiv der Oberpfalz, Amberg. Der Vor-
trag ist, mıiıt geringfügigen Änderungen, kürzlich erschienen 1n ; Münchener Theolo-
gische Zeitschrift (1967) Nicht mehr herangezogen wurde der Aufsatz VO
Raab, arl Theodor VO: Dalberg, 1N : Archiv tür mittelrheinische Kirchengeschichte

(1966) 27—39, der tür die folgenden Darlegungen keine Gesichtspunkte
ergibt.

VO Beaulieu-Marconnay, arl VO Dalberg un!' seine eit Ii Weımar 1879,

11



Se1in anges Leben, 1744 bıs 1817, gehörte Zzwel Jahrhunderten, Z7wel EpO-
chen der abendländischen Geschichte Das Jahr 1789, der Ausbruch der
großen Revolution ın Frankreich, bildet die deutliche Zäsur. Vergessen WI1r
nıcht, Dalberg WAar bereıts 45 Jahre alt, als sich 1n Frankreich der blutige
Umbruch formierte, der rasch Ww1€e eın Brand Sturmwind siıch gri.
un: VOIl den überkommenen Mächten nıcht mehr ausgelöscht werden konnte.
Miıt der Revolution die Tradition hatte auch die Tradition der Re-
volution eingesetzt. Revolution und Maschine wurden die beiden grolsen T at-
sachen des Jahrhunderts.

Dem außeren Umsturz War die geistige Revolution VOrausgcgangen. Man
nn diesen unendlich schwierigen, vielschichtigen Proze{( dıie „Aufklärung“‘.
Jede geschichtliche Macht wird, Je länger desto mehr, nıcht 1Ur als egen,
sondern auch als ast empfunden. Dıie Geistesgeschichte kennt das Phänomen
der Entlastung des Menschen. Sıe vollzieht sich VO eıt Zeıit, nicht ohne
Sturm und rang. Greifen WIr dre1 charakteristische Entlastungsversuche
der abendländischen Neuzeıt heraus: KRenalissance, Reformation und Autfklä-
rung. Jede diıeser Bewegungen wollte den Menschen VON Lasten befreien, die
sich 1n der Geschichte der abendländischen Kirche un Gesellschaft mehr und
mehr aufgetürmt hatten. Renatlissance un Reformation griffen el auf eın
Ursprüngliches 1n der Geschichte zurück: die Renaissance auf den ideali-
s1ierten Menschen der heidnischen ike, die Retformation auft den „Ireien
Christenmenschen‘‘ des „lauteren Gotteswortes“‘, des „peinen“. „unverfälsch-
ten Evangeliums‘“‘. Dıe Aufklärung, der umtassendste und radikalste der DC-
nannten Entlastungsversuche, greift 1U  } VOL alle Geschichte auf ein schlechthin
Ursprüngliches zurück: auf den Menschen als Vernuniftwesen. Und hebt

der „Prozei(ß der Vernunit die Geschichte‘‘, als den Wındelban den
eigentlichen Sinn der Aufklärung gesehen hat?

Wır können heute mıt Sicherheit apcn, da{fß die positiven Errungenschaf-
ten der Französischen Revolution der Verfassungsstaat, die Sicherung der
Grundrechte der Persönlichkeit, w1€e s1e heute dıe westliche Welt versteht,
auch ohne die „Französische Revolution‘“‘ sıch durchgesetzt hätten. ro(ß-
herzog Leopold VO  - Toscana Z eispiel, Sohn der Katiserıin Marıa Theresia,
JjJüngerer Bruder und Nachfolger Kaıliser Josephs IL: hatte bereits ıne „KOon-
stitution‘“‘ für se1n and ausgearbeitet. Der groifßzügige Entwurt kam nament-
ich eshalb nıcht mehr Ur Ausführung, weiıl 1n Frankreich der totale Um-

miıt allen Greueln ausbrach
Man hat auch 1n der katholischen Kirchengeschichtsschreibung längst DC-

lernt, 7zw1ıischen Aufklärung und Aufklärung unterscheiden. Die „katholi-
sche Aufklärung“‘ ® raucht keine Rechtfertigung mehr. Dıe Würdigung Jo:
hann Michael Saıulers, des eiligen jener Zeitenwende, ist ZU. bekanntesten
eispie des Umdenkens geworden. In der Z7zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts
wurden gerade einzelne geistliche TLerritorien des Reiches den ftortschritt-

3 Vgl Söhngen, Dıie Eınheit 1n der Theologie, München 1952, 285— 304
S5L Wandruszka, Leopold IL., Erzherzog VO Österreich, Großherzog VO Toskana,

Könıig VO  3 Ungarn un! Böhmen, Römischer Katiser. Bde., Wıen-München 1964—
1965

G. Schwaiger, Die Aufklärung in katholischer Sicht In Concıilium. Kevue inter-
natıonale de theologie (1967)
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lıchsten Staatsgebilden ausgebaut. In Kurmainz und Kurköln, im Erzstilft
Salzburg und iın den fürstbischöflichen Hochstiften Passau, ürzburg und
Bamberg ZU Beispiel sollte ach dem illen der Bischofsherren es den

Geist der Freiheit un Volksbeglückung atmen. Hıer gab INn  - ıch
mıit iıner optimıstischen Begeisterung, Ww1e s1e 1U  P der Aufklärung eigen WAar,
der Bıldung und Erziehung hin. Auf diesem Gebiet, auch der religiösen
Volksbildung, wurde Großartiges geleistet. Dıies ist die ge1istige Heimat Dal-
bergs

Die Eltern hatten den hochbegabten Jungen ohne jeden Zwang aut die
geistliche Lautbahn hingewl1esen die alte Reichskirche bot hier vielfache
Möglichkeiten und der Sohn WAar diesen Weg völlig Ireiwillig aNSCH,
uUurc se1in Leben, w1e urz VOL dem 'Tod och öffentlich ekannt
hat uch seine grimmı1gsten Gegner wagten nlie, seiner tadellosen s1itt-
lıchen Lebensführung mäkeln. Dıie Ausbildung WAar VO: iıner beglücken-
den Freiheit und Vielseitigkeıit. Immer och ildeten lateinische Sprache un
Kultur das Fundament. Dalberg liebte die Klassiker, sprach un: chrieb
Lateın fast w1e eiıne andere Muttersprache, dazu selbstverständlich dıie Spra-
chen Frankreichs un Italıens. Französische Geistigkeit gab och den Ton
der Gesellschaft d doch trat ihr die NCUC, Aaus Sturm und rang, UK assık.
un Romantık mächtig autbrechende deutsche spaten 18. Jahrhundert
immer mehr Zur Seite, s1e schließlich überrunden. Dıie stark ge1ist1g-
musische Begabung der meısten Dalberg trıtt hochgebildeten Mannheimer
Theaterintendanten olfgang Heribert VO  - Dalberg, dem jJüngeren Bruder
des Erzbischofs, dem großen Förderer des Jjungen deutschen Dramas, och
deutlicher hervor. arl "CTheodor wiıdmete sich der Philosophie, der Rechts-
wi1issenschalt, dem Studium der Natur, den „schönen Wissenschaftten‘“‘ nicht
zuletzt auch der Theologıie. Vom T ourismus UGr eıt her ImMas Iman sich
nıcht ohne leise Sehnsucht der langen Bildungsreise des Siebzehnjährigen —-

innern, der Kavalierstour des 18. Jahrhunderts, die Zzuerst, Ww16e sich SC-
hörte, nach talien führte, dann ach Parıs und iın die Niederlande Aut dieser
nıiıcht 11Ur angenehmen, sondern auch recht mühevollen Reıise empfing Dalberg
dıe stärksten Eindrücke der Geıistigkeit, besonders Mailand, Parıs,
Löwen und Brüssel Wohl vorbereitet trat iın den Dıenst des Reiches und
der Reichskirche

Diıie siebziger und achtziger ahre, da als Sta  er des Maınzer Kur-
ürsten Ertfurt reglierte, wurden ohl dıe glücklichste eıt se1nes Lebens
Miıt dem usenho VOINl Weımar 1e an freundnachbarliche Verbindung.
Zeitgerechte Neuorganıisatiıon der Uniıversıität Erfurt, Förderung der gesamten
Volksbildung, bessere Ausbildung un Besoldung der weltlichen und ge1st-
lıchen Lehrerschaft, Hebung der Volkswohlfahrt, dazu eın Kreıis VO: chon-
und Freigeistern das ist dıe dalbergische Welt der Erfurter Jahre Es ist
eine hochgebildete Welt Friedrich VOINl er®, bei dessen erstem Sohn der
Statthalter dıie Patenschaft übernahm, aufßert einmal ber Dalberg „Ich habe
wen1g Menschen gefunden, miıt denen iıch überhaupt pCern en möchte als
mıit ihm.“ Er übersah treilich uch nıcht das manchmal Unstete un Schwan-
en seiınem Freund un Gönner. (Goethe schreıibt rückschauend in s<einer

Brief Gottiried KöÖörner; Jena, März 1790 In Schillers Brieie. Herausgegeben
VO' F. Jonas, Stuttgart-Leipzig-Berlin-Wien [1892], 54—57/
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„Morphologie‘* *: „Eınen Freund und GöÖönner mui{ß iıch dieser Stelle rüh-
IN arl VO  ; Dalberg WAar CS, eın Mann, der ohl verdient hätte, das ihm
angeborne und zugedachte Glück iın triedlicher eıt erreichen, die höchsten
tellen durch unermüdete irksamkeıt schmücken Man traft ıh
rühr1g, teilnehmend, ördernd, und WEn INa  } sich seine Vorstellungsart 1M
Yyanzen nıcht zue1ignen konnte, fand Inan ih doch einzelnen Jederzeit
geistreich überheltend Be1 aller wıissenschattlichen Arbeit bın ich ihm viel

c6schuldig geworden
Es ware völlig verfehlt, die geselligen Kreise des späten 18 Jahrhunderts,

I119.  3 sich SCrn w1e 1n der Hofakademie arls des Großen schon
nach antiken Helden benannte, INa  - vielfach einem der überall hervor-
schıelisenden „Orden“ un Geheimbünde sich anschloß, miıt den apologetischen
Augen des 19 Jahrhunderts INnessen. Studenten, Domherren, Beamte, Edel-
leute und Bischöfe darin Mitglieder, weıtaus die meısten, ohne Je
Untergrabung des Staates oder der 1rC denken Diıiese sogenannten Ge-
heimbünde 1ın der ege nıchts anderes alsı dıe zeitgemälse orm gesell-
schaftlichen Lebens, vergleichbar den Clubs der angelsächsischen Länder 1n
der Gegenwart. Dalberg hat auch dieser vorrevolutionären eıt den Ge1st-
Lichen n1ıe verleugnet. Er WAT eın gläubiger ensch 1n verbindlichen, welt-
läufigen Formen, der T’'yp des hochgebildeten geistlichen Edelmannes, w16e

1ın der etzten Epoche der Reichskirche auf den Bischofsstühlen un: in den
Domkapiteln häufig egegnet. Schillers Braut, Charlotte VO: Lengefeld, DC-
W den Eındruck, „da{ß eIiwaAas Katholisches 1n seinem Gesicht un se1-
NeE Außern‘“ habe Alexander VO  - Humboldt, der mehrmals wochenlang
albergs Gast SECWESCH WAar, urteilt 1794 „ Je länger ich Gelegenheit habe
mıiıt iıhm umzugehen, desto mehr überzeuge ich mich VO:  - der Reinheit seiner
Absichten und VOINN der Vortreiflichkeit se1ines moralischen Charakters‘‘ ®

In dieser eıt hatten sich die ürden Dalbergs der Reichskirche bereits
gehäuft. 1788 hatte als Coadjutor des Kurfürsten und Erzbischofs VO  3
Maınz 19 die Bischofsweihe empfangen. ber der Tag des Heiligen Römischen
Reıiches neigte siıch dem en Diıie Koalitionskriege der alten Mächte

die Jungen Revolutionsarmeen nahmen ınen kläglichen Verlautft. Kın
Vıerteljahrhundert Zzitterte Europa VOTLT ihren Schrecken und unter der harten
Faust Napoleons. In keiner anderen Epoche hat die europäische Staatenkarte

rasch und tiefgreifend sich verändert. Staatsgebilde versanken, un NECUC
wurden mit einem Federstrich geschalfen: eın wechselndes Spiel der Mächte,
Interessen und Intrigen, ber em aber der politische un! die mili-
tärısche 2C des korsischen Eroberers. Gleichwohl ZOS apoleon große un
kleine Geister seinen Bann, aps 1US VIL ebenso w16e Goethe oder egel,der Sar 1ın Napoleon den „Weltgeist“ verkörpert glaubte !!,

Goethes Werke, Naturwissenschaftliche Schriften, Hamburger Ausgabe 1n Bän-
den, LEL textkritisch durchgesehen un! MI1t Anmerkungen versehen VO  - uhn
un: R. Wankmüller, Hamburg 110

Brieft Lottes Schiller; Weımar, . Dezember 1789 In Briefwechsel 7zwıischen
Schiller und Lotte, Herausgegeben VO  - W. Fielıitz, Stuttgart |1896], 147

U Beaulieu-Marconnay 190
10 Als Titular-Erzbischof VO Tarsus; Kıtzler Sefrin, Hierarchia Catholica VI

(Padua 394
11 Leflon, La crise revolutionnaire (1789—1846) N Hiıstoire de l’Eglise, hsg. VO
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Die Abtretung des linken Rheinuters Frankreich 1m Frieden VO  — Lune-
V1 (1801), der Verlust der geistlichen Kurfürstensitze Maiınz, öln und
Trier, WAar der Anfang VO: Ende Als Frankreich die glerigen Blıcke der
deutschen Fürsten autf die „Entschädigung 4US dem Schofße des Reiches‘“
lenkte, WAar der en hier längst vorbereitet. Dıe eıt der Priesterstaaten
WAar mıiıt dem Jahrhundert abgelaufen. Der Reichsdeputations-Haupt-schluß VO. Februar 1803, formal ıne reichsgesetzliche Ausführungs-bestimmung des Friedens VOIN Luneville, mater1al 1m Wesentlichen ein fran-
zösıisches Diktat, Setizte ihnen un! vielen kleineren weltlichen Territorien
des Reiches grundsätzlıch eın Ende, un die deutschen Fürsten sturzten sich
‚Ww1e€ das eschme:1i(} ungriger Fliege.  C6 auf dıie utigen unden des Vater-
landes ! Bıs Zzuletzt hatte die Reichskirche vornehmlıch den Bau des ausend-
Jährigen Heıiligen Römischen Reiches och ach ihrer Zerschla-
SuNng konnten „Kaiser und Reich“ nıcht mehr bestehen !3.

Als Dalberg nach anger KoadjJutorzeit die Reglierung deutscher Hochstifte
und Bıstümer übernahm 1800 Konstanz 1* 1802 1n den rechtsrheinischen
Teılen VO  - Maınz 15 und Worms 16 WAar das Schicksal der Reichskirche
bereıts entschieden. Irotzdem emühte sich 1n zähen Verhandlungendie Rettung der Bıischofssitze 1 Vornehmlich Hure se1ine Festigkeit kam der
Paragraph 62 des Reichsdeputations-Hauptschlusses zustande, der dıe Ver-
fassung der katholischen Kıirche Deutschlands reiten sollte „Die Cr’Z- und
bischöflichen Diözesen verbleiben 1n ihrem dermaligen Zustande, bis ine
andere Diözesaneinrichtung auf reichsgesetzliche Art getroffen eın wird, E
VO dann auch dıe Einrichtung der künftigen Domkapıtel abhängt.“ IJıe „„DiS-
herige Religionsübung eines jeden Landes‘‘ sollte Aufhebung und Krän-
kung aller Art geschützt se1n, auch sollte jeder eligion der Besıtz und enu
des Ortskirchenvermögens, der Schulstiftungen USW. ach Vorschrift des West-
tälischen Friedens ungestört verbleiben (Paragraph 63) Dalberg g1ıng da-
ru. dafß ach dem Verlust der weltlichen Macht den Bischöfen das 1US
dioecesanum ungeschmälert erhalten bliebe Er hat dies 1m Reichsgesetzdurchsetzen können; aber die weltlichen Fürsten en diese Bestimmungder Folgezeit weıthin mißachtet. Miıt Ausnahme der Habsburger an hat
INa  - den „dermaligen Zustand“ nırgends aufrechterhalten, vielerorts Wr
bald kaum mehr erkennen. Der katholischen Kirche Deutschlands drohte

Fliche und Martın, 20), Parıs 1949 Vgl Maıer, Revolution un! Kırche.
Studien Zur Frühgeschichte der christlichen Demokratie (1789—1901), Freiburg ı. B
2 1965

12 Heinrich VO Treitschke, Deutsche Geschichte 1mM Neunzehnten Jahrhundert, E
Leipzig w1918. 184

13 Protokaoll der außerordentlichen Reichsdeputation. Bde., Regensburg 1803; TLext
des Reichsschlusses bei Walter, Fontes Jurıs eccles1asticı antıquı RT hodierni, Bonn
1862, 138—186; Schwaiger, Reichsdeputations-Hauptschluß. In Lexikon für
T’heologie und Kirche 111 *1963) 1121 H. Rössler, raf Johann Philipp Stadion.
Napoleons deutscher Gegenspieler, Bde Wıen-München 1966

15 Ebenda 293
14 R. Ritzler - P. Sefrin, Hiıerarchia Catholica VI (Padua 1850

16 Ebenda 447
17 Vgl Reinhardt, Dıe Beziehungen VO Hochstift un 1Öözese Kkonstanz

Habsburg-Österreich 1n der Neuzelt, Wıesbaden 1966, 226231
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die Auflösung iıne große Zahl VO Landeskirchen protestantischer Prä-
ZunNng, die der Staatsgewalt völlig ausgeliefert

Auft diesem Hintergrund mMUu - albergs Bemühungen einen die
n „deutsche Kirche‘“‘ repräsentierenden un!' schützenden! Primas
sehen, terner eın Interesse, da{fß dieser letzte geistliche Fürst über eın eigenes
Territoriıum verfüge und adurch VO  3 den anderen Fürsten unabhängig se1
IDem Erzbischof gıng nıcht Länder oder den Primastitel sich,
nıe eine „romi{reıe Nationalkirche“‘; iıne I'rennung VO' Papst hat
nıe 1n seinem en gedacht, auch nıcht se1n Konstanzer Generalvikar Wes-
senberg. Dalberg 1e13ß sich all seinen Kirchenplänen nıcht VO:  5 persön-
lıchem Ehrgei1z, nicht VON Familienrücksichten der VO:  - ehrgeiz1igem acht-
drang bestimmen. Die VO  - iıhm erstrebte Stellung waäare besten mıiıt dem
Amt des Primas der Kırche Polens 1n der Gegenwart vergleichbar. IDER Moaotiv
seiner Kirchenpolitik W  — geistliches Verantwortungsbewußtsein für die Kır-
che 1n Deutschland Dıiese Verantwortung WOS schwerer, da viele
deutsche atholiken 1803 unter protestantische Herrschaft gekommen d  N,
da der Heılıge durch die Machtpolitik Napoleons weıthın ausgeschaltet
WAar, da immer mehr der deutschen Bischofsstühle verwalsten und nıcht mehr
besetzt werden konnten, da dıie Domkapiıitel aufgelöst waren !8. Als Dalberg
1817 starb, gab ganz Deutschland rechts des R heıns ne Österreich)
11Ur och die dre1ı Bischöte VO Hildesheim !®, Passau %® und Eichstätt 2!, drei
gebrechliche Greise. Von en Domkapiteln befand sich alleın das RKe-
gensburg och 1M un alten Pfründengenußß. { dDies Wa  S die Sıtuation,
der Dalberg gegenüberstand. Deshalb hatte Saıiler schon 1802 ausgerufen:
„Wohl der Deutschen Kırche, WCI1LN ihr Dalberg wird un Dalberge
nachwachsen‘“‘ 2

Da sıch die Maınz, der vornehmste S1t7z der alten Reichskirche,
Iranzösischer Hand befand, bestimmte Paragraph 25 des Reichsschlusses VO'

1803 23 .Der Maınz wird auf die Domkirche Regensburg über-
tragen. Die ürden eines Kurfürsten, Reichserzkanzlers, Metropolitan-Erz-
bischofs und Prımas VO Deutschland Jleiben auf ew1ge Zeiten damıt VeOGL_r-

ein1gt.“ Dıie Metropolitangerichtsbarkeit sollte sıch über das rechts-
rheinische Deutschland erstrecken, aAausSsgeNOMIMEC die Gebiete preußischer und
österreichischer Hoheit. Dıiese Ordnung erfolgte ausdrücklich 1U  $ VO  - reichs-
SCH. Dalberg, ach Reichs- und Kirchenrecht legıtiımer Erzbischof VO  —

Maiınz, trat diese ürden e1in. Er Zählte damals 59 a  re Regensburg
hatte Inan eshalb als S1tz des Kurerzkanzlers gewählt, weıl hier der Reichs-
tag versammelt WAr.

18 ber das Regensburger Domkapitel: Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer,
Za DE

19 Franz Egon VO Fürstenberg (1786—1825); Hierarchia Catholica V1 236
a Leopold VO hun (1796—1826); Hierarchia Catholica V1 330; Schwaiger, Die

altbayerischen Bıstümer, 1D T
21 Joseph VO  3 Stubenberg (1791—1824); Hierarchia Catholica V1 212 Schwaiger,

Die altbayerischen Bıstümer, 416 cg
29 Briet VO 9. September 1802 .H. Freiherrn VO Wessenberg, Generalvikar

Dalbergs 1n Konstanz; Schiel, Johann Michael Saıler, Briefe, Regensburg 1952, 256
Zum N, vertirauten Verhältnis Dalbergs Saliler (bıs Dalbergs Tod!) siehe
ebda 115 122 219, 267, 271 309, 350, 434

D3 Siehe Anm.
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Das erwähnte Reichsgesetz SC uch den Kurerzkanzlerstaat. Er wurde
gebi  e AUuS den Fürstentümern Aschaffenburg und Regensburg und 4US der
Graitschaft Wetzlar Das NCUC Fürstentum Regensburg ** hatte INa  — AUN vie-
lerle1 Bestandteıilen zusammengefügt: AaUuUs der Reichsstadt Regensburg, dıe
damals iwa 22 000 Einwohner zählte, A4Uus dem tfürstbischöflichen Hochstift
mıt den Reichsherrschaiten or Donaustaut und Hohenburg 1M Nordgau,
AUS den gefürsteten Reichsstitten St. Emmeram, Ober- und Nıedermünster,
ferner dem Besıtz des Domkapıtels und sämtlicher anderen Stifte und Klöster
der Regensburg. Abgesehen VO  - den beiden geistlichen Ritterorden W ALr

der Kurerzkanzler der einz1ige geistliche Fürst, der och 1M Reichstag S>  -
chen konnte.

Dalberg 1e18 dem noch ebenden etzten Fürstbischof VO  - Regensburg, Jo
seph Konrad VO Schroffenberg, alle Rücksıcht angedeihen ?, Er beschränkte
sich auf andesherrliche Befugnis und enthielt siıch jeder Einmischung 1n die
Bistumsgeschäfte. Als der Fürstbischof 4. Apriıl 1803 1n Berchtesgaden
starb, 1e1% Dalberg nach dem geltenden Kirchenrecht das Domkapiıtel 1n die
kanonischen Rechte eintreten. Der Domdekan und Wei  iıschof Johann Nepo-
mu Freiherr VO  - Woltf wurde ZU Kapitelsvikar gewählt DiIie Domhbherrn
beeilten sich aber, ihrem Landesherrn Dalberg uch die administratio in Sp1-
ritualıbus anzubieten. Der Domdekan äaußerte 1n der Sıitzung *® auch bei
bestem ıllen und beharrlichstem Eiter könne das Kapitel, auf sich allein
gestellt, 1M ungleichen Kampft den herrschenden Zeitgeist Sar leicht
unterliegen. Dalberg ahm die geistliche Verwaltung unter der Bedin-
SuUuNng, da{fß der Papst selne Bestätigung gebe ?”, Gleichzeitig wandte sich
selbst den eiligen Stuhl mıiıt der Bıtte, der reichsrechtlichen Übertragung
des alnzer Sıtzes auft die Regensburger Domkirche kanonische (jesetzes-
kraft verleihen. Wegen se1nes korrekten orgehens erntete das Lob des
Papstes.

Diıe kurbayerische Regierung unter dem Mıiınısterium Montgelas etrieb
damals energıisch den Ausbau einer geschlossenen Landeskirche Kın VO
Kurtürsten unabhängiger Erzbischoft WAar ihr erha(ßt Zudem erstrebte INn
die Eingliederung des Fürstentums Regensburg. Aus diesen Gründen schürte
Kurbayern, das sıch 1n diesen Jahren nıcht gerade durch Rücksichten
auf kirchliche Belange hervortat, 1n Rom miıt en Miıtteln Dalberg:
betreibe die schismatische Irennung VO Papst, dıie Errichtung einer Na-
tiıonalkirche und WwWOo otfensıichtlich als Patriarch ihre Spitze treten. Der
bayerische (GGesandte beim eiligen Stuhl, der zwlielichtige Titularbischof
Häffelıin, machte sich ZU Sprecher bösester Verleumdungen ® Vornehmlich

24 G. Schwaiger, Das dalbergische Fürstentum Regensburg (1503—1810). In e1lt-
schrift tür bayerische Landesgeschichte 23 1960) ED

25 Zum Folgenden: Schwaiger, Die Kiırchenpläne des Fürstprimas arl Theodor
VO Dalberg. In Miünchener Theologische Zeitschrift (1958) 186—204; ders., Die
altbayerischen Bıstümer, 111—121, 148.—179)2

26 Protokolle des Domkapıtels Regensburg, 16. Apriıl 1803 AD  Z
27 Protokolle des Domkapıtels Regensburg, 3 Maı 1803 AD  z
2R Schon 1803 sprach Freiherr VO Gravenreuth, der bayerische Gesandte 1n Wıen,

dem unt1ius Severolji gegenüber VO „Patrıarchen“ Dalberg. In einer ote Kar-
dinalstaatssekretär Consalvı VO 17. Februar 1804 erinnert Häftelın zuerst das
Schreckgespenst des Emser Kongresses (1786) un tährt ann fort O1 PCUL re-
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auf Tun dieser Umtriebe wurde Dalberg VO: aps Zzunächst 1Ur ZUm
provisorischen Administrator des Bıstums Regensburg bestellt ?°. Erst

Februar 1805 bestätigte ıh: 1US VIL als Erzbischof VO  — Regensburg, mıiıt
allen Rechten der alten Metropole Maınz 39 Zum Erzbistum kegens-
burg gehörten Jjedoch Nu  s der alnzer prenge rechts des Rheins und das
Fürstentum Regensburg. Für das übrige Regensburger Bıstumsgebiet 1e
Dalberg weıterhin 1U  —_ Administrator, weil Bayern eben den genannten W1-
derstand eistete. Diıieser Rechtsakt erfolgte Parıs. Pıus VIL War orthin ZALT®

Krönung Napoleons gekommen, SCHNAUCF gesagt hatte kommen mussen. Dal-
berg wollte ın persönlichen Verhandlungen mıiıt dem aps un!: mıt Unter-
stutzung Napoleons ine kirchliche Neuordnung Deutschland erreichen,
we1ıl die Verhandlungen über eın Reichskonkordat Wıen bisher ergebnislos
verlautfen DDer liıebenswürdige Benediktinerpapst empfing den deut-

pondre qu'un Electeur Archichancelier, Metropolitain ei Priımat, rivetu lu1 seul de
LOUS les DOUVOILrFS ecclesiastiques, declare hef Patriarche de l’Eglise Ger-
manıque ” Cette perspective, quelqu’eloignee qu’elle puisse etre, merite oute l’atten-
tıon eit la sollicitude du e Siege S1 seul Metropolitain Primat reunit
LOUS les eveques d’Allemagne, quelle influence restera-t-ıl Souveraın Pontiıft s U}
les aliıenations de l’Eglise de Germanie>?“ Gleichzeitig schreibt Häfttelin Kardınal
Fesch, den Iranzösischen Botschafter 1n Rom, eın Erzkanzler könne 1mM westlichen
Kaıliserreich dieselben Spaltungen hervorrufen, W1e I4  — Ss1e 1mM Osten erlebt habe
och nverblümter hetzt Häffelin in seiner ote Consalvıi VO 26. Juli 1805
Durch Errichtung eines bayerischen Erzbistums wıirke der Papst dem drohenden
Schisma „Je schisme dont l’eglise d’Allemagne est enacee des le —

men(t, quUC l’autorite ecclesiastique EstTt confiee seul metropolitain; 11
est prevoir qu’1l passcra siecle et peut-Etre pas emı1 siecle qUuUC l’Eglise
Germanique SCra separee de celle de Rome  06 H4 Bayerische (Gesandt-
schaft e1m Päpstl. Stuhl Derselbe T1ıtularbischof Häftfelin spricht in seinem Be-
richt VO 28. März 1808 VO der „mönchischen Unbeugsamkeit“ Pıus’ VL welche
die Milde un: Mäßfßigung des alsers Napoleon erschöpft habe; 1U se1 der Kaiser
SCZWUNSCH, wırksamere Miıttel ergreıifen, den aAaNzZCNH Kirchenstaat besetzen;
WENN der aps sich weigere, die Scheidung der Gewalten anzuerkennen, werde der
Kaiser e1in allgemeines Konzil berufen mussen, Pıus VIiL abzusetzen un der
Kirche eın anderes Oberhaupt geben, welches dıie Autorität der SsOUuveränen Fürsten
respektiere un respektieren lasse. I11 Bayer Gesandtschaft e1m Päpstl.
Stuhl (chiffriert). Am 14. Januar 1810, da Pıus VIL 1in der Gewalt Napoleons
sich ın Frankreich befindet, schreibt Häffelin: Pıus VIL halte immer noch
seinem System fest un gehe nıcht auf die Pläne Napoleons ein; „1N diesem Fall
siınd die Kardinäle un Prälaten ermächtigt, der Kirche eın anderes aup geben
un!: die Schutzmacht seiner Majyestät des alsers | Napoleon] anzurufen, den alten
Papst 1n irgendein Kloster der einen anderen siıcheren Ort weısen, wı1ıe das Konzil
VO  —; Konstanz K aılser Sigismund gebeten hat, den Papst Johannes testzusetzen
un einem festen Ort einschließen lassen.“ Als Napoleon 7. Maı 1810 die
Auflösung der Orden un!: die Aufhebung der Klöster Roms befahl, prıes Häffelin
diese welise Ma{fßnahme des großen Napoleon, da durch die Mönche sich überall der
geheime Einflufß des Papstes gezeigt habe Er ergeht sich dabei 1n schlimmsten Aus-
lassungen das Klosterwesen überhaupt. I17 Bayer. Gesandtschaft
e1m Päpstl. Stuhl ber diesen merkwürdigen Biıschof: Schwaiger, Häfftfelıin. In
Lexikon tür Theologie un Kırche 1411

Breve VO 15. Julı 1803 OA  zD Bischofsakt Dalberg.
Bulla erection1is cathedralis ecclesiae Ratisbonensis 1n metropolıtanam. Abschrift

JA  - Bischofsakt Dalberg.
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schen Erzbischof mıt großer Freundlichkeit und legte ihm persönlıch das C17-
bischöfliche Palliıum dıe Schultern Auf den Wıderstand der Kurien-
kardınäle hın wurde aber der gewünschte 'Tıtel eines Primas Germanıae
nıcht die Bulle aufgenommen. Doch der Papst Dalberg mündlıch:
„Führen S1e ihn! Führen S1e iıhn!‘‘ 31 Auf die päpstliche Frage, W 4S s<einen
Bestrebungen zugrunde lege, antwortete Dalberg mıiıt dem Schrittwort nsu-
chet Zzuerst das Reich Gottes!“® (Matth. 6, 535) Und der aps darauf „Dann
werden WIr bald 1Ns eıin‘‘ 32

Aber die Neuordnung der verwusteten Kirche Deutschlands lag 1M Früh-
jahr 1805 weder 1n der Macht des Papstes och der Möglichkeit des Erz-
bischofs VO  - Regensburg. Dalberg kam tıef enttäuscht zurück. Fieberhaft
begann 1ICHt Pläne ZUuUr Rettung der Kırche auszudenken. Er wulßte, da{f?
se1n Staat und damıt dıie Grundlage seines politischen Einflusses höchst BC-
ährdet WAar, da{fß selber der Schwelle des Alters stand Er wußflte auch,

gut w1e der Papst, da{? eın einziger Mann die Politik, uch die Kirchen-
politik Europas bestimmte: apoleon. Dalberg wollte die deutsche Kırche
erhalten und reiten uch mi1t und urc apoleon. [Dies ist der Grund, -
FUl nach langer Überlegung Ende Maı 1806 versuchte, den araına esC.
Napoleons Onkel, als seinen KoadJjutor gewIinnen. DiIie ungesetzliche Ernen-
Nung, der die erbetene Bestätigung des Papstes versagt blieb, WAar ein schier
verzweilfelter chrıtt des Erzkanzlers; ist ıhm schwer verübelt worden,
auch VO  —j seinen Freunden. Dıie Mitteilung des Entschlusses das Regens-
burger Domkapitel spiegelt tiefe Irauer: angesichts der rohenden Säkulari-
satıon der Erzkanzlerstaaten, wodurch den etzten Anwalt der deutschen
Kırche entrechtet glaubt, sıeht 1n der Ernennung des Kardinals esCcC das
„einziIge Kettungsmittel‘‘ 3,

Kurz daraut kam unter dem Druck Napoleons der „Rheinbund“‘ zustande,
eın usammenschlufß der deutschen Mıiıttelstaaten unter Ausschlufß Preufßens
und Österreichs. apoleon WAar se1n Schutzherr. Dıie Königreiche Bay-
CrN, Württemberg und achsen ildeten hierin mıt anderen Staaten iınen
lockeren Bund Dalberg Wr Zustandekommen unbeteıligt DSCWESCH, je1ß
sich aber jetzt bestimmen, als Fürstprimas die Spitze treten Seine
Rheinbundpolitik wuchs A4US seinem Reichsdenken Er sah 1mM Rheinbund ine
dritte ralt zwıischen den Vormächten Österreich und Preußen. Kın ähnliches
Denken hatte iıh schon Z eıt des „Fürstenbundes‘‘ den achtziger Jahren
bewegt, obwohl grundsätzlic Creu, WENN auch ohne Devotion, Zum
Kaiser 1elt. In W ıen wullte INa  - das Was be1 den übrigen Fürsten des

31 Niederschrift des Maınzer (Aschaffenburger) Weihbischofs Kolborn, der den Ver-
handlungen Dalbergs mi1t Pıus VIiL Parıs als Zeuge beigewohnt hatte, VO März
1805 OA  D Bischofsakt Dalberg.

392 Mündlicher Bericht Dalbergs Prof J. M. Saıtler, enthalten 1M Brief Sailers
(am Tag ach der Unterredung) Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode,
Regensburg (17 Aprıl) 1805; bei Schiel, Saıler, Briefe, 308

Schreiben Dalbergs das Domkapitel, Regensburg, 76. Maı 1806 | F’ag der Er-
NCNNUNGg Feschs ZU Koadjutor]. Die Antwort wıird nach Wörth geschickt. ProtokaollIl
des Domkapitels Regensburg, 29. Maı 1806 AD  z Ähnlich verteidigt der dal-
bergische Staatsminister Freiherr VO Albını diesen Schritt se1nes Herrn 1M Patent

die Reichstagsgesandten Regensburg (Regensburg, Maı Druckexem-
plar OA  < 53
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„Rheinbundes‘“ als geschickte Politik gepriesen oder doch als politische Not-
wendigkeit hingenommen wurde, hat INa  - 1mMm Fall Dalberg als Verrat
der deutschen 2C hingestellt *, DiIie einse1t1ge, ber beherrschende e1n-
deutsch-preußische Geschichtsschreibung des 19. Jahrhunderts übersah e1
11U  am SCIN, da{fß viele deutsche Kronen der napoleonischen Sonne ihren Glanz
verdankten. Kaıiser Franz egte vierzehn Tage nach Unterzeichnung der
Rheinbundakte die ehrwürdige Krone des eiligen R ömischen Reıiches nıeder.
Von der Balustrade der Kirche den NeCcunNn Chören der ngel, Am Hof
Wıen, liefß das Ende des Reiches durch den Herold verkünden. Fürstprimas
Dalberg, der letzte Erzkanzler dieses Reiches, hat schwer unter diesen LEreig-
nıssen gelitten. Unsere Epoche we1{(? die Tragik, Verantwortung iın Staat
und Kırche tlragen mussen, und ennoch das Schicksal nıcht wenden
können. Freunde berichten, da{ß Dalberg damals VO:  - schweren Depressionen
heimgesucht wurde 35 Er glaubte sıch mitschuldig Zusammenbruc des
Reıiches, und doppelt rückte iıh: jetzt auch das fortgesetzte Mifitrauen der
Römischen Kurite. Er tloh ın das alte Schlofß der Regensburger Fürstbischöte
nach or In der Einsamkeit der weıten Donaulandschaft und der schwer-
mütıigen, unklen erge des vorderen Bayerischen Waldes suchte seinen
inneren Frieden wıiederzutinden.

Entmutigen 1e{1ß sich Dalberg aller Enttäuschungen nıcht Entspre-
en der polıtischen S1ıtuation emühte sich Jetzt eine kirch-
b T Neuordnung für die Staaten des R heinbundes Da{ii Dalberg selinen Staat
nıcht als prıvate Domäne, sondern vorwiegend als Werkzeug zur Erhaltung
der Kıirche ansah, beweilst deutlich se1n Verhalten 1mMm. Jahr 1807 Dıie fran-
zösısche Keglerung bot ihm A AaUus seinen Ländern einen dalbergischen Fa-
miıilıenbesitz machen. Dıies W1EeS entschieden zurück: als geistlicher Fürst
habe geschworen, seiner Kırche nichts vergeben. Napoleon aufßerte e1in-
mal sıchtliıch beeindruckt Er i1st der einz1ige; der mich nıe eiwaA4s gebeten
hat 36 Im selben Jahr 1807 schrieh der Kurienkardinal Michele dı Pıetro in
einem Gutachten tür Pıus VE Monsignore Dalberg wolle sıch ZUuU aps in
Deutschland machen; habe sich offenkundig miıt den häretischen Fürsten
DAr Zerstörung der katholischen Kırche verschworen; der Erzbischof VO

Regensburg se1 eın lindes Werkzeug höllischer Umtitriebe 37.
Gestatten S1e mMır dieser Stelle ıne persönliche Bemerkung. Ich habe

ein1ge zehntausend Originaldokumente dieser Epoche der Reıichs- und Kır-
chengeschichte iın Händen gehabt. Aus dieser Kenntnis erlaube 1 m1ir das
Urteil kein zweıter weltlicher oder geistlicher Fürst hat sich dieser eit
mıt dem E1insatz seiner gYyanNzCnN Persönlichkeit dıe Erhaltung und Neuord-
NUung der katholischen Kirche 1n Deutschland bemüht wıe Dalberg.

FKın Erfolg W AL reilich seinen Konkordatsplänen Jetzt weni1g beschieden
w1e spater auf dem Wıener Kongreis der europäischen Mächte un aut dem

Vgl Reinhardt, Fürstprimas arl Theodor VO Dalberg, 263 M 269
35 H. Becher, Der deutsche Prımas, Kolmar (1943), 69 f7 73
36 B. Bastgen, Bayern un der Heilige Stuhl 1N der ersten Hältfte des 19. Jahrhun-

derts, 17 München 1940, 253
37 Bastgen, Der Entwurt des Regensburger Erzbischofs Dalberg einem K ON-

kordat tür den Rheinbund un: seine Ablehnung durch Kom 14. Jahresbericht des
ereins ZULF Erforschung der Regensburger Dıözesangeschichte, Metten 1940, Ta D3



Bundestag ın Frankfurt®. Dıe Verbindung mıt Napoleon mu{fßlte den red!'ichen
Fürstprimas mehr iın schiefes 1C bringen, Je schroffer apoleon
aps Pıus VIIL behandelte Dalberg hat 1811 nachdrücklich in Parıs die
Freilassung des Papstes gefordert! und Je estärker 1in Deutschland die natio-
nale Empörung über dıe französische Herrschaft wuchs. Inzwischen hatte Na-
poleon 810 das ürstentum Regensburg den Könıg VO Bayern gegeben.
Dalberg rhielt das Großherzogtum Frankfurt; aber dieser Staat WAar VO'

Anfang nıcht mehr 1n Beziehung seiner geistlichen ur ZESETZLT. Als
der Glücksstern des Kalsers der Franzosen 1mM russischen W ınter, dann 1in den
mörderischen Schlachten be1i Le1ipz1g und Waterloo erlosch, W  S uch das
Ende der dalbergischen Landeshoheıt gekommen Es lieben allein die ge1st-
lichen Würden Es 1e die ast der Verantwortung.

Als Landesherr un Bischof WAar Dalberg VO  - peinlicher Gewissenhalftig-
keit, 1n seiner Amtsführung VO kantıschem Pflichtbewuflßtsein geleıtet. IIDen
TO  e1i der vielfältigen Korrespondenzen erledigte eigenhändig. Nıe sSetiztfe

se1ine Unterschrift un eın Dokument, ohne gelesen en Fa den
vielen Verpflichtungen in der großen Reichs- und Kirchenpolitik, den mühe-
vollen Reisen durch halb Europa, kamen dıe andesherrlichen und ischötf-
lıchen Aufgaben. Wenn Dalberg 1n Regensburg weilte, 1e gewöhnlich
die Pontifikalfunktionen selber, damıt Wei  ischof W olt manchmal in das
Bıstum Freising reisen konnte, das se1it 1803 keinen Bischof mehr esa
Er nahm häufig den Geistlichen-Rats-Sitzungen teil Das bischöfliche Kon-
s1istor1um Regensburg übte in dieser eıt noch immer die herkömmliche
Gerichtsbarkeit über den Klerus, auch mıiıt einprägsamen aulßeren traten
Kooperatoren etiwa, deren Schuld durch einen verfänglichen Briet erwıiesen
WAar, wurden gleich „mıit Sack und Pack“ Zzıtlert und nach dem Spruch des
Konsistoriıums 1mM TITurm des bischöflichen Schlosses Wörth der [Donau
be1i W asser und Brot eingesperrt ®. Es ist Hx bezeichnend, da{? Erzbischof
Dalberg solche Priester sich kommen aßt Er spricht allein mi1t ihnen.
Er redet ihnen erns und doch 1ın großer (jüte Protokolleinträge lassen
dies noch erkennen. Und, W CIM der Erzbischof anwesend WAar, blieb INnan-
chem der harte Gang nach or erspart.

Dalberg esı einen starken, fast unerschütterlichen Glauben die
Möglichkeiten 1M Menschen. Er WLr den Menschen gegenüber Optimist
und darın ganz Regent der Aufklärung, gerade auch der katholischen Auf-
klärung. )as Ziel Wa die „Glückseligkeit“, das leibliche und geistig-religiöse
Wohl des Menschen. Unermüdlich seizte sich als andesherr un Bischot
für die Bedürtnisse der Mitmenschen, besonders se1iner Untertanen, eın Dıie
matertellen pfer, die in diesem [Diıenst gebracht hat, sind einmalig. Er
hat auf weıite Strecken se1ines Lebens beträchtliche Einküntte bezogen, tür
siıch selber aber ganz SC  1C gelebt, und Hunderttausende VO Gulden

1ın der heutigen Kaulfkraft wären dies viele Millionen autend tür die
Verbesserung der soz1alen Struktur, der Wirtschaft, für die Seelsorge, für
dıie Bıldungsanstalten ZUF Verfügung gestellt nıcht 1U  — als Almosen, SO1I1-
ern ZUr grundlegenden Verbesserung, Zur Verbesserung der Struktur %. Für

38 Schwaiger, Die Kirchenpläne des Fürstprimas arl T'heodor VO Dalberg, 202
Protocollum consistoriale Ratisbonense, un 75. Maı 1805, 29. Januar 1807

COA  -
.3 J. Scherg, Das Schulwesen arl T'heodor VO Dalberg, esonders 1mM
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alle Iiıener des ‚allgemeinen Wohls‘‘, dıe Beamten, die Geistlichen und VOL
em die Lehrkräfte, die damals 1ın den unteren Rängen oft recht dürftig
esolde a  N, egte auskömmliche Einkommen fest Wo ist heute eın
Staat,; der seine Beamten auf eın Vierteljahr Voraus bezahlt? Der
letzte Fürstbischof VO Regensburg, Joseph Konrad Freiherr VO  - Schroffen-
berg, und se1n geistlicher Nachtfolger, Erzbischof Dalberg, haben dies 1n ihren
Ländern getlan, auch 1n den Zeıten größter kriegerischer Bedrängnis.

Die Entfaltung er Anlagen 1mM Menschen gehört tür Dalberg Zr

Glückseligkeıit. \DISE Mensch mu{(? eingeführt werden in das Reich des Wahren,
(Guten und chönen 1n das eic Gottes; mu{ß emporgehoben werden
ZALT® Quelle allen Lebens, (Jott. Dıes geschieht rC Bildung, Kunst un
elıg10n. [)as Bildungsideal der katholischen Aufklärung wırd hiler klar sicht-
bar Deshalb ist Dalberg se1n ZSaANZCS en lang bemüht 1iıne Verbesse-
rung der Seelsorge, besonders der Katechese und Predigt, die Hebung
des Bildungswesens überhaupt, der Schulen, Unıiversitäten, Akademıien, der
öffentlichen Bıbliotheken und Theater, die als moralische Schaubühne 1mM
Sinne se1ines Freundes Schiller betrachtet. ber Bildung ist ıhm keıin Ersatz
für elıgıon. Dıie Auffassung Goethes weithin die Haltung der deutschen
Klassık! ist ekannt „Edel sS@e1 der Mensch, hilfreich und gut!", oder, deut-
licher noch: „Wer Wissenschaft und Kunst besitzt, hat uch Religion. Wer
jene beiden nıcht besitzt, der habe Religion!“ 4 Dıies ist nıcht die Auffassung
albergs. Be1 er Hochschätzung VO  3 Bildung, Kunst und Wissenschaft:
Das letzte, das entscheidende Stück des eges (Gott annn der Mensch
1Ur gehen Urc die Selbstoffenbarung (;ottes 1n seinem Sohn Jesus Christus.
Der Lehrer, der Seelsorger mu{ diesen Weg aufzeigen und ErsSCc  1eisen. Damıt
1st die Seelsorge, damit ist die Kıiırche unentbehrlich für den Weg des Men-
schen Zzur vollen Seligkeit in (Gott

Es ist nıicht richtig, WECeNnN Ina  - Dalberg als theologisch ungebildet ezeich-
net hat Mehrtfach hat sıch in seinen gedruckten erken abgesehen VOIL
den vielen Zeugnissen der bischöflichen Wirksamkeit mıt theologischen
Fragen befaßt In seinem Nachla{f@? tindet sich 94 der handschriftliche Ent-
wurt einer heodizee *2 Hr hat, miıt en bedeutenden Bischöfen und TITheolo-
SCcHh seiner Zeit, die erstarrte, untruchtbar gewordene Barockscholastik des
18. Jahrhunderts abgelehnt, Ww1e dies auch Sailer und die älteren Tübinger
Fürstentum Aschaffenburg und 1M Großherzogtum Frankfurt 101

Teile, München-Solln 1939; ders., Dalbergs Hochschulstadt Aschaffenburg. Bde
Aschaffenburgb F. Koeppel, arl VO  - Dalbergs Wırken für das Hochstift
Würzburg Franz Ludwig VO  3 Erthal. In Zeitschrift tür bayerische Landes-
geschichte (1954) 253—298; Schwaiger, Das dalbergische Fürstentum Regensburg,
54—57; B. Hubensteiner, Dalberg un: das Fürstentum Aschaffenburg, 1N : Schönere
Heimat (1965) N A AT

41 K. Sell, Die Relıigion UuUNsScCIer Klassiker. Lessing, Herder, Schiller, Goethe. TüUü-
bingen un Leipzig 1904, 179

42 Wiıll, Verzeichnis der Schriften des Fürsten-Primas arl VO Dalberg, 1n ! Ver-
handlungen des Historischen ereins tür Oberpfalz un Regensburg 49 (1897) 26 Yn
2iE: E. Reinhard, arl VO Dalberg als Schriftsteller, 1N : Hıstorisches Jahrbuch der
Görresgesellschaft 58 (1938) 440—462; A. Allgeier, Martın Gerbert un arl IT heo-
dor VO Dalberg, 1n Freiburger Diözesan-Archiv 69 (1949) 66—91; H. Huber, Der
Nachlaß des Fürstprimas arl VO  -} Dalberg, 1N ; Aschaffenburger Jahrbuch 11 (1955)
271— 216
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en Gewi1(ß, Dalberg Wa  — weder systematischer Theologe noch Dog-
menhistoriker. Man spur dies deutlich iın der Art, w1e Iiwa die Heilige
chrıltt und dıe Väter heranzieht, die el 1n se1iner persönlichen Frömmig-
eıt 1ne grofße spielen. Man spur be1 ihm das brennende Bedürfnis,
VO der Heiligen chrift her 1n der Entfaltung und in der Verkündigung der
christlichen Lehre einen Anfang seizen. Diıie alten theologischen
Systeme nıcht 1U  P pO der Auktklärer, sondern namentlich 1n der
unerbittlichen Kritik Immanuel Kants zusammengebrochen, bei den Prote-
tTanten und be1 den Katholiken Wır spuren bei Dalberg, der gewif3 eın
eologe 1mM fachlichen Sinn WAar, auch nıcht e1in wollte, die Bemühung
den Ansatz auf dem sicheren Fundament der Heiligen Schrift %3.

Dalberg ist auch eın Fürst der katholischen Aufklärung in seiner grund-
sätzlıchen relıg1ösen Toleranz und 1ın seiner Achtung VOTLT jeder religiösen
Überzeugung. Er ahm die Verschiedenheit der christlichen Bekenntnisse als
egebenheit hın und 1e dennoch, w1e viele katholische Kirchenmänner
seiner Zeıt, die Wiıedervereinigung der getrennten Kıiıirchen bemüht, be-
sonders seinen etzten Jahren, w1e der Itrıerer Weihbischof Hontheıiım, w1e
Sailer und Hirscher.

Be1 Verteidigern kirc  icner Freiheit ist eın untrügliches Zeichen
für die Wahrhaftigkeit ihres Strebens, wenn sS1e dort, S1E selber dıe Macht
besitzen, der anderen Kontession diese Freiheit gewähren. In diesem Augen-
blick WIr: deutlich, ob der Ruf nach Freiheit Nur der Macht SCcCH rhoben
wird, oder aber A4AUuSs Ireue Zu Prinzip, AUK innerer Wahrhaftigkeit. Dalberg
bte als andesherr 1n konfessionellen Dıngen allergrößte Zurückhaltung. Ich
habe dies in einer größeren Studıe für Regensburg nachgewlesen *, AÄAhnliches
gılt für TIrotz seiner Vorliebe für Bildung und Erziehung mischte
sıch als andesherr nıcht in den RBetrieb der geistlichen Häuser ein Aus seiner
grofßzügigen tinanziellen Unterstützung eitete eın landesherrliches Auf-
sichtsrecht über kırchliche Instiıtutionen ab Diese Feststellung erhält ihr
volles Gewicht erst dann, W CN INa  - die diesbezügliche Praxıs anderer Lan-
desherren iın dieser eıt kennt. [Dıie Visıtation des Regensburger Priester-
semıinars März 1804 hielt Dalberg ausdrücklich als Admıinistrator des
Bistums ab Den Anlafß dazu hatte zudem ine VO en siebenunddreißig
Alumnen unterschriebene Bittschrift iıh geboten *.

Die Regensburg, über die Dalberg VO 1803 bhıs 1810 als Landesherr
gebot, erfuhr seine orge 1ın besonderem Ma{fte 46 Dıie Fınanzen der Reichs-
stadt be1i seinem Regierungsantrıitt völlig erschöpft. Ende 1802 betrugen
die Kapitalschulden 1 537 594 IL tür welche Jährlich über 72 000 Zinsen
aufgebracht werden mu{fßten dıe Hälfte der durchschnittlichen Brutto-Ein-
nahmen. DIies bedeutete den Bankreaott. Dıie Schuldenlast WAar bisher mıiıt jedem
Jahr gewachsen. Dalberg gri hier sofort eın Durch ein Edikt VO. 26 (1
tober 1803 gab einen auf vierzig Jahre gestaffelten Schuldentilgungsplan

43 Reinhardt, Fürstprimas arl Theodor VO Dalberg, 266—268
44 Das dalbergische Fürstentum Regensburg; 1n Zeitschrift tür bayerische Landes-

geschichte 23 (1960) 42—65
45 Visitationsprotokoll des Gei1stl. Rates Johann Joseph Eckher VO' an März 1804,

2azu die Niederschriften der Alumnen. StAA Rg K 6208 Schwaiger, Dıie alt-
bayerischen Bıstümer, 1 115

46 Schwaiger, Das dalbergische Fürstentum Regensburg.
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ekannt. Bıs 1810 gelang ıhm.  - der Kriegskatastrophen dıe Schulden
der und 300 000 verringern. ngleic vorteilhafter standen
dıie ökonomischen Verhältnisse der geistlichen Dotationsobjekte des Fürsten-
tums Dalberg hob nıcht i11lUu  P ein Stift oder Kloster auf, wenn nıcht VO  3
selbst zerfiel; belie{iß ihnen len Besıtz und verlangte lediglich zehn Prozent
des laufenden Einkommens als mälsige Steuer die Staatskasse. Dalberg1e13 unter anderem das „Neue Haus  C6 mMIit dem Stadttheater bauen, das noble
Palaıs zwıischen Dominikanerkirche und Schottenkloster, das Keplerdenkmal
un: den Obelisken tür den großen Wohltäter der a den Fürsten Carl
selim VO  - urn un T’axıs. Als österreichisch-Iranzösischen Krieg 1M
pr1 1809 grofße Viıertel Regensburgs und fast Zanz Stadtamhof(, das
Bayern gehörte, 1n Flammen aufgingen, organısierte Dalberg mıiıt allen ıhm
ZUuUr Verfügung stehenden Miıtteln tür dıe unglückliche Bevölke-
runNng. Plündernde oldaten hatten die Katastrophe vollgemacht. Allein 1n der

Regensburg wurde der Brandschaden auft 416 903 geschätzt. Auf die
emühungen albergs hın versprach Napoleon ine Entschädigung VO: eiıner
Miıllıon Francs. Aber diese ast wurde spater auf Bayern abgeschoben und
konnte erst 1n langen Prozessen teilweise ertochten werden. In der schwer
heimgesuchten mußte die dalbergische KegJerung nıcht 1U  a mehr als
5000 Verwundete unterhalten, sondern auch Zehntausende VO  j durchziehen-
den oldaten mıiıt ihren Offizieren und dem anzen ro{fß verpflegen. In dieser
verzweiıltelten Situation, immer wıeder mıt weıteren Plünderungen de1
französischen I’'ruppen gedroht wurde, mujf{flte der dalbergische Mıiınister Albinı
auch einen e1l des Kırchensilbers heranziehen, doch geschah dies mMı1t äaußer-
ster Schonung, W 4AsSs den Dom betrifft, 1mM Eınvyernehmen MIt dem I)om-
kapitel, das ıch der allgemeinen außersten Not nıcht verschlo{ß 17 Der baye-
rische (Gesandte in Regensburg un späatere königliche Mınıiıster O1S Franz
Freiherr VO  - Rechberg hat diese schrecklichen Monate 1ın Regensburg miıt-
erlebt Er konnte Einsicht 1n alle Rechnungen, die gesamte dalbergische
Verwaltung nehmen. Sein Bericht den Könıg VO  - Bayern, VO: und
6. Apriıl 1610° ist iıne glänzende Bılanz sauberer, Sparsamer Verwaltung
unter härtesten außeren Bedingungen. EC  erg konnte 1Ur mıiıt Worten
höchster Anerkennung vu  — der une1gennützigen Verwaltung albergs und
se1ines Ministers Albiniı sprechen. Er konnte sich überzeugen, da{fß der Fürst-
prımas die ganzen acht Jahre seiner Regierung keinen Kreuzer Aaus dem
Fürstentum Regensburg ZOßB, vielmehr reiche eschenke und Stiftungen AUusSs
seinen Privatmitteln machte, daß ein1ge hunderttausend Gulden Staats-
schulden (von der Reichsstadt her) abtrug, die Stadt verschönerte und Öölfent-
liche Anlagen errichtete. eC  erg sah mıiıt eigenen ugen die Belege, da{fß
Dalberg, der absolute, keiner irdischen nstanz verantwortliche Landesherr,
tür sechs Pierde, dıie A4AUS Aschaffenburg mitgebracht hatte, dem Rentamt

Regensburg die VO Fourage vergutete, damıt se1n Nachfolger nicht
n könne, habe dem Staat eiwaAas gekostet. Be1 der Übergabe Regens-

4’7 Protokolle des Domkapitels Regensburg, un: 29. März 1810 Dıie Fürst-
primatische Landesdirektion stellte dem Kapiıtel Aprıl 1810 für das abgegebene
Domsilber einen Staatsschuldschein über 712 13 kr Hl A4AUS. Protokoll des Dom-
kapitels Kegensburg, 17. Mai 1810 AD  Z
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urgs Bayern gab der Fürstprimas och einmal einen Beweıis seiner hoch-
herzigen Gesinnung. Damals hatte noch Anspruch auf 144 000 Aausstie-
hender Einkünfte als Landesherr Diese stattlıche Summe 1n heu-
tiger Kautkraft des Geldes waren Millionen schenkte die Schulen,
die Kranken- und Armenhäuser, die tIrommen und milden Stiftungen der

Katholiıken un Protestanten wurden, w1e unte seiner Kegilerung,
in gleicher Weıse edacht *

Es nıcht 1U die be1 olchen Anlässen üblichen Worte der Höflich-
keit, die das Regensburger Evangelische Konsistorium Augsburgischer Kon-
fession 810 den scheidenden Aandesherrn Dalberg öffentlich gerichtet
hat 59 .50 drückend dıe Ereign1sse des Zeitalters auf die Menschen wirkten,

zerstörend Bürgerglück und häuslicher Wohlstand VO mehr als einer Seıite
untergraben wurden, ist doch unter Kuer Köni1gl. Hoheit welser Regıe-
rung, selbst unter nıcht selten beengenden Verhältnıissen VO  3 außen, es
Mögliche aufgeboten worden, dem Zzerru Wohlstand wıieder autzuhelfen
und, ıch nıcht ganz tun leiß, doch wenıigstens ZU | lındern, den alsaım
in dıe Wunden gießen. Besonders en die kirc  ıchen Verhältnisse der
evangelisch-lutherischen eligion das beneidenswerte LOs gehabt, den Druck
des Zeitalters wen1ger als Jjedes andere bürgerliche Verhältnis tühlen. DDıie
uns durch die Reichsgesetze zugesicherten Rechte sind in einem Zeitalter,

soviele Privilegien und Freiheiten zusammensturzten, manches Instıtut
der Vorzeıt zugrunde Z1ng, uch nıcht 1mM geringsten angetastet worden. Ja

sınd ga urc humane als wohltätige Freigebigkeit VO uer Königl.
Hoheit dıe protestantischen Kirchen- un Schulanstalten durch Vermehrung
iıhrer Dotatıon für die Zukunit sichergestellt, und diesem Zwecke, ohn-
geachtet der auch anderwärts VO  - sovıelen Seiten andringenden Staatsaus-
gaben, mehrere Tausende verwendet worden. Gegenstände, dıe dıe kirchlichen
Verhältnisse der Protestanten berührten oder uch I11ULr entfernten ezug auf
dieselben haben schıenen, siınd unter uer Königl. Hoheıit gerechten, huma-
1  3 Regierung mı1t einer Zartheıt behandelt worden, die ihnen leider ın NSCTI1

Zeiten selbst in protestantischen Ländern selten zuteil wird.‘“
ach dem Verlust des Großherzogtums Frankfurt kam Erzbischoft Dalberg

1mM März 1814 VO  - seinem Bıstum Konstanz her in aller Stille nach Regens-
burg, die hiınfort nıcht mehr tür ängere e1ıt verlassen. Er bean-
spruchte nıcht einmal iıne eigene Residenz, sondern nahm Wohnung be1 se1-
111e Freund, dem Dombherrn Joseph arl VO Neuensteın °*. Als Neuensteıin
eın Jahr spater starb, bat der Erzbischot eın Domkapitel, mOöge ihm den
treien Kanonikalhoft iıne Jährliıche Miete VO 600 überlassen. Kın-
stiımm1g wurde diese Bıtte gewährt ??, In diesem Haas ” 1n der ähe seiner

49 Bericht des domkapitelschen Syndikus un: Rentmeisters Urban Maurer, der VO

der bayerischen Regierung als Verwalter der miılden Stiftungen eingesetzt WAar, das
kgl Generalkommissarıat des Regenkreises, Regensburg, 20. Julı 1811 StAA Rg

845 Berichte des kgl Hofkommissärs Joseph Marıa Freiherrn VO Weıichs,
Regensburg, un 29 Maı 1810 1902 Nr 323

50) Regensburg, 20. März 1810 StAA Rg KI 6203
51 Protokoll des Domkapıtels Regensburg, 17. März 1814 AD  Z
52 Protokoll des Domkapitels Regensburg, 23. Aprıl 1815 AD  z
53 Der Kanonikalhof Neuensteıin, Dalbergs Wohnung VO. 1814 bis ZU Tod,

Schäffnergasse 11 wurde VOrTr kurzem abgebrochen.
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Domkirche, verbrachte Dalberg, der den Wechsel und die Vergänglichkeitder iırdischen Dıinge ertahren hatte, seine letzten, tillen Jahre, eifrig bemühtdie Bistumsgeschäfte, ın einer Anspruchslosigkeit, dıe AÄArmut erinnert.Er wollte seine Tage „1N tiefer Ergebenheit 1n den göttlichen ıllen  C4 be-schließen, w1e eigenhändig nıedergeschrieben hat 54 Was privatemVermögen och besafß oder Eınkünften erhielt, verwendete 1m Dienstchristlicher Barmherzigkeit. Seit den agen der Kontinentalsperre hatte
INOrgCNSs auf Kaftfee und Zucker verzichtet. Er 1e1 sıch 1U  — eiwaA4s Süßholzdas der älteren Generatıion vielleicht 4US Jugendtagen noch ekannt ist, in411e abkochen. Den adurch eingesparten Betrag gab äglich dem erstenArmen, der iıh ansprach. rst eın halbes Jahr VOT seinem Tod nahm
orgen wıeder ıne Tasse Kaffee 5 Man wI1ies den Erzbischof darauf hın, da{fß
se1ine Güte auch YV'O  j Unwürdigen ausgenutzt werde. ber dies konnte ih;
nicht mehr berühren. Keın Mensch schied ohne VO: alten Erzbischof 56

Obwohl bereits recht geschwächt, folgte Dalberg 8. Februar 1817 der
Eınladung seines Freundes, des Grafen Westerholt, 1m kleinen Familien-
und Freundeskreis den 73 Geburtstag teiern. Der Fürstlich-Thurn-und-
Taxis’sche Geheimrat Westerholt, der auch mıiıt Sailer treundschaftlich VOI-kehrte, schildert diıesen en! „Nun schlug Uhr, und ward auf sein
Verlangen Steinwein gebracht. Er selbst rachte die Toaste. Der Irstie W arherzlicher, überfließender Dan und Freundschaftsversicherung uns
alle ach einer Pause begehrte wıeder Weın und eın Toast WArTr.
16  e Leben!‘ Wahrlich se1in Bild; denn Leben und 1e e1INs
iıhm. Nun trat 1ne ange Pause ein Man sah, arbeitete mächtig ın seinem
Innern. Endliıch nahm och eın ißchen Weın und mıiıt unaussprech-licher Rührung und Lieblichkeit ‚Gottes iılle.‘ Hıer ward das Opfer seiner
selbst gebracht und der nge. erschien. ach 36 tunden wandelte nıiıcht
mehr unter uns‘‘ 57

Man hatte den Todkranken, VO Schlag Gerührten, nachhause gebracht.Michael Wıttmann, der Seminarregens un Dompfarrer, albergs Beıicht-
valter, spendete 1ıhm die Sterbesakramente. Der Erzbischof betete: ”o Gott,Schöpfer aller ınge, du g1bs dich mır allerheiligsten Sakramente. Komm

mıiır! Ich bin dein 1ın wigkeit.“ Februar 1817 begann Uhr
nachmittags die grolfse omglocke läuten. Der Fürstprimas un Erzbischof
Carl Theodor Reichstreiherr VO  - Dalberg WAar den Frieden (jottes einge-
SaNSCNH. Vıerzehn Tage lang verkündeten die Glocken der katholischen un
evangelischen Kırchen kegensburgs die Irauer den grolßsen Toten In
den Zeremonien der Aufbahrung und des türstlichen Leichenzuges spiegeltesıch och einmal eın Abglanz der versunkenen Welt des alten Reiches
12 Februar wurde der Leichnam 1m Mittelschiff des Domes beigesetzt, ”Z7W1-
schen dem Hochgrab des Kardinals Phılipp VO  a Bayern und dem Chor ®

54 Nachgelassenes Manuskript, abgedruckt bei Gumpelzhaimer, Regensburg’sGeschichte, 5agen un: Merkwürdigkeiten, 1 Regensburg 1838, 1909
59 Gumpelzhaimer 1910
56 Gedruckte Leichenrede des Regensburger Dompredigers Weıinzierl] auf Dalberg.COA  D Bischofsakt Dalberg.
54 Gedruckt bei Gumpelzhaimer 1911

„1M Miıttelschiffe zwıischen dem ersten und dritten Betstuhle linker Hand‘“‘;
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Weıhbischof Wolf verrichtete die Pontifikalftunktionen. albergs Herz aber
wurde, nach seiner Bestimmung, bei den Herzen der alten Maınzer Kurfür-
sten und Erzbischöte der Stiftskirche schaffenburg beigesetzt. Selten
ohl haben ınen Regensburger Bıschof soviel Iränen der Armen 1NSs rab
begleitet. uch die evangelische Bevölkerung der 16 dem hochver-
ehrten ehemaligen Landesherrn „nNach den laut geäußerten Wünschen der
Sanzen hiesigen Gemeinde‘‘ einen I’rauergottesdienst der Neupfarrkirche ®.

Auf die Grabplatte 1M Bodenpflaster seizte INa  - das Chronodistichon
„DaLberg[I PriMatlis CIneres helC sepVLtl asVat ® Im [DDom 1e183 Herzog
Emmerich Joseph VO:  3 Dalberg, der des Verstorbenen, 1824 das heute
och vorhandene Denkmal errichten. Der horwaldsen-Schüler u1g1 Zan-
omeneghı hatte gefertigt %, Seine Absıicht Wa  - SCWESCNH, die Abschieds-
stunde des Erzbischofts ın der Familie VWesterholt, se1ine schönen etzten W orte,
.„da der Engel erschien‘“‘, Marmor festzuhalten. Ursprünglich W ar das Denk-
mal einem Pfeiler 1n der ähe des Grabes aufgestellt. In den reißiger
Jahren des vorigen Jahrhunderts, un Bischof Franz Xaver VO: chwähbl,
wurde der LDom Geschmack der Neugotik VO  - em gerein1gt, W 4S

als stilfremd empfand. Miıt vielen anderen Steinen wurde auch das Grabmal
Dalbergs eitdem eiinde ich 1n der unklen Nische uch die
beschädigte Bodenplatte ber dem Grab selbst hat INa  } damals ausgewech-
selt 62

Dıie Versetzung des Grabmals wurde gleichsam ZU) Symbol. [)as fort-
schreitende und auch das 20 Jahrhundert noch en den ©  en, wahrhaft
geistlichen, wenn auch mıiıtunter menschlich irrenden Fürstprimas Dalberg
verkannt un se1ın Bild ın immer dunkleren Farben gezeichnet. Unkenntnis
und apologetischer UÜbereiter en dabe1i die er geführt Die (Generatıon
der Gegenwart, Zeuge ungeheuerer Umwälzungen 1n allen Lebensbereichen,
hat tieferes Verständnis für TO un: Tragik des Kurerzkanzlers un Erz-
1SCHOIs Dalberg. Man ist die Worte erinnert, dıe Hadrian VL der letzte
deutsche apst, 1n vergleichbarer Situation einmal ausgerufen und dıe iInan

dann auf se1n römisches Grabmal gESETZL hat „Proh Olor Ach, w1e csehr
kommt daraut a 1n welche e1ıt uch des treiflichsten Mannes erk

Mentem mortalia tangunt, Und nıcht 1U  > jede Epoche jeder ensch
ist unmıittelbar (Jott.

J. R. Schuegraf, Geschichte des [Domes VO Regensburg, IL In Verhandlungen des
historischen ereins VO Oberpfalz un: Regensburg (1848)

5 Protokolle des Domkapitels Regensburg, 1 27. Februar, 6. März 1817 AD  Z
Dazu die Berichte der Kreisregierung VO 13. Februar un 2. März 1817 StAA Rg
KIi 1626

Gumpelzhaimer 1913
61 OA  z Bıschofsakt Dalberg.
62 Gumpelzhaimer 1913
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Ignatius VO  (a Senestrey, Bischof VO  [a} Regensburg
Kıne Selbstbiographie

Herausgegeben VO  3 u 1 411

Am 13 Julı 1968 werden 150 ahre, da{fß Bischof Ignatıus VO Senestrey
iın Bärnau, Landkreis Tirschenreuth, das 1 der Welt erblickte 1SCHNO
Lgnatıus eıtete fast eın halbes Jahrhundert, und Wwar VO  — 8—1 das
Bistum des eiliıgen Wolfgang. [)as Vatikanische Konzil, das seine Re-
gierungszeit fällt, sıeht ıh als 1ne der profiliertesten Gestalten. Zusammen
mi1ıt ardına Mannıng VO  — W estminster W der entschiedenste Vorkämp-
ter des Infallibilitätsdogmas }, [Die Konzilstagebücher 4US seinem lıterarıschen
Nachla(ß, dıe demnächst Zzur Veröffentlichung gelangen, zeigen ın beredter
Sprache seine ührende den 1M Vatıcanum anstehenden roblemen

Seine eigenen schlechten Erfahrungen während der Amberger Semiinarzeıit
ließen iıh für dıie kommenden Priıestergenerationen wesentlich günstigere
Studiermöglichkeiten schaffen. So reformierte die bereıits bestehenden
kirchlichen Seminare und gründete 1n Straubing und Regensburg-Ober-
munster NCUC Knabenkonvikte, während das Priıesterseminar iın den Cc110-
vierten Räumen des aufgehobenen Schottenklosters St in Regensburg
ine NCUC Heımat Aan:! In der eıt des Kulturkampfes galt ]1gnatıus Sene-

nıcht 1U  P als wackerer Streıiter mit der Feder für dıie sStreng kirchliche
ichtung, sondern halt uch den Üurc die 1n Preufßen und en erlassenen
Maigesetzen in ihrer Tätigkeit bzw. Ausbildung behinderten aplänen und
Alumnen. Ersteren verschaffte Anstellung 1n seiner Dıiözese, während etz-
tere ihre tudien Regensburger Lyzeum und Priesterseminar fortsetzen
konnten 3. Die Würdigung seiner Arbeıiıt tür die innerkırchliche Erneuerung
se1nes Bistums bleibt einer umfangreichen Bıographie vorbehalten ?, für die
dıie vorliegende Edition ein Bausteinchen bılden soll

Die Selbstbiographie VO  - Bıschotf lgnatıus VO  - Senestrey, die 1mM Jahr
seiner Ernennung ZU. Bischoft begonnen hatte und die Wesentlichen über

I. v. Döllinger, Briefwechsel, hrsg. VO Conzemius 2) 1964
vgl Hammermayer, Das nde der Schottenabtei St Jakob 1N Regensburg,

1964 (demnächst 1N ; Verhandlungen des Historischen ereins VO Oberpfalz und
Regensburg).

3 vgl P, Mai, Schlesische Priester während des Kulturkampfes 1N der 1özese
Regensburg (1876—1884), in : Forschungen un Quellen ZUL Kırchen- un: Kultur-
geschichte Ostdeutschlands 6, 1966, Ala 72

Eıne Bıographie fehlt bisher und wıird VO Verfasser vorbereitet. Bisher sınd
lediglich folgende, ZU eıl veraltete Beiträge erschienen: Nekrolog 1M Schematis-
IMUS des Bıstums Regensburg 1906, 213—224:; Doeberl 1n ; Hist.-pol. Blätter 162,
1918, 15—31 Ders. iın Klerusblatt 1930, 277—279; 295—298; 1931, 464—
467; 1933, 96—98; 1935,
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seine Jugend- und Studienjahre SOW1e seine Familienverhältnisse berichtet,
gibt Aufschluß einzelnen Charakterzügen des umstrıttenen großen
deutschen Bischofs auf dem Vatıkanischen Konzil Bıs Zur Schilderung se1-
1Cer Amberger Seminarjahre hatte Senestrey seine Bıographie 1858 geschrie-
ben, S1e ach einer Pause VO 25 Jahren 1883 and VO  3 Kon-
zepten und Briefen wieder aufzunehmen. Stil, Ausdruck und chrift andern
sıch auffällig, wenn Jjetzt über die Studienjahre 1ın Rom un über seine beiden
Brüder 1mM Priıesteramt, Andreas und Theodor, gehandelt wird. Miıt dem Be-
richt über den 'Tod se1ines Bruders TITheodor Jahre 1840 bricht die Selbst-
biographie unvermittelt mi1t Seitenende ab

W arum Senestrey diese 1o0graphie schrieb, äßt siıich schwer eruleren. 1el-
leicht wollte seinen Werdegang schildern, eventuellen Gerüchten über
se1n Vorleben wirken.

Das Manuskript wird 1m Bischöflichen Ordinarıatsarchiv Regensburg (im
Nachla{fß Bischof VON Senestrey MS Nr. 1) verwahrt. Dıie Selbst-
biographie hat Bischoft Senestrey eigenhändig 1ın einem Quartheft
170 br cm) miıt 24 Blättern niedergelegt, die jeweils Nu.  b halbseitig be-
schrieben sind.

Text
em ich beginne, meılnen Lebenslaut aufzuzeichnen, habe ich nıcht die

Absıicht, meıline Biographie für Andere verfassen; dazu ist meın en
unbedeutend sondern ich 111 1Ur mMır selbst 1Ns Gedächtnifß zurückrufen,
w1e ich gelebt, W 4S ich 1n meıner Lebensaufgabe verfehlt, welche Hindernisse
ich hätte überwinden können u.s. 1 sehen, w1e ich wenigstens die
och übrigen Tage me1ıines Lebens einzurichten habe, Versäumtes herein-
zubringen, Verfehltes bessern und muıt der Hülfe (sottes den rechten Weg
T jeije reifen und einzuhalten.

Da ich heute, Januar 1858, meiınem i1gsten Lebensjahre nıcht mehr
terne stehe, habe ich ohl weıt die Hälfte der mır ZUgeMESSCNEN elit
bereıts überschritten und meıline Schritte verdoppeln, das Ziel —
reichen.

Geboren wurde iıch Bärnau, einem Städtchen der Oberpfalz, 13 Juli
18518 Meın Vater, I1gnaz Senestrey, WAar damals Landgerichts-Assessor 1N
Tirschenreuth. Er W Ar geboren Nabburg den 11 Juli 1766 und der Sohn des
Handelsmanns Senestrey, welcher A4aUus der Schweiz1! ach Bayern gewandert
W ar und sich in Nabburg mıiıt einer Kuttner © 7 verehelichet hatte Außer ihm
lebten och Zzwe1i Senestrey A US dieser Ehe, nämlich Theodor Pantaleon, VO  -
dem spater dıe Rede se1n wırd und Karl , der als Seifensiedermeister 1in Re-
gensburg starb und dre1ı ne hinterlie(. Aus dem en meınes Vaters
ist mır wen1g ekannt Er W  — eın talentvoller tudent un 1n seiner Jugendals heiterer Gesellschafter VO  - feiner Bildung allenthalben eliebt. Juris-
prudenz studierte der Unıversıtät Ingolstadt, spater wurde als
Landgerichtsactuar in eunburg VOTIN Wald angestellt, VO  - nach T1ır-
schenreuth als Landgerichts-Assessor kam 1814 verehelichte sıch mıt der

danach =DVO: Schwandorf gestrichen
A4aus S0azza (Kanton Graubünden, Schweiz).
Marıa Katharina, Tochter des Landrichters und Mitglied des Inneren Rates VO:  -

Nabburg Johann Georg uttner.
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einz1ıgen Tochter des Zeugmachermeisters Joseph meiner und dessen Gattın
Anna, einer gebornen ® R je{ß VO  - Waldsassen. Meıne Mutter, Anna Gmeiner,
W d  S geboren Bärnau den 1. Mär-z 1794 Dıie Eltern meınes Vaters
damals bereits el gestorben; meıne Gro{fieltern mütterlicher Se1its lebten
jedoch beide och hatten einen hübschen Besıtz ın Bärnau, der auf meılne
Mutter übergieng. Daher kam auch, da{fß me1ıne Mutter auch nach ihrer
Verehelichung tort 1n Bärnau wohnte, während meın Vater 1n Tirschenreuth
eın Zimmer 1ın Miethe hatte 1n Tirschenreuth Uu. Bärnau zugleich wohnhaft
War. Wegen leidender Gesundheit 1e13 sıch 1828 qulesciren, worauf
Bärnau nıcht mehr verlie(ß, indem 24. August 18372 Morgens 61/ Uhr
starb, versehen mMmiı1t c allen hl Sterbesakramenten.c

Ich War der driıttgeborene; meın ältester Bruder arl Theodor wurde
18. May 1815 geboren, der 7zweıte Andreas 20. Sept. 1816, dann Joseph27. Juli 1820, meılne Schwester Magdalene 13 September 1823 der
Jüngste Bruder Johann Baptıst 24 Juni 1826 Theodor WAar kaum Jahrealt, als meıine Mutter darauf edacht WAar, ıh 1L Studieren bringenAllein meın V ater wollte nichts davon wI1ssen, we1l der Cooperator Beer 3, eın
SAaNzZ beschränkter ensch  9 rklärt hatte, tehle ihm Talent Meıne
Mutter ersuchte er den unverge  iıchen Herrn Dechant reiner * VON
Beutel, dieser vermuittelte, da{ß der 1n der Oberpfalz allenthalben noch 1m
besten Andenken stehende Bonaventura Pesser| 5 iın Neustadt Waldnaab
siıch des Knaben annahm. Das Urtheil dieses alten Kapuziners tiel iın kür-
zestier eıt Sanz anders A4Us. Theodor zeigte nıcht 1ur hinlängliches T’alent
z Studieren, sondern machte auffallende Fortschritte, da{fß Herbste
1825 Von I1iSsSerm nach München B  Mm wurde und in dıie Zzweıte
Vorbereitungsklasse eintrat, in welcher den ı Fortgangspreis rhielt. Da-
durch War die Bahn für uns alle gebrochen, weiıl meın Onkel erklärte,WwOo meıiınen Vater unterstutzen, WEn sıch iın uns gleiche Talente zeigten,
Uu. auch se1n Versprechen ertüllte Er Wr der ältere Bruder meılines Vaters,geboren OV. 1764, hatte die Gymnasıalstudien mıiıt meiınem Vater
1n KRegensburg gemacht tirat in das Kloster Waldsassen e1in, 1n welchem Cnachdem Profeß abgelegt, Zzuerst Bibliothekar, dann Protessor der Theolo-
gıe WAar bis ZUur Säcularisation, woraut ein1ıge a  re als Dırector auft dem
Marıahilfberge Amberg zubrachte, bis Stadtpfarrer Dıistrikts-Schul-
inspector 1n Tirschenreuth ® wurde derselben Zeıt, als meın Vater dort
Landgerichtsassessor W ar En sıch verehelichte. Er W ar zugleich Taufpathe me1-

danach Ho} gestrichen
and eingefügt

Johann Beer AUS Woppenrieth, geb Oktober 1790, ord 17. März 1813: vglden einzelnen Priestern AdUus dem Bıstum Regensburg: Status ecclesiasticus Ratıs-bonensis (Schematismus), Regensburg 1820 {f.; Rıes: Generalschematismus der 1ÖözeseKegensburg 1925, LımM Ordinariatsarchiv nab Nekrologium der katho-lischen Geistlichkeit der Kırchenprovinz München-Freising —  y 1894 (1m Fol-genden abgekürzt: Knab).
31 Maı 1795

Josef reiner 4dus Wurz, Dekan un Pfarrer in Beıdl, geb 19. März 1770, ord
J P. Bonaventura Pesser| OFM Cap 4us Schwandorf, geb. 11. Januar 1753 ord.

September LTET, DEST 19.. Jul 1834
VO  >; Stadtpfarrer 1n Tirschenreuth.
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NCs Bruders Theodor. Nachdem 1n Tirschenreuth das Landgerichtsgebäude «
durch ran 1in SC lag, il der arrano zugleich tür das. Landgericht ANSC-
wıiesen wurde, and sich meın nıcht mehr behaglich, ohne jedoch die
Pfarrei verlassen wollen, während meın Vater Aaus Rücksicht tür iıh se1ine
Versetzung wünschte. Es gelang ihm, iıh ıner Reıise nach München
überreden; zugleich chrieb Jugendfreunde, Ministerialrath VO  - 1n

Oberappellationsrath VO Schmuid sS1e möchten datür SOTSCH, da{} eine
andere Pfarrei bekäme, iıh nıcht wıieder nach Tirschenreuth zurückkehren
lassen. Glücklicher Weıse Wr ben die Pfarrei Baumkirchen? bei München
erlediget, W meın Onkel wurde nolens volens durch Haller ZU Ptiarrer
1n Baumkirchen gemacht, auch sogleic aufzog. Die Theuerung VO

1816 . 1817 verleidete ihm dıie große Oekonomie seiner Pfarrei; da
aber ın ünchen sehr geachtet WAarL, WOZUu auch seine Herausgabe der Dog-

matiık e des Dobmayr !! beitrug, wurde be1i Errichtung des Domcapitels
München ZU Domcapitular vorgeschlagen Uu. VO  - aps 1US VIIL.f ernannt

5Später nach dem ode des Generalvicars Hacklinger!? wurde General-
vicar I starb als solcher 18Sten August 1836 Morgens 1/23 1n seiner
Wohnung, die be1 seinem Eıintritte 1n das Domcapitel bezogen, Karme-
Litenstraße 15 über Stiegen Meınen Bruder Theodor hatte sehr 1eb
SCn der vorzüglıchen Eigenschaften, dıe iıh 1n der hat sehr liebenswürdig
machten. Stets heıter, WAar doch nıe ausgelassen, sondern bescheiden
Jedermann, unermüdet iım Studieren VAar nıemals lästig affectirte nıe
wissenschafttliche Discurse, WEECNN nıcht dazu veranla{lt WAar, sehr unter-
richtet wußllte dann el ohl den Anstand bewahren, den se1ine Jugend

Aeltere erheischte, mun(ter, nıemals verdrossen W d  — überall
elıebt, geachtet geschätzt. Er betete 9 ohne eın Betbruder Zu werden,

ertüllte alle relıg1ösen Pflichten gewissenhaft, ohne der Sklave VO Vor-
schritften u. Formen werden Wl. bewahrte jene Freiheıit des Geistes,
welche nothwendig ist, nıcht sıch i Anderng Zur ast werden. War
beleidiget, 1e1% uch nıcht den geringsten Schein hievon merken VTr -

au  de and eingefügt
ausgebessert

VIJ aus ausgebessert
ausgebessert“ © u © ©5 Josef Rıtter VO Fınk, geb 10. PFebruar L770. gZEST 14. Aprıl 1843 (vgl W. Schärl,

Die Zusammensetzung der bayerischen Beamtenschalt VO 1806 bis 1918, 1955 215
Nr 585: Folgenden abgekürzt: Schärl).

Georg TIThomas Rıtter VO Schmaitt, geb Januar 1770, gesT. als Präsident des
Appellationsgerichtes tür die Oberpfalz un!' Regensburg (vgl Schärl 373 Nr. F30)

Baumkirchen (Landkreis München).
Dr 1mMon VO  - Haller, geb Oktober 1786, gEST. Julı 1864 (vgl Schärl 356

Nr /02)
11 ach dem Tode VO:  - P. Marıan Dobmayr OSB (1753—1805) veröffentlichte

Pantaleon Senestrey dessen Werk „ T’heologia dogmatica O1 ur  e Systema theologiae catho-
liıcae”, Bde.,

12 Dr phıil Augustıin Hacklinger, etzter Propst un Erzdiakon des Augustinerchor-
herrnstiftes Gars, ann Mitglied des neugebildeten Metropolitankapitels München
un Freising, Erzbischö{fl. Geistl. Rat, Generalvikar des Erzbischofs Lothar Anselm
VO Gebsattel, geb 1N Irschenberg Oktober 17350 gesL. 19. Februar 1830 (vgl
nab 20)
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lor nıcht einen Augenblick seine gewohnte Freundlichkeit Nıe sah ich iıh
m1ifßmuthig, nıe mürrisch, nıe trotzig. uch die geringste Rache nehmen,
W ar ıhm völlig unmöglıich. 1831 trat VO: Gymnas1um die Universıtät
über, der eın Jahr Philosophie, dann VO  - 1832 bis seinem ode 1540
Theologie Uu. Jurisprudenz studıierte. Um ihm die Möglichkeit siıchern, dem
tudium obliegen können, stiftete meın nkel 1n seinem Testamente eın
Beneticium der Metropolitankirche 1n München Am 11ten Au-
gust 1838 rhielt dıe nıedern eihen, 1 Okt desselben Jahres wurde

ZU Subdıiacon, 16 Okt. ZU Dıacon 24 Okt ZUuU Priester g-
weıht, worauft 25 Nov. primizirte. In das Seminar muß{flßte nıcht gehen,
da der Erzbischoft VO  - Gebsattel iıh hnehin N:  u kannte eshalb.
dispensirte. Als der Herr Bischof VO  — Eıchstätt arl August Reisach APO-
stolischer Vısıtator aller Franzıscaner Klöster 1n Bayern wurde, nahm iıhn

seinem Begleiter undh Sekretär. Im Spätherbste 1839 kam VO:  3 einer
Visiıtationsreise nach München zurück, erkrankte dort Februar 1540
erlag dem Nerventieber v März 1840

Meiıne Mutter, welche nach dem ode melnes Vaters, 1n Bärnau auf ihrem
nwesen fortlebte, verkaulite ndlıch ihren Besıtz und ZOS Theodor, be1i
dem s1e 1n München am ! August 1838 ankam. S1e wohnten nebst Joseph
U, ene Frauenplatze über Stiegen Andreas WAar unterdessen 1n
Rom Priester geworden, kehrte zurück Uu. übernahm das Beneticium über-
aup die Stellung eOdors Wıe Theodor WAar auch VO  3 Bonaventura
Zzu Studieren vorbereitet worden meiınem nach München B“
kommen, mıiıt Theodor das LNECUC Gymnasıum besuchte und 1834 1Ns
deutsche Collegium ach Rom reiste, nachdem vorher VO  - Bischof chwähbl
die Ordines minores erhalten hatte

Ich WAar meılnen Brüdern Bonaventura gefolgt. Der Unterricht dıe
Erziehung, welche WIr 1n Bärnau erhielten, WAar außerst mangelhaft eın
Vater WAar dıe Gc über 1ın Tirschenreuth 1n seinem Bureau, konnte
also TIG Erziehung nıcht leiten, abgesehen davon, da{(ß ihm Geduld
hiezu tehlte. Meıne Mutter verstand prächtig dıie Leıitung ihres Hauswesens,
wullte aber VO Erziehung der Kınder 1U  $ soviel als ın Bärnau eben lernen
W dr. Da geboren aufgewachsen, hatte S1e nıchts anders kennen gelernt als
Sıtte Brauch VO  - Bärnau. Dıie Elementarschule War erbärmliıch este

derselben 4a4um Lesen u. Schreiben lernen. Der Schulmeister hatte
seine edanken be1 seinen Pferden Händeln nıcht Zeıt, die Kınder
unterrichten. Wır saßen täglich ine bestimmte Anzahl tunden in der Schule,
murmelten schwätzten miıt den übrigen Buben, eigneten unlls all die rohen
Manıeren A ernten nıchts. Wohl erinnere iıch mich, dafß meın Vater
häufig hierüber klagte; allein wurde adurch nıchts besser gemacht Als
erselbe pensioniert WAarL, 1e uAs ZW AAar a DNSsSere Schulaufgaben
machen lernen, examınırte uns Jederzeit VOT der Schule; allein auch
damıt WAar nıcht viel geholfen, weil der anzcCn Leıtung fehlte W as
lernen WAar, hatte ich sehr chnell dem Gedächtnisse eingeprägt In W d  -
dann trel. Dazu ward ich viel iın Besorgung häuslicher Geschäftte verwendet,
W 4S meıiner Ausbildung uch nıcht beitrug.

ausgebessert
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Meine beiden äaltern Brüder bereıts in München, während ich mıt
Joseph die Schule 1ın Bärnau besuchte. uch der Religionsunterricht W ar nicht

besten bestellt; Pfarrer Kaiser !} besuchte ZWAar fleißig die chulen, auch
Cooperator Schicker14 that dıeses, alleın das eigentliche Verständnif(? der Reli-
gionslehre mangelte uns, doch WAar ın diıeser Beziehung unvergleichlich
besser als 1n den übrigen Gegenständen. Der Hauptmängel W ar der deut-
schen Sprache fühlbar, da auch Kapuziner diese vernach-
lässıgte, empfand ich diesen ängel während meılner ganzen Studienzeit,
Ja selbst Jjetzt noch. Bonaventura unterrichtete eigentlich 19188  $ in der ateini-
schen Sprache leistete hierin Vortreifliches Er hatte mich besonders 1eb
bis seinem Tode, welcher 19 Juli 1834 erfolgte. S50 gul WIrLr aber in
den Anfangsgründen der lat. Sprache unterrichtet wurden, wen1g geschah
für HSGF Erziehung und 11ISCTC übrige Ausbildung, W1Ee sich leicht daraus
abnehmen Jäßt, da{ß P. Bonaventura als Kapuzıner 1n seinem Habit fortlebte
in seine Kapuziner-Lebensweise beibehielt. Er hatte einen Koch,
keine weıbliche Person wohnte 1mM Hause; das Zimmer wurde selten gerel-
nıgt, der Kapuziner hatte nıcht einmal Bedürfniß, sich selbst waschen,
geschweige ennn uns ı allen dem anzuhalten!, an Junge Leute gewöhnt
werden sollen Ersetzte uch meıne angeborne Liebe ZAAT Reinlichkeit ı, Ord-
Nung 1n dieser Beziehung mancher ängel der Anleıitung, 1e doch
bei der lossen Naturanlage, dıe nıcht entwickelt wurde.

Im Sommer 1828 Wr ich ach Neustadt gebracht worden. 1iıne Kapuzıiner-Zelle wurde mır i meılınen reı Mitschülern ZU Schlafzimmerm angewlesen;diese Bar. Christoph VO  — erold, Julius 16 nn eines Handels-
N: in Bärnau ndr. Stephinger, Gutsbesitzers Sohn VO  -} Wendern, VO  -
denen Eıner ° schwächern 'Talentes WAar als der Andere; 1elt eshalb nıcht
schwer konnte mır nıcht ZU besondern Ruhme se1n, da{ß ich ePp arı  O
Kenntnißen weit übertraft in kurzer e1ıt gleichsam als Instructor für S1e
estellt wurde. Meın Bruder Joseph kam 1mM Sommer 1829 nach U, WAar noch
e1in Paar Monate ın dem Kapuzıner Institute miıtr mir . Im Herbste des-
selben Jahres wurde ich 1n das Semiıinar Amberg gebracht, ich 1n die
LL Vorbereitungsklasse unter Professor Zink eintrat.

Sehr UNSCrnN W AL ich nach Amberg CHANSCH, weil ich gehofft hatte, meın
werde M1C meınen Brüdern ach München nehmen; doch bin ich

iroh, dafß damals nıcht nach meınem iıllen g1ing; denn unter meınen Miıt-
schülern befand sich Franz Pfistermeister !> tür den ich VO: ersten Oomente
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13 Johann Baptıst Kailser, geb Oktober 1778, gEST. 12. Dezember 1852
14 Anton Schicker A4aus Gosslen, geb 16. Februar 1799, gestT. als Wolfgang1N Metten 22. März 1562
15 Franz Seraph Rıtter VO Pfistermeister, geb 1. März 1820, gESL. ” März 1912:

VO 1. August Sekretär des bayerischen Königs (vgl M. Doeberl: Ent-
wicklungsgeschichte Bayerns ILL, 1931, 180; Schärl 774 Nr 360)
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A da ich ihn kennen lernte, sehr eingenommen WAFr. Obwohl MI1ır Talent
Uu. Kenntnissen weiıit überlegen, erhobs sich doch nıe über mich auch
nıcht über Andere, sondern 1e6 bescheiden liebevaoll. He meıne
übrigen Mitschüler sind mMır unterdessen mehr oder minder fremd geworden;Er allein bewahrte M1r seine une1gung ın Jugendlicher Frische bis auf diesen
Tag Der er hatte uns auseinandergeführt, Gleichheit der Gesinnungaber tieigewurzelte Liebe uns nach Jahren wıieder inniıger vereıint als vorher.
Dıie Erziehung 1mM Semiıinar erg 1e18 wenigstens meıiner eıt außer-
ordentlich viel wünschen übrig Es fehlte Mir w1e vielen Andern weder
gerade Talent noch auch ust lernen. Hätten WIr iıne gehörigeAnleitung gehabt, hätte In  - verstanden oder sıch die ühe gegeben, uns
anzuweılsen anzuhalten, W 4S I; w1e WIr lesen lernen sollen, die eıt

benützen E tüchtiger werden, ich glaube, WIr hätten viel geleistet.eın unter dem Mechanismus, der mıt unlls getrieben wurde, waäare ıch bei-
ahe verkommen . 1mmMmer noch als mıt dem Unterrichte stund die
eigentliche Erziıehung, welche sich lediglich auf polizeymäßige Aufsicht be-
schränkte. Wer sich 1ın das Hetzgewand hineinfand, der W Ar gutbrauchte einer weıtern Veredlung nıcht mehr. Unsere Prätekten 16
selbst und stunden auf einer nıedern Stufe der Bildung; w1e konn-
ten oder ollten S1e uns erziehen? Der Dıiırector !7 verstand seinen Beruf niıcht
oder mißkannte iıhn, wäre sıcher v bei einer Polizeyanstalt oder iın einem
uchthause mehr seinem Platze DSCWESCNH. Wenn Je Pädagogik studıiert,

ist ıhm v doch gew1(ß der (Geist w der Pädagogik tremd geblieben. Und WECNnN
richtig ist, daß eın Erzieher selhst urc urc geschult sein mu(ß,

gleichsam Z Vorbilde se1n, AI WI1Ir Jedenfalls mıiıt Nnsern Erzie-
hern nıcht besten estellt. Dıeselben gaben * sich keine Mühe, uns kennen

lernen, U, ernten unls darum uch nıcht kennen; doch ist das die
Bedingung be1 der Erziehung, da{fß der Erzieher die Anlagen, die
schlimmen Neigungen, das Temperament seines Zöglings Nau erforsche,

entwıckeln bilden können. Wo für Kurz Lang, tür Hart IL: Weıich,für Scharf U, Stump(f, für W arm Kalt, für Leicht u. Schwer 1eselbe Elle
eile, 1U  S Eın Maa Gewicht gebraucht wird, ann eın richtiges Re-

sultat M werden. Dıiıese Erfahrung habe ich während meıiner YaNnzecnErziehung Uu. besonders 1m Seminar Amberg Zur Genüge gemacht Drei
Jahre befand ich mich in demselben, ohne weıter denken als dafß alle
ochen Uu. viel y für die Schule präparıren, diese und jene Scription

danach 1 gestrichen
ausgebessert

danach besten gestrichen
ausgebessert
danach ausradiert
ausgebessert
danach jür gestrichen

16 Johann Nepomuk Stroehl AUS Amberg, geb 27. März 1802, ord. 4. Maı 1823und Peter Pommer aus Eckerzell,; geb Julı 1796, ord Maı 1824 (vgl Schematis-
IMNUuS Regensburg 1829, 33)

Religionsprofessor W ılliıbald Baustedter A4Aaus Eıchstätt, geb 1. Julı 1800, ord
September 1823 (vgl. chematismus Regensburg 1829, &. 33)
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machen, und beim Hinausgehen AUK dem Museum VOL dem Präfecten der
Finger 1n die öhe recken W Ar W ar iıch dabei munter Uu. Zzing DU
raden eges, ohne irre werden, WENN ich auch nıcht wulßte, Ww1e und wohiıin
das Alles führen z soll Daiß W asSs MIır abgehe e  €: merkte ich nıcht
In der Schule gehörte ich dem Eerstien Fünftel d} 1mM Seminar hatte INall

nıchts mir auszusetzen, U, g1ıng das Dıng ganz vortreiflich. Diese dre1i
a  re trıeb ich uch gut ich konnte, Musık 1m Singen U, Geigen. Im 22a
Klavierspielen hatte mich meın Vater nıcht unterrichten Jassen, weıl der
UOrganıst 1in Bärnau nıcht brauchen WAar, kam C5S, da{ß ich uch iın
Amberg 1Ur viel fortsetzte, als iıch mitgebracht hatte Solange ich sıngen
konnte, mulilßte ich Sopran sıngen; selbst bb als me1line Stimme bereıits gänzlich
vertallen WAarL, mu{fßte ich och fortkrähen, bis michdd Präftect Deischer !®
zur Pau:  (  e  ke tellte Pfistermeister ist viel Jünger als ich konnte eshalb auch
och länger beiım Sopran aushalten. Im Herbste 1823 traten WIr 1n die .
Gymnasılialklasse, da gerieth ich auf gefährliche Bahn Ich wurde VO  — einer
Art relıg1öser Schwärmerei angesteckt, welche jene Zeit, ich wei(ß nıiıcht
wle, sıch 1m tillen einzuschleichen begann. Durch Grillenberger !® wurde
ich eingeweiht, da{ß INa  j Ööfter beichten U, cCommunNnıILCIeren könne, ohne

beobachtet würde; ich wurde miıt relig1ösen Büchern ekannt u. liebte C
VO  - diesen Dingen reden. Deshalb schlo{f@? ich mich NS Grillenberger
A i gıng einahe NUur mehr mıt ıhm Meıne 1e meınen Miıt-
schülern verlor ich e1 nıcht, sondern bewahrte sS1e U, besonders Pfister-
meiıster, Reber ®®, 1C Grillmeier ??, deren Gemüth ®® vorzüglich meıne
ympathıe erregte. Allein die Geheimnitthuerei hatte für siıch schorn einen
ReIi1Zz, kam CS, da{fß ich mich anz den fIrommen Uebungen hıngab LL es
Uebrige vernachlässigte. Bald übertrat ich hierin 094 meılınen JO
hannes; denn nachdem ich einmal diese Bahn betreten hatte, 1e18 mich meın
unruhıiger Geist nıcht st1 stehen sondern trieb mich unauthörlich vorwärts.
Ich beichtete alle ochen cCommuntizırte alle Sonntage, indem ich Morgens

Uhr iın die Kirche g1ng, da{ß wenıgstens längere eıt VO  - den Uebrigen
nıcht ff emerkt wurde. Statt studieren, las iıch Thomas VO Kempi1s ® U,

andere geistl. Bücher oder ich betete, ich wurde auf dieser Bahn bald mıiıt
olcher Heftigkeit fortgerissen, da{fß ich nichts mehr Interesse hatte als
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Johann Evangelısta Deischer aus Schwandorf, geb 71. März 1803, gesLT. als Re-

gensburger Domkapellmeister 12. Dezember 1839
19 Anton Grillenberger aus Tiefenbach, geb 7. Oktober 1768, geSL. 19. Dezember

1850
20 Wılhelm Reber, geb 27. August 1819, gesT. 77. Maı 1875
21 Georg Dıcht! Aa4aus Unterviechtach, geb 5. Februar 1820, gest. 12. Juli 1889
22 Odılo Grillmaier OSB Aaus Hausbach, geb. Dezember 185158, gEeST. August

1861
Die Nachfolge Christi.
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relig1ösen Dıingen88, Ich stund sehr frühe aulf, angeblich studieren,
1n ahrheı aber NUr, mM1r 1m Schlafen Abbruch thun; ich mied die
Unterhaltungen, das Theater Uu. s. 1 nıcht weil ich V'O  — Natur langweilig Uu.

phlegmatisc WAar, sondern A4aUus falschem ahne, mich abzutödten; ebenso
hörte ich auf. Musik treıben. Und das Alles konnte ich ungehindert thun,
ohne da{ß sich eın Prätfect oder der Dırector darum bekümmerte! Polizeylicher
ergehen machte ich mich nıcht schuldig, die Herrn Polizeyvorstände hatten
eshalb mMır auch nıchts tadeln oderhh corrigıren. Ja der Dıirector
W aAr meın Beichtvater! Er gehörte ZWAar nıcht dieser schwärmerischen
ichtung all, allein verstand durchaus nicht, se1ine "Zöglinge hievon

bewahren auf die rechte Bahn leiten. Z meiınem Glücke dauerte
diese geflährliche Periode für mich nicht lange, da ich Herbste 158534 nach
München kam Wäre ich 1mM Seminar erg geblieben, dürfte ich
schwer A4UusS dem Labyrinth entkommen se1n, 1n das ich gerathen WAar, ware
mır nıcht besser als Manchem kk meılner Mitschüler LL,. 1ıtsemı1-
narısten, die auf ihren Irrwegen erstarrten. Als ich mich ftortreißen ließ, W ar
dieses nwesen noch!! 1mM Beginnen; erst nachdem ich ausgetiretien WAar, g-
W anlıılı Ausdehnung. Es ist aber damıt w1e mıt einer ansteckenden
Seuche, gefährlicher da den eın des (Gsuten für ıch hat DiIie
Jjungen Leute haben el die beste Absıicht glauben LUr ihren religiösen
Pilichten nachzukommen Uu. nirgends scheint jede Gefahr des Irrthums terner

se1n als autf diesem Wege, während doch gerade dieser Weg eines
sehr tüchtigen Führers bedarf, nıcht 1n Irrgängen sich verlieren. Dıie
tägliche Erfahrung beweist dieses ZuUuUr Genüge. DiIie Jungen Leute, welche sich
der Theologie w1ıdmen wollen, fangen A} sich relig1ösen ebungen hinzu-
geben Uu. aszetische Bücher lesen. Da ihnen aber die Grundlage theolo-
gischer Wıssenschalft e bauen S1E auf Sand S1ie gewöhnen sich daran,
1U  —s ihren relig1ösen Empfindungen glauben, die s1e dann für voll-
kommen richtig halten, WCNN s1e auch och verkehrt sind. SO en S16
sıch ın ine alsche Aszese hinein studieren VO:  - der Theologie höchstens

viel als iıhren Empfindungen ZUSag(T. Und treten S1e als Seelsorger oder
Lehrer iın das practische en e1n, werden Ss1e blınde Führer, da{fß immer
eın Blinder den andern tührt Hıerin i1eg auch ach me1ıiner Ansicht haupt-
sachlıc. der Grund, der Mysticısmus sehr überhand nehmen konnte.
So sehr übrıgens derartige Leute, deren 1n der hat iıne größere An-
Zzahl g1Dt, als INa  — glauben PP möchte, nıcht Sapcnh, desgleichen dıie
ehrza) des Regensburger Klerus ISt. theologischer Kenntnisse entbeh-
rCcn, g1ibt doch nıchts Gebiete der Theologie, worüber s1e
nıcht Zanz entschıeden absprechen; S1e urtheilen ach ihren subjectiven Emp-
Iindungen U, Eınbildungen halten siıch tür ebenso untehlbar als den aps
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S1e belehren ist unmöglıch; denn WTr ihnen nıcht glaubt oder 1U  — wagt,ihnen 4971 widersprechen44, der ist Ar wenigsten nıcht kirchlich, WECNN
nıcht Sar gleich verketzert wıird. Da aber ber dieses Kapiıtel mehr ASCHhse1in wırd bei Gelegenheit meıiner Wirksamkeit als Priester, genuüuge C 1er
die Quelle erührt haben, AaUuS welcher viel Verkehrtes fließt. Die Erfah-
rung, welche ich 1n dieser Beziehung emacht habe, ist bitter als dafß ich
nıcht mıiıt Bedauern die derfallsigen Mängel in meıliner Erziehung dächte
ast drei a  e hatte ich kämpfen mMI1t mır selbst, bis ich 1Ns Reıine kam,
E arüber viel versäumt, W 4S ich

Bıs hieher WAar ich meıner Aufschreibung gekommen, als ich VO:  - Freund
Pfistermeister einen r1e erhielt, 1n welchem mich ersucht, 2 Januar(1858) mıiıt ihm Pleinteld zusammenzutreffen. Dort erölffinete mır, da
mich Ön1ig Max IL ZU Bıschof VO  - Regensburg die Absicht
habe

Von da ab mujilßte ich diese Aufzeichnungen bei Seıite egen rst nach Ver-
auf VO  — 25 Jahren suchte ich S1e wıeder hervor. Nun aber ann und 11l
ich S1Ee nıcht tortsetzen 1n der VWeise W1€e ich S1e begonnen habe So viel aber
mMır eıt gestattet ist, 111 ich einıge Bruchstücke AUS meiınem Leben och
nıederschreiben.

Was ich oben bemerkte über den angel bei der Erziehung, habe ich AUSs
eigener Erfahrung. Dei{ßhalb Wr M1r besonders Herzen gelegen, als
Bıschof ın meınen Seminarien verbessern, W 4s ich als fehlerhaft erkannt
habe und dieselben olchen Männern anzuvertrauen, VO:  - welchen ich die
Ueberzeugung hatte, dafß S1e selbst VO den richtigen Grundsätzen geleitetwerden. Wenn der selige Petrus Canis1ius mıt dem hl Ignatıus bei ründungdes Collegium-Germanicum-Ungaricum iın Rom VO  j der Ansicht ausg1ing,da{ ın Deutschland ine wahrhaft katholische Theologie VO' S1ıtze des Statt-
alters Petri selbst, VOIN Rom, nach Deutschland wıeder gebrac und de{(-
halb Jünglinge dort Erzogecn und gebilde werden mussen; gilt dieses 1n
UBNSCOT er traurıgen eıt nıcht minder, da 1ne stolze Wissenschaftlichkeit
die Stelle des Glaubens treten möchte. Ich habe mır selbst erfahren,w1e wichtig ist, beim Beginne des philosophischen und theologischen Stu-
diums nıcht auf Irrwege gerathen, sondern die vera et catholica Doctrina

erhalten. Darum suchte ich nach Möglichkeit Germaniker in meın Kle-
rikalseminar, und fühlte mich glücklich, als mir gelang, einige Jesuiten1n dasselbe bringen

Nun wıll ich etwaAas zurückgreifen iın rühere a  re und ein1ge Notizen nach-
tragen, die mir noch zugänglich sind.

Aus einem Briefe des sel Bruders Theodor VO: Okt 1835 Andreas
Rom

Am Sept reisten WIr (Theodor ich) VO  - München 1n die Ferien miıt
Herrn Dırector Wıedemann über aınburg, kamen Sept. 1n Regens-burg an, WIr 1M Gasthof Z weılen ahn abstiegen, dann sogleic bei
dem Herrn Bıschof Franz Xaver Aufwartung machten. Er 1e13 Gepäck
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4 U dem Gasthofe olen, und WIr mulilßlten 1m 1scho Palais übernachten.
Am 5. Sept reisten WI1Ir weıter über Wernberg, "Tirschenreuth ach Bärnau.
Bıs Tirschenreuth fuhren WIr mi1t Wıedemann muittels Lohnkutscher VYO. Re-
gensburg. Von Tirschenreuth tuhr Wıedemann nach Waldsassen, se1in
Bruder Landgerichtsassessor WAFr. Wır kehrten nach Bärnau, WIr SeptNachmittag Uhr eintraten. Theodor erkrankte Sept. der Ruhr,
Uu. konnte erst 25 das ett wıieder verlassen. Z Sept. veranstaltete
Nsere Mutter eın Familienfest, weıl WIr die Kirchweih nıcht mehr 1n Bärnau
leiben konnten. Am Oktober wurde wieder abgereist. Dıiıe Mutter begleitete
uns bis Tirschenreuth. Von da fuhren WIr miıt Wıedemann und Domhbherrn
Rottermund 24 VO  - Passau weıter nach Neustadt, wohlnn auch Dechant reiner
VO  - el gekommen WAar, und miıt der YanNnzen Gesellschaftt bei Syndicus
Wıedenhofer ıttag speıste. In ernberg wurde übernachtet, und Ok-
tober Abends Uhr WIr 1n Regensburg, WIr Okt ıttag
Abends bei dem Herrn Bischof spelisten, SOWI1e Okt be1 Regens Schwahbh 25

1ın Obermünster. reisten WIr mıit Wiedemann Rottermund über
Maiıinburg nach München, WI1Ir Oktober ankamen.

Unser Onkel hatte ”1 Sept. 1835 iın Landshut das T Hochamt gehalten
und dann be1 Pfarrer Kıpferl 26 Tage Ferien. Dıeser Pfarrer Kipfer]l Wr AaUS
Tirschenreuth, als Knabe VO n.  e1. damals Pfarrer 1n Tirschenreuth,
Z Studieren vorbereitet worden W A  Z

Aus einem Brief eOdors Andreas V, Juli 18536 Anfangs Maı, schreibt
C se1 Nerventieber erkrankt, das (Janzen ochen gedauert,
daß se1it Zzwel ochen die Vorlesung wıieder esuche Darauf se1 Frau
Athanasıia (ehemal Salesianerin 1n Amberg, Jetzt Wırtschafterin des Onkels)
erkrankt, jedoch auch wıeder hergestellt.

‚„ Wenden WIr den 1C. tfährt fort, VO hiıer nach Bärnau, eröffnet
sıch dem Auge keine ertreulichere Aussıcht. ach einem gestern erhaltenen
Brief VON der Multter ist sS1e ZWALr nıcht bettlägerig, aber nıcht viel besser.
Ihr entsetzliches Kopfweh se1t dem Nov. v. J macht S1e 1n ihrem SaNzZCN
Körper krank und MAatt. DE S1e alle äarztlıchen ıttel, alle Hausmıittel 2008  —-
wendet und alles bisher Sar nichts genutzt hat, wollen WIr feißiger
Z Gebete NSCrec Zuflucht nehmen un den Herrn anflehen, Er möge unNns
ISI gutle Mutter doch noch einige Jahre schenken, bis du herauskommst
und auch gnaz wıeder 1n die Heimat zurückkehrt. VWıe inbrünstig wollen
WI1r ihm dann danken, Wenn Er unlls die Freude bereitet, dafß WI1Ir uns alle och
auf dieser Erde beisammen sehen! Doch nıcht geschehe, sondern
der Seinige !“

Hıezu ist bemerken: Ich WAar damals Juli 18236 bereıits 1Ns Colle-
g1ium-Germanicum aufgenommen; er eın unsch, da{fß WIr uns alle wieder

diesem en sehen möchten, WCNnN nıcht Nu  F Andreas sondern auch ich
VO' Rom zurückgekehrt se1n werden. In christlicher Ergebung übDerl32 heo-
dor aber die Erfüllung dieses Wunsches dem illen (Gottes. Und miıt CC

f ausgebessert
21 Dr. Josef Alois Rotermundt, Domkapitular 1n Passau, geb 1in Regensburg

Januar 1798, gest 29. Aprıl 1852 (vgl. Knab, 334)
25 Gallus Schwabh AUS Staffelstein, geb. 12. Januar 1779, gest. . Dezember 1837

Josef Kipfer]l SN Tirschenreuth, geb 1. Oktober 1796, gesL. 6. Januar 1838
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denn ganz anders Wr 1n den Rathschlüssen (ottes bestimmt als WIr WwUun-
schen und ahnen mochten. IDem Theodor mochte 1m Ge1iste ohl VOTLI-

geschwebt haben, da{ß WIr uns nıchtuu mehr wiedersehen, w1e eın spaterer
r1e VO  3 1838 ul el 1n Rom noch deutlicher erkennen äßt Als ich

15 Oktober 1836 mıt chöttl ?7, Dacher|l ?® und Braun ??® Morgens Abschied
nahm, 1n den agen ste1gen Zur Reıise ach Rom, begleitete mich
Theodor och den agen Karmelitenstrasse N. 15 beim Kalten-

und verabschiedete sich nochmal, als ich schon agen“‘V sa
Seine an Haltung, namentlich se1n wehmüthiges Gesicht und die bewegten
Worte, dıe noch sprach miı1ıt dem Wunsche eines glücklichen Wiedersehens
erweckten auch 1in WW mMır wehmüthige Ahnung, die ich aber unterdrückte,
indem ich ihm heiter 7zuzurufen mich emühte „Nach sechs Jahren sehen
WI1r uns wıeder!‘‘

W ıe gesagt, anders Wr 1mM Hiımmel beschlossen Wır sahen uUuNs nicht
wıeder auft dıiıeser Erde beisammen! Theodor starb 13 März 1840 während
WI1Ir eıde, Andreas U, ich, 1n Rom D, Wır hoffen der Barmherzigkeit
Gottes, da{fß WIr uns wıedersehen 1m Hiımmel und eWw1g nıcht werden
VO  3 der Anschauung (Gottes! Am 26 August 1836 schreıbt Andreas
LU wiıirst bereits 1ir Rector VO  - traurigen a.  © womıiıt uns Gott
heimgesucht hat, unterrichtet se1n. Es Wa  S I11U. einmal der (sottes 5
dessen Rathschlüssen WI1Ir immer mit dankbarem Herzen anbeten mussen,
ollten sS1e U1 auch noch hart erscheıinen. Unser Onkel las 10

noch dıe Messe, verlie(ß aber N UVUebelbefinden dıe 41ie Pro-
fessor Dr. Schneider wurde sogleic gerufen, der iıh 11 8 A miıt er
orgfalt behandelte Da aber die Lage des Onkel immer bedenklicher
wurde, egehrte Schneider 13 selbst och einen Arzt Zur Behandlung,
und WIr rieten den Leibarzt der Königın, Geh ath V, Breslauer. Es wurde
alle mögliche äarztlıche aufgeboten; nıcht das Geringste ward verab-
saumt, allein die Stunde nahte

u ausgebessert
danach 2eQ gestrichen

w w danach mehr gestrichen
Dr Franz Xaver Fridolin Schöttl, Domkapitular, geb März 18518 in Landshut,

gest. 24. September 1880 (vgl Knab,
Dr. Josef Dacherl, geb 28. Oktober 1816 1N Waldkirchen, gesT. 6. Oktober 1851

(vgl Knab, 364)
I’homas Braun, der VO 1M Germanıcum in Rom weilte, vgl

A. Steinhuber, Geschichte des Collegium Germanicum Hungarıcum 1n Rom, IL, 1895,
484



Die Volksmission der Redemptoristen in Bayern
VO  am 1843 bis 1875

Dargestellt Erzbistum München und Freising und den Bistümern
Passau und Regensburg

Eın Beitrag Zur Pastoralgeschichte des Jahrhunderts
Von Klemens Jockwig CSSR

Vorwort

Die „klassische‘“‘ Volksmission WAar hauptsächlich als Predigtmiss1ion ber
einen Zeitraum VO  - einer bis dre1 ochen auft Jeweils ine Pfarrei oder
einen UOrt beschränkt. DiIie eıt dieser „klassischen“ Volksmissıion ist 1ın unNscC-

Dr komplex strukturierten Gesellschaft endgültig vorbel. Vorliegende Arbeit
beschreibt und analysiert 1ine der Schlußphasen dieser Volksmissionszeit. Es
INnas nıcht iıntach se1n, das Ende einer jahrhundertelangen Seelsorgstradition

sehen, anzuerkennen und die notwendigen Folgerungen daraus Z ziehen.
Innerhalb der pastoraltheologischen Forschung möchte diese Arbeit das VOLr-

gleichende Geschichtsdenken aAaNTCSCIL, un einen bescheidenen Dienst
der zeitgerechten Lösung der heutigen praktischen pastoraltheologischen
Fragen eisten.

Der theologischen Fakultät der Universıität München an. ich dafür, da{ß
S1C 1mM Sommersemester 1966 diese Arbeit als Inauguraldissertation ST Er-
angung der theologischen Doktorwürde ANSCHOININC hat Meın besonderer
ank gilt me1ınem verehrten Lehrer, Herrn Prälaten Prof. Dr. Dr Walter Dü-
r1g, der mich miı1t Umsicht un Geduld in die Kunst nüchternen, wissenschalift-
Lichen Arbeitens eintührte. Für wichtige Hinweise SOWI1e tür die Aufnahme
der Arbeit ın die „Beiträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg‘“ danke
ich Herrn Prof Dr eorg Schwaiger. Meınen Vorgesetzten für den Studien-
auftrag, meılınen bayerischen Mitbrüdern tür ihre jJahrelange Gastfreundschaft,
den Vorständen der benutzten Archive un Bibliotheken für ihre groißzügige
Hilfsbereitschaft, denen, weilche durch Zuschüsse und Spenden dıe ruck-
egung der Arbeit ermöglichten, und nıcht 7uletzt allen, die mich während
me1liner Münchener Studienjahre IC die Begegnun mi1t iıhnen entscheidend
1n die Pastoral einführten‘“‘, SaDc ich eın herzliches „Vergelt’s ott‘‘

Henneli/Sieg, 1mM eptember 1967,
Ordenshochschule der Redemptoristen

Klemens Jockwig
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,
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missionen der Redemptoristen (1843—1873): 9

,
Karwochenmission 1m Dom
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demptoristen betreffend (1841—1873):
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RGAR KRedemptoristen Generalatsarchiv Rom
PGS (Provincia Germanıae Superior1s) Anl Korrespondenz zwischen P. Ge-
neral un Redemptoristen 1n Bayern (1855—1868). PGS V1 Jahres- und
Triennalberichte der Deutschen bzw. Oberdeutschen Provinz General 56—
1893
PGS Yl Berichte (z. Miss1ionsberichte) der Deutschen bzw Oberdeutschen
Provinz General (1856—1898).
Chronica Provinc1iae Germanıiae Super10or1s. arl Dilgskron, Das sogenannte Ge-
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ChrAÖ (Chronik VO' Altötting) März 1841 25 Aprıl 1842; ır 1841—
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SCn VO mehreren Mitgliedern der Provinz, Luxemburg 1887 (Hauptredaktor:

Ambrosius Zobel).
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cta ntegra Capıtulorum Generalium Congregation1s Redemptoris ab NNO 1749
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guor1 praktische Unterweisungen für Beichtväter. der Homo apostolicus 1n
deutscher Übersetzung, herausgegeben VO  - der Versammlung der allerheiligsten
Erlösers, Bände, Regensburg 1854 Apparecchio alla , C106 considerazioni
sulle massıme eterne, utilı tuttı PCL meditare, ed a1 sacerdoti PpCI predicare
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191365
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124— 340
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CO semplicita evıtando lo stile alto fiorito (1761), vgl De Meulemeester, I7
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Predigten, I5 Q Q O 360—405 confessore diretto pPCr le contession1 della
n dı (1764), vgl De Meulemeester, L, 1272 Deutsch: Der
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hgg M. A. Hugues, Regensburg 1848
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M. A. Hugues, Regensburg 15843
Foglietto 1n CUul1 brevemente 1 tiratta dı cinque punt1, de quali, nelle M1SsS10N1,
eve l predicatore avvertıire il popolo dı pıU COSC necessarie al profitto
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dam 1964, 6 ma N
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Einleitung
Innerhalb der Fragen und Bemühungen die notwendige passung der

Pastoral die Zeit spielt die 1m Unterschied Zur Pfarrseelsorge sogenannte
außerordentliche Seelsorge ine besondere Hıer ist VOT allem die
Volksmission, die se1it dem Ende des ersten Weltkrieges ın starkem
nach egen un Formen sucht, den veränderten Sıtuationen und
Bedingungen der Seelsorge gerechtzuwerden, und damıit die Voraussetzun-
SCH tür eine pastorale Wirkmöglichkeit tinden.

Dıie vorgelegte Arbeit befa{lt sich miıt einem verhältnismäfßig kleinen e1ıt-
abschnitt einer jJahrhundertelangen Geschichte der Volksmission. ber gerade
dieser Zeitraum, die mittleren Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts, bıldet die
Abschlußzeit eines bestimmten ypus der Volksmission, der iıch 1mM 16. Jahr-
hundert gebildet hatte und tür die speziellen seelsorglichen Bedürfnisse bis
ZU. 19. Jahrhundert ine entscheidende WAar. Das erstie Kapıtel wird
die Hauptstrukturen dieses ypus der Volksmission aufzeigen. ine weıtere
Eingrenzung geschieht 1NDl1ıc auf dıe miss1ionierenden Orden DIie
Haupttätigkeit des Redemptoristenordens sollte nach dem ıllen sel1nes Stit-
Cters, des Altfons \ Liguor1, die Durchführung VO'  - Volksmissionen e1ın. SO
wullten sich VO  - ihrem Urprung her dıe Redemptoristen fast ausschließlich
dieser Seelsorgsarbeit verpflichtet. [)as 7weıte Kapitel handelt darum VO  -
der Entstehung der Redemptoristenkongregation und ihrer Beziehung Zur
Volksmission. In dem behandelnden Zeitraum werden in Bayern die me1l1-
sten Volksmissionen VO' den Redemptoristen gehalten. Ihr Weg ach Bayern,
die Voraussetzungen ihres Wirkens als Volksmissionare und die allgemeine
kirchengeschichtliche S1ituation bilden den übrigen des geschichtlichen
Vorverständnisses, das für die Beurteilung der Volksmission in der damaligen
eit notwendige Voraussetzung ist. Innerhalb Bayerns ildete dann der Raum
der dre1ı altbayerischen Bıstümer, Passau, Freising und Regensburg, das aupt-
arbeitsgebiet der Redemptoristen. Dıie Übereinstimmung der Ergebnisse AUS
diesen Bistümern ällt der Hauptsache den Schlu{ß? auft Yanz Bayern

Der allgemeine Aufschwung kirchlichen Lebens in der eıit der Restau-
ration hatte auch den Volksmissionen eine starke Dynamik gegeben. Der
Zustrom den Missionen und ihre sichtbaren Erfolge in den vierziger und
fünfziger Jahren derart auffallend, da{fß Inan VO  3 einer Volksmissions-
bewegung dieser Zeit sprechen ann. Welche Wırkungen und welche Er-
olge hatte die Volksmission? Worin estand iıhre  A ungeheure Anziehungs-
kraft, die Tausende 1in Ortschaften ZOß, deren Einwohnerzahl 11U.  a wenıge
Hundert betrug? Worin lagen die Gründe, da{(ß dann das Interesse den
Volksmissionen der Redemptoristen Bayern ach napp Z7we1l Jahrzehnten
derart stark zurückging, da{ß die Patres, die 1ın den fünfziger Jahren viele
Missıonen hatten abschlagen müssen, in den sechziger Jahren gemeıinschaft-
iıch „Gebete Vermehrung der Miss1ıonen“‘ verrichteten” Hatte die olks-
mission die Wirkungsmöglichkeit iıhrer damaligen Blütezeıit genutzt”? Hatte
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s1e, Ww16e iın den ahrhunderten ‚UVO!  9 speziellen Bedürfnissen innerhalb der
Seelsorge entsprochen? War s1e bestimmend und richtungsweisend SCWESCH
tür die notwendige Anpassung der Seelsorge ine sich wandelnde Zeit,
dıe sich se1it der 7zweıten Hälifte des 19 Jahrhunderts tiefgreifend un schnell

wandeln begann? Hatten die SCHh theologischen Auseinandersetzungen
die gerade während des 19. Jahrhunderts iın Deutschland aus  T  en WUuTr-

den, irgendeinen Einflu{(ß auf die ematı und den theologischen Autfbau
der Volksmission ausgeübt? Um diese Fragen beantworten, wird bei der
Behandlung der einzelnen Bıstümer eweıls die seelsorgliche Lage und die
religiöse Situation austührlich dargelegt. KEınen breiten Raum nımmt dann
abschließend die Beschreibung und Beurteilung der damaligen Mıiıss1ıons-
theologie e1n.

Dıie Schlußfolgerungen A4AaUS den Ergebnissen der Arbeit en aber auch
ine beispielhafte Bedeutung für die Kirche heute, die siıch ıhres heilsvermit-
elnden W esens inmıitten der Welt un für diese Welt, und damit ihrer Be-
stımmung un Verantwortung für die Menschen, besonderen Ma{le bewußlt
geworden ist.
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eil

Geschichtliches Vorverständnis

1.Kapitel: Von der Entstehung der eigentlichen S -
m1ss1ıon und ihrer Systematisierung 1 m 16. Jahrhundert bıs

Alfons VO Liguor1li und der Volksmiss1ion des
18 Jahrhunderts

Auf dem WVege UTr DVolksmission

Theologisch und geschichtlich gesehen sind estimmte Elemente innerhalb
der Verkündigung als usgangs- und Entwicklungspunkte der Volksmission
anzusehen. ach dem Zeugni1s der Schrift gab VO  - Anfang 1in der Kirche
neben der missionarischen Verkündigung die Gemeindeunterweisung, neben
dem ‚Missionskerygma’ die ‚Gemeindedidache‘*?. Im /Al- und Miteinander VO

Missionskerygma un emeindedidache bildet sich jene Verkündigung, die
sowohl tür volksmissionsähnliche Erscheinungen, als auch späater tür die
eigentliche Volksmission charakteristisch ist Ferner ist das prophetische Ele-
MmMent der Verkündigung, das die Entscheidungssituation un:! den ringlich-
keitscharakter, die mMi1t der Verkündigung gegeben sind, 1im besonderen Ma{
betont, tür die Entstehung und Entwicklung volksmissionarischen Wirkens
entscheidend. Hierher gehört dann VOT em die bedeutende Stellung der
Bufß- und Bekehrungspredigt, dıe durch die Jahrhunderte Mittelpunkt der
außerordentlichen Verkündigung und der Volksmuissıion iSt.

DıIie Entfaltung dieser Ürg Elemente und die Erfahrungstat-
sache: „Ecclesia SCIMDEF reformanda*“ führen 1m Laufe der Kirchengeschichte,
VOT allem ben 1ın Zeıten der besonderen Reformbedürftigkeit der Kirche,

verschiedenen seelsorglichen Wirksamkeiten und Formen außerordent-
lıcher Art, welche sich VO  — der ordentlichen Pfarrseelsorge unterscheiden un
dann VO 16 Jahrhundert sich den eigentlichen, systematischen olks-
miss1onen entwickeln 2. Nur stichwortartig selen hier genannt: DiIie Hınwen-
dung der Mönchsorden ZUF Seelsorge ?3. Dıie Wanderpredigerbewegung 1m

R. Schnackenburg, Neutestamentliche Theologie, München 1963, 4 9
2 ber die Entwicklung der außerordentlichen Seelsorgsformen bis ZUur eigentlichen

Volksmission vergleiche esonders Va  j Dellft, Ontwikkeling va de praktijk de
leer V  - de volksmıissıe, Amsterdam 1950, T (LAt.); K. Kriech, Wesentliche
Volksmission heute, W ıen 1963, DA (Liät.); vgl uch die entsprechenden geschicht-
lichen Angaben bei F. Klostermann, Das christliche Apostolat, Innsbruck-Wıen-Mün-
hen 1962

3 Ph. Hofmeister, Mönchtum un Seelsorge bis ZU) 13.. B, 1N ; Studien und Mit-
teilungen ZU Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige 65 (1953/54)
209— 7273



11. Jahrhundert Frankreich * Dıie Entstehung der Bettelorden, die neben
der persönlichen eiligung die Heilssorge tür die anderen iın direkter Seel-
OrgCc, die vita apostolica, ZU Ordensideal rhoben Waren die auiierordent-
lichen Predigten bisher fast ausschließlich Bufß- und Sittenpredigten, Oommt
be1i den Mendikanten die Glaubens- oder Schriftpredigt hinzu ®. Dıiıe auch
schon bei den rüheren Bußpredigern geübten karitativen er‘! werden VO  -
den Bettelorden weitergelführt. Um die Iranzösischen Wanderprediger des
11 Jahrhunderts hatten sich häufig Männer und Frauen geschart, die dann 1n
Östern das ihnen gepredigte und vorgelebte en verwirklichen trach-

In den sogenannten Dritten en schufen 1U dıe Bettelorden die
Möglichkeit, dafß auch die Laıen mitten der Welt ihrem spezifischenLebens- und Apostolatsideal teilnehmen konnten der KRenatissancezeit,
Ende des und 1m 15 Jahrhundert, einer tür die Kirche besonders reform-
bedürftigen Zeit, wıederum die Domuinikaner und Franzıskaner,
welche das innerkirchliche Miss1ionsapostolat und Reformwerk als Bußpre-diger betrieben. Hıer sind VOTLT em eCNNECN dıe Dominikaner Vınzenz Fer-
FTr (T und Savonarola (T und die Franziskaner Bernhardin VO  -
Siena 1444), Bernhardin VO Feltre 149), ernhardin VON Bust1i
Johannes VO  -} Capistrano (T un Robert VO:  - Lecce (F

Notwendige Voraussetzung für die Seelsorgsarbeit der en WAar der Ab-
bau des ‚Pfarrbanns‘, der ausschließlichen Zuständigkeit der Pfarrgeist-ichkeit tür die Seelsorge 1n ihrem Pfarrbezirk. Dieser Streit zwıischen den
Mendikanten und dem Pfarrklerus ber die Rechte der Seelsorge, der sıch
VO 13. Jahrhundert b1s ZU Irıenter Konzil erstreckte, bildet einen EeNTt-
scheidenden Abschnitt innerhalb der Entwicklung der aufßerordentlichen Seel-
OÖTrSC, un damit auch bei der Entstehung der Volksmission ®.

Dıe relig1ös-kirchliche Krıise des ausgehenden Mıiıttelalters, die ZUuUr eIiOr-
matıon führte, hatte 1n der Kırche Gegenkräfte der Erneuerung geweckt, dıe
mit dem TIrienter 0onz und der Gegenreformation voll ZU Tragen ka-
men 19 Erwähnt wurden schon die Reformprediger der Renaissance. In der
ersten Hällfte des 16. Jahrhunderts VOL allem Gründungen VO  — Re-
gularklerikergemeinschaften (Oratorium der göttlichen Liebe, Theatiner, Bar-
nabıten, Somasker), die Gründung des Kapuzıinerordens und die Entstehung des
Ordens der Jesulten, welche den Reformwillen der Kirche bezeugten 1, Miıt
dieser Neubelebung des Ordenslebens entsteht ebentfalls die eigentliche Volks-

Kriech, 231 1'
S. Clasen, Art „Bettelorden‘“, in: I1 3721 (Lat.); ders., Art „Franzıs-kaner“, 1n : D S (Lıit.); G. Gileraths, Art. „Dominikanerorden‘“‘,'IhK I1LI 48583— 493 (Lit }} K.Kricech, f (L1€.); Van Delft, 1 1

Kricech,
J. Bonduelle, Les Tiers-Ordres seculiers, 1N : La Vıe spirituelle, Supplement(1950) 423—455; V den Borne, Die Anfänge des tranziskanischen Dritten Ordens,Münster 1925; K. Kricch, 1'

Kriech, 26— 2U (ausführliche Liıteraturangaben); C. Pohlmann, Art „Bufß-predigt“ (I geschichtlich), in LL 821
9 Bihlmeyer - H. Tüchle, Kirchengeschichte, 2, Paderborn 1958 1! 291 (L4t.):}E. Isele, Art „Pfarrei“ (IL Geschichte), 1n 11L 398—401 1'K. Bihlmeyer - H. Tüchle, Kirchengeschichte, Bd. 2, Paderborn 1958 %. 512
11 Bihlmeyer - H. Tüchle, Kırchengeschichte, CM Paderborn 1961 > Bla

(Lit.): Va Delft, O 9 y
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mMiss1ıon un beginnt ihre Entfaltung. Eın diesen relig1ösen (Geme1lin-
schaften gemeinsames Merkmal ist die Betonung der Seelsorge und der Werke
der Barmherzigkeit. Be1 den männlichen Kongregationen galt die Hauptsorge
der Erneuerung des Klerus, der Katechese und Predigt, der Vertiefung des
christlichen Lebens be1i Priestern und Volk, während sich die weiblichen Or-
den hauptsächlich dem Unterricht der Jugend und sozial-karitativen erken
widmeten !2. Dieses NEUC seelsorgerliche Bemühen entwickelt sich dann auch
ZuUur eigentlichen Volksmission.

Z Der ursprüngliche Gebrauch des Wortes ‚MisSSL0‘ UT Bezeichnung der
außerordentlichen Glaubensverkündigung

Das Wort ‚M1SS10° (Miss1ion) wird Zu ersten die Miıtte des 16 Jahr-
hunderts gebraucht. Es steht hier 1M NS Zusammenhang mıt den Auftf-
gaben des neugegründeten Jesuitenordens ®?3. In inem vierten Gelübde VOGI-

pflichten sich die Jesuiten ausdrücklich ZU) Gehorsam gegenüber den Auf-
tragen des Papstes In der Proteßformel e1i „Insuper promıitto speci1alem
obedientiam Summo Pontifici, Circa m1ss10Nes, (eisdem lıtteris ApO-
stolicis, e Constitutionibus continetur®‘ 14. Unter Miıssıon ist hier der apst-
IC Aulftrag gemeınt, der 1n Hinblick auf die „Ehre (Gottes un das Wohl
der christlichen eligion se1 unter den Gläubigen oder Ungläubigen‘‘ !$
dem Ordensmitglied erteilt WIrd. Der päpstliche Aulftrag beinhaltet die ]au-
bensverkündigung bei Heiden, Ketzern und Katholiken 1® Von hier 4UuS wird
allmählich das Wort ‚Mıiss1ıon' ZU Terminus für den apostolischen Aulftrag

In der Wende Zuder Glaubensausbreitung und Glaubensbefestigung.
17. Jahrhundert wird dann das Wort ‚Miıss1ıon. in den damaligen ‚M1SS10NS-
theoretischen‘ Abhandlungen allgemein gebraucht“*‘. ‚Mıss1ıon' meınt L Ende
des 16. un Anfang des 17. Jahrhunderts die VO  - der kirchlichen Autorität
ausgehende Glaubensverkündigung bei all denen, die einer außergewöhn-
lichen Glaubensverkündigung bedürten. Sind damıt auch VOL allem diejen1-
CNn gemeınt, welche aufßerhalb der Kirche sind, sSschlıe das Wort ‚Mis-
S10 die Glaubensverkündigung unter Katholiken nıcht Aaus, sondern wird
VO  } den damaligen Autoren auch diesem Sinn ausdrücklich gebraucht!8,
uch die VO Gregor 22. Juli 1622 errichtete 5: de Propaganda

12 K. Bihlmeyer - H. Tüchle, Kirchengeschichte, 31
13 „Von Anfang ist be1i der Gesellschaft Jesu das Wort ‚M1SS10° gebraucht WOT' -

den und fand VO: hier Eıngang 1n die offiziellen päpstlichen Dokumente, die den
Orden betrafen‘‘. Va  - Delft,

14 Zit. Va  j Delft,
15 „Professa iıtiıdem Societas, praeter trıa (01811 dicta, tacıt CXDTICSSUML Summo

Pontifici, 1car1ı0 quı NUNC ESstTt vel Pro tempore fuerit, Christi Domuin1ı nostr1; N1-
mirum ad proficiscendum S1ne excusatıone, 110  - petito vlatıco, qUOCUMUC gentium
1US Sanctıtas lusserI1t, iınter 1ıdeles vel infideles, ad r’CS, qUaC ad divinum cultum ei

religioni1s christianae bonum spectant””. Examen Generale, cCapı L, d Monumenta
Ignatıana, 111 3’ 32 Z1t. Il. V  - Delft, 15

Vgl die Belege AUS den frühesten Dokumenten des Jesuiten Ordens bei Va  '

Delft, 13 Anm.
17 K. Kriech, 19
18 M. van Delft,
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gebraucht das Wort ‚Mıss1ıon’ ın seinem umfassenden Sınn ohne die
Unterscheidung VO  - ‚M1SS10 externa‘ als Glaubensverkündigung bei den He1-
den, und ‚M1SS10 interna’, als Glaubensverkündigung bei Katholiken. S1e sieht
iıhre Aufgabe 1n der Verkündigung un:! Verbreitung des Glaubens schlechthin
in aller Welt 1:

Allmählich wird 1im Begrilf ‚Mıssıon‘ dıie Unterscheidung zwischen ‚M1S-
S10 externa‘ un ‚M1SS10 interna‘, herausgearbeitet. Der Hırtenbrief der 5
Ep1iscoporum eTt Regulariıum' VO 16. März 1703, 1mM ultrage aps Cle-
INeNs XI die italienischen Bischöfe gerichtet, ist das erste päpstliche
Schreiben, 1n welchem der Terminus ‚Mıss1ion' 1mM Sinne der ‚M1sS10 interna‘
verwendet wird ?9. Hier, WwW1e in den späateren päpstlichen Verlautbarungen,
wırd die ‚Miss1ıon‘ als eın besonderes ittel der Seelsorge, VOL em in Hın-
in auft die Glaubensverkündigung und den würdigen Empfang des
sakramentes, empfohlen 2

Der Name ‚Mission‘ wird also nach seinem ersten Gebrauch in der Mıiıtte
des 16. Jahrhunderts 1mM Laufe der folgenden Jahrhunderte dıfferenziert, DIis
seine Verwendung 1M CC. klar unterscheidet 7zwischen der miss1ionarıschen
Tätigkeit bei Nichtkatholiken und Katholiken?

Als rgebnis der Begriffsentwicklung äßt sich Sasgch. Mıiıssıon 1mM Sınne der
‚M1SS10 interna‘, der Volksmission, ist in umfassender Bedeutung die VO  = der
Kırche getragene außerordentliche Verkündigung der Offenbarung mıiıt dem
Ziel der Bekehrung der schon christliıchen (sJemeinde.

Die Dolksmission der f/esuiten ım 16. Jahrhundert
Das erste apostolische Wirken des Ignatıus 117 Sinne einer Volksmission

ist 1n Azpeitia 1m a  re 1535 Obwohl och nıcht Priester, und darum ın
seiner Tätigkeıit stark begrenzt, legt l1gnatıus hıer schon den Trun: für die
VO  - selinen Getährten spater ausgebaute Miss1onsmethode. In der Art der
Wanderprediger fühlt sich 1gnatıus weder ÖOrt noch eıt gebunden. Der
Aufruft zZzur Erneuerung des Lebens geschieht höchstwahrscheinlich nier dem
1Nwe1ls autf die ‚ew1gen Wahrheiten‘ 24 Im a  re 1535 hatte Ignatıus bereıits

19 In der päpstlichen Errichtungsbulle „Inscrutabili““ VO heißt
27 utL Omn1a singula negotlia ad tidem 1n uniıverso mundo propagandam PCU-
tinent1a COgNOSCANT er Missionibus omniıbus ad praedicandum docen-
dum evangelium catholicam t1ıdem superintendant‘‘; Zz1t I1l. Va  - Delft,

20 VdAd  - Dellft,
21 ber die Stellung un: Förderung der Volksmission durch den Stuhl vgl

V d Delft, C
K. Mörsdorf, Die Rechtssprache des Codex Juris Canoni1c1, Paderborn 1937,

Vgl die Aanones 1349; 252 31 899 3’ 1152 ber ‚M1SS$S10'‘ 1m kirchenrecht-
lichen 1NnN vgl Va Dellft, 4—10; über die kirchenrechtliche Bedeutung VO
1349, eb 1 20a ]

23 Im Folgenden gebe ich hier die Ergebnisse wieder, die Kriech einer Arbeit VO
Vogel 5 ] ber die Volksmission der Jesuiten 1M Jahrhundert EeNINOMMEN hat

Diese Arbeit VO Vogel mMi1t dem Tiıtel „Die Volksmissionsmethoden der Gesellschaft
Jesu Eıne geschichtliche Untersuchung‘“‘. Innsbruck 1946, lıegt als Manuskript im
Canıs1anum Innsbruck. Vgl K. Kriech, £3. Anm 54 eb DU —m 34

24 Kriecech, Z s ]1gnatıus vgl Rahner, Art. „Ignatius VO Loyola’”, 1n
613-—615 (Lit.):; Gilmont „ p Daman, Bibliographie ignatienne —



eın Exerzitienbuch abgeschlossen. Man wiıird mi1it ecCc AaUuSs dem W 4s
1in der 18 Annotation ın Hinblick auf dıie „einfacheren und ungebildeten (Ge1-
tes  06 Ssagt, auf Art un Inhalt se1ines seelsorgerlichen Wırkens unter dem

schließen können ?5. Ignatıus stößt be1 dem olk auf ıne grofße reli-
g1Ööse Unwissenheit; deswegen nımmt dıe Katechese be1 seinem Apostolat
einen wichtigen af eıin. Während die Predigten fast ausschließlich der Sitt-
lichen Erneuerung des Volkes dıenen, kommen in der täglichen Katechese
auch die Glaubensfragen Zzur Sprache EKın weıteres Element se1nes Aposto-
lates 1st dann dıe Hinführung des Volkes den Sakramenten ?®. Ignatıus
spricht nıcht U: seline Zuhörer 1n ihrer Gesamtheıit d sondern bemüht sich
1n einer ‚Individualseelsorge‘ auch den Einzelnen, W ds vielen Fällen
der einzige Weg einer Beeinflussun ZU Guten ist Er beschränkt sich 1n
seinem Wıirken nıcht 1U  — auf den ‚Kirchenraum‘, sondern entfaltet schon
1n der ersten Zeıit seiner apostolischen Tätigkeit einen „unıversalen kti-
vismus““, wobei seine Bemühungen VOT em der Reform des Klerus und
sozial-karitativen ufigaben gelten *,

Um das Jahr 1540 kommt einer ersten Differenzierung der volks-

Classement methodique des livres articles CONCErnNaAaNnt saınt Ignace de
Loyola, vie, les Exercices spirituels, les Constitutions, SCS A4utires ecrits Sp1-
ritualite, Parıs-Louvain 1958

18. Annotation: „Die vorliegenden Übungen haben sıch die Voraussetzungen
(disposiciön) derer, die s1e empfangen wollen, nämlich ihr Alter, ihre Bildung der
ihre Begabung anzupassCNnN, damit nıicht einem, der ungebildet der VO geringem
geistigen Umfang ist, Dıinge vorgetragen werden, die nicht hne Überspannung
seiner Krälfte tragen un AUS denen keinen Nutzen ziehen vVvEeErmMaS. Des-
gleichen soll einem jeden entsprechend der VWeise, 1n der sich Verfügung stellen
11 (disponer), das vorgelegt werden, Oraus jeweıls mehr Nutzen un Fort-
schritt z1iehen kann Wer deshalb NUur verlangt, da{ß INa  3 ihm behilflich sel, siıch
unterrichten und bis einem gewissen Grade der Beruhigung seiner Seele SC-
langen, dem kann INa  - die besondere un nachher die allgemeine Prüfung (Nr
vorlegen, und dazu die Anweisung, MOrgCNSs ine halbe Stunde über die Gebote, die
Hauptsünden USW. (Nr. 238 betrachtend beten. Man empfehle iıhm auch, alle
acht Tage seine Sünden beichten und WECNN ihm möglich ist, alle vierzehn
Tage, oder, wWenNnn siıch azu fühlt, noch besser alle acht Tage die K om-
mun10n empfangen. Diese Weise eignet siıch mehr bei solchen, dıe einfacheren
und ungebildeten Gelistes sind, wobei IMa  - ihnen die verschiedenen Gebote un!: des-
gleichen die Hauptsünden, die Kirchengebote, den rechten Gebrauch der fünf Sinne
un!: die Werke der Barmherzigkeit erklären soll. Sieht fterner der Exerzitiengeber,
da{ß der Empfänger einen kleinen geistigen Hor1zont (de POCO subjecto) der kleine
natürliche Fassungsgabe besitzt, und da{ß deshalb VO ıhm nıcht 1e]1 Frucht
warten steht, ist ANSCIMNCSSCHECFK, iıhm HUE ein1ge VO.  >3 diesen leichten Übungen

geben, bis ZuUur Beichte seiner Sünden gelange; ihm sodann ein1ge Anleitungen
ZULr Prüfung des Gew1issens un ZU Ööfteren Beichten als bisher vorzulegen, damıt

sich 1n dem, WAas hat, erhalte. och gehe der Exerzitiengeber nıcht
darüber hinaus und nıcht 1N den Stoff der Erwählung e1n, noch 1n irgendwelche
andern Ubungen, die außerhalb der ersten Woche liegen, zumal WECNN bei andern
e1in größerer Nutzen erzielt werden kann und die e1it nıcht tfür alles reicht‘‘. Ignatıus
VO'  - Loyola, Diıie Exerzıiıtien, übertragen VO  - U. v. Balthasar, Einsiedeln 1954 11

26 Obwohl die Berichte über die Mission in Azpeltia darüber nichts berichten,
meıint Vogel, dies voraussetizen mussen. Kriecch, 31

27 Ebd.,, 31
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missionarischen Seelsorge. Diıe ersten Volksmissionare AUK der Gesellschaft
Jesu hatte aps Paul ILL mıiıt der „Regımin1i mıilıtantis ccle-
142e  c die Gründung dieser Gemeinschaft gutgeheißen) 1elten ihre Mıiıssıonen
VOTr em iın tädten S1ie hofften, besonders die das Olfentlıiıche Leben beein-
flussenden Stände gewinnen, damıit die Miıssıon auch nach dem Weggang
der Mıss1ionare wirksam bleibe un truchtbar werde. Aus diesem Tun
belebten S1e die schon bestehenden Bruderschaften oder errichteten solche
TICUH. en Exerzıitien, die S1e einzelnen Sondergruppen hielten, estand die
1ssıon 1n der Hauptsache AUusSs Predigten und Katechesen. Was die behan-
delten Themen der Predigten betraf, gab och keine festgelegten e1in-
heitlichen Missions-Predigt-Zyklen. Es Gelegenhe1itspredigten Sonn-
und Feiertagen oder tortlautfende Evangelienerklärungen; dann wieder Kate-
chesen, welche das re oder die Gebote behandelten. Als 1U orm der
Verkündigung hielten die Volksmissionäre besonders gebildeten Kreisen
die sogenannte ‚lectio sacra‘. „Diese estand 1in einer konferenzartigen Er-
klärung der eiligen chrift un wandte sich VOTLT a  em, wenn auch nicht AUS-

schlie{ßlich, gebildete Kreise. Je nach Bedart WAar S1e auf den Kampf
Äres1e ausgerichtet, öfters auch gebraucht als Anziehungsmittel Begınn
der Mıiıss1on, letztlich aber diente S1e dem Ziel jeder volksmissionari-
schen Verkündigung auch sS1e wollte die Zuhörer Lebensbesserung, ST

Erfüllung der Christenpflichten und ZU| Sakramentenempfang anhalten‘‘ 28.
Dıie Volksmissionen dieser Jahre (Mitte des 16. Jahrhunderts) also
‚Stadt-Standesmissionen‘ der Jesuıten 2l

Als an egann, auch die Landbevölkerung die Mıssıon einzubez1ehen,
tat an Zzuerst Urc Exerzitien un:! Anregungen für die Geistlichen und
die einflußreichen Laıien der Landgebiete, mehr indirekt auf die Land-
bevölkerung wirken. Hın und wieder kamen aber auch Mıiıss1ıonare A4AUS
der jeweıligen tadt, 1n welcher Mıiıssıon WAar, aufs Land, einige Predigten

halten un dıe Sakramente spenden.
Silvester Landını entwickelte dann iıne Missionsform, bei wel-

cher VO  - einer Stelle AaUus das Gebiet einer Diözese oder Provınz MmM1S-
s1ioniert wurde. Diıie Miss1ıonen VO  — Landıiını1 „bildeten ınen Kombinations-
Lyp VO  - Dauermuission Hauptort, Normalmission 1n der Kleinstadt un
Kurzmission auf dem Lande*‘‘ 30 Dauerte dann in einer Grofßstadt die iss1ıon
mehrere Monate, ja Jahre, die Normalmissionen in kleinen
tädten eın bis Z7we1li ochen, Ausnahmeftällen ein1ıge Monate lang, wäh-
end dıe Kurzmiss1ionen iın den Dörtern eın bis 7wel Tapge, manchmal 1U  =

ein1ge tunden Anspruch nahmen. Zur Sakramentenspendung hatten dıe Miıs-
s10Nare dieser kurzen e1ıt auf dem Lande eine Möglichkeit und mujißlten
S1e darum der Ortsgeistlichkeit überlassen. Weıil die Miıssıonen Landinis me1l-
Stens ‚Visıtationsmiss1ionen‘ 1m Aulftrag der iIschole oder des Papstes d  I,
legte besonderes Gewicht auf die Reform des Klerus, sowohl W 4s ihr PCI-
sönliches Leben als auch ihre Seelsorgsarbeit betraf Aandını Wr sich aber

Ebd.,
29 So hielten dıe Jünger des Ignatıus Volksmissionen 1n Siena, Montepulciano,

Parma 1m Jahre 15339 1N Pıacenza 1540, 1n Bresc1a 1540/41. K. Kriech, 3 ‘9 Anm. 41
Ebd., 3  9 L. Fugaccıa, P. Sılvester Landınıi, apostolo della Orsıica (1503—1554),

Vıncenza 1942



bewußt, daß die Seelsorge des Klerus VO  - der Mitwirkung der Laıien ntier-
stutzt werden mufß, wenn S1e VO  } weıitreichender und dauerhafter Wirkungse1ın ll So emühte sich be1l den Mıss1ı1onen die Weckung und Bele-
bung eines ‚Laienapostolates‘, worauf VOL em die Bruderschaften —-
pricht. Er gab iıhnen Exerzitien und Ww1es sS1e auf die orge tür dıe Katechese
hın, aber auch auft den Liebesdienst unter den Armen und Kranken. Di1ie For-
Inen der Verkündigung auf den Mıiıssıonen uch bei Landini Predigtund Katechese, Exerzıitien und Lectio Be1 den Dauer- und Normal-
M1iss1onen wurde täglich, und ZWAar me1listens mehr als einmal gepredigt. Be1
ıhm ist erwıiesen, da{ß Themen un!: Inhalt der Predigten der ersten
Woche des Exerzitienbuches übernahm 31.

In der Folgezeit 1st dann der General der Gesellschaft Jesu, Claudius
Aquaviva (seit 1581 General; welcher die Methode der Volksmis-
S10N LICU orliıentiert 32. DER Landgebiet wurde NUun_N, w as Zeitdauer und Gründ-
iıchkeit der Missionierung betri{fft, den tädten gleichgesetzt. So erhielten
Jjetzt uch die Dörtfer Normalmissionen VO  3 eın oder mehreren ochen „Miıt
dieser grundsätzlichen Gleichstellung VO  - un Land W ar der erstie
chritt VO Ireien Missıonsstil während der ersten Epoche der Jesuiti-
schen Volksmissionen i1ınem allgemein gültigen, berall gleichmäßig
wendbaren und möglichst konzentrierten Miıss1onssystem‘““ 3, DıIie agesord-
NUung ist au festgelegt. DIie Verkündigung ist tür Männer, Frauen und
Kinder Die Standeslehre meınt jetzt mehr die Naturstände, und
nıcht mehr jene Stände, welche sich durch Abstammung, Bildung, Besıtz un!
Einfluß bilden. Predigt, Katechese und Sakramentenspendung 1NDIl1C auf
das olk als Ganzes werden immer mehr die allein bestimmenden auptele-
ente der Volksmission. Wenn auch och ‚Spezialseelsorge‘ bei einzelnen
bedeutenden und eintlußreichen Gruppen und ‚Individualseelsorge‘ dieser
eıt ausgeübt wird, 1eg die Hauptsorge und das Hauptgewicht eindeutig
bei der Seelsorge für das Volk „Aquavıva hatte also das Konkurrenz-
problem zwıschen Spezialseelsorge un Seelsorge Volksganzen eindeutig
zugunsten letzterer gelöst‘‘ %,

4) Die Dolksmission bei INZENT DO  S Paul (1551—16060)
Vınzenz VON Paul hatte 1611 ach Exerzıtien, die usammen mıt Pıerre

de Berulle und Adrien Bourdoise emacht hatte, erklärt, se1 eine Priester-
gemeinschaft gründen, die der Landbevölkerung das Evangeliıum
predige ®, Im a.  re 1625 ründete für seine Apostolatsaufgaben ıne reli-

31 Kriech, 33
39 Ebd 373 [,} Va  — Delft, 47—50; Guibert, Le generalat de Claude AquavVviva.

Sa place ans l’histoire de la spirıtualite de la Compagnie de Jesus, I ArchHistS]J
(1934) 60— 93

33 Kriech,
34 Ebd.,
35 J; Calvet,; üte hne renzen. Das Leben des 1Nnzenz VO!  - Paul (Übers. AUuUus

dem Französ.), Luzern 1950, 56, Anm. 1; 58, nm. 1 Zu 1Nzenz VO Paul
H. Kühner, 1nzenz VO Paul In seiner eıt un: 1mM Spiegel seiner Briefe, Vorträge
un Gespräche, Einsiedeln-Köln 1951: W. Leibbrand, i1nzenz VO  - Paul, Heidelberg

E. Bertraud, Monsıeur incent Br les ames, Paris-Colmar 1961; J. Hesbert -
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g1öse Gemeinschaflt, die „Congregatıio Miss1on1s“‘, deren Mitglieder ach dem
ersten Mutterhaus St. Lazare 1n Parıs auch Lazarısten genannt werden 36. Bıs
1650 haben die Lazarısten alleın 1n Frankreich ber ausend Miıss1ı1onen D
halten Dıie ersten Anregungen für die Volksmissıon und die Gründung der
Congregatiıon hatte Vınzenz 1n den Pfarreien, die den Ländereien des
Philippe-Emmanuel de on gehörten, bekommen }7. Er tand als Almosenier
der Gebiete der (Gondıs und VO'  - 1619 als Generalalmosenier der königlichen
Galeeren eine erschreckende religıöse Unwissenheit beim olk. Hıer lernte

auch die Notwendigkeit der Generalbeichte kennen; denn traf viele,
die jahrelang unwürdig gebeichtet hatten. ber nıcht 1Ur das Volk, sondern
auch der Klerus WAar unwissend. Es gab Priester, dıie nıcht einmal die bso-
lutionstormel onnten 3, Vınzenz VO  - der Notwendigkeit überzeugt, das
olk urc die Missıonen elenhnren und den erus en, damıt dieser
ZuUur Seelsorge überhaupt imstande sel.

we1 Ere1ignisse, welche schon VOL der eigentlichen Volksmissionsarbeit
liegen, tür S1Ce aber VO  3 besonderer edeutung wurden, selen och erwähnt.
1617 hatte Vınzenz die Pfarrei Chätillon übernommen. Als Pfarrer wohnte

be1 einem Calvinisten. Vınzenz begegnete ıhm als ensch und Bruder,
und nıcht als Religionskämpfer oder ein: iıne Haltung, die 1m 17. Jahr-
hundert alles andere als selbstverständlich WAar, die aber tür eine egegnun-
SCn mit Andersgläubigen bestimmend wurde. 1 )as zweıte entscheidende Er-
e1gN1s ist die Gründung der ersten Confirerie de la Charite. In der Folgezeıit
ollten sich Frauen Parıs und Sanz Frankreich 1n olchen Gemeinschaften
zusammentıinden, die er der Nächstenliebe üben. Als Vınzenz 619
ZU Generalalmosentier der kgl Galeeren ernannt wird, trıtt tatkräftig
tür die Sträflinge eın und erleichtert nıcht 1LUFr ihre körperlichen Leiden,
sondern kann ihnen auch geistliche Hılfe bringen. Aut den Galeeren 1n Mar-
seille un Bordeaux predigt den Sträflingen. Diese Miss1ionen große
Erfolge; hatte durch seine tatkräftige (jüte den Verbitterten die eeile
wiedergegeben, ihre Seele als Menschen und als Christen ®. och seine
eigentliche Aufgabe Wa  — die Volksmission auf dem Lande Miıt och dre1i
Getlährten begann inzenz 1625 dıie Arbeıt der „Congregation de la Mi1S-
10N  “ Er schreibt: „ Wır predigten von Dortf Dortf und hielten Miıssıonen .
Ich hatte immer 1LUFr ein tausendmal abgewandeltes ”Thema für meıine Pre-
digten: DiIie Gottesfurcht‘‘ *. Am 12. Januar 1639 approbierte aps Ur-
ban VIIL die Congregatıon. DIie Missionsmethode W  s olgende: einem

Bertraud, Spiritualite de ”action. l’ecole de Monsıieur Vıncent, Parıs 1960; Do-
din, S5. Vincent de Paul Entretiens spirıtuels 4AdU»  6 m1ss1ı0naılires. 'Textes reunis ei pre-
sentes, Parıs 1960; J. Dalarue, L’ideal missionnNaILre du pretre d’apres Vıncent de
Paul, Parıs 1947 ; ders., Un guide de ecture POUL saınt Vıncent de Paul, in: La Vıe
spirıtuelle 102 (1960) 254—260; Oligschläger, Art. „Vınzenz v. Paul“, 1n :
801

36 A. Oligschläger, Art „Lazarısten“‘, 1n VI 844 (Lat.); Kriech, f
( lt > Vd'  — Delft, WTBn 1

37 1nzenz WAar VO mit kurzer Unterbrechung als Erzieher be1 der
Familıie de Gondi.

J. Calvet, A e
Ebda., 93— 96
Ebd., 101
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ONN- oder Feiertag wurde die Miıssıon ein1ıge Tage VOT Beginn VO  » einem
1ss10nar angekündiıg Am gleichen Tag nach der Vesper erhielten die Leute
den ersten Vortrag ber die Generalbeicht Meistens hält der Pfarrer der Je-
weiligen Pfarrei ZuUur selben Zeıt St.-Lazare Exerzitien, damıiıt selbst
‚erneuert‘ uUINsSo besser den seiner Pfarrei gemachten ang weıiter-
tühren kann 41. Während der Mıssıon wurde die Hauptpredigt INOTSCHS 1n
er Fru. gehalten. Die Bauern ollten auch während der Jahreszeıt, 1in
welcher S1e auft den Feldern arbeiten hatten, die Gelegenheit aben, den
Predigten beizuwohnen. Die Predigten auf das praktische Leben AaUS-

gerichtet un daraut angelegt, die Menschen erschüttern. S1e behandelten
folgende "Lhemen .„Die etzten ınge, das Endziel, die ünde, die Strenge
göttlicher Gerechtigkeit, die Verhärtung des Herzens, die Unbußfertigkeit,
die alsche cham, der Rückfall 1in dıe ünde, die üble achrede, der el
die Feindschaften, dıie ungerechtfertigten Urteıile, die Unduldsamkeiıt, das
rechte Verhalten 1n Widerwärtigkeiten un Armut, die 1ebe, der rechte Ge-
brauch der Zeit, das ebet, die Beicht, die Reue, die Buße, die Kommunion,
die Messe, dıe Nachfolge Christıi, die Marienverehrung, die Beharrlichkeit.
Was die Ordnung, die Sr und die Wahl der Themen betraf, wWAar dem
Missionsleiter die grölßite Freiheit gelassen‘“‘ *2, Mittags wurde dann für die
Kiınder der sogenannte eıne Katechismus‘ gehalten. Dıie Erklärung des
‚großen Katechismus‘ für alle Gläubigen beschlo{}? den Tag, Es W ar eın beson-
deres Verdienst VO  - Vınzenz, die Predigt, die sich damals 1n Geistreicheleien,
Spitzfindigkeiten, oft VO  - der Politik des ages gefärbten Polemiken und
VOTr em 1n einer Fülle VON Literaturziıtaten gefiel, wıeder ZUF Eintac  eıit
und Dringlichkeit der Verkündigung befreien. Die Predigt sollte 1n e1nN-
tacher, verständlicher Weıse die Wahrheıit aScCh un: Zzur Besserung des 18
bens tühren. Er tellte der hochgespielten oquenz die ‚Petite Meth: SC-
genüber, welche darın besteht, Ur das vangelıum, und ZW ar mıiıt der Über-
ZCUBZUNgG des eigenen Herzens predigen. DiIie Grundregel der ‚Petite Me-
thode‘ ei ahrhe1ı und Schlichtheit %3 SO dürfte VOL em dieser VO  -

ihm wieder geforderte und neubelebte Predigtstil der klaren, einfachen Eın-
dringlichkeit Entscheidendes ZU Erfolg der Volksmissıion beigetragen
en44

41 Ebd., 105
P. Coste, Monsıer Vıncent, B  9 Parıs 1931, 33 f., Z71t. I1. V  — Delft, 79

43 Calvet, 247
Ebd., 238—248 Calvet schreibt über die Predigtreform inzenz’ und zitiert iıh

annn „SIE sind schuldig, jene Priester, welche die Phrase pflegen, die Seelen
retiten. Zweitellos annn sich Ott der gelehrten Predigten bedienen, die Herzen
rühren. In Wiırklichkeit weist dieser hohle Apparat wenige Ergebnisse auf, w1e INa  -
1n Parıs selber sieht. Erfahrungsgemäfß gehen die modischen Methoden „ „darüber
hinweg, streifen, berühren 11ULr die Obertläche. Eın bißchen Lärm, das ist alles! Hıer
1n unserer grofißen Stadt werden täglich viele Predigten gehalten Advents- und
Fastenpredigten. Finden s1e MLr einen einzigen denen, die se1t dreißiig und
vierz1g Jahren diese Predigten hören, der davon besser geworden wäre! Heiland! Sie
haben Mühe, einen einzigen treffen, einen einz1ıgen, der sich nach Anhören all
dieser Predigten bekehrt hätte Übermut des Lebens! Überall Erfolg haben,
orte wählen, auf den Kanzeln, 1n den Gesprächen mit den Ordinanden, 1M Ka-
techismus glänzen wollen. Warum” Was sucht 114  - dabei? Wollen s1e wissen,
meıne Brüder ” Sich selber! Man 111 VO: sich reden lassen, sucht nach Lob, wünscht,
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An and des großen un des kleinen Katechismus erklärte der Missıonar
die grundlegende Glaubensgeheimnisse, die Gebote Gottes und der Kirche,
die Sakramente, das ‚Vater I1  , un: den ‚Enge des Herrn‘. Vınzenz egte
ganz besonderen Wert auft diesen Katechismusunterricht. Er schreibt einmal:
„Alle stimmen darin überein, daß die Früchte der Mıssıon dem Katechismus
zuzuschreiben sind‘‘ 45 Zu den Predigten, dem Katechismusunterricht un
Beichthören kamen och die persönliche Vermittlung be1 Wiederversöhnun-
SCNH, Krankenbesuche, die eugründung oder Wiıederbelebung der ‚Confrerie
de la Charıite‘, Priesterkonferenzen für die Geistlichkeit der Nachbarorte und
Standesvorträge tür die Lehrer und Lehrerinnen %®. Den Abschlufß der Mis-
S10N bildeten die Generalkommunion und dıe feierliche erste hl Kommunion
der Kinder Am Abend 1elt TE  - dann ine große Sakramentsprozessionurc den Ort. iıne Ansprache, in welcher die Gläubigen Zur Beharrlichkeit
1m (Guten ermahnt werden, und das Te Deum eenden die 1sSs10n. ach der
Mıssıiıon lieben die Missıionare noch ein1ge Tage, den ndern, welche
noch nicht Zzur Kkommunion gıngen, Beichtunterricht geben uch machten
sS1e 1n diesen Tagen och Kranken- und Armenbesuche. OIC iıne 1ssıon
dauerte VO  3 Zzwe1i ochen bis ZweIl, WE nötıg dre1 Monaten #?.

da{fß heiße, WIr hätten großen Erfolg, brächten Wunder ZUWCOC, würden gepriesen.Das ist der wunde Punkt, das Ungeheuer, der Affenmensch. Menschliche Erbärmlich-
keıit, verfluchter Stolz, W ds tfür Unheil richtest du an! Sich selber predigen un: nıcht
Jesus Christus, noch die Seelen‘“‘ 6 (Calvet, 247

45 „ Tout le monde demeure d’accord qu«c le fruit qu1 fait la mM1iss1ıon est Darle catechisme*‘‘. Coste, Monsieur Vincent, 3’ 3  9 zit. Il. Vl  - Dellft,46 Va  3 Delft,
4'7 Ebd.; Calvet, 105 Calvet beschreibt eine Volksmission der Lazaristen auf tol-

gende Weise: „Merkwürdige Sache, diese Missıon! Kommt ein Befehl VO Bischof,annn ziehen alsbald die Missıiıonare mıi1ıt ihrem Handkarren, der ihre Pdar Habselig-keıiten ag7 in die Pfarrei e1in. S1e richten sich 1n einem Haus des Städtchens e1in,
me1ist 1mM eintachsten. Eın Laienbruder leitet den Haushalt und hıilft bei allen
teriellen Arbeiten, die geistliche Anstrengung MT sich bringt. Meistens verläßt der
Pfarrer die Pfarrei un: macht 1n Saınt-Lazare Exerzitien. Und ann beginnt das
Werk Es fängt mıiıt dem Anfang, nämlich mıit dem Katechismus, der abends und
INOTFgCNS allen Pfarrkindern, die Jugend eingeschlossen, erklärt wird. Es ist das Vın-
enz  9 Methode und seine Orıiginalıtät. Keine teierlichen Predigten, sondern verirau-
liche Gespräche über elementare Fragen. In dieser Famıilıiarıtät geht bis ZU
Dialog mıit der Hörerschaft, damit sicher ist, daß s1e ih verstanden hat

Zwei Monate vergehen, WECNnN nötig drei Es eilt nıcht, man mu wartfen können.
Es geht 1er nıiıcht ıne Plötzlichkeit hne Folge, sondern die Erneuerungeiner Pfarrei, eın Tilgen ihrer Vergangenheit durch Generalbeichten. Dann MU: S1e
auf dem Weg 1n Schwung kommen, und mMUu VOL der Abreise festgestelltwerden, dafß s1e mıit einem ebenfalls ‚erneuerten‘ Pfarrer 1mM rechten Schritt weıiter-
geht

Da überall Kranke und Arme g1ibt, wıird 17i der Zwischenzeit ine Charite SC-gründet, entweder Aaus Frauen der Männern, der 1n getrennten Gruppen.Es ist 1ne Confrerie, die siıch dem Dienst der Armen durch Almosen und Arbeit
widmet, die Kranken besucht un: pflegt. uch hier MU: alles 1n Bewegung gebrachtwerden. Es mu{(ß 1M einzelnen gezeigt werden, w1e anzufangen ist Alles MU: nach
einer VO allen ANZSCHNOMMENEN Regel VO  — sich gehen. Hat das Leben der Karıtas
und des Glaubens seinen Weg gefunden, packen die Missionare ihre abe auf den
Karren un: tahren weiıiter“‘ (J Calvet, 105
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Zusammenfassend könnte InNnad  — die Miıssıon des Vınzenz VO:  b Paul als die
Erneuerung ıner Pfiarrei Glauben un: 1n der tatkräftigen 1e be-
zeichnen.

Wenn Vınzenz bei seinen Miıssıonen einen großen Wert auf ine gültige
Generalbeichte legt, sollte S1e wenn auch das unmıiıttelbare Ziel der Miıs-
sionstage, doch Nur der Anfang se1n. Gerade bei ıhm tinden WIr das emü-
hen, welches ber die Zeıt der eigentlichen Mıiıssıonen hinausgeht und das
Bewahren un Weiterentfalten des in der Mıssıon I1ICUu Begonnenen en Der
gee1gnete Weg dazu sind ihm einmal die ‚Confreries de la Charıte“, hier soll
der neubelebte Glauben sich iın der Tat bezeugen, bewähren un wachsen;
ZU andern gilt der icherung der Mıssıon VOTr allem die Retorm des Klerus
Miıt dieser Reform des Klerus steht Vınzenz nıcht alleın 1n seiner eıit da
In dieselbe Zeit ‚„das Werk Berulles und seiner Oratorıianer, Bourdoises
und seiner Priestergemeinschaft, Jean udes’, Oliers VOL allem und der Gesell-
schaft VON Saint-Sulpice“‘ %8, Der Klerus auf dem Lande ist unwissend un
der Getahr ausgesetzt, sich dem moralischen Zerfall weıiter Schichten der Be-
völkerung anzugleichen. Vınzenz fängt bei seliner Reform damıt d} da{fi
se1t 1630 den Priesterkandidaten ein1ıge Tage VOLr der e1i Exerzitien g1bt.
Dıie Weihekandidaten sınd 14 Tage 1n Saılint Lazare (Gast In Unterrichts-
stunden und einer orm VO  3 nachfolgenden Zirkeln bietet INa  - ihnen ine
Art Resum  e der Moraltheologie, der Liturgie, der Seelsorge und Mystik‘““ *9,
Von Parıs, der Erzbischof diese Exerzıtien Nn des rfolges VCOCILI-

pflichtend gemacht hatte, verbreitete sich diese UÜbung 1n en Bıstümern
Frankreichs, Ja OS 1im Ausland, nıcht Z7uletzt 1n Rom ®. Gerade die Erfolge
dieser Exerzıitien enkten dıe Aufmerksamkeit Vinzenz’ auf die Notwendigkeit
VO  w Seminarıen, 1n denen sich die Kandıdaten urce längere Zeit gründlich
ausbilden könnten. SO gründete Vınzenz 1ın en Bischofsstädten, in denen
sıch die „Congregatıio Miss1ion1s“* nıederlielß, Seminartıien. Diese Seminarıien,
denen die Theologiestudenten VO  - einem halben bıs Z7wel Jahren d  N,
dienten hauptsächlic der praktischen Seelsorgeausbildung, während die WI1S-
senschattliche Theologie den Unıiıversıitäten gelehrt wurde 51 Vınzenz greift
mıit der Gründung VO  3 Seminarıen hnlıch w1e Berulle mi1t dem Orator1um,
w1e Olier un Bourdoise die VO Trıdentinum gewünschte Reform des Kle-
rUus auf. Er ist bestimmt worden VOINN seinen Erfahrungen, die be1 den
Mıiıssıonen auf dem Lande gemacht hat Er sieht seine Miss1ı1onen klar 1mM
Ganzen der Seelsorge, we1(ß, da{ß diese Miıssıonen ohne einen u Klerus
fruchtlos leiben müssen °*. Vınzenz ist mıt seiner Volksmission VOIN einer
Weiıte der Eıinsicht bestimmt, welche die Zusammenhänge erkennt und da-
nach das Handeln ausrichtet.

Calvet, 1472
49 Ebd., 144

Ebd., 145
51. Ebd.

Zu inzenz’ Bemühungen einen gebildeten Klerus gehört noch die se1it 1637
1n Saıint Lazare regelmäßig stattfindende „Conference des Mardıs*®. Es geht hier
das gemeinsame Studium VO' Fragen, welche das Leben der Kirche betreffen. Gleich-
zeıt1g wollen die sich hier treffenden Priester miteinander überlegen, auf welche
Weise INnan immer mehr der eigenen Berufung entsprechen kann. Calvet, 148
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Die Volksmission hei Paolo Segneri dem Älteren 5 ] (1024—10694)
Paul degner1 hat die Missionsmethode der Jesuiten erweıtert und Systema-

tisiert. Das Gebiet einer Diözese wurde bei ıhm mehreren Abschnit-
ten durchmissioniert. arakteristisch ist el tür Segner1 die Zentralmis-
S10N. An 1nem Zzentral gelegenen Ort wurde die Mıssıon gehalten. Nachmit-
Lags kamen dann die Bewohner der Nachbardörter prozessionsweılıse den
Abendübungen, die b1ıs dre1 tunden dauerten. Die Morgenpredigt wurde
me1ist abwechselnd einem oder Zzwel der Nachbardörtfer gehalten. Nach
der Mıss1on, die 606—9 Tage dauerte, die Miıssıonare ZU. nächsten
Zzentral gelegenen ÖOrt weıter. SO wurden jeweils VO  - Ostern bis ZU) Sep-
tember Gebiete miss1i0onNl1ert. Die Hauptelemente der Mıss1on en

Predigten, Instruktionen, Katechesen, Buisprozessionen und Zzum SC die
Generalkommunion. Die Instruktionen und Katechesen wurden VOLT der grO-
Ben Abendpredigt gehalten. Die LThemen behandelten Beichte und Kommu-
nıon, die Bereitschaft verzeihen und die Pflicht, dıie Gelegenheit ZUur Sünde

meiden. Während dıe Erwachsenen nach der Instruktion, die 1mM Freiıen
gehalten wurde, D VOL dem Allerheiligsten die Kirche gingen,
wurde den Kindern iıne Katechese gehalten. Danach 1e Segner1 unter
Ireiem Himmel dıie große Abendpredigt. Die IT hemen er Gnadenrut
Gottes und des Menschen Antwort darauf; die Würde der eele; die Bosheıit
der schweren Sünde; die Unkeuschheıit; die eigene Vergebungsbereitschaft,
die Feindesliebe; die ew1gen Höllenstrafen; der Mifßbrauch der göttlichen
Barmherzigkeit. Zum Schlu{fß? wurde ber die Wege und ıttel, in der na

bleiben, gepredigt, über das ebet, den öfteren Empfang der Beicht un
Kommunıon und über die Notwendigkeit, die nächste Gelegenheit ZUur un

meiden >*. Die vier Morgenpredigten, die nacheinander 1in inem der ach-
barorte gehalten wurden, behandelten das Denken den Tod, die Sünde,
den 'Tod des ünders und die Beicht.

Die Bedeutung SegnerI1s 1eg nıcht 7uletzt darın, einem Predigt-
st1il Zu Durchbruch verholfen en In Frankreich hatte 1ne Reaktion

die Barockpredigt eingesetzt. Hıer VOL allem Fenelon, Bossuet
und die übrigen Ttranzösischen Klassiker einerse1ts, un Vıiınzenz VO  j Paul
mıiıt seiner bewufßt einfachen, der Siıtuation und dem Verständnıis der Zuhörer
angepalsten Predigt andrerseıts, die iıne „ NCUC Predigt“ brachten. In talıen
W ar SegnerI1, welcher die Predigtreform aufgriff un: durchsetzte. „DIieE
beiden Gesichtspunkte seiner Predigt sind vertiefte Schriftverwertung
und Anlehnung die klassische Rhetorik‘‘ 5 DiIie Hauptsorge und Autimerk-
samkeit bei der Volksmission gilt ja der Verkündigung. Dıiıe bedeutenden
Volksmissionare sıiınd darum uch immer grofße rediger SCWECSCNH. SO hat,
Ww1e schon Vınzenz VO Paul, uch 2010 degner1ı iınen bedeutenden Eın-
1u{fß auf die Predigt seiner Zeit 58. Dem Barock und dem südländischen Tem-

53 K. Kriecch, {t. ( 1t > V A  - Delft, 66 f
54 M. van Delft, 67

Kanzel un: Rıtıro. Der Volksmissionar Leonhard VO  3 Porto3 Pohlmann,
Maur1Zz10, Wer| 1955, 6 „ 66 [E über Barockpredigt vgl Pohlmann, eb .. Con-
cetti-Predigt, eb

I6 Deutsche Ausgabe der Werke VO P. degner1, 21 Bde Regensburg 1849— 68
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entsprechend, und dem gerade 1in talien ausgepragten Sinn tfür
das Theatralische entgegenkommend, aber auch 4US einem ursprünglicheren
Verständnis der Buße heraus, egte degneri Wert auf die außeren Bußübungen.
on egınn der Miıssıon die Missıonare barfu{fß und Kreuze ira-
gend den Ort e1in. ach jeder Abendpredigt hält I  - ine Buißprozession.
„Die Jungfrauen ange, schwarze Kleider gehüllt, mMiıt einem Strick
umgurtet un iıne Dornenkrone auft ihrem Haupte tragend Dıiıe Männer,
selbst die Magıistrate der Städte, 1n Buflisäcke gekleidet, tIrugen Dornen-
kronen auf ihren Häuptern un schwere Kreuze aut ihren Schultern‘‘ 57. ach
der Bußprozession geißelten sıch die Männer geme1insam. Die Mıssıon wurde
eendet mit der Generalkommunion und einer besonders großen Buißprozes-
S10N, wobei Segner1 ber die iıttel Zur Beharrlichkeit 1mM Guten die Schlufß-
redigt 1elt und den päpstlichen egen erteilte 58.

DiIie Jesuiten nahmen diese Volksmissionsmethode Segner1s auf, und für
die weıtere Entwicklung der Methode der Volksmissıon, nıcht 1Ur be1 den
Jesuiten, sondern uch bei den anderen missionierenden rden, WAar s1e VO
entscheidendem Einfluf( > Zu egınn des 18 Jahrhunderts brachten Jesuıiten-
miss1onare diese Methode 1n die Schweiz, Österreich und Deutschland An-
fangs 1e INa  3 Streng der Methode SegnerI1s fest, obwohl INa  - schon bald
die auflßeren Buliwerke be1i den Bufißprozessionen fallen 1e108 Diese 1n talıen
entstandene und gewachsene Methode trug aber den anderen Verhältnissen
und den verschiedenen Volkscharakteren wen1g echnung, daß sich
die Miıtte des 15 Jahrhunderts iın Deutschland eine NEUC orm entwickelte %.
Sommer Ww16e W iınter werden jetzt die Mıss1ionen, und war gewöhnlich
14 ägı1g gehalten. Vier Predigten werden 1n den ersten drei agen gehalten:
Lebensziel, Tod, Gericht un Barmherzigkeit Gottes sind die Themen Täg-
ıch hält INa  j mıiıt den Dienstboten, Kındern und Eltern gemeinsame Ge-
wissenserforschung ber ihre Standespflichten. Am vierten Tag beginnt INa  —_
mıiıt dem Beichthören, und VOIl Jjetzt ab predigt INan täglich Z7zweimal. Vor-
und nachmittags ist tür die Kinder Katechismusunterricht. Den Predigtinhalt
entnıimmt INa den drei etzten ochen des Exerzitienbuches. Besondere Mis-
sionstfeierlichkeiten ind: ine eucharistische Sühne- und Dankprozession, die
eı die Mutter Gottes, ine Armenseelen-Feier, die Errichtung eines
Missionskreuzes und die teierliche Kommunıion der Kiınder %.

Bd. 1 enthalten die Fasten- un Missionspredigten, 1i 17 die christlichen
Sittenreden.

5Wi Kriech,
M. van Dellft, 68
Ebd

60 B. Duhr, Geschichte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher Zunge, Bd. IV, 2,
München-Regensburg 1928, 190—204

61 M. van Dellft, 77
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O) Die Volkbsmission hei KCeONDAar: DO  S Porto Maurix1io OF  S GCaßD
(1676—1751) 62

Im 18 Jahrhundert VOT em Z7wel Heilige, welche die Entwick-
lung der Volksmission bestimmend beeinflußten. Leonhard VO  . Porto Mau-
Fr1710 AaUusSs dem en der Kapuzıner und Altfons VO  F3 Liguori (1696—1787)
Letzterer gründete tür das volksmissionarische Apostolat die ‚Congregatio
Sanctıissimi Redemptoris‘, die Kongregatıon der Redemptoristen. eonhar
VO  - Porto Maur17z10 egann seine volksmissionarische Tätigkeit im Jahre
17412 In einem Zeitraum VON 44 Jahren 1elt 3726 Miss1ıonen 1n Nordita-
lien, Rom und Orsıca ® Obwohl Leonhard auch VO  - der Methode SegnerI1s
abhängig ist, unterscheidet sich doch in einigen Punkten wesentlich VonNn
ihr. uch ist dem Barock verpflichtet, aber liebt nıcht das laute und
erregende Pathos der öffentlichen Bußübungen. Der einzelne soll bei der Mis-
S10N genügen elit und Ruhe haben So dauerten se1ne Miıssıonen mindestens
14 Tage, in den tädten 18 Tage ach dem Abschluß der Miıssıon bleiben
die Miıssiıonare inec und noch länger 1mM Urt: weıtere Gelegenheit
Z Beicht geben Gerade diese Tage siınd ach den Worten eonhards
die fIruchtbarsten 6

In einem rıe VO 5. Mai 1764 den Erzbischof Crispi VON Ferrara,
der Leonhard ine Mıssıon gebeten hatte, beschreibt ausführlich se1ine
Mıss1ıonsmethode %®. Morgens hält Leonhard ine einstündige Unterrichts-
predigt. Darauft WIr:! ıne Marienreliquie ausgesetZT, und einer der Gefährten
hält 1ne kleine Marıienansprache; ANSC  1eßend wird mi1t der Reliquie der
egen gegeben Vor der Abendpredigt werden geistliche Lieder
Es wırd das Allerheiligste ausgeseTtZL, „und ich mıt diesem eine Zw  1e-
sprache, wobeli ich eın Beispiel erzähle*‘‘. Diese Vorbereitung auf die Predigt
dauert ine halbe Stunde, während die anschließende Predigt miıt den Schlufß-
mahnungen eineinhalb Stunde dauert. Nur 1n Gemeinden kleinerer und mM1tt-
lerer TO werden Laufte der Mıiıssıon Zzwel Bußprozessionen gehalten.

uch Leonhard ist bemüht, da{fß alle infolge der Mission ZuUr Kkommunion
gehen, aber verzichtet auf eine allgemeine Generalkommunion. „Die Ge-
neralkommunion wırd nıcht VO  b en einem Morgen abgehalten, die Miıt-
glieder einer Familie verteilen sich vielmehr auf verschiedene Tage Wır -
mahnen alle, sich dabe1i nach den eigenen Wünschen richten, damit S1e
1n Frieden und Ruhe empfangen werde*‘‘ 68 Als das unmittelbare Ziel der Miıs-
10N sıeht eonhar die Beicht Be1i den me1listen Gläubigen ist 1ine Lebens-
eichte notwendig. „Das ist das gröfste (sut der Miss10n, O dieses ist es
übrige reines Scheingut .“ 57_ DıIie Verkündigung, welche sıch iın er uhe

62 Va  — Delft, 75 (Lit.):; Kriech, 4() L C. Pohlmann, vgl Anm. 55° A. Wallen-
ste1in, Das Wesen der Volksmission nach dem hl Leonhard VO  - Orto Maurı1Zz10, in
Paulus 21 (1949) 19—30; C. Pohlmann, Art. „Leonhard (Paolo Girolamo Casanuova)

Orto Maur1z10*“‘, 1N : VI 466
Ö3

64
M. van Dellft,

Wallenstein, C R
Ebd., 20

66 Ebd 21
67 Ebd

70



1n den Gläubigen auswirken sollte, und der sıch daraus ergebende akra-
mentenempfang, wobe1li der besondere Akzent auf dem Bufßsakrament 1egt,sınd die Angelpunkte der Miıssıon.

Die Wortverkündigung teilte sıch 1n Z7We1 deutlich VO  — einander getrennteFormen: die morgendliche Katechese un: die Abendpredigt. DIie Themen der
Morgenkatechesen olgende: Beichte, Generalbeichte, Gedankensünden,Reue, Vorsatz, nächste elegenheit, Waıedergutmachung, Ge1Zz, Leidenschaf-
ten, Hafßß un Feindschaft, Fluchen und Verwünschen, Zungensünden, Taufe
un Ehe, Erziehung der er. Be1 den Abendpredigten sprach Leonhard
der Reıihe ach über folgende Themen: Notwendigkeit und Leichtigkeit der
Buße, oshe1it der Sünde, Beichte, 'Tod un seine edeutung für die Ewigkeit,allgemeines Gericht, O  e Zahl der Sünden, die (Gott verzeihen wiıll, und
das Ma{iß der nade, das gewähren will, Ärgernisse, Ehrfurcht VOTr dem
Gotteshaus, Jesus Christus, Unkeuschheit, Ewigkeit, Marıa, Verstockung des
Sünders, Beharrlichkeit Dauerte die Miıssıon länger als Tage, wurde
noch eın zweıitesmal ber den 'Tod und dıe schwere un gepredigt; weıtere
Themen Cn dann: Fegfeuer, die geringe Zahl der Christen, welche Bc-
retitet werden, Feindesliebe, der Gewohnheitssünder. Während der Z7wel Bufß-
prozessionen hält eonhar: Je reimal iıne kurze Ansprache, und ZWAT über
den Verdammten, über den "Tod und den Ruf Gottes den ünder; über die
Hölle, das durchbohrte Herz Jesu und das verwundete Herz Mariens. War
noch eine dritte Bufßprozession, wurde über den „ Tod eines Gottes‘‘, den
Mifßbrauch der Barmherzigkeit Gottes un das Blut Jesu gepredigt.Hatte Leonhard einen Z  n Monat Zeit, unterbrach den Tagdie Miss1on, neuntägıge Volksexerzitien halten In diesen agen soll-
ten die Leute innerlich ZSanz AT Ruhe kommen. Er 1elt PrO Tag I11Uu  — eine
Betrachtung un iıne Konferenz. Den Inhalt entnahm den Exerzıtien des
hl Ignatıus, wobei hauptsächlich den des ‚Keinigungsweges‘ behan-
delte Nach den Exerzıtien wurde bis ZU. Ende des Monats wieder die Ord-
NUung der Mıssıon aufgenommen %®, Was den psychologischen Aufbau der
Predigten betraf, ollten S1e dıe Menschen Zuerst erschüttern. „In den
Predigten werden WIr euch rauh un: hart un! W1e Blitze die un
erscheinen, weil WIr hier auf der anze Parte1i ergreifen für die göttlicheGerechtigkeit‘‘, Sagl eonhar: 1n seiner Einleitungspredigt ®. Um dieses
erreichen, bildet das Hauptthema der Predigten die Verkündigung der ‚Ew1-
SCNH VWahrheiten‘. Be1 einer dreiwöchigen Miıssıon wurde 17 mal über die ‚Ewi1-
SCNMH Wahrheiten‘ gepredigt. Diese ernsten und stark erschütternden Vorträgenıcht Nur auf die ersten Tage der Mıssıon beschränkt, sondern gingenD1Ss Zu  3 Ende der Miıssion durch S0 WAar be1i einer 14 tägıgen Miıssion das
Thema der 12. Abendpredigt ‚die Ewigkeit‘ un das en ‚der VOr-
stockte Sünder‘. uch die me1isten Lieder, die jeden Abend VOTLT der Predigtwurden, VO Ernst der Buße gekennzeichnet . Dıie tiefe
Erschütterung, welche die Predigten über die ‚Ewigen Wahrheiten‘ hervor-

Ebd., 21 E Deutsche Ausgabe der Predigten: Missionspredigten des hl Leon-hard Porto Maur1Zz10, Bände, Regensburg Italtenische un: Französische
Ausgaben vgl., Th. Briemle, Bibliographie der Volksmission, inı Paulus 15 (1938) 297 fC. Pohlmann, Kanzel un Rıtıro, 129

70 A. Wallenstein, U 2



rufen, ist aber nıcht Selbstzweck, sondern soll vielmehr die Herzen bereit-
machen tür die Heilsbotschaft der 1e (jottes. „Ihr kennt Ja bereits meıinen
Stil rst schnüre ich das Herz 1n der Furcht USammen, dann mache ich
weıit 1ın der Hoffnung“‘ 7!, Der Ernst des Gerichtes und die Erschütterung
sollen die Menschen Zur Bekehrung führen, die Strenge Gerechtigkeit Gottes

seiner 1e Dıie Ungeheuerlichkeit der Sünde, die schreckliche S1tuation
und Verlorenheit des ünders auf der einen Seıte, un die verzeihende arm-
herzigkeit und 1e (‚ottes auf der anderen Seıte, dieser Kontrast estimmte
sowohl den Autbau der anzen Miıssı1ıon, als auch den Ablauf un die orm
des einzelnen Missionstages 72

Das eigentliche Ziel der Mıssıon ist die Bekehrung, unmittelbar in der
Missionsbeicht, welche die Vergangenheıit 1n Ordnung bringen, und einen

egınn seizen soll Dıie Bekehrung ist aber mıiıt dieser Lebensbeichte
nıiıcht tür immer gegeben, und darum en. Leonhard uch die Zukunft
der Gläubigen, und zeigt die Wege, auf denen die Beharrlichkeit 1mM (suten
ermöglicht und befestigt wird uch 1erbei gilt se1ine gröfßte orge der
Beichte Dabei en nıcht 1Ur die Beichtenden, sondern auch die
Beichtvwäter. Darum hält Schlu{fß? en Seelsorgern der Jeweiligen Ge-
gend 1ine ‚Pastoralkonferenz‘, wobei die Priester WE allem einer üıch-
tiıgen und einheitlichen Verwaltung des Builßsakramentes ermahnt. Neben der
äufigen Beicht weılist auf die Notwendigkeit des Gebetes hin Hıer sınd

die Stofßgebete, das täglıche Rosenkranzgebet 1n der Famıilıe und der
Kreuzweg, die e1igens hervorhebt DIie andächtige eilnahme der Feier
der hl Messe und die häufige Kommunion legt seinen Zuhörern ebentalls
nahe Immer mehr Gewicht legt Leonhard dann auf die tägliche geistliche
Lesung und kurze Betrachtung der Gläubigen.

Um die Erfolge der Mıssıon bewahren und weiterzuführen, edient
Leonhard sıch nıcht 7uletzt der eigens VO  - iıhm dafür geschulten Laıen. Vor
em greift auft die vielen Bruderschaften zurück. Er schult sich Kursen,
Übungen und Konferenzen Mıtarbeiter, welche die Mıssıon vorbereiten, beim
Verlauftf der Mıss1on mithelfen und VO  $ em dıe notwendige ‚Nacharbe1i
eisten. Unter der Leitung 1nes Priesters treifen sich diese Lati1en jeden Sonn-
tag, Uurc Lesung, Betrachtung und ußübung die eigene Bekehrung
immer entschiedener vollziehen un dann durch ihr eispiel, den ]äu-
bigen be1i der Ausführung der eınst gemachten Missıonsvorsätze mitzuhelfen(

Um die Mıssıon auftf ange eıt hın wırksam machen, g1bt eonhar':
dann och Schriftften über die Beichte, die hl Messe, den Kreuzweg und über
verschiedene Bruderschaften heraus. Eın eigener Buchhändler olgt den Mis-
s1ıonaren, und dıe mehrtfachen Auflagen beweisen, diese Schritten viel
gelesen wurden.

eonhar VO Porto Mauri1z10 entwickelte eine umfassende Miss1onsmethode.
uch erkannte, dafß die Tage der Miss1ıon 1Uur den entscheidenden Auf-
TUuC bewirken können, wobei die eigentliche rage WAar: VWıe kannn ich
VOL dem Gerichte (Gottes bestehen”?” Dıe immer He  - gebende Antwort auf

il C. Pohlmann, Kanzel un Rıtıro, 130
7{2 Wallenstein, O,
73 A. Wallenstein, a a; ©.. 21 soll ach der Absicht Leonhards die Miıss1ıon

„perpetuilert“ werden. C. Pohlmann, Kanzel un: Rıtiro, 234
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diese Tage ist die Tuet Bufße und bekehret euch. Leonhard stellt mıit einem
me1isterlichen psychologischen Einfühlungsvermögen seinen Miıssıonen diese
Frage, und gibt diese Antwort.

Zusammenfassung 74

DıIie VON den Wanderpredigern 1n schon christlichen Gemeinden gehaltene
außerordentliche Verkündigung hat sich über die Bußpredigt 1mM Frankreich
des 11. Jahrhunderts, über das Predigtapostolat der Bettelorden und die Re-
formpredigt der Renaissance se1t dem 16. Jahrhundert iınem eigentlichen
System der außerordentlichen Seelsorge, der sogenannten Volksmission, ent-
wickelt

DiIie entscheidenden Anstöflße Zur Volksmission gingen VO  - Notsituationen
1im kirchlichen en und dem ngenügen der ordentlichen Seelsorge A4US.

Sollte die VO einzelnen entwickelte orm der außerordentlichen Seelsorge
auft Äängere Zeeıt 1mM wirksam werden, mu(fßte S1e methodisch AaUuS$s-

gebaut und systematisch verbreitet werden. Die dafür erforderlichen Kräfte
konnten 11U  - VO  - schon bestehenden en (Franziskaner, Dominikaner, Ka-
puzıner, Jesuiten) oder eigens dafür gegründeten Kongregationen (z. B 1 A
zarısten, Redemptoristen Zzur Verfügung geste werden. Ausgangsländer tür
diese Form der außerordentlichen Seelsorge sind die romanischen, 1ın der
Hauptsache taliıen un Frankreich Diıie Volksmissionen werden dann aber
auch anderen europäischen Ländern gehalten, und 7zählen Hinblick auf
die Seelsorge den Hauptträgern der VO TIriıdentinum ausgehenden Reftorm.

Jeweils geschlossene etihoden und >Systeme der Volksmission gehen VO  —

einzelnen A4AU|  CN und werden VO  - ihnen für ängere Zeıt bestimmend geprägt
(Viınzenz VO Paul, Segner1 A., eonNhNar VO Porto MauriZz10). Für diese
verschiedenen ethoden lassen sich folgende Gemeinsamkeiten herausstellen.
Die Volksmission 1St die tfür einen oder mehrere ÖOrte gleichzeitig c eine

74 Zur Geschichte der Volksmission vgl M. van Dellft, 41—86; K. Kriech, 29—44;
Meiberg, Hıstor1iae mM1sSsS10N1Ss paroectialis lineamenta, Koma 1953 (Handabzug);

H. D. Lavelle, 'Ihe obligation of holding sacred m1ss10ns 1n Parishes. historical
SyNOPpSIS aMn ommentary, Washington 1949; Schüller, Die Entwicklung der
Exerzıitien und Volksmissionen 1ın der eit VO  —j esonders 1mM Erzbistum
Irier (Maschinenschrift), TIrier Diözesanarchiv; Briemle, Bibliographie der Volks-
M1SS10N, Paulus 15 (1938) 291—301; tür die Jesuitenmissionen 1mM deutschen
Sprachraum vgl B. Duhr, Geschichte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher Zunge,
Bd. I, Freiburg 1 1907, 468—477; i 2’ Freiburg ı. Br 1913, 26—41 ;
München-Regensburg 1921, 660U—683; X R München-Regensburg 1928, 190—204;

Lanser, th century popular miss1ion methode of the Capuchins, 1n : Round 'T able
of Francıscan Research 26 (1961) 5—10; 47—55 (Lıt.); Eberl, Geschichte der
Bayrischen Kapuziner-Ordensprovinz (1593—1902), Freiburg Br. 1902, 61 I1} 66—82;
180—186; 690— 704; Woker, Aus Norddeutschen Miss1ionen des un Jahr-
hunderts. Franciscaner, Dominicaner un: andere Missionare, Köln 1884; ders., Ge-
schichte der Norddeutschen Franzıskaner-Missionen der sächsischen Ordensprovinz
VO Kreuz, Freiburg ı. Br 1880; G. Mathot, Historisch overzicht Va  j de volks-
miss1e, 1n: Ministerium Verbi (1949) 37—71 ; H. Mosmans, Geschiedkundige
grondlijnen V  - de volksmissıe, iın Ministerium Verbi (1940) 136—138; Mulders,
Art „Volksmissie“, in: Katholieke Encyclopaedie XIV (Amsterdam-Antwerpen
775 ff (Lit;)5 V, Schurr, Art. „Volksmission‘“‘, 1n ° "IThK 858 ff
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bestimmte e1ıt hindurch dauernde, außerordentliche Seelsorge. Das aupt-gewicht be1i dieser orm der Seelsorge liegt auf der Verkündigung, die auf
die Bekehrung ausgerichtet 1st. Sowohl der Glaubensinhalt als auch se1ne
Verwirklichung 1mM praktischen en bilden die Themen der Predigten,Weil die Volksmission Zur Entscheidung rängt, betont s1e zume1st den Ernst
iın Hinblick auft die Heilssiıtuation, der mıit der Möglichkeit der Verfehlungdes Heiles gegeben ist. Auf das Gesamt der Offenbarung gesehen ist damit
die Gefahr einer einseitigen und verkürzten C gegeben, die sıch leicht in
ıner UÜberbetonung des psychologischen Elementes innerhalb der PredigtUngunsten der Theologie auswirkt.

Das notwendige, unmittelbare Ziel der Volksmission als Bekehrung ist die
Beicht Hıer iegt neben der Verkündigung das Z7weıte Hauptgewicht volks-
miss1ionarischer Seelsorge. Hatte die Volksmission sowohl auf die Verkündi-
Sung w1e auch auf das Bufiiverständnis und die Bußübung ihrer eıit ınen
Einflu{(ß ausgeübt, Wr S1e ihrem Verständnis der Eucharistie ihrerseits
VO  — ihrer Zeit abhängig und vermochte nicht, notwendig gewordene Retfor-
INe  - 1mM Verständnis und der Feier der Eucharistie hervorzubringen. Der
Mangel einem Aaus der Wesenserkenntnis liıturgischen Lebens erfließenden
Liturgievollzuges wurde Urc. die verschiedensten Frömmigkeitsübungen,Andachten und Prozessionen auszugleichen versucht. uch hier machte sıch
eine starke Betonung des psychologischen Elementes bemerkbar.

Siıcher wırd INa  - berücksichtigen mussen, da{ß die Volksmission der eıt
VO bis Zum 19 Jahrhundert Zzume1lst auf ıne grolßie religiöse Unwissen-
heit und seelsorgliche Notlage stief} Ferner mufiten die Volksmissionare be1
dem nıedrigen Bildungsniveau weıter Bevölkerungskreise mıiıt der geistigenund seelischen Undifferenziertheit der me1listen Leute rechnen. So wird INa  -
schon VO  — den Voraussetzungen und Bedingungen her den me1ısten Fällen
nıcht über ine grundlegende katechetische Unterweıisung und über 1ne Le-
bensbeicht hinausgekommen sSe1nN. Dennoch wird INa  - mıiıt ec apCcnh MUS-
SCH, dafß die vorherrschende Betonung der Gerichtsbotschaft ine Verkürzungund erengung der Frohbotschaft VO: Heilshandeln Gottes Jesus Christus
bedeutete.

DIie Volksmission nahm sich sowohl des Volkes als Ganzem als auch der
einzelnen Natur- und Berufsstände Von Anfang sah INa  - die Notwen-
digkeit der Erhaltung un Entfaltung des während der Missıionszeit Begrün-deten Demzufolge ‚emühte Ina  3 sıch ach Möglichkeit ine Refiform
des Klerus und der ordentlichen Seelsorge. ber auch die Arbeit der Laıen
wurde mıt einbezogen; knüpfte die Iradıtion der Bruderschaften
und des Dritten Ordens A gründete aber auch NEUE La:engemeinschaften.Hıer versuchte an die Einsicht verwirklichen, daß eın echtes christliches
en die Verantwortung für den anderen, nıcht Z7uletzt für seine leiblichen
Nöte, miteinschließt. uch das Schriftenapostolat wurde die volksmissio-
narische Arbeit einbezogen. Soll die Volksmission erfolgreich se1n un blei-
ben, mussen möglichst viele Bereiche VON ihrem iırken und ihren Anre-
ZUuNgeCcnNn ergriffen werden. Die bedeutenden Miss1ionare haben darum gewußtund danach gehandelt.

Dıiıese kurz skizzierten Elemente, Ansatzpunkte, Ausrichtungen, Bemühun-
CM und Ziele der Volksmission werden auch VO  — Alphons VO LiguorI1 un
der volksmissionarischen Bewegung des 19. Jahrhunderts aufgegriffen. Dıie
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al  ©, die iın dieser Zeıt wirksam sind, die profane Geschichte und die Kır-
chengeschichte 1n ihr geben aber auch der Seelsorge und damit der Volks-
mission eın eigenes Gepräge

Kapiıtel: Alfons VO LigüOr1 und dıe Kongregation des
Allerheiligsten Erlösers

B Alfons VOoOon Liguori und die Gründung der Kongregalion des Allerheiligsten
Erlösers

Alfonso Marıa de Liguori (169%—1787) wurde 27. September 1696
Marıianella be1i Neapel geboren‘!. Seinem adlıgem Stande entsprechend rhielt

eine umfassende Ausbildung 1n den Humaniora und den Realia; eine beson-
dere Pflege rfuhren seine reichen künstlerischen Anlagen?. Altons schlug
die Juristische AaAuibDahn e1in und wurde bereıits 21. Januar 1/13; also
Alter VON sechzehneinhalb Jahren, ZU) Doktor beider Rechte der Uni1-
versıtät VO Neapel promoviert ?3. Zehn a  re bte dann erfolgreich den
eru eines Advokaten Neapel AUS. Im al  re 1723 verlor Alfons einen
Proze( den Großherzog VON Toskana, bei dem die Summe VO  -
einer halben Million Dukaten g1ing. Er gab darauthin seinen Berut als Jurist
auf und wandte sıch den erbitterten Wiıderstand seines Vaters dem
geistlichen an Am Pa Dezember 1726 wurde Altons ZUuU Priester SC-
weiht. Vom Begınn seiner Klerikerzeit tellte sich ganz auf die Seel-
OL e1in, wobei sıch immer mehr den Volksschichten zuwandte.
Während seiner Vorbereitung auf das Priestertum begann Altons (Me
tober 17924 das Novı1z1at iın der Kongregatıon der Apostolischen Miıss1onen,

A. Tanno]a, Della ıta ed istituto de]l VEenN. di |DJT®) Altonso Marıa de T A
guor1, Bände, Napoli —  9 C. Dilgskron, Leben des heiligen Bischofs un
Kirchenlehrers Alfonsus Marıa de Liguor1, Bände, Regensburg 1887; Berthe,
Saıint Alphonse de LiguorI1, Bände, Parıs A. Pıichler, Der heilige Alfons VO

LiguorI1, Eın Charakterbild, Regensburg 1922; K. TeNeria, San Alfonso Marıa de I 1-
gOr10, Bände, Madrid 1950; E. Dudel, Anwalt Gottes un der Menschen. Altons
VO Liguor1, Bonn 1963 Bibliographische Zusammenstellung der Literatur über Al-
fons, in: De Meulemeester, Bibliographie generale des ecrivaıns Redemptoristes,
Bd. I, Louvaın 1933 2/—41; Louvaın 1939, 197—203; A. Sampers, B1-
bliographia alfonsiana —  9 in: (1953) T DF

Alfons WAar der Erstgeborene des Admirals der königlichen Galeeren Don G1iluseppe
de Liguori1 Dıie Famılıa de LiguorIi gehörte den alten Adelsfamilien Neapels.
Donna Anna Cavalieri, die Mutter VO Alfons, WwWar 1Ne Tochter des königlichen
Rates Don Federigo Cavalıiter1. Dıie _ .inıe der Familie ihrer Mutter ging nach Spanien.
Vgl Büche, Der Kirchenlehrer Altons Marıa Liguor1, in* Dıe Re-
demptoristen A  9 hgg VO  3 G. Brandhuber, Bamberg 1932,

Neben der Malerei entfaltete Altfons besonders se1in dichterisches und musıkalı-
sches Talent. och heute werden VO ihm gedichtete und komponıierte Lieder als
Volkslieder iın talıen Vgl R. Telleria, San Alfonso I, 7157—775;
A. Pichler, Der Heıliıge Altons } 1 5A8

Um den Prüfungen zugelassen werden, mu{ßte ine Altersdispens
VO re1i Jahren einkommen. Dilgskron, Leben )I!
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1n die dann Oktober 1725 aufgenommen wurde. on VOTLT seiner
Subdiakonatsweihe machte mehrere Miıssıonen als Katechet mıt *. uch
1e13 sich 15 pri 1725 in die „Gesellschaft der Weıißen‘‘® aufnehmen,
deren Mitglieder den ZU ode Verurteilten 1n den etzten Lebenstagen
beistanden. ach seiner Diakonatsweihe 6. Aprıl 1726 machte C WECNN

nicht auft Mıssıonen WAar, oft VO  = der Erlaubnis Gebrauch, 1n den Kirchen
Neapels predigen ®. uch nach seiner Priesterweihe wirkte Alfons zuerst
durch se1ine Predigten. Die Einfachheit, arhe1i1 und Verständlichkeit seiner
Predigten, bei denen bewufllt die damals übliıche überladene Rhetorik der
Concetti-Predigten vermied, ihm Zuhörer AUS en reisen des
Volkes? Neben der Miss1ionsarbeit 1n der Kongregatıon der apostolischen
beiten W Ar VOT em das Werk der sogenannten „Kapellen‘“‘, be1 dem
der Seelsorgseifer Alfons’ ZUuU Ausdruck kam DIie sogenannten „Kapellen“

Versammlungen, ben in verschiedenen apellen der a bei denen
dem Religionsunterricht und Unterweisung im christlichen en C
geben wurden. Alfons, der gleichgesinnte Priester und Latien S1IC. -
ammelt hatte, gri diese damals noch außergewöhnliche Seelsorgsform auf
und baute sS1e AUS Er ildete damıt Gruppen katholischer Aktion, die bis
ISO eıt segensreich weiterwirken?.

Die priesterliche Tätigkeit Altons’ ist v  - ang durch die religiöse
Not des Volkes bestimmend beeinflußt, un schon 1n diesen ersten Jahren
sSe1INES Wirkens ist Altfons VO  - dem en durchdrungen, 1n welchem dann
uch die spezilische Aufgabe seiner Kongregatıon sieht, nämlich dazusein für
die Verlassensten ®. Hatte Alfons 1n Neapel die Seelsorgssituation der Stadt-
bevölkerung kennen gelernt, wurde auf seinen Miıssıonen den DÖör-
fern des Königreiches VO  = der och trostloseren relig1ösen Lage der Land-
bevölkerung überzeugt. Be1i einem Ferienaufenthalt während des Frühjahres
1730 den Bergen OoOberha der kleinen cala, der Küste VO'

Amallfi, fand sich Alfons besonders krafß der religiösen Unwissenheit der e1n-
Sa ebenden Bevölkerung gegenübergestellt. Be1 seinem und 1n den
Überlegungen, da{fß und w1e hier geholfen werden müßte, kamen Alfons die
ersten Anregungen, die iıh spater be1 der Gründung der Kongregatıon ent-
scheidend mitbestimmten 1|

Dilgskron, Leben 1, Pıchler, Der heilige Altfons ‚ 66 f.
Congregazione de1i Bıanchıiu. S1e wurden M des weıißen Mantels genannt,

den S1e tırugen, WeNnNn S1Ee die Z.U) ode Verurteilten betreuten. C. Dilgskron, Le-
ben ’I! 321

Ebd., 373 LG A. Pichler, Der heilige Alfons 67 Zur seelsorglichen Tätigkeit
Alfons’ VOL seiner Priesterweihe vgl uch Telleria, San Altonso Y L, 107—115

7 Es ist dasselbe Anlıegen, welches hundert Jahre UV'! 1nzenz VO  - Paul mıit
seiner „petite methode“ verfolgte (vgl. 65)

Dilgskron, Leben 1, &© R. Pica, Le Cappelle Seralı 1n Napoli, Napoli
1911 A. Santonicola, Sant’Altonso ”’Azıone Cattolıca, Pompe1ı 1939

Alfons bricht hier mit den soz1alen Auffassungen un Vorurteilen seiner eıit. In
einer Zeit, in welcher der Absolutismus der Fürsten kurz VOL dem Zusammenbruch
seinen Höhepunkt erreicht hatte, WL tast nıicht verstehen, daß eın Geistlicher
Aaus einer der angesehensten Familien Neapels sich der einfachen, ungebildeten und
Verarmte Leute annahm.

De Meulemeester, Urigines de la Congregation du Tres Saint-Redempteur, I!
Louvaın 1953,; - P. Bernards, Dıie Gründung des Redemptoristenordens, 1N : In
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Be1 der Gründung der Kongregation ollten aber noch Zzwe1l Personen eine
bedeutende Raolle spielen; einmal Pater 'Thomas coja* A4US der Kongre-gatıon der „Pı1 Operarıl" un dann Schwester Marıa Celeste Crostarosa 12.
Alfons hatte Falcoja Kolleg der „Chinesen“, dem seıit 1729 wohnte,
kennengelernt. Im September 1730 schickte Falcoja Altfons nach Scala iın eın
Schwesternkloster, das Falcoja 1720 nach der ege. des heiligen Franz VO  -
Sales dort eingerichtet hatte Schwester Marıa Celeste Crostarosa, ine ehe-
malige Karmelitin, WAar 1724 ach der Aufhebung des Karmels VO  - Marıi-
gliano auf Anraten iıhres Seelentiührers Falcoja 1n das Kloster VO  z Cala DC-kommen. Diıe Schwestern lebten ZWAar ach der ege des hl Franz VO

Sales, aber das Kloster Wr och nıcht der „Heimsuchung‘“‘ angegliedert. Seit
dem Jahre 1725 sprach Schwester Celeste davon, da{fß ihr Gott ine NECUC

ege tür das Kloster 1n Cala geolilenbart habe Dıe tragende Idee dieser
ege WArLr die besondere Nachahmung der ugenden des allerheiligsten Er-
lösers. Obwohl Falcoja nach ängerer Untersuchung dazu neigte, den gOött-
lichen rsprung der Offenbarungen anzunehmen, konnte ich doch nıcht
ZALT” Umgestaltung des Klosters auf TUunNn:!: der uCcmN, geoffenbarten ege
entschließen. Alfons sollte H 1mMm Herbst 1730 den Schwestern Exerzitien
halten un:! e1 gleichzeitig die Frage ach der Regel prüfen 128 ach
dem Klosteraufenthalt in Cala befürwortete Alfons die Einführung der
ege Am Maı 1731 nahm dann der Schwesternkonvent diese ege
an 14 Im Oktober 1731 berichtete Schwester Celeste ihrem Seelenführer Fal-
cCO]Ja, der Oktober 1730 ZU Bischof VO  - astelamare geweiht worden
WAar, der Heiland sSe1 ihr oraben des Festes des hl. Franziskus 1n Be-
gleitung dieses eiligen und des Don Altfonso de Liguor1 erschienen; dieser
Junge Priester So die Spıtze iıner Kongregation treten. ema2a;
einer folgenden Tag gehabten Vısıon der Schwester sollen die Mitglieder
dieser Kongregation, dem Beispiele der Apostel folgend, die Bufße redigen.
Ihre Regel sSo. der Regel der Schwestern nachgebildet se1in 15. Falcoja selbst
hatte schon se1it fast 2) Jahren den Plan gehabt, ıne Gemeinschalft VO  3 Miıs-
s1onaren gründen, die besonders die ugenden Christi nachahmen sollten.
Als Bischof bat 1U  —; Alfons, „Sıch als ‚Grundsteın‘ (pietra fondamentale)
des Gebäudes der Genossenschaft Zur Verfügung stellen‘‘ 18. Alfons
zögerte; einmal AUS Rücksicht auf se1ne. Verpflichtungen 1n der Kongregatıon
der Apostolischen Mıiıss1ıonen, Zzum andern A4aus ıner grundsätzlichen Zurück-
haltung gegenüber den Privatoffenbarungen der Schwester Celeste. Als sıch
dann entschloß, sıch dem Werk UT Verfügung stellen, tat

benedictione memor1a, Gesammelte Aufsätze ZUr Hundertjahrfeier der Kölner Provınz
der Redemptoristen, Bonn 1959,;

O. Gregori0, Mons. TITommaso Falcoia —  9 Roma 1955
12 J. Favre, La enerable Marie-Celeste Crostarosa, Parıs 1936:; deutsch: Dı1ie ehr-

würdige Marıa Celeste Crostarosa, Kevelaer 1936; Henze, Die Redemp-
toristinnen, Bonn 1931

13 De Meulemeester, Origines L, R I5 P. Bernards, Dıe Gründung
13 Favre, (deutsch) O., 111—116; Henze, Die Redemptoristinnen, 12—19

14 Henze,
15 De Meulemeester, Origines iI7
16 P. Bernards, Dıie Gründung 1  9 Ed. Hosp, Weltweıite Erlösung. Erlöser-

m1iss1ionäre Redemptoristen —  9 Innsbruck 1961,
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nıcht auft Trun: der Visıonen, sondern nach eingehender Beratung mıiıt seinen.
geistlichen Freunden Neapel und VOr em 1mM Gehorsam seinen
Seelenführer 17

uch später wollte Alfons jede Andeutung, da{ß die Ordensregel auf iıne
Offenbarung zurückgehe, A4AUusSs dem Regeltext gestrichen aben, vielmehr be-

C daß die ege auf dıie Grundsätze des Evangeliums zurückgehe 18
Man mu{ß aber zugeben, da{fß dıie Vıisıonen der Schwester Celeste ihren bedeu-
tenden Einfluß hatten und den Ansto{ß ZuUur Verwirklichung 1Nnes erkes g-
ben, welches sowohl den langersehnten Plänen alcoJjas als auch den An-

die Altons be1i der Begegnung mıt der Seelsorgslage des eintachen
Volkes gekommen al  N, entsprach. uch war der VOIN Schwester Celeste
niedergeschriebene Regeltext, der die Grundlage für die NEUC Schwestern-
regel SCWESCH WAar, 1M NsCHILU daran auch der Ausgangspunkt für die Regel
der Redemptoristen. Kirchweihfest der römischen Basıilika VO' aller-
heiligsten Erlöser, dem November 1732, versammelten sich 1n Scala die
ersten fünf Mitglieder der Genossenschait unter dem Vorsıtz VO  - Bı-
SC Falcoja *. Dıeser Tag gilt als der Gründungstag des Redemptoristen-
ordens.

Unter dem aufgeklärten Staatskirchentum, das VOL allem den en eind-
iıch gesinnt WAar, konnte sıch die Junge Kongregatıon 1Ur unter den größten
Schwierigkeiten enttfalten. Als S1e 1749 die päpstliche Bestätigung erhielt,
hatte Ss1e vier Häuser mı1ıt Profeißchoristen; 1m a  re 1830 273 Häu-
SCr mi1t 150 Mitgliedern. Dıie Ausbreitung Zur Weltkongregation erfolgte se1it
1820 VO  3 Wıen ausgehend ?,

Als 20. April 1743 Bischof Falcoja, der bisher die Kongregation als D1-
rektor geleitet hatte, starb, wurde 9. Maı Altons ZU Obern (rector

Ed. Hosp, Weltweite Erlösung, H.} P. Bernards, Dıie Gründung {f.;
De Meulemeester, Origines I, 40 ff

(1926) 231 C. Henze, Brevıis argumentatı1o, qUua Oöstenditur S. Altonsum 1N
fundando Instiıtuto 11O  - SEeECULUM SSC „revelationes“ Ven Caelestis Crostarosa, 1N :

23 (1951) 198
Man wird be1i der Beurteilung der Vis1ionen berücksichtigen müssen, dafß den

Schwestern ohl weder die Überlegungen Falcojas, ine Genossenschaft VO  - Mis-
s1Oo0naren gründen, die ZUr esonderen Nachfolge Christi verpflichtet wären, noch
das Anliegen VO Alfons, den Verlassensten das Evangelıum verkünden, fremd
1,

Eıne grundsätzliche Auseinandersetzung mit dem Phänomen der Privatoffenbarung
bietet K. Rahner, Vısionen un Prophezeiungen, Quaestiones Dısputatae 4, Freiburg
1958

Als Namen des Institutes wählte INa  > „Congregatio Sanctissim1 Salva-
torıs°‘. Weıiıl schon eine Kongregation dieses Namens gab, wurde bei Gelegenheit
der päpstlichen Approbation (25. Februar der Namen 1n „Congregatio anC-
tissımı Redemptoris“ (Abkürzung umgeändert.

20 Zur Geschichte der Ausbreitung der Kongregatıon vergleiche De Meule-
meester, Hıstoire Sommaıiıre de la Congregation du Redempteur, Louvaın 19588;
Ed. Hosp, Weltweite Erlösung. Erlösermissionäre Redemptoristen 1732—1962, Inns-
bruck |1961]; ders., rbe des Klemens Marıa Hotbauer. Erlösermissionäre (Re-
demptoristen) 1n Österreich ka  9 Wıen 1953: die einzelnen Aufsätze in der
Festschrift ZU 200 jJährigen Bestehen der Kongregatıion, Dıie Redemptoristen 1773 Zunum
1932 hgg V, G. Brandhuber,. Bamberg 1932
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mal10r) gewählt. Das stattfindende Generalkapitel umschrieh Sinn un: Auf-
gabe der Kongregation w1e olg „Non rıt Relig1i0, sed Congregatio Cr-dotum instar Patrum Missıon1s (et Pıorum Operariorum). Sed CUMM diser1-
miıne, quod Patres mı1iınımae OSTIrae Congregationis potissımam OPCrFam de-
bent impendere 1n adıumentum spirıtuale gentium urı habitantium, el ideo
SCINDEF exXira Civıtates ei 1N mediis dioecesibus habitare debebunt‘‘ 21. DiIie
Kongregation verstand sich also als iıne jener Priesterversammlungen, die
sıch ZU Zweck der Seelsorge 1ın der damaligen eıt konstituierten ??, wobei

VOr em durch die Volksmissionen der seelsorglichen Not Steuern
wollte 23 Wenn sich die Arbeit der ersten Patres auch nıcht Nnur 1n der Ab-
haltung VO  3 Volksmissionen erschöpfte, lag doch das Hauptgewicht der
Seelsorgsarbeit auf den Missıonen. uch 1n der Entwicklung der ege und

21 (1922) 138 I}
22 A. Meiberg, Hiıstoriae Miss1ion1is Paroectialis Lineamenta, Roermond 1953 (ver-vielfältigt), 234— 7263 So hatte Kardıinal Carlo Caraffa (1561—1653) 1m Jahre 1601

1n Neapel die „Congregatio Pıorum UOperariorum“ (ihre Miıtglieder wurden „Pı1ÖOperarii““ genann gegründet. Diese 1M Jahre 16.21 VO Papst Gregor KU*bierte Priesterkongregation sah 1n der Abhaltung VO  - Volksmissionen 1n den Städten,Dörtern und abgelegenen Weilern ihre Hauptau{fgabe. Heimbucher, Die Orden un
Kongregationen der katholischen Kirche, HX Paderborn 1908, 477 E: Meiberg,Hıstoriae Miıss1ıonis 9 234 Im Jahre 1646 gründete der Kanonikus Samson
Carnevale die „Congregatio Apostolicarum Mıiıss1onum“ ebenfalls ZuUur Durchführung
VO Volksmissionen. Ebd., 57—66; De Meulemeester, UOrıigıines B 13Anm. 28; G. Sparano, Memorie istoriche PCL illustrare gli tt1 della NapolitanaChiesa glı attı della Congregazione delle Apostoliche Miss1on1, Napolı 1768 Auf
den Jesuiten Franz Pavone geht die SORENANNLE „Conferenza“ zurück, 1ne sich 1m
Jahre 1611 konstituierende Priesterkongregation. egen der regelmäßigen Exerzitien
und Konferenzen, die Pavone den Mitgliıedern gab, wurde die Kongregation eintach
„Conferenza“ geNAaANNT. Vgl A. Meiberg, Hıstoriae Missıonis > 52—55; De
Meulemeester, Urigines I’ 1 9 Anm. 29 Secelsorgsanliegen hatten uch die Miıt-
glieder dieser Priestervereinigung zusammengeführt, wobei wiederum dıe Volks-
mı1ss1ionen iıne bedeutende Rolle spielten.

Antonius Torres (1636—1713) gründete 1m Jahre 1680 die „Congregatio Pres-
byterorum Saecularium de Puritate“, „Puritä“ SCNANNT, welche 1mM Jahre 1698 VO
Papst Clemens L1 approbiert wurde. Dıie Missıonsarbeit Wr uch ihr Hauptziel,wobei sS1e ber VOTr allem die kleinen un!: weni1g besuchten rte berücksichtigen oll-
ten. Gerade diese Priestervereinigung dehnte sich VO'  - Neapel schnell 1n den Provın-
S  - AUus, daß Anfang des Jahrhunderts ungefähr Kommunıitäten gab,die sıch als Tochtergesellschaften der „Purita“ 1n Neapel betrachteten. A. Meıberg,243—247; G. M. Perrimezzi, Della ıta de]l Padre ntoni0 de Torres, Napolı 1733
Vgl uch Telleria, Ires Congregationes mi1ss10narl1ae, Alfonso COALCVAaCl, novıter
illustrantur; 1N : 11 (1963) 11 ders., Congregatio miss1ionaria 5.1 Petr1
Caesarano, S.0 Alfonso COAdCVA, eb; (1962) I1

So wWar die Gründung einer Priestervereinigung 1M Königreich Neapel des und
18. Jahrhunderts nichts Außergewöhnliches, S1e entsprach den damaligen, besonderen
Bedürfnissen der Seelsorge. Vıele Junge Priester, die sich in iıhren Famıilien auf das
Priestertum vorbereitet hatten, fanden 1N diesen Kongregationen die notwendige Kr-
ganzung ihrer theologischen und aszetischen Ausbildung. Das Wırken dieser Priester-
vereinigungen bedeutete ann ber VOTLTr allem tatkräftige Hılte 1n der damaligen Not-
Jage der Seelsorge. De Meulemeester, Origines 1Iv 13%

23 Die Entwicklung innerhal der Genossenschaft verlief bis SA päpstlichenBestätigung VO' einer Weltpriestervereinigung einer klösterlichen Kongregation.
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Konstitutionen ahm die Volksmission iıne wachsende Bedeutung eın 21. In
der VO Stuhl 25 Februar 1749 durch das Breve 99°  d Pastoralis Dıg-
nıtatıs Tastıgium““ approbierten ege wird als Ziel der Kongregatıon an  -
geben „Cum finis Instituti Sanctissiımiı Redemptoris nullus sıt alıus, QqUamnı
unıre sacerdotes saeculares, qu1 simul vıyant, virtutesque et exempla Jesu
Christi Redemptoris nostr1 imıtarı sedulo conentur, consecratur1ı specla-
liter praedicationi verbi De1 pauper1bus, ideo hu1us Congregation1s confratres
auctorıitate Ordinarıorum, quibus subiectı erunt, potissımam ODECTAa
impendent iuvandıs plebe urı dispersa, Vvi1c1sque spiritualı SUCCUTrSU Maxime
privatıs e destitutis, ODC eit Miıss1ionum ei catechesium, ei spirıtualium XCT-

cC1torum‘‘ 25 Der Wichtigkeit der Missionsarbeıit entsprechend handelt dann
auch das ers Kapitel des ersten Teıles der Regel VO:  - den Missıonen. Direkt

Begınn dieses Kapitels wird betont, da{fß die Durchführung VO'  - Volks-
miss1onen 1N€es der Hauptziele des Institutes ist, un da{ß darum alle Mit-
glieder sich besonders dieser Aufgabe widmen sollen ?8. Damıt die Patres VOTL

allem tür dıe Missionsarbeit freı sınd, WIr:!  d der Regel die bernahme VO  —

bestimmten anderen apostolischen Arbeıten (feierliche Prozessionen, er
71tien außerhalb der Miıssıonen, Fastenpredigten) und VO  - bestimmten Seel-
sorgsämtern (Seminarleitung, geistliche Leıitung VO  - Schwestern, Pfarreien)
untersagt“‘. ege und Konstitutionen sind autf den seelsorgerlichen Dienst

den verlassensten Seelen ausgerichtet, wobei dıe Hauptbedeutung der
Durchführung VO  ; Volksmissionen 7zukommt.

2) Die Volkbsmissionsmethode hei Alfons DO  x Liguori
Se1it den erstien Jahren seiner Klerikerzeit wWwWAar Altons durch die Tätigkeit

1n der Kongregatıon der postolischen Missıonen miıt der Seelsorgsform der
Volksmission gewesen *, Im 17. Jahrhundert war die Volksmuissıion
in talıen VO  >; der Methode, Ww16e S1e Paul Segner1 (T entwickelt
hatte, bestimmt. Von eweils Zzentral gelegenen, größeren Orten, welchen
die Bewohner der kleinen ÖOrte kommen mußten, wurde eın bestimmtes Ge-
biet miss1iıoniert ??. ber bei diesen sogenannten Zentralmissionen konnten
SCH der schlechten Wegeverhältnisse oft die Bewohner VO  3 entlegenen
Weilern un Dörtfern nıcht teilnehmen. Um diesem Notstand abzuhelfen, VOI' -

pflichteten sich schon die Pı1 Öperarı]l, die Missıonen auch für kleine Sied-
lungen verstreuter Einzelhäuser (mapalıa) halten ® uch die Miıss10ns-

24 De Meulemeester, Histoire Sommaıiıre B( 57
Der ext des Breve und der päpstlichen Regel ist veröffentlicht 1N: Codex Re-

gularum eit Constitutionum Congregation1s Redemptoris CCNON Statutorum Ca-
pitulis Generalıbus annıs 1764, 1855, 1894 editorum, Romae 1896, 3—75 (Abk CRC)
Der 1mMm lext Zzitierte Satz ist der S5atz der päpstlichen Regel, CRG,

„Cum exercitium Miıss1ionum NUS s1it praec1pius iıniıbus Instıituti, huic oper1
potissımum incumbent‘“‘. Regula Pars I7 Cap. JL, Nr. I CRGC,

M CGRG,
25 Tellerıa, Prima Alfonsı palaestra m1iss10Narl1a: Sodalitium neapolitanum

Miıssı1iıonum Apostolicarum, in (1960) I1 393—452
Vgl
„Obire m1issiones pCI c1ivıtates, V1COS et mapalıa el docere 1am salutıs®.

Z1t. Il. A. Meiberg, Hıstor1a2e Miıss1ionis 235



verein1gung der „Purita“ richtete ihr besonderes Augenmerk auf die Orte,
welche VON der Außenwelt abgeschnitten Wenn also Altons betont,
OT em den auf dem an Verlassenen geistliche bringen,
entspricht einem damals großem seelsorglichen Bedürfnis, das uch schon
andere Missionskongregatıionen ANSCHANSCH hatten. Alfons wollte für seıne
Missionare nıcht die groißen Zentralmissionen, sondern VOT em die Mıiıs-
s1ionen auf den Dörfern, wobel keın ÖOrt: und se1 auch och kleıin, Aaus-

SC  IN se1n sollte 31
W as die Missionsmethode anbelangt, hatte sıch Z damaligen eıt

e1in fast allgemeın gültiger Missionsstil entwickelt, den dann auch Altons
und se1ine Mitbrüder den Hauptelementen übernahmen. Im Wesentlichen
stimmt die Methode der Volksmission be1i Altons miıt jener der damalıgen
Missionskongregationen, VOrTr allem der „Apostolischen Mıiıssıonen"“ und den
P ÜÖperarı11” übereın, riährt aber SCH der Häufigkeit und Verbreitung
der Miıssıonen UrC die neugegründete Kongregatıon und durch die theore-
tischen Abhandlungen Alfons’ ber die Volksmission iıne größere Spezif1-
zıerung 32

Im Folgenden se1 eın kurzer Autfriß der Missionsmethode be1i Altons BU*=
geben. Als rundlage nehmen WIr die Konstitutionen DA Ordensregel der
Redemptoristen über die Missıonen 4UuS dem a  re 1764 Diese Konstitutionen
bilden einen SC 1n der Entwicklung der Missionsmethode unter Alfons
und sind gleichzeitig die offizielle Grundlage tür die weıitere Missionsarbeit
der Redemptoristen S

31 „Dıie Bıschöfe sollten orge tragen, dafß Miıssıonen 1n jedem och kleinen Ort
ihres Bıstums gehalten werden. Ich Ssagc dies, we1l ein1ge Missıonäre den Brauch e1in-
geführt haben, iın jenen Gegenden, viele kleine Ortschaften zerstreut liegen, die
Miıss1ıonen 1N einem rte halten, der ungefähr 1n der Miıtte liegt (sogliono tar Ia
m1ss1one in luogo di mezzOo). Alsdann geschieht aber, da{ gerade jene, welche

me1ıisten M1t Sünden beladen sind un: die folglich sorgloser un: verblendeter
dahinleben, sich nıcht be1 der Miıssıon einfinden werden. Denn solche Leute werden,
WECNMN die 1ssıon nıcht 1n ihrem Orte gehalten wird, entweder gal nıcht der doch
1Ur selten den Predigten kommen, un ZWAar dem Vorwand, da{ß dıe Knt-
fernung gro(fß sel, der die Predigt spat ende, der da{f das Wetter nıcht
günst1ıg sel. S1e werden Iso Hause bleiben un ihr schlechtes Leben fortführen
WwW1e Ich rede 1er AUS Erfahrung. An manchen Urten, VO: denen INd. Sagt,
da{fß die 1ssıon daselbst stattgefunden habe, tand ich, weil die Missıon entweder
einem solchen Ort 1n der Miıtte gehalten, der weıl S1Ee kurze eıt gedauert habe,
das olk ebenso heilsbedürftig, als ob daselbst SAr keine Mıiıssıon SCWECSCHIL ware. Des-
halb hat UNSeI«c Kongregatıon den Brauch eingeführt, die Mıssıon jedem Ort, un
WECNNn uch noch klein waäare, wenigstens acht Tage lang halten, enn
gröfßeren Orten MU:; die 1ssıon 1 9 ja manchmal 20 der Tage lang
dauern, WE 1€6€S notwendig ware, damıt alle beichtgehört werden können‘“‘. Dies
schrieb Alfons 1im Jahre 1771 FAr Hosp Weltweite Erlösung, 41

39 Zur Methode un Struktur der Volksmission bei Alfons vgl VO allem die
Monographie VO  - v Wely, Gestalte StrucCctiuur VA  j de mi1ss1ıe bi] Al
tonsus. Een historisch-theologische studıe Va en pastorele praktijk, Amsterdam
1964 Der Vertasser gibt eine erschöpfende Literaturzusammenstellung, eb: 26 1 mnes

ber Abhängigkeıit un: Selbständigkeit der Missionsmethode des hl Alfons
vgl bei Va Wely - 78—99

33 CRC, 37—89, Nrr. Diese Konstitutionen, welche VO einer grofßen Mıs-
sionserfahrung ZCUSCIL, ehandeln 1n 126 Abschnitten alle Fragen, dıie sich damals im
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Von Anfang November bis Ende Maı ist die vorgesehene eıt für die Ab-
haltung der Missionen, dusgeCeNOMMEN ist die Fastenzeit 34 Dıiıe Dauer der e1n-
zelnen Mıssıon richtet sich nach der TE des ÖOrtes, aber uch 1n den klein-
sten Dörtern sollen die Patres mıindestens 10192 Tage Jleiben. Nıe darf ıne
Mıssıon eher eendet werden bis alle gebeichtet haben ® Je nach der Anzahl
der Eınwohner gıngen bis 20 Patres auf 1ine Miıssıon, wobel aber die me1-
sten Patres 1Ur beichtzuhören hatten. DiIie Inıtiatiıve einer Mıssion mu{ßte
VO: Bıschof oder VO Pfarrer 1im Eiınvernehmen mMiı1t dem Bischof ausgehen.Der Pfarrer des Ortes soll dann rechtzeitig den SCHAUCH Termin der Mission
erfahren, damit alle nötigen Vorbereitungen getroffen werden können. Vor
der Abreise der Missionare bestimmt der Rektor des Hauses den Missions-
oberen, dem die betreifenden Missıonare ZU) Gehorsam verpflichtet sind 38
Pfarrer und Gemeinde empfingen teierlich die ankommenden Miss1onare, -bei dem Miıss1ıonsoberen VO Pfarrer das Vortragskreuz überreicht wurde.
In Prozessionen Zg INa  3 ZU Gesang des Benedictus 1n die Kırche Hıer
wurde, meiıist VO: Missionsoberen selbst, eiıne kurze Predigt über den Sınn
und das Ziel der Missıon gehalten. Anschließend gab INa  . die Miss1onsord-
Nung bekannt ?7. Am ersten en 1elt INa  - dann och die Ssogenannten„Aufrufe‘‘ (svegliarini) oder gefühlsbetonten Ermunterungen (sentimenti),die Leute zur Teilnahme der Mıssıon aufzumuntern. An den nächsten
drei oder vier Abenden wurden diese „Aufrufe‘‘ wlederholt, wobei mehrere
Patres, mıi1ıt dem Kreuz der Spitze, bei 1nbruc der Dunkelheit J©verschiedene ÖOrte N, das Volk PALT Mıssıon einzuladen 38. Am Irühen
Neapolitanischen für die Vorbereitung, Durchführung un Nacharbeit einer Volks-
1sSs1ıon ergaben. Nachdem die Volksmission theologisch begrifflich definiert ist, wırd
die Gesinnung dargelegt, mıiıt der die Patres auf die Miıssıonen gehen sollen. Dıe
zweıte Konstitution spricht VO  - der Predigtweise. Es folgen die Vorschriften ber
das Verhalten auf Missionen. Die vierte Konstitution behandelt die einzelnen Ämter
un: Funktionen. Es ist die ede VO Miss1ionsoberen, VO  3 den Beichtvätern, VO
Abendprediger, VO den Katecheten un: VO den einzelnen Exerzitienmeistern. ben-
falls werden die Aufgaben und Pflichten des sogenannten „praefectus pacıs““, wıe uch
die des Kırchenpräfekten, des OÖkonoms, des die Patres begleitenden Laı:enbruders und
eines eigens bestimmten Aufsichtspaters geNaNNtT. Die fünfte Konstitution regelt das
Leben der Patres während der Mıssıon. Darauf ist VO der Missıionszeit un:! der Er-
holung für die Missionare ach der Mıiıssion die ede Konstitution s1ıeben befaßt sich
mit der Erhaltung der Missıonsfrüchte. Hıer werden die Frömmigkeitsübungen auf-
gezählt, welche die Patres in den Pfarreien eintühren sollen. Die folgende Konstitutionbehandelt die Finanzierungsfrage. Der Verlauf und Aufbau einer Mıssıon wırd VO
der neunten Konstitution beschrieben. Der Schlufß handelt VO  - der Miss1ionserneuerung.Zu den Konstitutionen VO  j 1764 vgl Bernhards, Ist die „ VIS iuridica formalis“ der
Konstitutionen VO  - 1764 für die elit VOT dem Generalkapitel VO  - 1855 einwandtreibewiesen? In (1954) I1 21 —431

34 CRG, 6 e Nr 100
35 CGRGO, 5 9 Nr

CRC, /2{f., Nrr. 115—118; 49 f£., Nrr. 50—55
37

38
CRC, [7 E, Nrr. 118 ff : Va  - Wely, 23 Z
URG. f, Nrr. 121 ff

Dieser nächtliche ‚Aufruf“‘ ist ine bestimmte Art der „sentiment1‘‘, VO. denen Al-
fons och andere 1M Laufe der Mıiıssıon vorschreibt. Neben dem „sentimento dı
notte*‘, welches uch och auf 1ine andere Art ausgeführt wurde un: ann „sent1-di sem1ina*“‘ hieß, gab och das „sentimento dı g10rno“, das Nachmittag
&”



orgen werden Zuerst ünf Gesetze VO Rosenkranz gebetet, danach hält
e1in Miıssıonar eiıne kurze Betrachtung oder Predigt, deren aber nıcht
der kommenden Abendpredigt entnommen se1in darf ollten einem Ort
die meılisten Leute keine eıit haben, der nachmittägigen katechetischen
Unterweisung teilzunehmen, kann diese auch INOTSCNS Stelle der Be-
trachtung gehalten werden 3}

Am Nachmittag wurden wiederum fünf (‚esetze VO Rosenkranz gebetet,deren einzelne Geheimnisse eın Pater ur”z erläuterte. Aut den Rosenkranz
folgte die katechetische Unterweisung tür dıe Erwachsenen. Be1 diesem Unter-
richt sollen dıie Glaubensartikel %, die zehn Gebote, die Sakramente, hier VOrTr
em eine praktische Beicht- und Kommunionanleitung, und das konkrete
Verhalten des Christen 1mM Leben behandelt werden 41. uch die Kınder —
1elten ine katechetische Unterweisung; Inan annte diesen Unterricht „D1C-colo catechısmo“‘ un erteilte ihn den Sieben- bis Zwölhjährigen. Diıeser Ka-
techismusunterricht wurde Zur selben eıt gegeben, der die Unterweisungder Erwachsenen stattiand. Vor em wurden hier die Kınder auf den Kmp-lang der Beıichte un Kommunıion vorbereitet. Hierbe1i ist erwähnen, da{ß
vielfach die Erstbeicht und Erstkommunion der Kiınder während und AUS
Anlaß der Missıon gehalten wurde. Ferner ollten die Kinder VOT schlechten
Eıintlüssen un VOLr der Gelegenheit Zzur un gewarnt werden. eıtere 'The-
iIinen der Kınderkatechese C das gottgefällige eben; Flucht VOL der
Sünde; Bosheit, Schändlichkeit und Strafen der Sünde; häufiger Empfang der
Sakramente; Verehrung der seligsten Jungfrau; Gehorsam gegenüber den
Eltern; rechtes Verhalten der Kirche und Heilssorge für die eigene eeije
ach dem Unterricht wurde auch den Kındern ine eigene Predigt gehalten,deren AaUS den eben genannten Themenkreisen CNOMMEN wurde ®2 Weil
Inan 1n der damaligen eıit me1ist auf eine mangelhafte Seelsorge, und damıt
auch zugleic aut 1ine groiße religiöse Unwissenheit stieß, wurde gerade der
katechetischen Unterweisung eine grofse Bedeutung innerha der Missıon
zugemessen 4

Auf die Erwachsenenkatechese folgte die grofße Abendpredigt. In der ZwIi-
schenzeit, bis ZU egınn der Abendpredigt, sollte mıiıt dem Volk eın gelst-
stattfand un! die Leute ZUr Teilnahme der Predigt einladen sollte. Ferner gabdas „sentimento di disciplina‘“‘ als Eıinleitung der abendlichen Geißelung. Das „sent1-

d1i strascıno"““ 1ef Zzur Zungenbußübung auf Zuletzt kannte INa  - noch das
„sentimento di pace‘”, das den feierlichen, öffentlichen Versöhnungsakt eröffnete.
Sentimenti Iso gezielte Übungen, welche die Zuhörer 1n ine bestimmte Stim-
mMUung und Bereitschaft besonderen Handlungen bringen sollten. Vgl V Wely,29—33; 337

CRC. 81 f‚ Nrr. 130 L Vd  - Wely, 4() ff
Fındet sich auch für diesen Unterricht der gebräuchliche Katechismusstoff, nAam-

lich Glaubensbekenntnis, Sakramente, Gebote, angegeben, liegt der Schwerpunktder katechetischen Unterweisung doch auf dem praktischen Leben auf der Grundlageder Gebote 1n Hinblick auf die Miıss1ionsbeicht. Vgl V  - Wely, z41 CRG, 8 9 Nr 127; E: Nrr. 69 Vd Wely 45 8 209:— 213
49 CR f7 Nrr. 74 i Va Wely, 105
43 Altfons schreibt über die katechetische Unterweisung: „Man soll dieselbe als iıne

der vorzüglichsten und wichtigsten Übungen der hl Miıssıon schätzen‘“‘. Briefe, Band 3)
Regensburg 694, 636
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liches Lied werden. Alfons, der selbst geistliche Lieder dichtete
und komponierte, egte Wert auf ihre Verwendung be1 den Missıonen. Diese
Lieder ollten Volksliedern werden, und damıt eın Gegengewicht den
wenıger „Schlagern“ der damaligen e1ıt schaffen 44 Zu Begınn der
Abendpredigt War eın kurzer Gebetsunterricht vorgeschrieben. Der Prediger
lehrte 1erbei das olk ein1ıge sehr kurze Gebete, manche 1U  $ 1n orm VO  —

Stofßigebeten, für die einzelnen Tageszeiten un tür bestimmte Gelegenheiten
und Sıtuationen %. Die Predigt selbst soll einfach und klar se1n, aber auch
Jjene Eıindringlichkeit besitzen, die alle geistigen un seelischen Kräflte des
Menschen anspricht *, Wenn Altons auch immer, gerade weıl dıe starke
Gefühlswelt der Neapolitaner kannte, betonte, da{fß die Predigt dem Inhalt
entsprechend ausdrucksstark se1in und uch die Gefühle der Zuhörer
sprechen müsse *7, WAar doch jede Art VO' Übertreibung un
uch die damals vielfach üblichen Schaustellungen auf der Kanzel, w 1€e
den Gebrauch VO  — Ketten und anderer Folterwerkzeuge Zur utigen eiße-
lung, das Sıchverbrennen miıt einer Fackel, das Wegwerfen VO'  - ola un
orrock, das Verbrennen VO  — Werg der Verschütten VO  — SC Geschah

AUNK echtem Eitfer, und nıcht 1U  —$ AUus theatralischer Schauspiellust oder
einer eın äußerlichen, iınem bestimmten Predigtstil gehörenden Gewohn-
heit, urtten die Mıiıssıonare auft der Kanzel einen Totenkopf der eın
Biıld VO  - „verdammten Seelen‘“‘ zeıgen. uch sollte sıch der Abendprediger
wen1igstens einmal und höchstens viermal 1mM Verlaufe einer Mıiıssıon auft der
Kanzel ge1ilseln *. Am Schlufß jeder Abendpredigt soll dann eın Akt der Reue
stehen, der die während der Predigt geweckten Gesinnungen, Gefühle und
Vorsätze ZUuU Ausdruck bringt. Danach mu{ß der Prediger mıiıt einem AUS-
drücklichen 1nwels auf die Fürsprache Marıens die Predigt beschließen. „Die
Patres wollen edacht se1n, 1n en Predigten immer der Liebe Jesus
Christus und der Zufluchtnahme Zur allerseligsten ungirau Marıa rwäh-
NUuNng tun; denn das eıl er ängt davon ab, dafß s1e Jesum Christum
wahrhalt lieben und seliner heiligsten Multter Marıa {tmals ihre Zutflucht
nehmen‘‘. Miıt diesem Satz SC  1e Altfons ın einem Pastoralschreiben über
dıie Mıiıssıonen seine Anweisungen über die Abendpredigt *. Was den Inhalt
der Abendpredigten betrifft, geben die Konstitutionen folgende Themen

Einladung Zzur Bußße; Notwendigkeit, se1n e1l wirken (salutis OPC-
randae necessitas); Autfschub der Bekehrung; Todsünde; Tod: Gericht; o  @.
wigkeit; €  € Notwendigkeit der Fürsprache Mariens. Dıe mehr posıtiven
und auftbauenden Heilswahrheiten der OÖffenbarung kamen ZU eıl den

44

45
Va Wely, 111
CRC, 53 f7 Nr.

46 CRC, 8 Nr 63
So bediente 199028  - siıch damals verschiedener Predigttöne, die bestimmte t1m-

mungslagen hervorrieften un eine gew1sse suggestive Kraft ausübten. Alfons baute
modiftfizierend diese Lehre VO  j den rei Predigttönen 1n seine Predigtlehre ein Vgl
VdA' Wely 48 uch Fr. Springer berichtet in seiner Beschreibung der Miıss1ıon 1n
Nocera (1823) ber die Anwendung der Predigttöne. (1956) 29 Fr di Capua,
\ ‚Predica grande‘ de1 Redentorist1ı la ‚Modulatio Oratorıa‘ degli antıchi, 1in
(1953) 234 —m D A)

48 CRC, 55 Nr. 64; Va Wely, — 58
Briefe, Band S, Regensburg 1894, 637
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dıie Mıssıon beschließenden agen der sogenannten „V1ita devota“‘ Zur

Sprache 50
Am dritten oder vierten en! der Mıssıon tindet nach der Abendpredigt

die Geißelung der Männer Diıiese Bußübung wırd dann den folgenden
fünf der sechs Abenden wiederholt. S1e beginnt mıiıt einem kurzen Auifrut
(sentimento di disciplina), der dem Inhalt der VOrausgegangenen end-
predigt entnommen e1ın soll Zur Geißelung selbst wiıird das Miserere gebetet,
das noch VO: ein1ıgen Bußruften des Priesters unterbrochen wird Miıt dem
Gesıicht auf dem Boden betete INa  - ach der Geilßelung noch drei Ave un
ESCHILIO die Übung MI1t einem Bufßlied Am etzten en dem die Dıisz1-
plin VOTSCHOINMEN wurde, sollte INa  3 ıch auch noch der ußübung des —-

genannten Zungenstreifs (strascıno della lingua) unterziehen. Diese ußübung
bestand darın, da{ß INa  - mıiıt der Zunge über den en streitend sıch Urc
die Kirche bis Zu Kreuz 1m Chorraum fortbewegte. Man wollte damıt Bu{ißle
tun für lIuchen und ügen uch tür diese Übung gab einen eigenen Auf-
ruf, das „sentimento dı strascıno®* . den dre1 etzten Abenden, welchen
die Disziplin stattfand, wurde ach derselben auch der Aufruf Z} Frieden
gehalten (sentimento dı pace Dıie sich wıeder Versöhnenden ollten sıch
VOT dem Kreuze ummarmaen. Der Aussöhnung Verftfeindeter wurde mıiıt Recht
auf den Miıssıonen großes Gewicht beigemessen. Eın eigens aliur aufgestell-
ter Pater (praefectus paCı1s) sollte die einzelnen VO  j Feindschaftten YCHNAU
untersuchen und die Versöhnung umsichtig vorbereiten und betreiben ®2.

[Dıie Bekehrung des ganzen Menschen (ott WAar für Alfons das Zael jeder
Miıssıon; diese ekehrung wıird 1n der Miss1ıon grundgelegt durch die Beıichte.
Deshalb W für die Miıssıonare die Verwaltung des Bulßßgerichtes die erstie
und wichtigste Aufgabe Damıt Aaus alscher am keiner unwürdig beichte,
wurde vorgeschrieben, da{? alleın die Patres unter Ausschlufß? der Ortsgeist-
10  e1i während der Mıssıon beic  oren ollten Weıl INa  - vieliac auf
Pönıtenten stielß, die trüher ungültig gebeichtet hatten, und uch AUS dem
Verlangen heraus, da{ die Missionsbeichte Iruchtbar WwW16e möglich se1in
sollte, wurde 1n der Predigt über die Beichte fast ausnahmslos en eine
Generalbeichte anempfohlen. on nach der ersten großen Predigt begann
INna  - mıiıt dem Beichthören. Die Mıssıonare verpflichtet, den SaANZCHN
Vormittag und nachmittags ach Gutdünken des Missıonsoberen 1M Beicht-
QTu sıtzen D:

Was den Empfang der Kommunıon betraf, kannte INa  - die ach den
Naturständen verschiedenen Generalkommunionen. Bıs 1764 hatten sich vier
verschiedene Generalkommunionen herausgebildet. Es gab die eneralkom-
munı0on der Jungen und Mädchen, dann die der unverheirateten Frauen und
der Wıtwen; folgte die Generalkommunion für die verheirateten Frauen
un ZuU Schlu{fß die der Männer. DDer gewöhnliıche Verlauf der General-
kommunion W Ar folgender. An dem eweıls festgesetzten Tage hielt ein Pater

GRG, 5 } r. 67 Nach dem "Text der Konstitution gilt dieser Predigtplan für die
kürzeren Miıssı1ıonen, die Nnur 1012 Tage dauerten. Predigtpläne VO  - Zzwel Miıssıonen
AUS den Jahren 1750 un 1733 die Altons hielt, un die als spezifisch für ıne jahre-
lang geübte Praxıs gelten dürfen, tührt Va  - Wely Van Wely, 115

äl CRC. f., Nrr 1372 f VA' Wely,
52 CRC. f., Nrr. . 83, Nr 134; Va Wely, 53
53 GRC, 55 {f., Nrr 55—61; Va  -} Wely, Ö 7== 11
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ZUerst ine kurze Ansprache, welche 1n den Gläubigen die rechte Seelen-
verfassung erwecken sollte Am Schlufß dieser Predigt wurden kte des lau-
bens, der Demut, der 1e€ und des Schmerzes, Nnur die wichtigsten
NECNNECN, vorgesprochen. Danach W  — ine feierliche Versöhnungszeremonie,be1i der alle Missionare anwesend se1n muß(fßlßten. K1ıgens ist erwähnt, daß 1erbei
die rge pielen und die Glocken läuten sollen. ach dieser Versöhnungwurden die kte des Verlangens vorgebetet. Während der Kommunionaus-
teilung sprachen die Miıssıonare verschiedene Gebete, welche die ENTISPrE-henden Gesinnungen und Gemütsregungen bei den Kommunizierenden wach-
rufen sollten 54. Ebenfalls vorgebetet wurde ach der Kkommunion die Dank-
Sagung, deren Schlu{f? INa  - noch ein1ıge Ermahnungen anfügte mıit dem
1nweis auf die Miıttel SA Bewahrung der na Gottes. In diesem Pl
sammenhang 1e( INa  —j die Leute versprechen, häulig die Sakramente CIND-langen, die un liehen und die Gelegenheit iıhr meiden. Während
der Danksagung WAar das Allerheiligste ausgesetzt und Schlufß derselben
wurde der sakramentale egen gegeben

Diıie Generalkommunion der Männer 1e INa  - vorzugsweise einem
Festtag. Für die Jungfrauen und tür die verheirateten Frauen War eweıls
Nachmuittag des Kommuniontages ine eigene Predigt vorgesehen. Be1 den
unverheirateten Frauen sollte VOTr em über die Würde der Jungfräulichkeitgesprochen werden, die verheirateten Frauen wurden iın iıhren Standespflichtenunterrichtet. Besonders ausführliche Angaben finden WIr über die General-
kommunion der Kinder, weil WIr hier die Vorschriftten über die Beichte
und Kommunion der Kınder VOTr uns en Der Miss1ionar, welcher den
Kındern den Katechismusunterricht erteilt, hat auch die Erstkommunikanten
auf den Empfang der ersten Beichte und Kommunion gründlich vorzube-
reıten. Das Mıiındestalter 1st auf 7ehn a  re festgesetzt. Am Nachmittag VO  Z
dem ersten Beıicht- und Kommuniontag wird diesen Kindern ine eigene Vor-
bereitungspredigt gehalten. Der Schwerpunkt dieser Predigt ieg auf der Er-
weckung der Reue und auf dem eindringlichen Hınweıis, wirklich alle Sünden

beichten. Um Letzteres esonders eindringlich machen, wird den Kın-
dern ine Begebenheit über die entsetzlichen Folgen einer sakrilegischenBeichte rzählt In der Frühe des Kommuniontages werden nach der Kr-

der Vorbereitungsakte die Kinder ZUur Beıichte geführt Danach MUS-
NT die Kınder ihre Zeugnisse über den Kommunionunterricht vorzeigen.Diejenigen, die auf TUun:! der Zeugnisse für den Empfang der Kommunion
noch nıcht gee1gnet erscheinen, werden ausgesondert. Es folgt die Vorberei-
tungsansprache auf den Empfang der Kkommunion. Während dieser Predigtwırd den Kındern eın Biıld mıiıt der Darstellung des esuskindes geze1gt, un
ZUuU Schlu{ß ordert mMa  3 S1e auf, reuevoll ein Bild des Gekreuzigten küssen.
Dem Empfang der Kkommunion gehen dann och unmıittelbar OTAaduUsSs die kte
des Glaubens, der Demut, der i1ebe, der Reue und des Verlangens. Für die
Danksagung ist 1ne Viertelstunde vorgesehen. Für die Jungen wırd dann
och die Zungenbußübung empfohlen. Auch So och 1ne teierliche Pro-

54 „Intra 1psam commun10nem, patres superiore designati, accedentibus ad COIMN-
mun1ıonem CIuUs OppOrtunOs SUSSCIErE fervoremque in]ıcere conabuntur“‘. CRC, 8 9Nr 136

Zu den Ansprachen und den verschiedenen Akten vgl Va  - Wely, 126
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”Zess10Nn der Kınder durch den ÖOrt stattfinden. Reicht dazu die Zeıt nıcht
mehr, soll diese Prozession einem anderen Tag gehalten werden. Dem
Alter und der Fassungskraft der er angepalßte Ermahnungen stehen amn
Schlufß dieser Kommunionteier. Man aßt die Kınder versprechen, oft die
Sakramente empfangen (fIrequenter utendiı sacramenti1s), die Gelegenheiten
Zzur un liehen und den Eltern gehorchen ,

Es W Ar üblich, und gehörte SOZUSsSagen Zu Miıss1onsprogramm, verschie-
denen Gruppen während der e1ıt der Mission Exerzitien geben E1ıgenswerden VO  j den Konstitutionen die Priesterexerzitien, dıie Exerzitien für
Ordensschwestern un Jjene, welche den Vornehmen gehalten werden sollen,
genannt und behandelt 5

Die Miıssıon beabsichtigt nıcht 1Ur eine augenblickliche Begeisterung, SOMN-
dern die dauerhafte Bekehrung. Zu diesem Zweck schreiben die Konstitu-
tiıonen die Eınführung und inübung verschiedener Frömmigkeitsübungen der
sogenannten „Vita devota‘*‘‘ VO „welche das Volk 1mM rechten Eiter erhalten
sollen und iınen Schutz für die Missıonsfrüchte bilden‘‘ 57. An rster Stelle
dieser Irommen Ubungen wıird die gemeiınsame halbstündige Betrachtung der
Gläubigen INOrgCNSs ın der Kirche genannt. Als Betrachtungsstoff sind die
‚ewigen Wahrheiten‘, die assıon des Herrn un die Schmerzen Marıiens
gegeben Den Schlufß der Betrachtung soll die Erweckung der drei göttlichenTugenden, das alve egina und eın Pater und Ave für die Bekehrung der
Sünder bilden Die orge für diese gemeiınsame Betrachtung und ihre -
leitende Durchführung wırd dem Pfarrer des ÖOrtes oder einem eigens dafür
bestimmten Priester übertragen. Ferner werden die Gläubigen auf die gemeı1n-
Samıe, nachmittägige Besuchung des Altarssakramentes hingewiesen. Der Lext
g1ibt den Aufbau einer olchen Besuchung, die höchstens 20 inuten dauern
soll, wieder ®8. Die Bedeutung eines regelmäßigen katechetischen Unterrichtes
wıird hervorgehoben. Hıer soll VOT em die während der Mıssıon uch All-
gestrebte Reform der Dıözesangeistlichkeit und der Seelsorge ansetzen Als
weitere Iromme ung wird während der Mıssıon der Brauch eingeführt,nachmittags 15 Uhr die Totenglocke SA“ Erinnerung das Leiden des
Herrn mıt 373 Schlägen läuten. ährenddessen sollen die Bewohner des
Ortes nıederknien und ım Gedenken des Todeskampfes Christi eın
terben beten. Desgleichen soll beim terben eines Mitbürgers die Glocke
läuten, die Gläubigen ein türbittendes für den Sterbenden
mahnen.

Nachdem der Predigtzyklus der vorgeschriebenen Missionspredigten be-
endet ist, gelten die etzten Z7we1l oder drei Tage der Mıssıon ausschliefßlich
der Einübung der „Vita devota‘‘. Was schreiben NU die Konstitutionen für
diese Tage der iınübung der „V1ta devota‘“‘ vor” ach dem Mıiıttagessen soll
ein Miıssıonar den Rosenkranz und die Andachtsübung Ehren der Schmer-
zen Marıiens (corolla olorum Beatae Vırg1n1s) vorbeten. Danach werden die

CGRG, 83—86, Nrr. 135—142; V  - Wely, 58— 63
5

CRC, 58 {ff., Nrr. 74—79; Va  - Wely, 63—67; 126—131
„Atque iıdeo priımum vitam devotam instıtuendam curabunt, quıppe quaCl et PO-puli tervorem CONSErVETL, e fructus Miss1ionis tueatur*‘. GRGO. 6 9 Nr 103; De

Meulemeester, La „Vıta dievota“ des m1ss10Ns napolitaines VLLE siecle, 1n : Rev
asCcC de MYSL. 25 (1949) I1 457—464

CRC, f Nr. 105
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Andachtsgegenstände geweiht. Eıne halbe bis dreiviertel Stunde soll dann der
Miıssıonar über dıie Betrachtung, über die Vorbereitung auf die Kkommunıion
und deren Danksagung, über die Besuchung des Allerheiligsten Altarssakra-
mentes und über das christliche en den Gläubigen sprechen. Dieser
Unterweisung Se  1e sich iıne gemeinsame Betrachtung über das Leiden
Christi und die Schmerzen Marıens Beendet wird die Nachmittagsübung
mıit einem Reueakt und dem egen mı1t dem Kreuz. Für einen dieser Tage
ist dann auch Zzur ständigen Erinnerung das Leiden Jesu Christi die Errich-
tung einer Anzahl VO Kreuzen (plantatıo Crucum) vorgesehen *. Was die
Bewahrung der Missionsfrüchte anbelangt, wird noch auf die Erneuerung oder
Einführung des gemeınsamen Lebens der Kleriker 1in einer Vereinigung tür
Geistliche und auf die Bedeutung der Bruderschalten für die Gläubigen hin-
gewlesen 6l

Von besonderer Feierlichkeit ist der Schlufß der Miıssıon. Zuerst werden
wieder tünt (Gesetze des Rosenkranzes gebetet. iıne Sakramentsprozession
AT Segnung der Äcker und Feldfrüchte olg darauft. I)ann betet der rediger
mıit dem die Gebete Zur Gewıinnung des asses, der miıt dem Sst-
lıchen egen verbunden 1st. ach dem päpstlichen egen, be1 dem die ge1st-
lichen und weltlichen Oberen und Vorgesetzten ausdrücklich genannt werden
ollen, wiıird das Te Deum Bevor u der sakramentale egen DC-
geben wiırd, ordert der rediger den Priester, der das Allerheiligste ZU

egen schon 1ın den Händen hält, auf, Z verweılen. Ochmals wird das Volk
ermahnt, die Sünde meıden, Ööfters die Sakramente empfangen und
den Übungen der „V1ita devota‘“‘ eifrig nachzukommen. Daraut erst wird der
degen gegeben 6

Als spezilisches Merkmal der Missionsmethode bei Alfons ist die Mıss1ı0ns-
ErNCUCFUNGS anzusehen. S1e WLr bei den damaligen neapolitanıschen Miss1ıons-
genossenschaften nıcht ekannt und pielte be1 der päpstlichen Bestätigung
der Kongregatıion des lHerheiligsten Erlösers 1Ne entscheidende Rolle ®
ach vier oder fünf onaten sollen ein1ıge derselben Missıonare 1n den Ort
zurückkommen, 1n welchem INa  - die Miıssıon gehalten hatte An dre1i oder
vier agen wurden dann VOTLr em ine Reihe VO  - Predigten gehalten,
das während der Miıssıon Grundgelegte befestigen ®

Als rgebnis se1iner umfangreichen Studie über die Gestalt un Struktur
der Volksmission bei Alfons stellt V} Wely fest, da{fß Alfons selbst keine
starre Methode kannte und wollte, da{ß siıch vielmehr ständig eıne
Zuhörer anpalste und deswegen die Miss1ionsmethode unauthörlich entwik-
kelte %. Als 7zweıtes Charakteristikum der Volksmission be1 Altons ist die

Gewöhnlich errichtete 19808  } iıne Gruppe VO  ' fünf reuzen. Vgl V Wely,
61

GRG., 71 f., Nrr. 110
ber die Schlußfeierlichkeiten vgl CRC, S6 H. Nrr. 145 . V Wely, 73 : 134
Va Wely, 76

63 GRG 88 f) Nrr. 147 ff.; V  — Wely, 1 ber die Themen der Predigten
während der Miss1ionserneuerung finden siıch 1n den entsprechenden Texten keine DCc-

Angaben. Vgl VA Wely, 135
64 V  - Wely, 316 Demgegenüber tällt in der späateren e1ıt eine Erstarrung der

Mıss1onsmethode auf, indem die Methode des Ordensstifters tür unantastbar erklärt
wırd. Die erstien Anzeichen dieser Erstarrung S1N. schon 1n den Konstitutionen VO
1764 tinden. Vgl V Wely, 136
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große orge den bleibenden Bestand der 1in der Mıssıon grundgelegten
Bekehrung anzusehen. Der Mensch soll sich in seiner Grundhaltung (ott
bekehren, wobei die 16 das eigentliche Motiv tfür die Abkehr VO der
un und die Hinkehr (Jott se1n mu{fß Die „vıta devota*“‘ ist dann gleich-
Sa die praktische Einübung 1n die 1ebe, die VOL em durch die Betrach-
tung des Leidens Christiı begründet und vermehrt wırd

Miıt ec wırd INa  - heute dıie Frage nach der Ursprünglichkeit und i1gen-
ständigkeit der Volksmissionsmethode bei Altons als unbedeutend und uNnwWe-

sentlich übergehen. Viele Elemente hat Altons VO  - bestehenden neapolıtanıi-
schen Kongregationen übernommen ; Urc se1ine theoretischen Arbeiten über
die Mıssıon und als tilter einer Kongregatıion, die 1n der Durchführung VO

Volksmissionen ihre Hauptaufgabe sah, hat Altons ber auf die Entwicklung
der Volksmission einen entscheidenden Eintlu{? ausgeübt ®.

Die Redemptoristen außerhalb Italiens ın den Jahren B D

Für die Ausbreitung der ucCmn Kongregatıon konnte INla  - sıch eine
günstigere Zeit denken als die klosterfeindlichen ahrzehnte des ausgehenden
18 und beginnenden 19. Jahrhunderts. Gallikanismus, Aufklärung, Jansenıis-
INUS, Iranzösische Revolution, Klostersturm, Josefinismus und Säkularisation
lassen erkennen, da{ß dieser Zeitraum den spannungsreichsten der Kirchen-
geschichte gehört.
en der allgemeinen Ablehnung des klösterlichen Lebens stießen die

Redemptoristen außerhalb Italıens 1n diesen Jahren auft den besonderen W -
derstand die ihnen spezilische Aufgabe der Durchführung VO  - olks-
m1iss10onen. Dennoch gelang in dieser eıt die Entwicklung der Kongregatıon

einem weltumspannenden rden, und gerade die Volksmission sollte einen
bedeutenden AT einnehmen in der nach den Wırren dieser eıit einsetzen-
den Restauratıon innerhalb der Kirche

Im Oktober 1785 kamen P. Johannes Klemens Marıa Hofbauer %® un
Thaddäus Hübl, die el 1MmM Jahre uVo als erste Nıchtitaliener 1n die
Kongregatıion des allerheiligsten Erlösers eingetreten a  N, ach Wıen,
die Kongregatıon auch Jense1ts der pen auszubreiten. ber ine Kloster-
gründung W ar zur damaliıgen eıt 1in Österreich unmöglıch. Im al  re 1787
gelangten Hotbauer und übl ach Warschau. Aus der 1Ur tür VOT-

übergehende eıt geplanten ernahme des (Gottesdienstes be1 der Bruder-
schaftskirche St. Benno, der Nationa  iırche der Deutschen, SOWI1Ee des Unter-
richtes der dieser Kirche angeschlossenen Schule wurde iıne ZWanZz1g-
ährige, segensreiche Tätigkeit der Redemptoristen 1N Warschau. Von hier
AUusS NntiternomMMeENeEe Versuche VO Neugründungen Österreich, Süddeutsch-

65 van Wely, 116
66 Vgl Hosp Artikel „Hofbauer, Johannes Clemens Marıa"®, 1in ThK 413 f.;

ders., Der heilige Klemens Marıa Hotfbauer (1751—1820), Wıen 1951: Innerkofler,
Der Klemens Marıa Hofbauer, eın österreichischer Reformator un der vorzug-
iıchste Verbreiter der Redemptoristenkongregation, Regensburg-Kom Joh. Ho-
ter, Der heilige Klemens Marıa Hofbauer, Freiburg Br 1923* ®: Quellenwerk: Mo-
numenta Hofbauer1ana, Bände, Thorn-Krakau-Rom 1 Jos. LÖW, Bı1ı-
bliographia hofbauer1ana (1938—1953), 1n : (1953) TT 1 DE
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and und der chweiz scheiterten entweder schon 1mMmM Ansatz, oder aber die
116e  e errichteten Gemeinden wurden nach einer e1n- oder zwe1jJährigen Äätig-eıt wıeder vertrieben. (So Jestetten und JT ribers 1N der Konstanzer
Diözese 1803—05; 1n Babenhausen (Schwaben) 1505—06; Chur (Grau-bünden) 1906—07.) Am 9. Juni 1808 wurden die Redemptoristen auch AUS
Warschau ausgewlesen. Die fast 4() Mıiıtglieder zählende Gemeinde mu{fßte
aufgelöst und die einzelnen ihrem eigenen Schicksal überlassen werden ®7.
P. Hotbauer selbst ging ach VWien. Von diesem Mittelpunkt A4aus hoffte Cleichter se1ine ntergebenen leiten können, VO  — denen die einen ZErsprengt,die anderen der Führung VO  — OSe: Passerat 68 in der Schweiz 0
DiIie Kedemptoristen unter Passerat, welche Ende November 1807 Adus Chur
ausgew1lesen worden N, hatten 1n Vısp 1mMm allis eine NEUE Unterkunft
gefunden ?°, Weil das Haus aber für die Gemeinde klein WAar, verteilten
sich die me1listen Patres auf die Pfarreien. Als 1mM Jahre 1810 das allıs VO  -
den Franzosen besetzt wurde, muj{fßte Ina  — das Haus iın Vısp wieder aufgeben.Eıine 1n ürzburg geplante Gründung erwıes sich als undurchführbar. EınigePatres konnten auft den Pfarreien allıs leiben, die anderen wurden im
Jahre 1812 Kanton Freiburg auf Seelsorgsstellen verteiılt. Am 12. Maı
1818 konnte INa  3 dann die ehemalige Kartause Valsainte, südöstlich VO  . Frei-
burg gelegen, beziehen 71. An eine geregelte un regelmäßige Volksmissions-
arbeit WAar 1n diesen Jahren nıcht denken Die VO  - den een der Auf-
klärung estimmte Einstellung staatlıcher tellen hielten Volksmissionen für
überflüssig, Ja oga für gefährlich, da{ die Patres Arbeiten 1n Erziehungund Unterricht, der Pfarrseelsorge und 1n karitativen Einrichtungen über-
nehmen mu{flilten 2

Der unsch P. Hofbauers, für dessen Verwirklichung siıch se1in Leben
lang eingesetzt hatte, nämlich den Redemptoristenorden außerhalb Italiens
dauerhaft begründen, sollte TrST ach seinem Tod Wiırklichkeit werden.

67 Vgl arl Szrant, Redemptoristae 1n Polonia dispersi POSL suppressionem Con-
ventus Bennonis, 1808, 1n : (1959) 118151

Jos Passerat, SsR. Zu Joinville (Champagne) wurde 30. April 1772 SC-boren. Seminarist 1n Chälons-sur-Marne, t!oh AUS Frankreich, nachdem 1792 1n
die Armee CZWUNgCN worden w A  $ Studierte 1in Deutschland weiter. 1796 Lirat bei
den Redemptoristen 1n Warschau e1n, 1797 1n Augsburg ZU Priester geweiht. 1820
wırd als Nachfolger VO Joh Hotbauer Generalvikar für die Redempto-risten außerhal Italiens. 1848 durch die Revolution Aus Wıen vertrieben, legtesSe1iN Amt als Generalvikar nieder. Starb 0. Oktober 1858 1n ournal. Erwarb
sich große Verdienste für die Ausbreitung der Redemptoristen außerhalb Italıens.
Vgl Zettl, Art. „Passerat, Joseph Amand‘“‘, 1N 'IhK 111 147 1'Joh. Hofer, Der heilige Klemens
Sommaire

» De Meulemeester, Hıstoire
108 H Ed. Hosp, Weltweite Erlösung, 68—71; C. Szrant, Redemp-torıstae in Polonia dispersi DOSL suppressionem OoONventLIus Bennonis 1808, 1n :

(1959) 118—151
Heıinrich Iritz,; Die Aufenthaltsbewilligung der Republik Wallis für die Ke-

demptoristen, 1807, in 13 (1965) 148— 165
71 Landtwing, Die Redemptoristen 1n Freiburg 1n der Schweiz —  , Krei-

lıge Klemens
burg Schw. 1955, 1—25; Ed. Hosp, VWeltweite Erlösung, 7/2—75; Joh. Hofer, Der hei-

33() {{
72 De Meulemeester, Hıstoire 5Sommaire 114 Joh Hofer, Der heilıge Kle-

INCNS 44 1f. ;
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P. Klemens M. Hofbauer starh 15. März 182073 Am 19. April desselben
Jahres wurde das kaiserliche Zulassungsdekret tür die Kongregatıion 1n ÖO)ster-
reich unterzeichnet 7 IDen Redemptoristen wurde be1i der Zulassung die Kır-
che Maria Stiegen un der Passauer Hof als Kloster übergeben. Von den K165ö-
Stern Maria Stiegen Wıen und Valsainte be1i reiburg A4US entfaltete sich
die Kongregation ungeahnt chnell und stark Der 1ın den österreichischen
Reformkreisen bestehende UnNnsSC nach einem rden, der den Bedürt-
nıssen der Zeıit entspräche, begünstigte die Entwicklung des Redemptoristen-
ordens 1n Österreich den ersten Jahren nach seiner dortigen Zulassung 75

In der Steiermark wurde 1mM a  re 1826 Frohnleiten und 1827 1n Mau-
tern ine Niederlassung gegründet. Das ehemalige Franziskanerkloster iın
autern wurde als Studienhaus AT Ausbildung der eriker eingerichtet.
uch 1ın Innsbruck konnten die Patres 1m a  re 1827 Fufß fassen. Neugrün-
dungen Österreich brachten dann och die Jahre 18372 Eggenburg (Nıe-
derösterreich), 1833 1in Marburg (Südsteiermark, heute Jugoslawien und das
Jahr 1834 1n Leoben (Steiermark) ?%. Zwei Klöster wurden auf unsch des
Herzogs Franz VO  - absburg 1M Herzogtum Modena VO  ; den Oster-
reichischen Patres errichtet, das iıne a  re 1835 odena, das Zzweıte
1mMm re 1836 ın Finale 77.

Von den Patres der chweiz wurde das ehemalige Franziskanerkloster
Bischenberg be1i Straßburg erworben un 2. August 1820 übernommen.
Im Junı 1826 verließen die Redemptoristen Valsainte, das siıch als sehr _
günstig erw1ıiesen hatte, und nach T’schupru 1n die ähe Vo  — reiburg.
Dort hatte - 1825 eın Haus erwerben können. Als dann Bischof Yenn1ı
VO  - Freiburg den Redemptoristen das alte Priesterseminar 1n reiburg als
Kloster anbot, gab INa  - das klein gewordene Haus T’schupru auf un
s1iedelte 1m a  ve 1828 nach reiburg über 78. Von der chweiz AauUus gelangten
Anfang der dreißiger Jahre die Redemptoristen nach Belgien. Außer 1n Ru-
millies be1i TLourna1ı (1831) entstanden 1im a  re 1833 ründungen in Lüttich,
St Iruiden und Tournal. ach der Gründung des Klosters iın Tourna1ı wurde

73 Miıt Recht wırd darauf hingewiesen, daß auf dem Lebenswerk des hl. Klemens
M. Hofbauer die Entwicklung des Redemptoristenordens außerhalb Italiens beruht.
hne ihn hätte ohl der JjJunge Orden das Schicksal mancher kleinen Kongregatıon
des 18. Jahrhunderts geteilt, die nıiıcht ber die renzen des Ursprungslandes hinaus-
kamen und nach einiger eıt wıeder untergingen. Vgl Joh. Hofer, Der heilige Kle-
INCNS } 447

74 P. Martın tar. der 1808 mMit P. Klemens Hofbauer AUSs Warschau ach Wıen
gekommen WAar, War nach dem Tode Hofbauers der einz1ige Redemptorist 1n W ıen.
Von den Freunden un Schülern P. Hofbauers meldeten sich noch 1im gleichen Jahr
die ersten ZU Eintritt 1n die Kongregation. P, Passerat, der Maı 1820 als
Nachfolger P. Hotftbauers ZU Generalvikar der Kongregatıiıon außerhalb Italiens —

worden WAar, kam Oktober nach VWıen, das weıterhın der S1t7z des
Generalvikars bleiben sollte. P. Passerat übernahm sogleich die Leitung des Novı1zı1ates,
1in dem siıch ann se1it dem 1. November schon 7zwöölt OV1zen auf die Ablegung der
Proftfe{ß8 vorbereiteten. Vgl Ed. Hosp, Erbe 30)0— 26

75 Ed. Hosp, rbe ITE
15 Ders., Weltweite Erlösung,
S Ders., rbe 309—317.
78 Th. Landtwing, Die Redemptoristen 1n Freiburg ) Fr In den Wırren des

Sonderbundkrieges wurden die Redemptoristen 1M Jahre 1847 AUus Freiburg vertrieben.
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die Niederlassung 1n Rumiullıes wıieder aufgegeben d Im Jahre 1836 konnten
die Redemptoristen 1n W ıttem, das damals och ZU) belgisch Limburgischengehörte, ein Studienhaus tür die theologische Ausbildung des Nachwuchses
einrichten ®. Von 1526 bis 1833 wirkten Öösterreichische kKedemptoristen 1n
Lissabon. Auf unsch des portuglesischen KöÖönı1gs Johann hatte Kalser
Franz VO Österreich 1m a  re 1825 die Redemptoristen ersucht, dıe Seel-
OTrg für die Deutschen 1n Lissabon übernehmen 5: Ebenftfalls die Seel-
OTrg VO deutschen Aussiedlern übernehmen, gıngen 1m Jahre 18372 die
ersten beiden Kedemptoristenpatres VO W ıen nach Amerika Ihr erstes
Arbeitsfeld WAar iın der N  e errichteten 1Öö7zese Detroit. Dıie Klöster Pıtts-
burg (seit Rochester und Baltimore (seit bildeten dann die
Grundlage für die Ausbreitung des Ordens Amerika ®? Im April 1841
kamen die Redemptoristen VO  - Wıen nach Bayern, und ZWaar ach Altötting.

Dıiese starke Entwicklung der Kongregatıion nach 1820 machte iıne Eın-
teilung 1n einzelne Provinzen notwendig. Durch das Dekret aps Gregors XVI
VO ulı 1841 „Presbyterorum Saecularıum“‘ wurde die Kongregation
sechs Provinzen aufgeteilt: die römische, die neapolıtanısche, die sizılianische,
die Österreichische, die belgische und die schweıizerische ®83. DIie Öösterreicht1-
sche Provınz Zzählte s1ıeben Häuser 1n der Monarchie Wıen, Frohnleiten, ıVlau-
tern, nnsbruck, Marburg, Eggenburg, Leoben); we1l Häuser 1mMm HerzogtumModena (Modena und Finale) und die beiden Häuser 1n Bayern 1n Altötting.Zur belgischen rovinz gehörten die dre1ı Klöster 1n Belgien Lüttich: TIour-
nal, St rulden und Wıttem, das seit 1839 ZU holländisch Limburgischengehörte Dıie Schweizer Provınz estand AUus 11uUr we1l Ääusern: Freiburg un
Kloster Bischenberg Elsaß) Die dre1 Klöster 1in Amerika unterstanden direkt
dem Generalvikar P. Passerat. Dıie Klöster der dre1i Provınzen Jenseıts der
pen unterstanden weıterhin dem Generalvikar, der VO: P. Rektor MayJor
se1ine Vollmachten rhielt

Zur e1ıt der Provinzeinteilung 1M a  r 1841 bestanden also außerhalb
Ltaliens 20 Redemptoristenklöster mıiıt mehr als 35() Mitgliedern ®*. Was dıe
Tätigkeit der Redemptoristen 1n dieser eıt betrifft, interessiert uns hier
1Ur die Durchführung VO  - Volksmissionen. Weil nach Bayern dıe Redemp-torısten AUS Österreich kamen, se1 hiıer hauptsächlich auft dıie Entwıcklungder Redemptoristenmissionen 1n Österreich eingegangen. Um 1m Österreich
des Josefinismus die Erlaubnis Zur Einführung un Wirksamkeit der Kon-
gregatıon erhalten, durfte VO  - Volksmissionen Sar nıcht die Rede e1n.
So mulßte, dıe staatlıche Genehmigung Zzur Begründung der Kongregation1n Österreich erhalten, 1819/20 1i1ne den staatlıchen Auffassungen VO.
Ordensleben entsprechende ege geschaffen werden, 1n der das Hauptgewicht

79 De Meulemeester, Hıstoire Sommaıiıre 118; Ed. Hosp, rbe 011 aan
309; Dıilgskron, Friedrich VO  - Held, Wıen 1909, 53—65

H. Mosmanss, Het Redemptoristenklooster W ıttem ja  '9 Roermond 1936
X11 Ed. Hosp. Weltweite Erlösung > 81
X> M. J Curley, The Provıincıal Story, history of the Baltımore Provınce of the

Congregation of the Most Holy Redeemer, New ork 1963, 1— 58
De Meulemeester, Hıstoire Sommaire 139152

Mader, Die Kongregation des Allerheiligsten Erlösers 1n Österreich, VWıen
1887, Mader gibt irrtümlicher VWeıse A da{fs die Kongregation außerhalb Italıens
1mM Jahre 1841 Häuser gehabt hätte.
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der Arbeit auftf Religionsunterricht, Lehrtätigkeit, Erziehungsaufgaben und
dıie ordentliche Seelsorge gelegt wurde 85 Weil die päpstliche ege VO  — 1749
den Trransalpinen 1U  b ın einer stark abgeänderten Form, die 1m re 1789
in Warschau herausgekommen WAar, vorlag, emühte sich P. Passerat, den
Text der päpstliıchen Regel und die Konstitutionen iıhr AUK talıen
bekommen. Die Verbindung mıit talıen und dem Generaloberen lag P_. Pas-
ra der Einheit der Kongregatıon SCcCh sehr Herzen, hatte doch
die Getahr bestanden, da{ß sich den Zeitumständen zufolge VOT em ın Öster-
reich ine eıgene, VO Italıen una  ängige Kongregatıon gebilde hätte Je-
doch War dıe Verbindung ZU Generalobern 1mM Ausland, die offiziell VOT

dem österreichischen Staat nıcht bestehen durfte, schwer aufrecht -

halten. Im prı 18723 wurde deswegen Springer VO'  - Passerat nach Ita-
lien geschickt, das klösterliche Leben der neapolitaniıschen Miıtbrüder,
ihre Observanz und Gebräuche studıieren. Vor em ber sollte den
TLext der päpstlichen ege und der Konstitutionen VO'  3 1764 mitbringen. Am
al 1824 kehrte . Springer miıt den gewünschten TLexten nach Wıen
zurück. Sofort 1e18 Passerat die Kkonstiıtutionen VO  3 1764 1Ns Deutsche über-
setizen und nach Valsainte und Bischenberg schicken. uch sollte den 11  -
Eıntretenden U  S die päpstliche ege und als deren (verbindliche Inter-
pretatıon die Konstitutionen VO  - 1764 mitgeteilt werden; auf diese alleın
sollte uch die Profe{(ß abgelegt werden. 1ej1€ Auseinandersetzungen un
Schwierigkeiten ollten sich 1n der praktischen Durchführung noch ergeben,
we1l die Konstitutionen VO  - 1764 den tatsächlichen Verhältnissen 1n Öster-
reich und 1n den anderen aufßerıitalienischen Ländern, 1n denen die Kongre-
gatıon Fu{fß? gefaßt hatte und noch Fu{ß fassen würde, nıcht entsprachen ®,
Erkannte InNna auch gemä der Regel die Durchführung VO  - Volksmiss:onen
als die und wichtigste Aufgabe apostolischen Arbeitens der Kongre-
gatıon d 1e Vorerst das ırken in den eigenen Klosterkirchen un:
die 1n der Pfarrseelsorge das Hauptbetätigungsfeld der Patres ®7. In

Vgl hierzu die aufschlußreiche Arbeit VO Ed. Hosp, Geschichte der Redemp-
toristen-Regel 1n Österreich (1819—1848), Wıen 11939]; bes 16—22; 21 D Z Zur
apostolischen Tätigkeıt der Redemptoristen außerhalb Italıens vgl uch De
Meulemeester, Hıstoire Sommaıiıre 130—135; Th. Landtwing, Die Redemptoristen
1N Freiburg 4 Ta (}

56 De Meulemeester, Hıstoire Sommailre 120—124; Ed. Hosp, Geschichte
der Redemptoristen-Regel 22—27; ders., P. Franz Springer CS3SR. —  9
1N : (1956) I1 377—424, bes 387—393; ders., rbe 204—7264 Vgl uch
ndr Sampers, Epistularum commerc1um inter Patres SSR 1n Ltalıa ei Alpes

086 4 Clementis, 15 11L 1820,; ad electionem Cocle,y
1N ; (1961) 129—202; ders., Epistularum commMerci1um 1in Cocle et
Passerat, —  y eb (1962) 11 347—391; ders., Epistularum COMMET-
1Um inter ect Maı Cocle B1 Vıc. Gen. Passerat, 6—18 eb 13 (1965)
SN

Weıtere Auseinandersetzungen mi1t dem Staat betreffs der Regel ührten 1824 (1829)
ZU sogenannten kaiserlichen Regel, die dem Geiste des Josefinismus entsprach, un
die be1i den Arbeiten der Patres selbstverständlich die Volksmission nıcht erwähnte.
Diese Regel bestand ber offiziell VOL dem Staat un wurde n1ıe gedruckt. Sie Wr

tast allen Kongregıierten unbekannt. Vgl Ed. Hosp, Geschichte der Redemp-
toristen-Regel 28—53; 274—2316.

87 Ed. Hosp, rbe 184—203; 265—293
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Österreich selbst die Miss1ıonen se1it 1782 gesetzliıch verboten ®. DiIie
ersten Volksmissionen deutschen Ländern der ÖOsterreichischen onarchie
wurden Begınn der vierziger Jahre 1n Tirol gehalten. Miıt großem Erfolg
wurde die erstie Miıssıon 1n Landeck 1mM Frühjahr 1840 gepredigt. Be1 den
staatlichen tellen hatte Inan die Bewilligung gebeten, die ortsübliche
Andacht des 4() stündiıgen Gebetes ein1ge Tage verlängern und S1Ee den
Redemptoristen übertragen dürfen 8 Im a  re 1841 wurden bereıits 12 MiSs-
s1onen und Miss1ionserneuerungen gehalten, 1mM folgenden Jahre

Mıiıssıonen und 11 Miss1ıonserneuerungen ®, Für die Gestaltung der ersten
Miıssıonen 1n Österreich hatte der Bericht Bedeutung, den . Springer ber
1ne 1MmM Jahre 1823 selbst mitgemachte Missıon 1n Nocera als eispie. tür die
neapolitainsche Miss1onsmethode gegeben hatte % Wenn INan hieraus uch
Richtlinien für iıne Miıss1onsgestaltung fand, sah I1  - doch ein, da{fß die
aulserlıchen Formen den Verhältnissen des eigenen Landes un dem Charak-
ter des eigenen Volkes angepaflt werden mussen. ınıge Übungen, die IN  -
noch be1i den ersten Volksmissionen übernommen hatte, muj{fßtlten bald wieder
aufgegeben werden ®°:. In der gleichen Lage befand I1a  - sich bei der Über-
nahme der Konstitutionen VO  - 1764 über die Missıonen. uch diese
Ja neapolitanischen R aum tfür neapolitanische Verhältnisse entstanden.
SO mu{flte sich erst 1mM Laufe der eıt ine entsprechende Miss1ionsmethode
entwickeln.

Bedeutend eher als 1n Österreich konnten die Redemptoristen 1m W esten
mit der Missıonsarbeit beginnen Dıie erste Redemptoristenmission aufßerhalb
Italiens predigten VO 15. Januar bis März 1826 Bischenberger und reli-
burger Patres mnm iın der unterelsässischen Hagenau 93 Es folgten

88 Hosp, rbe 441 Zu den Ansichten der geistlichen un! weltlichen Be-
hörden ber die Volksmission vergleiche die Verhandlungen über die Zulassung VO

Jesuiten-Volksmissionen in Gallızien (1832/33). Am 27. September 1833 erteilte der
Kaliser die Erlaubnis tür Volksmissionen 1n Gallizien. Vgl Hosp, rbe Y

445— 458
89 Ebd.,

Ebd., 468
91 Dieser Bericht ist veröffentlicht worden 1n (1956) Z ll 3

So z. B das Vorzeigen eines Totenkopfes während der Predigt über den Tod,
das Zeigen VO Armenseelenbildern und Bıldern Verdammter; das Ablegen der Stola
un des Chorrockes bei der Abbitte während der Sakramentspredigt. Vgl E. Hosp,

Franz Springer 1N ; (1956) ı 389 1 ders., rbe 4'/() ber die
Entwicklung der Miss1onsmethode 1n Österreich vgl eb 521—540 Eıne Aufzählung
un Beschreibung der Volksmissionen der Redemptoristen 1n Österreich bis in das
Jahr 1855 eb; 440—521

93 Für diese Mıiıssıon liegt eın ausführlicher Bericht eines Augenzeugen VOL. „Die
Miıssıon VO Hagenau, beschrieben VO einem Augen- und OÖhrenzeugen“, Straßburg
1826 Veröftentlicht 1N : (1956) 17 280— 339 Der unbekannte Vertasser
sich Zzuerst mıiıt den Argumenten, die die Volksmission gewöhnlich vorgebracht
wurden, auseinander. Die Tagesordnung der Miıssıon wırd w1e folgt beschrieben:
„Jeden Tag frühe wurd ach dem Morgengebete, einer kurzen Betrachtung un: heili-
SCcH Messe, eın csechr 1Ns Einzelne gehender Unterricht (instruct10) gehalten ber das
Bufiß-Sakrament, die Gebote (jottes un der Kırche USW. Dieser Unterricht geschah
nıcht 1M Predigttone, sondern ach Art eines lebhaften Lehrvortrages. Abends hatte
der Haupt-Akt 9 nämlich die große Predigt, der die sogenannte Glosse (la Glose)
vorgıing, welche darın bestund, da{ß das sich sammelnde olk VO:  - einem anderen
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zahlreiche Missionen 1m sa und 1n der chweiz Dı1e rstie große Miss1ıons-
we 1n der chwe1l7z setzte A4UuS Anlaß des Jubiläums VO 1826 3. Dep-tember desselben Jahres eın 94 In der Missionsmethode haben sıch die Patres
CIL die der 1815 1Ns Leben gerufenen tranzösischen Priestervereinigung„Les Pretres des Miıss1ıons de France‘*‘‘ angeschlossen ®> Jedoch machte mman
sıch auch die Missionsmethode des Ordensstifters Nutze, VOr em
der Durchführung der Miss1ionserneuerung ®®, iıne geradezu auffallend -
folgreiche Missionstätigkeıit entfalteten se1it dem a  re 1833 die Redempto-
risten VO  - den äusern 1n Belgien und VO  w W ıttem aus 9%.

Gerade 4aus der damalıgen Reaktion die Ideale der fIranzösischen
Revolution lassen iıch besonders 1M Westen dıe Z eıil stark barocken
Formen der Missionsmethode w1e auch die Beliebtheit und die tfür heute
unvorstellbaren Erfolge der Miıssıonen miterklären.

Kapıtel Zur iırchenzeschichte Bayerns 1n der ersien
Hälfte des 19. Jahrhunderts

Das 19. Jahrhundert war iıne eıt des Umbruches, der Neuorientierung,un damıiıt gehäufter und verschärifiter Auseinandersetzungen 1M politischen,
gelistigen, soz1alen un!: kirchlichen eben, wobel die politischen Leistungen
Cn ihrer starken Ausprägung dem Jahrhundert vielleicht se1in spezifischesGepräge gaben‘?. Gerade Letzteres führte 1n 1NDlıc. auft die Kırche einer

azu bestimmten Priester durch Übungen der Andacht, Erklärung der Geheimnisse
des heil. Rosenkranzes, der Ceremonien us auf 1nNne leichte Weise beschäftigt wurde.
ach der Predigt gab I1Nd:  - den Segen mit dem Hochwürdigsten, un! der Tag wurde
miıt zweckmäßlßigen Übungen des Abendgebetes geschlossen“ Es wird ann -
wähnt, daß rSsSTi se1t der zweıten Woche die 1ssıon einer alle ergreifenden Be-
WCBUNg wurde Als eigentliche Miıssıonsteiern sind gEeENANNTL: die öffentliche
Abbitte (302 L: die Erneuerung der Taufgelübde (303 E die Muttergottesfeier(305 die Generalkommunion der Männer un Frauen (306f.) Eıne überaus feier-
liche Missionskreuzerrichtung bildete die Schlußfeier 309—17). Dıie Begeisterung der
Bevölkerung War derart, dafß INnan den Patres das 1in der Revolutionszeit aufgehobeneKapuzinerkloster übergeben wollte (308 Auf den grofßen Erfolg der Mıssıon hın
seizte ber 1ne Hetzkampagne die Redemptoristen ein (3314 Th. Landtwing, Die Redemptoristen 1n Freiburg 77—88 Gleichzeitig hiel-
ten uch die Jesuiten 1n der Schweiz zahlreiche Missıonen.

95 Eıne austührliche Darstellung der Volksmissionen 1n Frankreich während der
ersten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts bietet E. devrın, Les Missıons relıgieusesFrance SOUS la restauratıon, Bände, S5Saınt-Mande deine) 1948—59; Landtwing,Die Redemptoristen 1in Freiburg 84 SO hielten uch ein1gemal Bischen-
berger Patres miıt Weltpriestern, die ohl Mitgliıeder der „Mi1ss10ons de
France“ n, Volksmissionen. SO bei der Miıssıon in Rosheim 1825 Ebd., 84,Anm ber die Miıss1ıonsmethode der Redemptoristen in der Schweiz eb 50—85
Vgl 141—144

Landtwing,
9’7 C. Dilgskron, Friedrich VO Held, Wıen 1909, 65—79; 105—117; Schepers,Der hochw. P. Bernhard Hafkenscheid, der holländische Redemptorist, Regens-burg 1584, 81—164; De Meulemeester, Hıstoire Sommaire

Fr. Schnabel, Deutsche Geschichte 1m neunzehnten Jahrhundert, L Freiburgı. Br
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e1lit aktiver und me1ist kämpferischer Kirchenpolitik. Welches W dr 1U  - die
Sıtuation der Kiıirche” DER entscheidende Ere1ign1s für sS1e Wr Anfang des
Jahrhunderts die Säkularisatıon. Die Einstellung des Aufklärungszeitalters
AF Kiırche hatte mıiıt zur Säkularisation un: damıt Zr Auflösung der Kır-
chenverfassung Deutschland geführt; hatte All doch geglaubt, das Zauel der
„Humanıisıerung der Menschheit“‘ eın mıiıt des mündıg gewordenen
menschlichen Ge1istes erreichen können. Dıie Kirche, welche Hr die
Säkularisatıion weitgehend der hierarchischen Organıisatıon entbehrte, sah sıch
1U  - der Bürokratie eines Staates ausgeliefert, der 1n ihr 1U  - ine moralıische
Anstalt 1M DDienste des Staates sah Dıie Territorialstaaten, dıe nach den
Wırren der napoleonischen e1ıt die politische Restauration 1m Ausbau eines
Verfassungsstaates vollzogen, hielten ihrer Kirchenpolitik Auf- und
Ausbau eines Staatskirchentums test Die Kirche sollte als Staatskirche Zur

Ausbildung und Festigung des staatlıchen Lebens beitragen. Zudem er
iInın sıch, da{ß gerade die Ordnungskräfte der Kirche be1 der Beruhigung
der UuUrc die revolutionären een beindruckten un weıterhıin beeinflußten.
e1it entscheidend mitwirken würde. Aus diesen Gründen heraus wollte der
Staat se1in Verhältnis Zzur Kırche festlegen und normalisieren. Und kamen
1in den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts Konkordate und Konventionen
zwischen den Regierungen und dem HI zustande. Das praktische Ver-
halten der Staaten Zur Kırche WwWAar aber weıterhın VO' den een des Staats-
kirchentums bestimmt, und nıcht zuletzt INa  - staatlicherseits bemüht
SCWESCHI, durch die Konkordate das Staatskirchentum uch kirchenrechtlich

legalısıeren.
Was den inneren Zustand der Kirche betraf, entfalteten sich in ihr Kräftte

der Erneuerung. Dıie kritische Auseinandersetzung mıt der Aufklärung, die
Überwindung ihrer radıkalen Ideen, die Eintflüsse einer stark VO  — der ROo-
mantık estimmten religiösen Restauratiıon und die damıt einsetzenden Er-
neuerungsbestrebungen 1n der Kirche gıingen VOT allem VO  - reisen un
Gruppen Aaus, die sıch estimmte Persönlichkeiten des katholischen (je1-
steslebens ildeten Fürstin VO Gallıtzıiın 1n Münster; Klemens Hoft-
bauer 1n Wıen; Johann Michael Sailer in Landshut; Joseph (JÖörres iın Mün-
chen?.) Jedoch wurde 1M Laufe der Jahre der Großteil der Kräfte innerhalb
der katholischen Kirche VO  — den kirchenpolitischen Auseinandersetzungen
1n Anspruch e  MME:  9 da{ß INa  - die Kirchengeschichte Deutschlands 1mM
19. Jahrhundert, besonders se1t der Miıtte des Jahrhunderts, weithin als Be-
freiungskampf der Kirche VO: der Bevormundung ur den Staat bezeichnen
ann. |DJTS politischen Erfolge 1M amp das Staatskirchentum hatten
andrerseits ber „einer gewıissen Unterschätzung der geistigen Faktoren, der
wissenschalitlichen Aufgaben w1e auch des Religiösen 1MmM strengsten Sınn Vor-
SC geleistet  E Die geistigen Auseinandersetzungen der eıt und dıe
schnellen Fortschritte innerha der verschiedenen Wissenschaften geschahen
1n Deutschland großenteils ohne die Katholiken, ja oft 16e. Und inner-

Dıe Auseinandersetzung mit der Aufklärung un! ihre Überwindung verliefen
keineswegs geradlınıg un: widerspruchslos, wıe die Verschiedenartigkeit enannter
Kreise beweist.

H. Jedin, Freıheit un: Aufstieg des deutschen Katholizismus 7zwischen 18438 un
1870, 1N : In Benedictione Memori1a, Gesammelte Autfsätze ZuUur Hundertjahrfeier der
Kölner Provınz der Redemptoristen, Bonn 1959,
96



halb der Kırche wuchsen Parteiung un Gegnerschaft der integralen un:
liberalen Krälfte, da{ß die Aktionseinheit der deutschen Katholiken Zur

Bewältigung der mannigfaltigen Zeitprobleme und Aufgaben verlorenging‘*.
DıIie Bildung eines modernen Verfassungsstaates auft den Grundlagen der

Staatsphilosophie des 18. Jahrhunderts nach dem Vorbild Frankreichs,
Zusammenhang damıt der Versuch der Regierung, die Kıirche 1m Sinne einer
Staatskirche in das Gesamt des Staatsabsolutismus einzubauen und die Be-
mühung der Kırche, ıch AUus dieser Umklammerung befreien, welche s1e

der Wurzel ihres Wesens un Auftrages (cal, i1ldeten auch 1n Bayern das
kirchenpolitische „Umfeld‘‘, iın welchem sich das kirchliche en abspielte.

Eıne tIruchtbare Auseinandersetzung mıiıt der Aufklärung, dıie relig1ösen
Strömungen innerhalb der Romantik un die Wiıederherstellung der ırch-
lichen Organisation durch das bayerische Konkordat VO  — 1817 wurden ZUr

Voraussetzung für ine Erneuerung des kirc  iıchen Lebens Die betont christ-
1 Einstellung öÖn1g Ludwigs und ein1iger einftlußreicher Politiker seiner
e1it wirkte sıch für die kirchliche Restauration besonders törderlich AUS,
WeNnN auch die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen 1mM amp un!

ein Staatskirchentum weıterbestanden. Jedoch machte sich auch in
Bayern se1t den vierziger Jahren iıne wachsende chärfe und kämpferische
Haltung kirchlicher Kreise den Andersdenkenden und ine Verteidigungs-
un Verfestigungstendenz den Zeitströmungen gegenüber bemerkbar. uch
1er wuchsen innerhalb der Kirche Parteiung und Gegnerschaft der verschie-
denen Meinungen und Richtungen.

Diıiese kurz skizzierte Sıtuation ıldete ebentalls für die Seelsorge in ihren
verschiedenen Formen den Hintergrund. Auch das Verständnis der Volks-
miss1ionen und iıne kritische Beurteilung ihrer Möglichkeiten und Tatsäch-
lichkeiten ist 11ur VO  — diesen größeren Zusammenhängen her möglich IDDarum
ist vVvorerst och eın kurzer Blick auft die bayerische Kirchengeschichte der
ersten Jahrzehnte des 19 Jahrhunderts notwendig.

Auswirkungen der Aufklärung un Säkularisation ın Bayern
Das alte Kurbayern War 1N selinen Lebensäulßerungen ganz durch den

katholischen Glauben gepragt Das Geistesleben des Landes wurde VOL em
VO' der Kulturarbeit der Klöster ‘9 welche diese Aufgabe bis ZUr
Säkularisation ertüllten Seit der Mıtte des 18. Jahrhunderts, unter der Re-
gıerung des Kurfürsten Max’ IL Joseph (1745—1777), begannen dann die
Ideen der Aufklärung sıch 1n Bayern durchzusetzen. Im Verlaut dieser Auftf-
klärungsbewegung seizte se1it 1760 der gesetzmälßige Ausbau iıner wach-
senden Staatskirchenhoheit e1in. Der Staat sicherte sich hierbei besonders se1-
e  j Eintflu{( auf die innere und außere Verfassung der Klöster. Seit 1770 be-
stand dann das Placetum reg1um, welches die andesherrliche Einsicht und
Genehmigung der geistlichen Erlasse un Verordnungen torderte. Diıie Redu-
zıierung der vielen Feiertage schnitt 1N das praktisch relig1öse Leben des
Volkes 1N. Unter dem folgenden Kurfürsten arl 'Theodor (1777—1799)

Ebd Vgl Fr. Fuchs, Die deutschen Katholiken un: die deutsche Kultur 1m
19. Jahrhundert, 1N * Wiederbegegnung VO  - Kıirche un Kultur 1n Deutschland. Eıne
abe tür arl Muth. (Hgb M. Ettlinger, Funk, Fr. Fuchs.) München 192/7, 9—59



wurde die Staatskirchenhoheit weıter ausgebaut. el konnte der Kurfürst
seine Neuerungen mıt Genehmigung des Papstes durchführen, weil X om
seinerse1lts 4 US Furcht VOT den episkopalistischen Bestrebungen 1n Deutsch-
and einer Schwächung der bischöflichen Gewalten n die Zustimmung
gab Darum 1eß der HI Stuhl des Kurfürsten die Verletzung her-
kömmlicher bischöflicher Rechte Durch „litterae apostolicae‘“ VO' ( Ddep-
tember 1798 ermächtigte 1US VL den Kurfürsten, 15 Millionen Gulden VO
Kirchen- und Klostergut erheben. Damıt aber bewilligte der aps iıne
begrenzte Säkularisation Miıt der Regierung des Kurfürsten Max’ Joseph
(1799—1825, se1t 1806 ön1g Max’ VO  - Bayern) und se1ines immer mäch-
tıger werdenden Miniısters Maxımilıan Joseph VO:  - Montgelas seizte die radı-
kalste Periode der bayerischen Kirchenpoliti e1n. Se1it 1801 begann I1  -
mıiıt der Aufhebung der Klöster un: nahm damıit Zu eil die Säkularisation
OTAaus. Der Klosterhafß entlud sıch Zzuerst un in besonderem aße den
Mendikantenorden ®. Urc die Toleranzgesetze VO  - 1800 und 1801 hörte
Bayern auf, eın reıiın katholischer Weltanschauungsstaat se1n. In den ersten
Jahrzehnten des Jahrhunderts erfolgten dann kirchenhoheitliche Erlasse, die
sıch das katholische Brauchtum wandten. Strenge Verbote wurden

das Festhalten den VO  - Clemens XEV. abgewürdigten Feiertagen
lassen. Kreuz- und Bıttgänge, Prozessionen un Wallfahrten wurden einge-
schränkt oder ganz verboten. Unter die Verbote der Regierung tielen eben-

die Migürlichen Darstellungen der Heilsgeheimnisse, un AUuUsSs Feldkreuzen,
Bildstöcken un Waldkapellen sollte INa  - Ruhebänke tür müde Wanderer
machen?. Das olk wurde dadurch verwiırrt un verbittert zugleich. Die

5 Aus der Kirchenpolitik Bayerns 1N der 7zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts Zzieht
Georg Schwaiger den Schluß: „Das Geleise den kommenden grolßen Erschütterun-
SCcCh des Kirchenwesens un ZUur vollendeten Staatskirchenhoheit War längst VOT Mont-
gelas gelegt“, „daß Montgelas auf weıte Strecken der allerdings radikale oll-
strecker eines längst abgefaßten "Testamentes war‘“‘. Schwaiger, Die altbayerischen
Bıstümer Freising, Passau un Regensburg 7zwischen Säkularisation un: Konkordat
(1803—1817), München 1959, Zum Vorhergehenden vgl eb 1 —14 M. Doeberl,
Entwicklungsgeschichte Bayerns, Bd. IL, München 1928 312—319; 363— 2366

Als der Münchener Stiftspfarrer Darchinger Januar 1802 dem Kurfürsten
des erfolgten Beicht- und Predigtverbotes tür die Franzıskaner und KapuzinerVorhaltungen machte un auf den daraus erwachsenden Seelsorgsmangel 1n München

hinwies, erhielt Uu. ZUr Antwort: 99- 1e einzigen Franziskaner, die schlau
sind, sich überall einzuschleichen, Freunde werben, 1n der Stille mönchische
Grundsätze verbreiten, stinken in der Stadt die Kranken un impestieren den-
selben och die wenige uft mit ihrem Schweißgestanke. Ich bin E für den
(Welt-) Klerus. Dieser mMu noch hoch emporkommen. Der Bischof wird AUSs der
enge Benefiziaten, die hier sind, doch etlıche paar Religiosen können! Die
Seelsorg den me1st dummen und abergläubischen Religiosen überlassen, ist sechr
tährlich‘“. Fr Er Schwaiger, 29 Bernardin Lıins, Geschichte der bayerischenFranziıskanerprovinz ZU) hl. Antonius VO Padua Zzur e1it der Säkularisation 1802—
182/7, München 1931; Angelikus Eberl, Geschichte der Bayerischen Kapuzıiner Ordens-
provinz, Freiburg Br. 1902, 418—502; Alt. Scheglmann, Geschichte der Säkulari-
satıon 1m rechtsrheinischen Bayern, 1L, Regensburg 1904, 1— 369

7 Schwaiger, 28 3'7() ermann Sicherer, Staat un Kıirche 1n Bayern Vom
Regierungsantritt des Kurfürsten axımilian Joseph bis ZULr Erklärung VO 'Te-
SECIrNSCC München 1874, 44 f.; M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns,Bd. II, 480—497; A. Doeberl, Montgelas’ Kirchenpolitik (1800—1808), 1in HistpolBl
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Säkularisation selbst wurde dann iın Deutschland nırgends adıkal und
rücksichtslos, und VO:  - solch einem Kirchen- und Klosterhaß eseelt durch-
geführt W1e Kurbayern, dem ach Österreich grölten katholischen Reıichs-
and

egen des besonders Verhältnisses apoleon, mıiıt welchem Bayern
se1it 1801 1n geheimen Verhandlungen stand, wurde bei der Aufteilung des
kirchlichen Territoriums besonders günst1ig edacht Gebietszuwachs in den
Jahren 1505, 15806 und 1810 vergrößerten das 1806 ZU Königreich Or-
dene Land weiterhin, dessen endgültige Grenzen auf dem W ıener Kongreiß
festgelegt wurden ?. Es galt NUunNn, Bayern, das ungefähr ehemalige
katholische und protestantische Herrschaften erweıtert worden WAar, einem
einheitlichen Staat - und auszubauen. Der führende Kopf dieses Werkes
W dr der Mınıster Montgelas. Er baute den Staat ach den Lehren der Staats-
rechtler der französischen ufklärung untfier dem beherrschenden Prinzıp der
Staatssouveränität als der ‚Ordre naturel de ”’Etat‘ 10 Der Staatsabsolutismus
uldete keine unmittelbaren Rechte innernhna. se1nes Hoheitsgebietes, womıt
alle öffentliche Gewalt ach auflien und ach innen des Staates WAar, und somıt
„der grofße Enteignungsprozeiß der eigenberechtigten Gewalten 1M Innern des
Staates einsetzte‘ 11 Das Verhältnis 7wıschen Staat und Kırche wurde ganz
nach dem System des staatskirchenrechtlichen Territorialismus gestaltet, der
dem auf der Vernunit auigebauten natürlıchen Staats- und Kirchenrecht der
Aufklärung entsprach. Die Staatssouveränität entfaltete ihren Absolutismus,
den S1e tür das eigene Territorium beanspruchte, 1mM eigenen Interesse auch
uneingeschränkt auf kirchlichem Gebiet. 99  1€ PC gıilt gegenüber dem
Staate lediglich als iıne Vereinigung VO: Staatsuntertanen Zr Befriedigung
ihrer relig1ösen Bedürifnisse, als iıne Gesellschaft, die w1e jede andere dem
Staate unbedingt e1n- und untergeordnet ist‘* 12 1Ile weltlichen Gegenstände
ollten VO kirchlichen Bereich ausgeschlossen se1n, während der Staat bei
en Gegenständen gemischter Natur das 1US cavendı und be1i en eın ge1st-
lichen Angelegenheiten das 1US protectioni1s beanspruchte !3, Die polıtische und
wirtschaftliche Entmachtung der 1SChHNhOlIe durch die Säkularisation rleich-

dem Staat die Verfolgung se1nes kirchenpolitischen Zieles, dıie Kirche
einer Staatsanstalt Zur Befriedigung relıgiöser Bedürinisse machen, der

154 (1914) 11—25; 104— 114 Zur Situnation der eıt vgl E. Walch, Geistesleben
der Montgelas-Zeit 1m Spiegel der Münchener Zeitschrift „Aurora‘“, 1n : Obb rch

vaterländ. Gesch. 67 (1930) 108— 224
G. Schwaiger, Zur Situation der bayerischen Frauenklöster 1n der Säkulari-

satıonszeıit vgl Schwaiger, Zur Geschichte der bayerischen Frauenklöster nach der
Säkularisation, 1N ! M’ThZ (1963) 60— 76 )ber die Durchführung der Säkularisation
berichtet austührlich Alt M. Scheglmann, Geschichte der Säkularisation 1M rechts-
rheinischen Bayern, Bände, Regensburg 1903/08.

Genaue Angaben über Gebietszuwachs und territoriale Änderungen Bayerns 1in
dieser eıt bei Scheglmann, L 218—280

10 Ludwig Doeberl, Maxımilıan VO Montgelas un das Prinzıp der Staats-
souveränıtät, München 1925: M. Spindler, Der NCUC bayerische taat des 19. Jahr-
hunderts, in : rch. Gesch. Oberfranken 4() (1960) 258—273; M. Doeberl, Ent-
wicklungsgeschichte Bayerns, IL, 452— 530 G. Schwaiger, 4A1 — 53

11 M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, IL, 461
12 Ebd. 493
13 Ebd

99
4>



dann arüber hinaus aber auch die Teilnahme der Erziehung des Volkes
Sıttlichkeit, Bıldung und Fortschritt ufalle Konsequenterweise sah INa  -

1mM Priester 1U  $ einen Staatsdiener als Lehrer des Volkes und erkünder VO  -

Tugend und Sıtte 14 Entsprechend dieser Einstellung des Staates Zur Kırche
wurden die Toleranz und die Parıtät der Bekenntnisse promulgiert, die Auf-
hebung der geistlichen Standesvorrechte un die Ausbildung, Anstellung und
Verwendung der Priester urc den Staat angestrebt und ZU) eıl durch-
geführt SO aufßer dem St. Wolfgang-Seminar Regensburg alle ı-
schöflichen Klerikalseminare Bayern aufgehoben worden, und INa  - VOL-
suchte das Georgianum 1n andshu nach den dealen der Aufklärung
einem Generalseminar auszubauen. Die Besetzung, die innere und aufßere
Verwaltung des Georgianums agen 1n den Händen des Staates, während die
1ScCholie 1Ur noch die Kandıdaten weihen hatten. Von Ba 15 leitete
der rationalistische Theologe Matthäus Fingerlos das Seminar. (Janz 1M
Sinne der Aufklärung tührte Fingerlos die Seminarısten in das Wesen der
Religion, ın das Priestertum und die Seelsorge eın !5. Das Religionsedikt VO
24. März 1809 hat dann den staatskirchenrechtlichen Territorialismus ZU

System ausgebaut. Damlıt WAar der Kontliktstoff 7zwischen Staat und Kırche
für Jahrzehnte gegeben !®

Dıe staatlıchen, radıkalen Aufklärungsreformen 1mM religiösen en stielßen
aber bei dem nıederen Klerus und VOT em beim olk auf Widerstand, —
mal die austiührenden Beamten mıiıt verletzender und rücksichtsloser chroff-
heıit vorgingen. Das Volk vergalß nıcht seine alten religiösen Bräuche, und
nach einıgen Jahren des passıven W iderstandes ahm INn  - manche verbotenen
UÜbungen relig1ösen Brauchtums 1n eigener Verantwortung wieder quf.
Schlechte Wıtterung und olgende Miılßernten den Jahren 1816 und 1817
verursachten bei den Bauern eın entschiedenes un energisches Vorgehen

die Staatsverordnungen. Es wurde klar, da{ß sıiıch der Staat das
Volksempfinden nıcht hatte durchsetzen können. Der radıkale ationalismus
schien sıch überlebt haben !7. [)Dıe Aufklärungsideen konnten das Volk
direkt nıcht entscheidend beeinflußen; VOL allem fanden sS1e be1 der Land-
bevölkerung keinen Eiıngang. Jedoch ist eın indirekter Eintfluß auf das reli-
g1ös-sıttliıche en der Bevölkerung testzustellen. Miıt dem Wegfall des
Streng katholischen Weltanschauungsstaates fielen auch manche kirchenpoli-

14 In einem Erla{iß die Weltgeistlichkeit VO 11. März 1802 hıiei E „Reiferes
Nachdenken wird die Geistlichkeit lehren, ihren Beruf nıcht bloß auf den weniger
mühsamen Teıl desselben, namentlic auf den eigentlichen Opfer- un Altardienst
der die Beobachtung außerlicher ebräuche beschränken, sondern ihn vielmehr
auf alle vernünftigen Forderungen ihrer Gemeinden auszudehnen un siıch als eigent-
liche Volkslehrer un Erzieher betrachten, deren Händen die religıöse un:! s1tt-
liche Bıldung der SaNzZCN Natıon gröfßtenteils anveriraut ist  “ Zit Il. Doeberl, Ent-
wicklungsgeschichte Bayerns, IL, 495

15 Andreas Schmid, Geschichte des Georgianums 1N München, Regensburg 1894,
176—180, 278 i 246—72672

16 Sicherer, 20—28; udw Ebert, Der kıiırchenrechtliche Territorialismus 1n
Bayern 1M Zeıtalter der Säkularisation, Paderborn 1911, 14—25; Schwaiger, 4 / -
M. Doeber'l, Entwicklungsgeschichte Bayerns, IL, 486—497; Jos. Weber, Diıe Kırchen-
rechtswissenschaft in Bayern 1mM Zeitalter der Aufklärung, Würzburg 1904

E ber den Wiıiderstand des Volkes die staatskirchlichen Verordnungen vgl
G. Schwaiger, — 382— 390
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zeilichen Überwachungs- und Kkontrollmaßnahmen WCB, und der NU nNnOL-
wendig gewordenen grölßeren Eigenverantwortung mu{fßiten die me1isten TST
heranreifen. uch übten die mi1t der Proklamation VO (Gew1issens- und Relı1-
g1onsfreiheit zusammengehenden antikirchlichen und antıkatholischen Ma{iß-
nahmen der ersten ontgelasjahre einen schlechten Eintflufß auf das relig1össıttliche Leben des Volkes AUS, daß gerade damals die Klagen über den
religiösen un moralischen Tiefistand des Volkes sich mehrten !8. Nıcht
Unrecht ırd auch auf die entsittlıchende Wirkung der Kriege mıiıt den Kın-
quartierungen und Truppendurchzügen hingewiesen !® Durch die Aufhebungder Klöster und die Schließung vieler Kirchen erlitt die Seelsorge iıne starke
Beeinträchtigung. Abgesehen davon, dafß viele Klöster auch die Pfarrseelsorge
ausgeübt hatten, War die Bevölkerung ZU großen eıl überhaupt 1n den
Klosterkirchen den Sakramenten uch fielen die großen W all-
ahrten und die vielen Bruderschaftsfeste WCS, die immer Tage fast geschlos-
SCIM N gemeiınsamen Sakramentenempfanges Für die Seelsorge besonders
beeinträchtigend wirkte sich das Fehlen einer voll arbeitenden kirchlichen
Organisation AUuSs Verschiedene Bischofsstühle jJahrelang unbesetzt, die
regelmäßige Arbeit der Domkapıtel enttfiel und die geordnete Ausbildung der
Theologen W  - der Aufhebung der me1ılisten bischöflichen Klerikal-
semıinare nıcht mehr gewährleistet. All das machte sich Inm mıiıt dem
Wegfall der vielen Klöster i1ınem wachsenden Priestermangel emerkbar,
einer JTatsache, die 1ın erstier Linıe und entscheidend die Seelsorge beeıin-
flußte. Jedoch sınd dieser rückläufigen Tendenzen die Urteile A4US der
damaligen eıt über das religiöse en der Bevölkerung zufriedenstellend.
iıne selten vorkommende Ausnahme WAar CS, WEeNN ein1ge nıcht ZuUur Oster-
beicht und Osterkommunion gingen DiIie meılisten Gläubigen gingen auch
regelmäßig den Hauptfesten des KirchenJjahres den Sakramenten.
Manche Pfarrer bemüht, das Volk en Oonn- und Feiertagen 117°
Beicht un Kommunion tführen. S0 galt auf dem Land als lau und —

christlich, U ÖOstern die akramente empfangen. Wohl aum jeman-
den gab CS5, der 1n der Todesgefahr den Priester nıcht hätte rufen lassen.
Und da{fß ein Kınd nıcht getauft worden wäre, Wr unvorstellbar ?°. In reli-
&1öser Hinsiıcht gefährdet VOTr em jene, die sich bewußlt VO  — der
Landbevölkerung bhoben und ine gew1sse höhere Bildung für sıch bean-
spruchten, WwW16e ein1ige Bürgerkreise und VOT em die Beamten, bei denen
nier Montgelas ZU Ton gehörte, ine freigeistige, aufgeklärte Wl
anschauung vertreten, den Propagandiısten und Vollstreckern der
Aufklärung er dem olk werden können 21.

Vgl hierzu die Ausführungen über das Gutachten der Theologischen Sektion
Landshut, welches den mangelnden Priesternachwuchs behandelte, be1i G. Schwaiger
358—22367

Ebd C A {t.
Ebd., 390 In einem Bericht des Erzbischofs Dalberg über das Bıstum Regens-

burg AUSs dem Jahre 1816 wırd gCsagtl, daß das olk eifrig Predigten un Gottes-
diensten teilnehme un! oft 1mM Jahre beichte un kommuniziere. Ebd., 379

21 Ebd.,
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2} Kräfte der Erneuerung un kirchenpolitische Auseinandersetzungen
Gerade die Bedrohung der Kirche durch das Eindringen radikaler Aufklä-

rungsideen 1n die Theologie, Hr die Auswirkungen der Säkularisation auf
das kirchliche en und durch die Umklammerung der Kirche VO  - Se1iten
des Staates erweckte in ihr Alite des Widerstandes und der Erneuerung 2
Diese Restauration sollte die theologische Wissenschaft, die Leitung der D16-
Al die Ausbildung des Klerus, die Seelsorge und das religiöse en des
Volkes umtassen 2

Im Mittelpunkt der kirchlichen Restauratıion in Bayern esteht Johann Mi-
chael Sailer (1751—1832) und se1ın großer Freundeskreis ?!. Sailer ist 1ın der
ersten Periode seiner Tätigkeit der katholischen Aufklärung zuzurechnen,
über die aber 1n der Überwindung des einse1itigen Ratiıonalismus hinaus-
wuchs 25 Saller hatte gesehen, da{fß sich die katholische Theologie weıthin
einer einseitigen Festlegung auf ine erstiarrtie spätscholastische Theologie
VO  -} der geistigen Entwicklung der eıit abgeschlossen hatte Darum tellte

sıch bewuftt der Auseinandersetzung mMi1t den geistigen Zeitströmungen ?®,
In seinem seelsorglichen Bemühen, das all seiner Arbeit Grunde lag, wurde

Saliler klar, da{ß die Aufklärung eıiınen falschen Weg eingeschlagen hatte,
indem s1e einse1t1g das WıIıssen betonte, die eligion NUur AT Förderin und
Hüterıin des sittlich (Gsuten machte und somıt notwendig immer mehr das
relig1öse en in außeren Formen erstarren 1e188 Dem erstarrtien Rationalıis-
I11US und Moralismus tellte den Jlebendigen Glauben, die elebte Hingabe
des ganzeCnN Menschen Gott, die Innigkeit des religiösen Lebens gegenüber,
dessen Miıtte das Erlösungswer. Christi ist 27 Dıie damıt VON Sailer geforderte

22 Max Spindler weist 1n einem Aufsatz darauf hin, da{(ß die kirchlichen Reform-
forderungen 1n Bayern nıiıcht überall TSLi durch die Kritik der Aufklärung ausgelöst
worden seıen, da{f vielmehr das reiche bayerische Geistesleben 1M ausgehenden
18. Jahrhundert als eine „Zeeit der Vorbereitung, des Planens, der gedanklıich-
schöpferischen Frühzeıt der kirchlichen Restauratıon 1n Bayern‘ verstanden werden
MU M. Spindler, Dıie kirchlichen Erneuerungsbestrebungen 1n Bayern 1M 19. Jahr-
hundert, 1n : HJG 71 (1951) 197—211 /ZAıtat: 704 f Ebenfalls veröffentlicht in?*

Spindler, rbe un Verpflichtung, München 1966, 40— 55
Die kırchliche Erneuerung, die damals auf den verschiedenen Gebieten des kirch-

lichen Lebens einsetzte, hat für das Bıistum Augsburg ausführlich beschrieben Helmut
Witetschek, Studien ZUr kirchlichen Erneuerung 1mM Bıstum Augsburg 1n der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts, Augsburg 1965

Hubert Schiel, Johann Michael Sailer, Bände (1 Leben un: Persönlichkeit 1n
Selbstzeugnissen, Gesprächen und Erinnerungen der Zeitgenossen. Il Briefe.) Re-
gensburg 1948/52. In Band I1 befindet sich 1Ne ausführliche Sailer-Bibliographie.
Berth Lang, Bischof Sailer un seine Zeıitgenossen, Regensburg 1932

25 S. Merkle, Bischof Saliler und die Aufklärung, 1N ‘ Süddeutsche Monatshefte
(1913) Fridolin Amann, Die Beziehungen zwischen Saller un Wessenberg
auf Grund VO Brieten dargestellt, 1n : Freiburger Diöz.-Arch. 69 (1949) 186—203;
Friedr. Zoepfl, Aus J. M. Sailers Dıiıllınger Zeit, 1n : Jb hist ereins Dıllıngen,
23 Jg 1923

20 Gerard Fischer, Johann Michael Saller und Immanuel Kant, Freiburg 1953, 1—17;
K. Eschweiler, Joh. Mich. Sailers Verhältnis ZU deutschen Idealismus, 1N * Wieder-
begegnung VO Kirche un: Kultur 1n Deutschland, O., Z Pa 2R

27 Ign. Weilner, Gottselige Innigkeıt. Dıie Grundhaltung der religıösen Seele nach
Johann Michael Saıler, Regensburg 1949; Heıinz Müller, Dıiıe N} Bekehrung. Das
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un durchgeführte Besinnung auf das Wesentliche des Christentums führte
iıh iın seiner Theologie der Hl chrift und den Vätern. Es g1ıng ihm
eın glutvolles, lebendiges Christentum, das den gaNzZCH Menschen erfaßt und
die VOo. Persönlichkeit des einzelnen Zur Entfaltung bringt. Saıler überwand
die Aufklärung, indem die ynthese VO Glauben un Wıssen, VO  3 Verstand
und Her wieder herstellte. Durch eın reiches Schrifttum, aber VOT em
durch den großen Kreılis seiner chüler und Freunde, denen bedeutende
Persönlichkeiten der damaligen eıit gehörten, erlangte Saliler einen kaum
hoch einzuschätzenden Eintluß 1ele ischöfe, Professoren, Priester-
erzieher und Seelsorgsgeistliche seine Schüler BSECWESCH und zählen
seinen Freunden, da{fß se1n Ge1lst 1mM kirchlichen en weıter Gebiete für
die Gegenwart wirksam und ür die Zukunft bedeutungsvoll wurde ?28. Großes
Vertrauen geno: Sailer beim Kronprinzen und spateren Öön1ig Ludwig I
W dr doch seinem väterlichen reun: und Berater geworden, als der
Kronprinz 1803 Aaındshu studierte. Saıler hatte für iıh einen kKegenten-
‚pıegel erftfalit und damıt seine Gedanken und seinen Ge1ist 1 Kronprıiınzund spateren Ön1iıg wirksam gemacht ?®, uch als der Kronprinz 182  Nn König

zentrale Anlıegen des Theologen un! Seelsorgers Sailer, Salzburg 1956; Dürig,
J. M. Sailers Verhältnis ZULr „Philosophia eit Theologia cordis‘“‘, 1n:! Wissenschaft un
VWeisheit (1942)

Zum Kreıis Sailer gehörten der Pädagoge Christoph VO Schmid fn
Joh. Michael Schmid (1767—1821), spater 1n Dıllıngen Protessor für Kirchen-

geschichte; der spätere Lyzealprofessor und dSeminarregens Dıllıngen Joh. Balthasar
Gerhauser (1766—1825); Joh Nepomuk Bestlin (1768—1831), der VO 1 Z 158
Moral und Pastoral dozierte un Generalvikariatsrat 1N Ellwangen WAar, der Regens
des Priesterseminars auf dem Schönenberg (Ellwangen) un: spatere Domkapıitular in
Rottenburg Franz Alois W agner (1771—1837) ; der Seminarregens VO  3 Rottenburg
1n den Jahren un: spätere Domkapitular Rottenburg Friedrich Dossen-
berger (1776—1860) un: se1n Nachfolger als Regens Joh "Thomas Vogt (1766—1825);
der Neutestamentler Peter Alois ratz (1769—1849) un: der bedeutende Pastoral-
un Moraltheologe Joh Baptist Hırscher (1788—1865), beide Professoren der
1817 NEUu errichteten theologischen Fakultät Tübingen; der den Klerus un!:
die 1Öözese Konstanz verdiente und sehr umstrittene Generalvikar Heinrich VO

Wessenberg (1764—1860); der spatere Regens des Priesterseminars 1n Luzern, Anton
Brunner (1772—1836); Martın Boos (1762—1825) un! Johannes Gofßner (1773—1858)
we1l bedeutende Träger der „schwäbischen Erweckungsbewegung‘“‘. Als Freunde Sa1l-
lers wıirkten der Universität Landshut die Professoren Patrik Benedikt Zımmer
(1/52—1820) als Dogmatiker un: später als Archäologe und Exeget und der Phi-
losoph, Mathematiker und Physiker Joseph Weber (1753—1831). Lehrer AaUuSs allen
Fakultäten der Universität Landshut gehörten ZU Salilerkreis. Lothar Anselm VO
Gebsattel, 1n den Jahren ama 1 Erzbischof VO:  - München un Freising, zählte

den Önnern Sailers. Dıie Bischöfe arl Joseph VO Riccabona 1n Passau —
Franz Xaver VO Schwähbl 1n Regensburg (1833—1841); Melchior VO  - Diepen-

brock 1n Breslau (1845—1853) un ecorg VO Qettl 1n Eichstätt (1846—1866)
Saijlerschüler. Schwaiger, 324 H. 331: Fr. Schnabel, 1 50—58; Schiel, J Sa1l-
ler, 1, 77—80; Magnus Jocham, Dr. Alois Buchner:. EKın Lebensbild ZULr Verständigung
über J. M. Sailers Priesterschule, Augsburg 1870: Berth Lang, 123—176; Aug. Hagen,
Geschichte der 1özese Rottenburg, I) Stuttgart 1956, 75—83; elm Wiıtetscheck,
23—32; Funk, Von der Aufklärung ZU) Romantık, München 1925 S

Weigl, Saıler un!: die theologische Erziehung, 1n : M’ThZ, (1951) 178—196
29 Schiel, Bischof Saliler un! Ön1ıg Ludwig VO:  - Bayern mMi1t ihrem Brief-
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VO  = Bayern geworden WAar, hat dann Sailer, inzwischen Domkapitular un
Koadjutor 1n Regensburg, durch zahlreiche Denkschriften den KÖöN1IE ZUur

Durchführung der Kulturpolitik wesentlich beigetragen, jener UT
politik deren Programm der Kultus- und Unterrichtsminister Eduard VO  -
Schenk 1ın die Formel zusammenfaßte: „Vereinigung der elig1ion und der
monarchischen Grundsätze mıit der Freıiheit, des aubens miıt dem W ıssen‘‘ 30
Sailer wurde ZUuU Ausgangs- und Mittelpunkt der relig1ösen Restauration
1n Bayern 1mM Zeitalter der Romantik $

Die religiöse Erneuerung gelangte ber die vielen Schüler aılers hinein
1Ns Volk, welches die en einer christologischen Frömmigkeit, die AUK
der chrift gespeıst wurde, bereitwillig mitvollzog. Hıer entfaltete sich 1n
der Seelsorge, VOLr em 1Nn der Verkündigung, iıne ewulite Reaktion
den KRatıiıonalismus. Diese ichtung hatte vieles mıiıt dem Pıetismus geme1in-
5d dem S1e sıch auch bewußt orlıentierte. Wıe Sailer die Schritten der
grolßen Mystiker, deren Quellen INa  - 1N der R omantik wıeder entdeckte,
dem Ratıonalismus der Aufklärung entgegenstellte, wI1ies seine chüler
auch auf die protestantisch-pietistische |_ ıteratur hın Gerade 1m Allgäu, W

pletistische edanken schon seit dem Anfang des 18 ahrhunderts verbreitet
worden 9 und die aufgeklärten un autklärerischen Predigten vieler
Priester eın größeres Verlangen ach rbauung und dem relıg1ösen
Erlebnis eweckt hatten, fand annn die Unterweisung und Verkündigung 1im
Geiste aılers iınen besonders bereiteten und günstigen Boden Damıt
die Voraussetzungen und der Begınn der allgäuischen Erweckungsbewegung
gegeben ®?, DIie Erweckungsbewegung fand i1ne grolße Verbreitung 1m o  ©
we1l sS1€e dessen innersten relig1iösen Bedürtfnissen 1ın der damaligen eıt ent-
sprach. Es ZU großen eil dieselben Bedürfnisse und Gründe, welche
den großen Zulauf den Volksmissionen se1t den vierziger Jahren erklären.

Eıne religiöse Erneuerung, welche das Volk ergreiten ollte, Wr aber 1U  =
über eın geordnetes kirchliches Leben möglich SO WAr der Wiederautbau
der kirchlichen Verfassung und Urganıisatıon, der ach der Säkularisation

wechsel, Regensburg 1932 Kegentenspiegel VO 1803, Werke VIIL, 143 f (Ausgabe
VO Jos. Widmer, Bände, Sulzbach Ph. Funk, 175 {t.

Hans Grass], Münchner Romantık Eın Beitrag ihrer deutschen und UL

päischen Bedeutung, in Der Mönch 1m Wappen, München 1960, P A ] Zıtat 356
Eduard VO Schenk Wr ebenfalls eın Freund Saıulers, durch den seinerzeıit Z.U)

katholischen Glauben gekommen WAAalr. Vgl Funk, 179 {f. Zur Einflußnahme Salilers
un: se1nes reises auf die Kulturpolitik vgl eb 164— 193 Spindler, Brietwechsel
zwıschen Ludwig VO Bayern und Eduard W Schenk 1823—1841, München 1930:;
Fr Schnabel, I  9 58—62

371 Fr. Schnabel, 1 5 9 G. Schwaiger, 331 Helm. Witetschek, 383, 385
392 Weil den erweckten Priestern die damalige Schultheologie keine tragfähige dog-

matische Grundlage vermuittelt hatte, die S1e e unterscheidenden theologischen Ur-
teilen befähigt hätte, verloren S16 sıch vielfach 1n Eınseitigkeiten. S1e ließen sich uch
nıcht mehr VO Saıiler zurückrufen, der zuerst entschieden auf iıhrer Seite stand,
da{( eın 'Teıl der ewegung sıch VO der katholischen Kirche trennte Helm. Wiıtet-
schek, 32—59; 384 Schwaiger, 397 Hıldebrand Dussler, Johann Michael Fene-
berg un die Allgäuer Erweckungsbewegung, Nürnberg 1959:; Joh Goßner, Boos, Pre-
diger der Gerechtigkeit, Leipzig 1526; urt Aland, Z ur Geschichte der bayerischen
Erweckungsbewegung, ders., Kirchengeschichtliche Entwürfe, Gütersloh 1960,

104



notwendig geworden WAar, die äauüßere Voraussetzung für iıne Restauratıion.
Für Bayern W ar diese Voraussetzung 11r das Konkordat VO  j 1517 gegeben
on Beginn des Jahrhunderts hatte Bayern den unsch gehabt, Zu
Ausbau un: AAr Legitimierung einer ausgepragten Landeskirche eın kKkon-
kordat mit Rom abzuschließen. Rom und Wıen achten aber dieser eıt

den Abschluß eines Reichskonkordates. DiIie Gründung des R hein-
bundes (1806) zerschlug dieses Vorhaben In den Jahren 15806 und 1807 WAar

dann Konkordatsverhandlungen 7zwıischen dem hl und Bayern
gekommen, die 807 wieder abgebrochen wurden 33. Zu gleicher e1ıt emühte
siıich der Kurerzkanzler und Fürstprimas Dalberg mı1ıt der Zustimmung Napo-
leons eın Konkordat für den Rheinbund Der Entwurt wurde ber VO  -

Rom abgelehnt 3*. Kardinal Ercole Consalvi versuchte auf dem Wıener Kon-
gre{ß (1814/15) noch einem Gesamtkonkordat kommen, aber diese Be-
mühungen scheiterten WwW1e jene auf dem tolgenden Bundestag Frankfurt

den Souveränitätsbestrebungen der Fürsten, VOT em der Könıige VO  —

Württemberg und Bayern ®. Im pri 1816 begannen 1n Rom die Verhand-
lungen eın Konkordat mıiıt Bayern. Am Juni 1817 wurde VO' Tıtular-
ischof aSsımır Freiherrn VO: Häffelın, als dem Vertreter Bayerns, und dem
Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvı das Konkordat unterzeichnet 38. Bıs
ZU SC des CU! Konkordates 1mM a  re 1924 ildete die rundlage
tür dıie kirchlichen Verhältnisse 1n Bayern. Das Königreich erhält we1l Krz-
bistümer mi1t Je reı Sulfraganbistümern, und ZWAar das Erzbistum München
und Freising mi1t den Sulfraganen Augsburg, Passau un Regensburg und das
Erzbistum Bamberg mıiıt ürzburg, Eichstätt und Speyer. Von Freising wırd
der bischöfliche S1t7 ach München verlegt. Das Bıstum Chiemsee wird ganz
aufgehoben. Der Ön1g erhält das Recht, dıe ischöfe, Domdekane und 1ın
den ungeraden oder auch sogenannten päpstlichen onaten auch die DDom-
kapıtulare Ferner präsentiert der ÖöÖnıg auft die landesherr-
lichen Pfarreien und Benefizien, w1e auch aut die Pfarreien und Benetizien
der aufgehobenen geistlichen erbande DıIie übrigen Pfarrernennungen sınd
VO der Genehmigung des Köni1gs abhängı1g. Dıie Erzbischöfe und i1schoie
haben dem Ön1g den Ireue1d eisten. Auft der anderen Se1ite verpflichtet
sich der Staat, dıie Rechte und Freiheiten der Kirche anzuerkennen, „qu1bus
Irui De1 ordiınatione, ei (C'anoniıcıs sanctioniıbus‘‘ 37. on 1M ersten

33 A. DoeberIl, Dıe bayerischen Konkordatsverhandlungen 1n den Jahren 1806 un
1807, München un! Freising 1924

34 Beda Bastgen, Der Entwurf des Regensburger Erzbischofs Dalberg einem
Konkordat tür den Rheinbund un: se1ine Ablehnung durch Rom, in Jahresbericht
des ereins ZUur Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1940) ı A

35 Zu den Konkordatsbemühungen un: dem Bestreben, einer Neuregelung der
Kirchenverfassung 1mM Deutschen Bund kommen vgl H. Brück, Geschichte der
katholischen Kırche 1n Deutschland 1m Jahrhundert, 1, Maınz 1902 254—363;

Schwaiger, 103—10; Fr. Schnabel, I  9 21 — D
36 G. Schwaiger, 399—408; H. v. Sıcherer, 189—256; arl August Geiger, Das

bayerische Konkordat VO 5. Juni 1817, Regensburg 1918 Literaturangaben ZU
Konkordat bei Beda Bastgen, Bayern un der Heılıge Stuhl 1in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts, 1L, München 1940, 1011— 14

rt. I ext des Konkordates (lateinisch-deutsch) ach der offiziellen Ausgabe
der „Verfassungs-Urkunde des Königreichs Baiern“, München 1818, 345—2395
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Artikel des Konkordates wird die Parıtät der Bekenntnisse und 1m welteren
Verlauf die bis Jetzt geltende Staatskirchenhoheit rage gestellt, weil —
ohl das katholische Bekenntnis als herrschende Staatsreligion, als auch ihre
Freiheiten und Vorrechte gemä dem kanonischen Rechte anerkannt werden.
Dıie bayerische Regierung WAar aber nıcht gewillt, die staatskirchlichen Ho-
heitsrechte wlieder aufzugeben. Den Wortlaut des Konkordates wollte man
ZWaAar beibehalten, aber der Praxis den eigenen staatlichen ForderungenGeltung verschatfen „„AUus dem Wıderspruch zwischen dem Wortlaut des
Konkordates und dem illen der Regierung wuchs eın unheilvoller Zwie-
spalt, der letztlich e1iın volles Jahrhundert dauerte un immer wıeder die
kirchenpolitischen Verhältnisse vergiftete‘‘ 3,

Maigebend für das Verhalten und Handeln des Staates kirchlichen An-
gelegenheiten wurde eın besonderes Religionsedikt, welches als Beılage I1

ıte der Verfassungsurkunde VO Maı 1818 in Kralfit
trat® rst aqals Anhang Zu 103 dieses Religionsediktes wurde offiziell
der Wortlaut des Konkordates veröffentlicht Im Religionsedikt aber aren
die staatskirchlichen Erlasse der ergangenheit un die Kırchenhoheitsrechte
des Kön1gs aufrechterhalten. Im Wesentlichen WwWar i1ne Wiıederholung des
Religionsediktes VO:  - 1809 Es bezeichnete sıch ZWAr 1Ur als 1 ber
die äauflßeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des Königreichs Bayern 1n
Beziehung auf eligion und kirchliche Gesellschaften“‘, erklärte aber, da{i
die der Kirche zugestandene egelung der inneren Angelegenheiten 1Ur unter
der obersten Staatsautfsicht vollzogen werden darf 10 ach der Auffassungder Regierung hatte das Religionsedikt den Vorrang VOTLr dem Konkordat.
Dieses sollte die inneren Angelegenheiten der Kıiıirche 11U:  a soweıt regeln, als

nıcht 1mM Wiıderspruch Zu Religionsedikt stand 41, Den heftig einsetzenden
Streit Konkordat und Religionsedikt beendete VOrerst die „ l’egernseer
Erklärung‘“ des Königs VO 15 eptember 1821 Danach sollte sıch der Ver-
fassungseid VO  - atholiken 1Ur auf die bürgerlichen Verhältnisse beziehen,

sollte S16 nıchts verpflichten, 5 WAS den göttlichen Gesetzen oder den
katholischen Kirchensatzungen ware  s  642

38 G. Schwaiger, 402, A. Schneider, Der Rechtsinhalt des bayerischen Konkordates
VO Junı 1817 1m Vergleich mıiıt dem bayerischen Religionsedikt VO Ma1 1818,
Leipziger Jur Dıss. 1931 Scharnagl, Bayrisches Staatskirchenrecht, Mönchen-Gilad-
bach 1915: Mayer, Die Kirchenhoheitsrechte des Königs VO Bayern, München
1884; A. Reinhard, Diıie Kırchenhoheitsrechte des Königs VO:  - Bayern, München 1884;

Hauck, Der Konflikt zwischen Staat und Kirche 1n Bayern, Regensburg 1872;
G. Henner, Die katholische Kirchenfrage 1n Bayern, Würzburg 1854; M. Strodl, Das
Recht der Kırche un die Staatsgewalt in Bayern, Schaffhausen 1852: arl Fürst
Oettingen-Wallerstein, Beiträge dem bayerischen Kirchen-Staatsrechte, München
1846; I. Silbernagl]l, Verfassung un! Verwaltung sämtlicher Religionsgenossenschaften
1n Bayern, Landshut 1870

W. A. Patin, Das bayerische Religionsedikt VO 1818, München 1919
10 $ 58 5O; 57 ext des Religionsediktes nach der offiziellen Ausgabe der:

„ Verfassungs-Urkunde des Königreichs Baiern“, München 1818, { 6 S
41 G. Schwaiger, 403
42 „Zugleich fügen Wır SN Beseitigung aller Mißverständnisse über den egen-

stand un die Beschaffenheit der VO Unsern katholischen Untertanen auf die Kon-
stitution abzulegenden Eıdes die Erklärung bei,; daß, indem Wır Unsern Un-

die Konstitution gegeben haben, Unsere Absıcht nicht SCWESCH sel, dem
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Auch sollte das Konkordat als Staatsgesetz angesehen und vollzogen werden.
Durch das Nebeneinander und Gegeneinander VO Konkordat, Religionsedikt
un Tegernseer Erklärung Wr iıne Rechtsunsicherheit geschalifen, die na

immer Auseinandersetzungen 7wischen Kırche und Staat war 13
ach der Yegernseer Erklärung konnte die Urganısatıon der bayerischen

Kirche dıe 'Tat umgesetztL werden. Am 23. September 1821 wurde der
Münchener Liebfrauenkirche die Urganisations- und Zirkumskriptionsbulle
für die bayerischen Bıstümer VO  - Nuntıus Serra-Cassano verkündet. In den
folgenden onaten weiıhte der Nuntius die neuernannten Bischöfe 14 In den
etzten onaten des Jahres 1821 wurden dann auch die Domkapitel
installiert. Damıt WAar die Grundlage tür eın geregeltes kirchliches en
gegeben un: gleichzeit1ig die außere Voraussetzung tür ine relig1öse KEr-
u  9 die VO  3 den Bischöten tatkräftig betrieben wurde, und die
besonders 1n der Reform des Klerus un der Seelsorge ZU Ausdruck kam %5
Z einem bedeutenden Faktor innerhalb der kirchlichen Restauratıon wurde

das wieder erweckte un NEUuU elebte irken der Orden und Kongregatıionen.
Im Artikel VII des Konkordates hatte sich der Ön1ıg verpflichtet, nbe-
tracht des Nutzens, den Staat un Kirche VO'  - den Orden erfahren hätten und
auch weıiterhıin erfahren würden, un gleichzeitig als Bewels seiner Bere1it-
willigkeit gegenüber dem Hl tu ein1ıge Männer- und Frauenklöster wılieder
herzustellen. Dıie Ordensleute ollten 1m Religions- und Schulunterricht, 1n
der Pfarraushilfe un in der Krankenpflege arbeiten %6. Während der eglie-
(Gewı1issen derselben 1m Geringsten einen Zwang anzutun, da{ daher nach den Be-
stımmungen der Konstitution selbst der VO 1Nsern katholischen Untertanen auf die-
selbe abzulegende Eıd lediglich auf die bürgerlichen Verhältnisse sich beziehe, und
da{ß Ss1e dadurch nichts werden verbindlich gemacht werden, w as den göttlichen
Gesetzen der den katholischen Kirchensatzungen ware. uch erklären wır
neuerdings, daß das Konkordat, welches als Staatsgesetz gilt, als solches angesehen
un vollzogen werden soll, un: da{fß allen Behörden obliege, sich n nach seinen
Bestimmungen richten‘‘. Tegernsee, den September 1821 K. Weber, Neue (Je-
SEI7Z- und Verordnungensammlung für das Königreich Bayern, IL, Nördlingen 1882,

Franz Schnabel tfaßt seine Beurteilung des bayerischen Konkordates w1e folgt
„Man hatte 1mM Konkordat die großen Zugeständnisse gemacht, die

römische Kurie bewegen, die Landesbistümer schaffen un: bei der Bischofswahl
das Wahlrecht der Domkapıtel durch die königliche Nomination. Sobald
diese Vorteile gesichert y hob INd  - die Gegenleistungen, die INall zugestanden
hatte, praktisch wieder auf“‘‘. Fr. Schnabel, 1 35

44 ber die neuernannte Bischöfe vgl Schwaiger, 405
45 ber die Retormarbeit des ersten Erzbischofs VO  3 München un Freising vgl

Paul Sıeweck, Lothar Anselm Freiherr Ön Gebsattel, der ersie Erzbischof VO.  y Mün-
hen und Freıising, München 1955, 160— 249 Zur Erneuerung 1mM Bistum Passau vgl
Aloys Halser, Bischof arl Joseph VO  ”3 Riccabona un seine Zeit, Passau 1928, 60—
147; Franz Xaver Zacher, Heinrich VO  - Hofstätter. Bischof VO Passau S  9
Passau 1940, 11— 471— 507 Für das Biıstum Augsburg vgl die Arbeit VO elm
Witetschek,

Art. VII des Konkordates: „Insuper Majyestas Sua considerans, quot utilıtates
Ecclesia ipse Status Relig1ios1s Ordinibus perceperint, percipere

possint, ut proptam SUam Crga Sanctam Sedem voluntatem probet, alıqua
Monasticorum Ordinum utri1usque Sexus Coenobia ad instituendam 1n Religione ei
Litteris Juventutem, 1n arochorum subsidium, Aut pro ura infirmorum, 1N1ıto Cu

Sancta Sede consilio, CU convenılent1ı dotatione instaurarı curabit“. A.a CX 370
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rungszeıt König Maxımilians hatte diesem Artikel des Konkordates
keine verpflichtende edeutung zugemessen *. Ön1g Ludwig (1825— 1848
Ön1ig VO Bayern; gestorben der besonders unter dem Eintfluß se1ines
Erziehers Joseph Anton Sambuga i1nem tiefen, überzeugten religiösenen gekommen war®. der den Vertrauten alılers ehörte und VO  -
seinem Geist mıtgeprägt WAarL, der über den Weihbischof Zirkel indirekt dem
Kreise der Konföderierten nahestand *® und der sich ebenfalls der romantı-
schen Bewegung verpilichtet wußte, Wr eın Gegner des einseitigen Ratıona-
lismus und hatte sich ZuUur Aufgabe gemacht, „den Mechanismus des Staates
Montgelas’ mıit den NCUu erweckten Krätten der Geschichte und der eligıonbeseelen‘‘ »0. Wenn Ludwig auch den staatskirchlichen Grundsätzen
testhielt, und keineswegs AaUSSC  1e{fßlich der katholischen Restauration
ezählt werden kann %, WAar doch se1n unsch und galten dem eine
Bemühung, dafß staatliches und öffentliches Leben VO  - den Grundsätzen des
Christentums bestimmt würden ®2. Staatssouveränıität, politischer Liberalismus
und Entfaltung christlichen Lebens gehörten den VO  } Ludwig ANSC-
strebten ldealen, deren harmonisches Miteinander 1mM 19. Jahrhundert aber
noch nıcht verwirklichen W Aar.

Der König SEeTIzZtie sich Nu entschieden für die Wiedereinführung der rden,
für die Wiıedererstehung und Neubelebung der Klöster 1n Bayern eın 53 Seine
besondere Zuneigung und örderung erfuhren 1erbei die Benediktiner *.
LO Schwierigkeiten überwinden, wobei neben der Dotierungs-Irage die Beunruhigung des protestantischen Volksteiles über die Klosterpolitikdes Kön1gs, und der W iderstan: jener aufgeklärten, liberalen Männer der
Verwaltung, die Ende des 18 Jahrhunderts ihre Erziehung hatten

M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, AL hgg VO  - Spindler, München
1931

Ebd.,, /—10; Spindler, Joseph Anton Sambuga un die JugendentwicklungKönıg Ludwigs I‚ Aıichach 1927
49 Ebd 69 - Doeberl. Entwicklungsgeschichte Bayerns, U Am Julı 18514

hatten sich katholische Gelehrte einer Vereinigung (‚Konföderierten‘) ecnMN-
geschlossen. Ihr 1el WAar die kıirchliche Kestauration durch die Überwindung des Ra-
tiıonalısmus un des Staatskirchentums. Dreı entren hatte diese Bewegung, ein
schwäbisches 1m ehemaligen Jesuitenkloster 1n Augsburg, eın fränkisches, deren
führender Kopf der Würzburger VWeihbischof Zirkel WAar, un: eın altbayerisches in
Regensburg dem ehemaligen Abt Rupert Kornmann VO Prüfening. VglDoeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, 1L, 5777 f A. Doeber], Abt RKupert Korn-
INann VO Prifling. Eın Beıtrag Zzur Geschichte der Aufklärung, Säkularisation un:
KRestauration 1mM Bıstum Regensburg, 1n : HıstpolBI 149 (1912) 8337—855; 151
(1913) 85—97; 182—=190

_ Spindler, [DDie kırchlichen Erneuerungsbestrebungen Y 205
51 Hr Schnabel, 1

Spindler, Dıie kirchlichen Erneuerungsbestrebungen Y 205
ber den Begınn der Neubelebung un: Wıedereinführung der Klöster 1n Bayernvgl. Bernardıin Lıns, Geschichte der bayerischen Franziskanerprovinz ZU hl An-

ton1ıus VO  - Padua VO ihrer Wiıedererrichtung bis AT Gegenwart /—1  9 Lands-
hut 1939, 1a14

Placidus Sattlier, Die Wiederherstellung des Benediktiner-Ordens durch ÖöÖn1ıgLudwig VO  j Bayern, 1n : Studien un Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktiner-
Ordens, Ergänzungsheft 7) München 1931
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und unter Montgelas gro(fß geworden d  N, iıne spielten. Und selbst
der Umstand, da{fß Zzuerst 1L1LUr weniıge der och ebenden Benediktiner bereit
N, ıne 1ın vieler Hinsicht als agnıs erscheinende Klostergründung aut
sıch nehmen, ehinderte die Ausführung der Klösterpläne des KÖön1gs 55
Jedoch konnten miıt der eıit die Hauptschwierigkeiten überwunden werden.
SO wurden L Metten, cheyern, Schäftlarn erneuert, St Bonitarz 1n München
und St. Stephan Augsburg gegründet, das Schottenkloster 1n Regensburg,das ZWAr nıcht aufgehoben worden W. aber verwalst WAar, wurde wieder
neubelebt >® Die endikantenorden der Mınorıiten, Franziskaner, Kapuziner
und Karmeliten wurden ebentalls unter Ludwig Bayern wieder 9
Viele Schwesternklöster wurden wieder hergeste oder neubelebt, wobei mman
den Schwestern VOTr em Schulunterricht und karitatiıve Aufgaben übertrug.
Die Nıederlassungen der alteren Schulorden der Englischen Fräuleın, der
Salesianerinnen und Ursulinen wurden teils bestätigt, teils wıieder eingeführt
Urec die Einführung des Schulordens der Armen Schulschwestern
UNSCET ETr Lieben Frau wurde besonders auch den kleineren tädten für den
Mädchenschulunterricht gesorgt”. Ebenso konnte unter Ludwig der 1829
VO  - Marıa Euphrasıa Pelletier ın Frankreich gegründete en VO (suten
Hırten 1n Bayern Fu{ß fassen %. Besonders segensreich für die Kranken- un
Armenpflege wirkte sich die amalige Einführung der Barmherzigen Schwe-
ern (Vinzentinerinnen) Bayern AUKY Im Jahre 1848 gab neben dem

Mutterhaus 1ın München bereits 24 Klöster der Barmherzigen Schwe-
Stern in fast en bayerischen Kreıisen ®. Aber auch einıge der eın eschau-
lichen Schwesternklöster, denen Ja der besondere amp der Aufklärung B
golten hatte, w1e das Bırgiıttinnenkloster Altomünster, das Zisterzienser-
innenkloster Niederschönenfeld und das Kloster der unbeschuhten Karme-
lıtinnen, die 19808  - das ehemalige Zisterzienserinnenkloster Hiımmelspforten bei
Würzburg übernahmen, wurden wieder eingeführt ö1 Eıne starke Stütze für
seine osterpolitik fand der Öönıg 1MmM Mınıister Eduard VO  - chenk Eben-
talls griffen die Bıschöfe entschieden die Klostergründungen und -CErTCUECTUN-

SCH auf ®2. Die Wıederherstellung der Orden ® ildete einen großen Erfolg
5 P, S1ıeweck, 189; M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, LEL f
56 Ebd.; Doeberl, eb:  9
57 Angelıkus Eberl, Geschichte der Bayerischen Kapuzıner Ordensprovinz,
Lıins, Geschichte der bayerischen Franzıskanerprovinz 7—1  y ; Ea

M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, 11L, Marıa Liobgid Ziegler, DDıie
Armen Schulschwestern VOo  -} nserer Lieben Frau, München 1935:; dies., Mutter
Theresia VO Jesu Gerhardinger, München 1950

59 P. S1ıeweck, 192 {f
M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, 11L, Scherer, Schwester

Ignatia Jorth un: die Eınführung der Barmherzigen Schwestern 1n Bayern, Gebweiler
1933

61 M. Doeberl, 11L
Für das Erzbistum München und Freising vgl S1iıeweck, 185—99; für das

Bistum Augsburg vgl elm Wıtetschek, 261—307; tfür das Bıstum Passau vgl
Al. Halser, 7— Fr. X. Zacher, 195—217

63 Zum Wıedererstehen der alten Orden un Zr Gründung Kongregationen
1n Deutschland allgemeın vgl Braunsberger, Rückblick auf das katholische Ordens-

1M 19. Jahrhundert, Ergänzungsheft den ‚Stımmen VO  - Marıa Laach‘,
eft 19, Freiburg 1901; L. Hardıck, Ordensfrühling 1n Deutschland 1830/60, 1N * An
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der kirchlichen Erneuerungsbewegung, w1e diese selbst NUu.  $ gerade VO  — den
Östern und vertielt wurde. W as die Wirksamkeit der en be-
traf, hatten S1e sich dem 1in der Aufklärung gewachsenen Verständnis VO  3 den
Aufgaben der Ordensleute nıcht verschließen können und nıcht verschließen
wollen So richteten S1C ihre Arbeit besonders auf den Unterricht, die ushi1lie
1n der Pfarrseelsorge und die karitativen er Aaus, ufigaben, die ber
schon Jahrhunderte hindurch dem Programm der en gehört hatten.

In diese eıt der kirchlichen Restauration, der Klöstergründungen und
Klösterbelebung tiel 1U auch die Einführung der Redemptoristenkongrega-
tıon 1n Bayern un der dortige egınn iıhrer Hauptaufgabe, der Durchfüh-
run VOINl Volksmissionen.

Die Einführung des Redemptoristenordens ın Bayern
Miıt dem 1M re 1841 Altötting übernommenen Kloster konnten die

Redemptoristen endgültig 1ın Deutschland Fu{f(ß? tassen. Schon in den neunziger
Jahren des 18 un egınn des 19. Jahrhunderts hatte Klemens Hof-
bauer VO  - Warschau Aaus versucht, einer bleibenden Klostergründung
Deutschland kommen. S50 führte Ooibauer 1790 Verhandlungen über eine
Gründung Farchant (be1 Garmisch) und 1798 über eine Niederlassung
Partenkirchen. e1: Pläne kamen aber nıcht Zur Ausführung, letzterer sche1i-

ablehnenden Gutachten des Freisinger Domkapıitels %, Ebenso Zer-

schlugen sich Gründungspläne und -hoffnungen der Diözese Konstanz
(17/05)® und 1n Schwaben Zu egınn des 19 ahrhunderts WAar

annn doch Z7wel ründungen Bıstum Konstanz gekommen, die
INa  _ aber nıcht ange halten konnte. Auf dem sogenannten Berg 'Tabor bei
Jestetten 1n der ähe VO  5 Schaffhausen die Redemptoristen VO  3 1803
— 1805 sehr eriolgreich wirksam SCWECSCNH. Eınige Patres hatten dann n ing-
sten 1804 dıe Wallfahrtskirche 1n Triberg (Schwarzwald) übernommen. ıe
anfänglich sehr gutle Zusammenarbeit 7wischen dem Generalvikar gnaz Heın-
uch v. Wessenberg un P. Hotbauer War nıcht VO  3 langer Dauer DSCWESCNH.
Beide erkannten immer mehr ihre verschiedenen Auffassungen über die Kır-
che und dıe Ireue Rom. Zum Bruch 7wischen diesen beiden verschieden
gearteten Geistlichen Wr VOLr em adurch gekommen, da{ß Hotbauer
ein1ge Kleriker Luzern VO Nuntius hatte weıhen lassen. Von da hatte

heiligen Quellen 26 (1950/51) 150 H H. C. Wendlandt, Die weıblichen Orden un
Kongregationen der katholischen Kırche (1818—1918), Paderborn 1924; P. Hinschius,
Die Orden un Kongregationen der katholischen Kırche 1n Deutschland, Berlin 1874;
r, ]} KRıtter Schulte, Die He katholischen Orden und Kongregatıonen, Berlin
1872 Eıner Wiedereinführung des Jesuıitenordens 1n Bayern wıdersetzte sich König
Ludwig un! seine Nachfolger. Kr teilte die Ansicht, die siıch se1it dem 18. Jahr-
hundert bei vielen Fürsten festgesetzt hatte, un! die sich die aufgeklärten Liberalen

eigen machten, da{ die Jesuiten sehr politisch interessiert seiıen un einen Staat
1M Staate bildeten. In Deutschland wartf 1194  ; den Jesuiten 1m Jahrhundert vielfach
uch undeutsche Gesinnung VOTL. Vgl M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns,
1LL,

64 Joh Hofer, Der heilige Klemens } 66 f., 108 PAG ChrStud m 754— 258
Innerkofler, Der hl Klemens 130

Joh Hofer, 113 {{

110



Wessenberg darauf hingewirkt, sıch dieser ‚Römlinge entledigen. EıinigeGeistliche VO Jestetten und I'rıberg, VO  F3 allem aber der fürstbischöfliche
Kommissar 1ın Freiburg, Geistlicher Rat Häberlin, die Art und
W eıse der Seelsorge dieser Patres SCWESECN, die nıcht ıhren, VO  - der Auftf-
klärung bestimmten Vorstellungen über Seelsorge entsprachen. Am 25 Ok-
tober 1805 hatte P. Passerat mıiıt der mehr als 20 Mann starken Kloster-
gemeınde das Haus bei Jestetten verlassen mussen. Se1it dem November des
Jahres dann die Patres 1n Triberg, des starken Protestes der
Bevölkerung, VO  — der Ausübung des priesterlichen Dienstes durch den Ge-
neralvikar Wessenberg suspendiert worden. Weil die Ausweisung Aaus dem
an nicht 1ın der a Wessenbergs lag, hatten die Patres och bis 1807
1n Triberg leiben können, sıch 1n dieser eıt hauptsächlic der Ausbil-
dung der eigenen Studenten wıdmen ®7. Vor 1841 den Redemptoristen
och ine driıtte Niederlassung 1n Deutschland vorübergehend ermöglicht
Fürst Anselm Marıa Fugger, der eın kleines reichsunmittelbares Fürstentum
1n Schwaben esaß, hatte den Redemptoristen 1n seinem Residenzort 4Den-
hausen eine Unterkunft gewährt. Nur eın gu(les halbes Jahr den Patres
ier der Aufenthalt vergönnt DCWESCNH, denn als August 1806 das Fürsten-
Lum Bayern kam, wurden S1e unverzüglich VO der bayerischen Regierungdes Landes verwıiesen ®. Am Dezember 1817 wandte sich dann Klemens
Hotbauer VO Wıen Aaus den Kronprinzen VO  — Bayern, Ludwig, mıiıt der
Bıtte, die bis zZzur Säkularisation ZU Prämonstratenserstilft Steingaden gehö-
rende Wallfahrtskirche, die „ Wıes"“, den Redemptoristen Zur Betreuung
übergeben %, Der Brief 1e unbeantwortet. P. Hofbauer wandte sich ZUr

67 Joh. Hofer, 152—179; Ed. Hosp, Der hl. Klemens Marıa Hofbauer in Triberg 1mM
Schwarzwald, 1805, 1in : (1955) 11 412—446

Joh Hofer, 184— 1
„DIie Concordaten mit der Krone Bayern sıiınd geschlossen. Eure Königliche Ho-

heit kennen me1ıline Gesinnungen, Absıchten un Anstrengungen, welche uch durch
die bereits unschuldig erlıttene Leiden nıcht 1m geringsten geschwächt geworden sind
Da NU:  —3 ohnehin kraft dieser Concordate ein1ige relig1iöse Orden 1im Königreicherichtet werden sollen, können Eure Königliche Hoheit ZUr Bezweckung meıner
sehnlichsten ünsche 1n relıg1öser Beglückung Höchstdero künftiger Untertanen 1mM
gegenwärtigen Momente das Meiste beitragen, und mich Samıt den Meinigen 1N jenenvermifiten Wırkungskreis heiliger Pfilichten wıeder einzuführen, A4US welchem uns die
Wut des Zeitgeistes verdrängen die Freiheit besaß Wır werden dieselben Pflich-
ten mıt nicht minderer Ireue als ehedem ZU allgemeinen Beifall des Publikums
aller Stände sowohl 1n der Seelsorge, als uch 1n der Bildung christlicher Jugend,ertüllen unNns bestreben. uch Waisenkinder MIt der eıit aufzunehmen un! _-
zıehen, ist meın Wunsch, hne mır dadurch auf irgendeine Fundation einen Anspruchverschaffen wollen. Da IC U VO  - den gerechtesten Gesinnungen Eurer Kön1g-lichen Hoheit überzeugt se1n die hre habe, vertröste ich mich mi1t der
zuversichtlichen Hoffnung, Höchstdieselben werden diese meıine untertänigste KEr-
innerungszuschrift allergnädigst aufzunehmen geruhen un!: MI1ır nıcht ZUur Kühnheit
anrechnen, WAanNnn ich mich och mMi1t vollkommenster Ergebenheit erdreiste, ausdrück-
lich und namentlıch auf das einstweilige verlassenen Prämonstratenser Kloster 1n der
W ıes geNaNNtL un: Steingaden gehörig me1ıinen Antrag machen, den ich jedochHöchstdero Weisheit und uüte Sanz anheimgestellt se1n hiemit erkläre, 1mM Falle
Höchstdieselben hierin anders verfügen allergnädigst geruhen wollen; für
mich wird die gröfßte Gnade se1n, dem Wınke Eurer Königlichen Hoheit folgen
dürftfen‘‘. Monumenta Hofbaueriana, AUL, Toruniae 1939, 255
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Unterstützung se1ines Planes, Bayern eın Kolleg bekommen, Rom
Kardinal Consalvı teilte darauthin dem Wıener Nuntıius Leardı 13 März
1818 mıit, da{fß Inan auft die Bıtte des Hofbauer nıcht eingehen könnte, weil
die bayerische Reglerung Lehrorden interessiert se1 und ine Mıss1i1ons-
tätigkeit der Redemptoristen ZUur eıt nıcht möglich wäre; ferner müf{fßlten
Zzunächst die alten, aufgehobenen en berücksichtigt werden a

Auf der Durchreise VO  - Wıen ach Lissabon kamen 11. Januar 1826
fünf Redemptoristen untier der Führung VO  - Franz pringer ach München
In der elit dieses Besuches der bayerischen Hauptstadt tellte sıch Sprin-
SCr auch dem Ön1g und den führenden Männern in Kirche und Staat VOrTr a
Dıiıe Kongregation der Redemptoristen konnte dem Ön1g nıcht mehr Zanz
Iremd se1n, WAar doch als Kronprinz während des Wıener Kongresses oft
mit P. Klemens OIDAuer zusammengekommen ”2, pringer hinterlie(ß beim
Ön1g den besten Eindruck, un wurde uch der Kongregatıon AT“ Unter-
stutzung des Münchener Stadtklerus eın Kloster in Aussicht gestellt. Erz-
ischof Lothar Anselm VO  - Gebsattel, unterstutzt VO gesamten Domkapi-
tel 73 W 1€ auch VO: Miınisterialrat Eduard VO  3 Schenk, verwendete sich tür
die Einführung der Redemptoristen 1n Bayern. In seinem Schreiben VOI11

26. Januar 1826 den Öön1g teilte der Erzbischof mıit, da{ß ebentfalls
dem Wunsche des Vaters, Leo AXIL., entspräche, wenn die Redemptoristen
1n Bayern wirken könnten 7%. aps Leo 11 hatte als Nuntius Deutschland
sehr gut kennengelernt. Zur Wiederherstellung und Hebung des relig1ösen
Lebens wollte darum 1in Deutschland Miıssıonen errichten. Diese se1ne
Absicht 1e13 urc e1in Schreiben des Kardinalstaatssekretärs SO-
maglıa VO März 1824 dem Münchener Nuntius Serra-Cassano mitteilen.
In Bayern sollte der Anfang gemacht werden, indem AUK jeder Diözese Bay-
LAS ein1ıge Geistliche Rom ausgebildet werden sollten, die dann als Miıs-
s1onare VO  - festen Miss1ıonsstationen AUS ın Deutschland ihre Tätigkeiten

Ed. Hosp, Der heilige Klemens 228 ders., St. Klemens un die „ Wiıes®”,
(1954) I1 462— 465

il Hosp, Franz Springer CSSR, —  9 1n * (1956) I8l 377—424; 398 f
2 Joh Hofer, 283
{3 OA  Z Protokollbuch des rzb allgm. geistl. ates, 1826, 28. Aprıl, Nr 153
7{4 Sieweck, 197 Der Brief lautet: „Allerdurchlauchtigster, Gro{fßmächtigster

Könıig! Allergnädigster Herr: Vor einigen Tagen wurde ich mıittels einem Schreiben
VO dem Vuntius in Kenntnis gESETZT, daß seine Päpstliche Heılıgkeit sehr wünschten,
daß Kuer Majestät 1n allerhöchst ero Staaten der Congregatıion der Weltpriester m-
nn Redemptoristen die Autnahme VO ein1ıgen Collegien allergnädigst bewilligen
mOgten; bekanntlich besteht ihr Wırken NUur 1n seelsorgerlichen Verrichtungen,

gegenwärtig S Mangel Geistlichkeit vielen Orten und ebenso in
Bayern Not Cut, ihre Aushılfe könnte daher 1Ur wohltätig se1n, wobeli noch weıter
1n Betracht 7z1iehen 1st, dafß s1e hne alle otatıon 1Ur Kirchen und eingerichtete
Gebäude Zzur Bewohnung verlangen, dem Staate nach auf keine Weiıse ZUL Aast
fallen; bei allem dem wollte ich nıcht , einen Antrag auf iıhre Aufnahme
stellen wollen, hne nıcht vorläufig die allerhöchste Erlaubnis hiezu erhalten
haben, der ich 1n tiefster Erniedrigung ersterbe Ebd., 297 Am 12. Februar 1825
hatte General Cocle das Kloster 1n Wiıien mitgeteilt, aps LeoO XIl habe den
Wunsch, da{fß 1in Bayern ein Redemptoristenkolleg gegründet werde. Am 12. Juniı des
Jahres berichtete der General 1n einem Rundschreiben alle Häuser über diesen
Wunsch des hl Vaters. Vgl Ed. Hosp, 1in ; (1956) {17 308
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aufnehmen würden. Die anfängliche Begeisterung, mıt welcher der Nuntius
die Sache aufgegriffen hatte, nahm bald ab, als sıch mit Bıschof Fraunbderg
VO  - Augsburg und Erzbischof Gebsattel VO: München besprochen hatte. Vor
allem ieß dıie Bevormundung der 1IPC durch den Staat das Unternehmen
als undurchführbar erscheıinen. Aut den Bericht hın, den der Nuntius nach
Rom geschickt hatte, unternahm Leo XIL VOrerst nıchts Weiteres 1n dieser
aC(

Man kann annehmen, da{ß der Vater, wenn ausdrücklich die Ansied-
lung der Redemptoristen in ayern wünschte, ohl auch wıeder seinen —

sprünglichen Plan verfolgte, Deutschland miss1ion1eren lassen. Der Önıgbat 19108  3 P. Passerat die Ordensregel und fragte gleichzeitig A ob vier
Patres Zzur Gründung eines Klosters München ZALT Verfügung geste. WL -
den könnten. Jedoch gelang der liberalen Parte1ı und dem inister raf
Armansperg den Ön1g och umzustimmen, da{fß das bereits bereit-
gestellte ehemalige Hieronymitenkloster Lehel die Franziskaner e1NZ0-
gen ® Im a  re 1828 wollte der Fürst O1S VO  - Öttingen-Spielberg die Re-
demptoristen nach Öttingen un Hochaltingen bringen ber auch diese Be-
mühungen scheiterten, obwohl sich Bischof Sailer VO  - Regensburg bei
Mınıiıster Schenk und beim Öön1g dafür einsetzte. EKın ebenfalls erfolgloser
Versuch wurde dann och VO: Schwandort erpfalz AaUus gemacht 7, Den-
och stieg uch 1n Bayern das Ansehen der KRedemptoristen und die Zahl
ihrer Freunde Hıerzu trugen VOT em die Seelsorgsarbeiten der Patres bei
den Auswanderern ordamerika und die 7zunehmende Zahl der Volksmis-
s1onen Elsaß, der Schweiz, Belgien und 1r0o. be1i Dıe Auswanderer-
seelsorge, der sich die Redemptoristen se1it 1832 widmeten, besa{fß VOTr em
das Interesse und Wohlwollen Ön1g Ludwigs L., während die Volksmis-
s1ionen, dıie VO  } den Patres seit 15826 sa un 1n der Schweiz, se1t 1833
1ın Belgien und se1t 1840 1ın 1r0 gehalten wurden, immer größeres Autsehen
erregten *® Als der Önig anläfßlich der Heiligsprechung des seligen Alfons

75 B. Bastgen, Bayern und der Heilige Stuhl ) IL, TU f IR Schon Klemens
Hofbauer hatte 1788 VO Warschau un 1814 VO  - W ıen AaUus e1m Ordensgeneral un
e1im hl Stuhl den Versuch unternommen, eın zentrales Studienkolleg tür deutsche
Redemptoristen 1n Rom gründen, VO  - dort A4AUuUs Deutschland missionieren.
Vgl Joh. Hofer, 61 f’ D ZIER

{(6 Brandhuber, Dıie süddeutsche Provinz, 1N : Die Redemptoristen
Festgabe Sn 200- Jahr-Feier der Kongregation des Allerheiligsten Erlösers, hgg VO

Brandhuber, Bamberg 1932 221—262, 1er 5: 221: Ed. Hosp, rbe 418
Am 20. April 1826 hatte Schenk e1ım Erzbischof angefragt, welche relig1iösenOrden vorschlage, den seelsorglichen Bedürfnissen 1n München auf Wunsch

des Königs besser Rechnung tragen. In seinem Gutachten VO 28. Aprıl schlugder Erzbischof den Redemptoristenorden als den geeignetsten VOT. Schenk merkte
U für München zuerst die Redemptoristen VOTr, die ber wieder strich un dafür
Augustiner notierte, mi1ıt der Begründung, dafß ür eın Redemptoristenkloster Ordens-
mitglieder AaUuSs dem Ausland erforderlich sein würden. Der König ZO ann ber die
Franziskaner den Augustinern VOr, weil keine altbayerischen Augustiner, ohl
ber och altbayerische Franziıskaner gäbe. Vgl Lins, Geschichte der bayer. Fran-
zıiskanerprovinz — f 22

40’7 Brandhuber, z Sailer hatte sich 1828 zwecks Einführung der Redemptoristen
1n Bayern uch bei Friedrich Schlegel erkundigt. Vgl Al. Halser,

75 Vgl
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Maı 1839 mit Wiıener Redemptoristen in R om zusammentraf, erkun-
igte sıch eingehend über die Wiıirksamkeit der Patres 9 Unter den ersten
Freunden, welche die Redemptoristen Bayern hatten, sind besonders

raft arl August VO Reisach, Bischot VO  - Eichstätt, spater Erz-
ischof VO  - München und Freising und danach Kurienkardinal; der Mün-
chener Domkapitular Heinrich Hofstätter, seıit 1839 Bischof VO  - Passau, und
der Universitätsprofessor Friedrich Wiındischmann, der unter Erzbischof VO
Reisach Generalvikar wa  $ 1lle drei ollten spater VOINl großer Bedeutung
tür die Redemptoristen in Bayern werden.

Als Heinrich Hofstätter 1839 Bischof VO  - Passau geworden WAar, galt seine
besondere orge dem Mutter-Gottes-Heiligtum in o  ıng Im a  re 1802
WAar das säkularisierte t. Anna-Kloster der Franziskaner o  ıng
einem sogenannten „Zentral‘‘- oder „Aussterbekloster“‘ für dıe Kapuziner be-
stimmt worden. Innerhalb VO  - 22 Jahren sınd dann in o  ıng 130 Kapu-
zıner gestorben, da{fß 1825 1Ur och Patres, VO'  - welchen der üngste
53 a  re alt Wr Zzur Betreuung der großen Wallfahrt übriggeblieben 11.

Ön1g Ludwig machte 1826 diesem unwürdigen „Aussterbezustand“‘ eın
Ende, indem die Wiederaufnahme VO  - Novızen gestattete Sl Weıil die Zahl
der Kapuzıner tür die Wallfahrtsseelsorge eın WAar, hatte der Öön1g 1mMm
gleichen Jahr eın Wallfahrtspriesterhaus Altötting gegründet, VO'  - dem AUS

die Weltpriester unter der Leıtung 1nes Walltfahrtsdirektors der
Wallfahrtsseelsorge tätıg se1n sollten 81. Bischof Hofstätter wollte die Wall-
fahrt noch weıter ausbauen, und 1erbei ollten noch andere Urdensgenossen-
schaften mitwirken. Am Ar Januar 1841 wandte sich direkt den KöÖön1g,

25 Januar Miınister VO  - Abel und bat die Zulassung der Jesuiten
und Redemptoristen 1n Altötting. Mınıster VO bel befürwortete 1mM Schrei-
ben VO 9. März beim Öön1g dieses Gesuch, wobe1l sich besonders für
die Jesuıiten einsetzte. Der Könıg lehnte die Berufung der Jesuiten nach Bay-
w l  3 ab genehmigte 188 w 6S Reskript VO 11. März 1841 für Altötting 15..N)
kKedemptoristen und beauftragte den Passauer Bischof mıiıt iıhrer Einführung.
Dıie entsprechende Ministerialentschließung rag das Datum des 14. März
1841 82 Gleich 15. März wandte sıch Bischot Hofstätter Friedrich
Poes! ® 1n Wıen, einem ehemaligen Studienfreund AUS München, un teilte
ıhm mıt, dafß der Ön1g das vormalige Jesuitenkolleg nebst Kirche, St Mag-
dalena, den Redemptoristen übergebe un wünsche, da{fß bald mındestens
15 Patres nach Altötting kämen 541 Passerat, Generalvıikar der Kongregatıon

7{9 Hosp, rbe J 3()
Eber]l, 463— 471

PAG ChrStud I7 11; Halser, 107111
8 Brandhuber, 221 Fr Zacher, 196 Hosp, Erbe 370

Friedrich Poesl], geboren 1. September 1806 1N Landshut; 1829 Priester-
weihe; Dr. theol. 1n München; se1it 1833 Dozent tür Kirchengeschichte un Kirchen-
recht 1N Passau; 1837 Ordensprofefß; Prätekt der Studenten 1n Mautern und Dozent;
1841 Nov1ızenmeister 1n Altötting; spater Rektor 1n Pittsburg TIrier un
Marıa-Hamuicolt (Westf.); 27. Juli 1876 1n Puchhein (Österreıich) gestorben. Vgl

De Meulemeester, Bibliographie 1L, 331—333; ILL, S70 Kurze Lebensbilder
der verstorbenen Redemptoristen der Ordensprovinz VO Niederdeutschland, Dülmen
1896, 55— 60

84 Hosp. Erbe 320 8::; PAG ChrAÖ M 31
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außerhalb Italiens, gab VO  - W ıen 4aus umgehend dıe Erlaubnis DAl Neu-
gründung Altötting ®. Am 27. März machte Bischof Hofstätter den Re-
demptoristen Z7wel H1CWHt Angebote, und wAar dıie Wallfahrtskirche und das
Kloster Maria-Hilf Passau und Schlofß Freudenhaın be1i Passau, letzteres
als Noviziats- und Studentatshaus der Kongregatıon. Gleichzeitig tellte der
Bıschof das bisherige Wallfahrtspriesterhaus Altötting für dıe Patres in
Aussicht. Die beiden Projekte 1n Passau kamen nıcht ZuUur Ausführung, obwohl
sich der ischof uch spater noch darum bemühte, den Patres die Wallfahrt
auf dem Marı1a-Hılf-Berg 1n Passau übergeben. ingegen rechneten die
Patres VO  - Anfang mıt einem eigenen Noviziatshaus 1n Altötting, das
dann gleichzeitig als Exerzitienhaus für Priester und La1i1en gedacht war °

P. Passerat bestimmte AUus den Ääusern Bischenberg Elsa(ß), reiburg
(Schweiz), "TIruiden (Belgien), Wıttem (Holland) und AUK den Öösterreicht-
schen Klöstern Innsbruck, Eggenburg, Mautern, Leoben und Wıen dıe ersten
15 Patres für Altötting. Hınzu kamen vier Lai:enbrüder ®7. Am Ostermontag
1841, den pril, reisten die ersten s1eben Patres und die vier La1:enbrüder
VO Wıen ab Es die Patres Ernst aunac Johann Schöfl, Joseph
Nıemetz, rıe  C oes Emanuel Hauptmann und Franz Kuhn, die un
der Leitung ihres ern P. Franz VO  5 Bruchmann ®® donauaufwärts
fuhren. 15 April abends kam I11d);  b in Passau Den Ordensleuten wurde
e1in überaus teierlicher und herzlicher Empfang VO der tadt, dem Klerus
un dem olk bereitet. Im IDom hiefß der Bischof der Spıtze des I1)om-
apıtels die Redemptoristen iın seinem Bıstum wıillkommen Am nächsten
Tag begleitete der Bischof selbst die Weiterreisenden ach Altötting, in  —$

17/. April ankam. W ıe der Altöttinger Klosterchronist bıs 1Ns Einzelne
gehend die Reise VO Wıen über Passau ach Altötting schildert, wird
ebentalls über viele Se1iten der feierliche Empfang 1n ötting, die Eıintüh-
rFung iın die Gnadenkapelle, ın die Magdalenenkirche, die nunmehrige Ordens-

Am März schriebh Passerat General: „Das Werk, das aps Leo XIL
als untius 1ın Bayern begann, das Bıschöfte törderten mMmi1t Unterstützung aller katholi-
schen Männer VO Ansehen, Was alle relig1ösen Bürger wünschten, ist vollendet. Der
Ön1ig von Bayern hat die Zulassung unserer Kongregatıon 1n Bayern bestätigt. Der
Bischof VO:  - Passau hat uns Altötting angewlesen, Haus un Mitglieder VO

Kön1g erhalten werden. Es wurde die unverzügliche ntwort innerhalb eines Tages
der vielmehr einer Stunde gefordert, damıt, WwW1e der Bischof sich ausdrückt, nıcht
die Gegner sich vereiniıgen. Daher habe IC mi1t meılınen Konsultoren die Zustimmung
Euerer Paternität vorausgesetzt un!' die Gründung ANSCHOMMCN, Es mussen sofort

hin, die ic 4us allen Ääusern zusammennehme. Ich bitte Iso Bestätigung‘“‘.
Z1t Hosp, Erbe 321

Brandhuber, RDET
8’7 PAG ChrAÖ 1, 8)

Hranz Rıtter Bruchmann, 5. Aprıl 1798 1n Wıen geb.; Studium se1it 1817
1n W ıen un: Erlangen (bei Schelling); 1827 Dr. jur. uftr. Vermählung; [Fal 1N den
Osterr. Staatsdienst; Mitglied des VWıener Schubertkreises; 1831 ach dem Tod seiner
Frau Redemptorist; 1833 Priester Provinzıal der Österreichischen, seıit
1849 Deutschen Ordensprovinz; Proviınzial der Deutschen, se1it 1859 ber-
deutschen, UOrdensprovinz; 23. Maı 1867 1n (sJars a. Inn gestorben. Vgl De
Meulemeester, Bibliographie ) 11L, 266; Neue Deutsche Bıographie, 1L, Berlin
1955, 642; Moritz Enzinger, Franz Bruchmann, 1n * Veröffentlichungen des Museum
Ferdinandeum in Innsbruck, eit 10, Innsbruck 1930, 117
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kirche der Patres, und 1n das Wallfahrtspriesterhaus berichtet 59 Bezeichnend
tür das damalige relig1ıöse Empfinden, für Stil un Form un die Gemütsart,
1ın denen und AUS denen heraus das relig1öse en iın Liturgie und Frömmig-keitsübungen gestaltet wurde, sind die einleitenden Sätze des Kapıtels: Emp-fang 1n Altötting 17. April Der inzug 1n die Gnadenkapelle: „Diesen
Tag, welchen Gott gemacht, ertfreuen und frohlocken WIr ber ihn; erfireuet
habe ich mich 1n dem W 4s Mır gesagt worden: WIr werden gehen 1n das Haus
des Herren; 1n deinen Vorhöfen, Jerusalem, werden NSere Füsse stehen;1n wallen die Gemeinden, die Zünfte des Herrn, Jerusalem ZU Zeugnisse,bekennen den Namen der Herrıin. Wohlan iıhr Zünfte Altöttings, AaUu$s-
erwählte Gemeinde, auf ihr Knaben, ihr Töchter Jerusalems, aufblühende,
weıbliche Jugend, die Farbe der Unschuld gekleidet, VON zweıien Jung-Irauen gehütet, Töchter Marıens VO  - England ® zünftigen Ordenskleide,
tretet VOTaUS, die Ankunft der Gottgesandten SCZNCN. Folget der Jugend,ehrwürdige ne des seraphischen Vaters, Brüder un Väter 1m Geleite des
hohen, ehrfurchtgebietenden Greises, Provinzıales; und ihr Diener Ma-
rıens, der Gnadenvollen, esa. des Herrn, wachsame Hırten der Pılger,die iıhr barmherzig den Wanderern ach Jericho die tiefen unden verbindet,
schließet euch dem testlichen Zuge Auf, Brüder, folget! Brüder folget
unNnseren Vorläutern auf den Gnadenweiden Marıae, WIr werden gehen 1n das
Haus des Herrn;: IET Füße werden 1n deinen Vorhöfen stehen, Jerusalem:
VO  - des Herren Mutter ist dies geschehen, und ist wunderbar 1ın unseren
Augen “ %, Außer dem Wallfahrtspriesterhaus un der Magdalenenkirchewurde dem en der gröfßite 'Teıil des anstofßenden, ehemaligen Jesuiten-kollegs Zzur Verfügung gestellt, welches aber wegen notwendiger Bauverbes-

und Umbauens rst Dezember 1841 bezogen werden konnte ?®2.
1 1Ur der Bıschof, der Klerus und das olk empfinden mıiıt Freude,Anteilnahme, Ja OS mıt einer uns heute überschwenglich erscheinenden Be-

geisterung die Ordensleute, auch die kegierungsstellen kamen iıhnen Ireund-
iıch und zuvorkommend Besonderes Wohlwollen zeigte Mınıister
VO  —} bel den Redemptoristen gegenüber. So antwortete der Mıiınıster

Maı 1841 auf ein ersties Schreiben des Rektors, Bruchmann: „Mıt grolßerFreude und den trohsten Erwartungen habe ich Ihrer un ihrer Irommen
Ordensbrüder Ankunft Bayern begrüßt. Möge iıhr en be1 uns wach-
SCn und gedeihen, möge ihm bald die Eröffnung VO  - Miss1ionsgottesdiensten,die UÜbernahme auch anderer stalten noch möglich werden. Dieses ist me1in
inniger unsch em ich mich mıit den Meınigen Ihrem un Ihrer hochw

* 9Ordensbrüdern Irommen Gebete recht dringend empfehle
PAG ChrAÖ 1, 10—28; Fr. A, Zacher., 198: G. Brandhuber, K

U1
Gemeint sınd die Englischen Fräuleıin, deren Gründerıin Marıa Ward SCWESCH ist.
PAG ChrAÖ 17 20
Ebd.,, i Brandhuber, P

Y3 dr ach der Abschrift 1n der Chronik VO  - Altötting, PAG ChrAÖ L, 35 Am
un 28 August 1841 traften sich Bischof Hofstätter un: Miınister bel 1n Alt-

Ötting. Der Minıister, der als „e1In Mann VO schlichten Außern, riesig hohem
Wuchse, 1n den Mitteljahren, besonnen un! gelassen 1n Gang und Sprache, bescheiden
un ns 1n Ausdruck und Gebärde‘“ beschriehben wırd (ChrAÖ I’ 75), versprach den
Patres, seine Vermittlung un: seinen Einflufß tür dıe Anliegen des Hauses einzusetzen.
(Ebd.,, 14—
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[ Dıie Patres übernahmen NnUuU ırekt ihre Aufgaben als W allfahrts-
seelsorger. DIie bisher 1n der Wallfahrtsseelsorge arbeitenden bis Welt-
priester (meist Neugewelihte, welche nach Altötting geschickt WUuT -

den), die der Staat unterhielt, wurden somıt VO den Redemptoristen abge-löst. Die Zahl der Patres, die jetzt die Wallfahrtsseelsorge übernehmen soll-
ten, wurde mıi1t 15 bis 2() angegeben. e1 ollten aber die Ausgaben des
Staates für 15 Patres nıcht höhere sein als die für die früheren bis Welt-
priester; eine besondere Vergütung wurde allein für die übrigen Patres
bereitgestellt ®*. Von Anfang mufßten sich die Ordensleute dem ischöf-
lichen Ordinariate gegenüber entschieden tür die Erfüllung des VO Bıschof
gemachten Versprechens einsetzen, dafß die Kongregation siıch Sanz ihren
eigenen (GJesetzen entsprechend betätigen und entfalten könne. Kompetenz-
streitigkeiten und grole Empfindlichkeit des 1SCHOISs führten 1mM Aa4ulfe der
a  re erbitterten Auseinandersetzungen.

Die meıiste Arbeitskraft der Redemptoristen in Altötting WAar Ürc die
Betreuung der Walltahrt beansprucht. Im Folgenden seien die gottesdienst-
iıchen Verpflichtungen aufgeführt, welche den Patres als Wallfahrtsseelsorger
übertragen

Verzeichnis der Funktionen und Verrichtungen der VWallfahrtspriester.
Funktionen der Wallfahrtspriester 1n der Kapelle
Ordentliches

Täglıch die Messe einer bestimmten
Täglicher Rosenkranz ach dem Ave-Läuten.
An en Sonntagen nach der Vesper 1n der Pfarrkirche wırd in der
Kapelle der nge des Herrn oder die laur. Lıtane1li gebetet. Dıies gıltuch nach den sonstigen Vespern 1n der Pfarrkirche.

4) Ne Montage, Dienstage und Donnerstage der Fasten das Miserere miıt
zweimaligen egen; alle Freitage aber das Stabat Mater.

Außerordentliches
Während der Wallfahrtszeit tinden folgende aufßerordentliche Funktionen

KEın- und Ausbegleiten der Kreuzzüge nebst kurzen Anreden und dem
egen mit dem Kreuzpartikel, 1in der Kapelle aber miıt dem Ciborium.
Votivämter, welche VO den Wallfahrern ezahlt werden.
Litaneien, welche VO  - den Wallfahrern bezahlt werden.

4) Am Sonntag ach Marıä Namensfest, als dem Kirchweihfest, WIr:!
Uhr ine solemne Liıtane1i gehalten, und och Z7we1l Samstage darauf.

II Funktionen 1ın der Walltfahrts- oder Magdalenenkirche.
en Werktagen des Jahres Uhr INOTSCHS weniıigstens ıne

Messe.
An en Sonn- und Festtagen VO  3 1/2'7 bis Frühpredigt.
Vom Begınn der österliıchen Beichtzeit bıs ZU Sonntag ach dem est
Allerheiligen hält VO  - Uhr INOrgens hıs Uhr miıttags, und nachmit-
Lags VO 1/ 3 bis f { Uhr abwechselnd jederzeıit eın Wallfahrtspriester

Brandhuber, 223
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die Stundenvigilanz 1mM Beichtstuhl, auch wenn keine Wallfahrer und
Kreuzzüge angekommen sind. Sınd aber Kreuzzuge angekommen,
erscheinen sämtlıche Wallfahrtspriester sogleich ihren Beichtstühlen
VO INOrSCHNS 1/25 bis mittags und nachmittags VO  - /:3 bis
*/ Uhr.
An den Fastnachttagen ist das vierzigstündige Gebet
Am März beginnt eine neuntäg1ige ranz-Xaveri-Andacht. Täglich ist
auft dem Altare, der dem eiligen eweıht ist, eine Messe. Werktagen
ist die Messe Uhr, Sonntagen Uhr. Während der Messe
wıird der Rosenkranz samıt Lıtane1i gebetet Vor und nach der Messe wıird
mıiıt dem Ciborium der egen gegeben.
Am Feste des hl Joseph ist Uhr nach geendetem pfarrlichen Got-
tesdienst eın teierliches Amt, und nachmıiıttags Uhr Predigt SCH
des Prinzipalfestes der Bruderschaft des hl Joseph Danach ist erle-
SUuN der verstorbenen Bruderschaftsmitglieder mıt anschließender I 1-
tane!l. Während der folgenden Woche ist dann Uhr Hochaltar
äglıch ine Messe. Während derselben wird der Rosenkranz gebetet.
Vorher und nachher wird der egen gegeben Für die Josephsbruder-
schalt werden dann och ach der aV acht essen Uhr
1n der St. Josephs Kapelle gehalten.
Am Feste Marıä Verkündigung wird Uhr trüh VO Präses der
Marı1anıschen Kongregatıon das Allerheiligste ausgesetzl. Um Uhr ist
Teierliches, dreiherriges Amt Um Uhr 1mMmM Kongregationssaal Predigt,
danach Prozession, der alle Wallfahrtspriester beiwohnen.
Am Sonntag Judica, als dem Titularfest der Bruderschaft VO:

Tode, ist ein zehnstündiges Um Uhr Aussetzung, nachmıittags
ach der Predigt wird das Allerheıiligste wieder eingesetzt.
Am dritten Sonntag in jedem Monat ist die Predigt VO 'Tod mıt
Verlesung der innerhalb des Monats verstorbenen Mitglieder. Danach
sakramentaler egen

10) Festlegung der Ordnung für die Kartage.
11) In der Fronleichnamsoktav 1st äglıch Uhr hl. Messe VOTr dUuSSC-

eiztem Allerheiligsten. Am en Lıtane1ı mıt zweimalıgem egen
12) Am Sonntag VOL dem Magdalenenfest wird das Patrozınium gefeiert.

Am oraben ist Uhr Vesper, Tage selbst Uhr Predigt,
danach das Hochamt, nachmittags esper.

13) Im Oktober, Sonntag nach us, ist das Kirchweihtfest. [Der
(sottesdienst ist Ww1e Patroziniumstag.

14) Am 3. Dezember beginnen dıe Xaver1-Litaneıien durch acht Tage hın-
Ur

15) Am etzten Tag 1M a  re ist Uhr nachmittags die Dank- oder
Schlußpredigt, anschließend 'T e eum

16) Am ersten Sonntag jeden Monats wırd nachmıittags Uhr Franz-
aver-Altar VOL ausgesetztem Ciborium der Miss1onsrosenkranz mMi1t
anschließender Lıtane1 gebetet.

17) Am Oktober, 13 November, Dezember, Februar, Junı,
21 Juniı und 31 Julı sınd dıie sogenannten Jesuiten-Amter halten

8 Funktionen 1n der Pfarrkirche:
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An den Marienfesten, den zweıten Feiertagen VOL Weıiıhnachten, Ostern
und Pfingsten, Sonntag VOTLr dem Michaelstag und Schutzengelfest
mussen die Patres 1n der Pfarrkirche die Predigt übernehmen. Ebenfalls ind
die Patres z Levitierdienst iın der Pfarrkirche verpflichtet. Dıie Prozession

Erntefest, Fest Marıä Geburt und die Sakramentsprozession jedem
Donnerstag mufß uch VO  - den Wallfahrtsgeistlichen begleitet werden ®°.

Vom Staat her die Kedemptoristen als Wallfahrtsseelsorger nach
Altötting gerufen worden. Ebentfalls rang der Bischoftf VO  - Passau immer
wıieder darauf, da{ß die Wallfahrtsseelsorge die erste und eigentliche Arbeit
der Patres 1n Altötting se1 Vorliegende Gottesdienstordnung und die groise
Zahl der W allfahrer beweısen, da{ß die Patres mıiıt dieser Seelsorgsarbeit alleın
reichlich beansprucht Wenn die Redemptoristen uch auf ihre Spezl-
fische Tätigkeit der Volksmission drängten und sS1e se1t 1843 in großem alße
aufnahmen, wurde die Seelsorge den Wallfahrern VO  - ihnen nıcht VOCr-

nachlässigt, auch wWenn I1  — sıch deswegen Einschränkungen bei der Anzahl
der anzunehmenden Mıssıonen auferlegen mu{fßte Im übrigen Wr Ja ein
Kernstück der Mıiıssıon für die me1ılisten Gläubigen auch be1 der W alltfahrt
gegeben, der Empfang der Beicht und Kommunion, da{ß ina  ; die W all-
fahrtsseelsorge fast als eine immerwährende Mıssıon ansehen konnte %. DIie
geschilderte Gottesdienstordnung VO  - Altötting kann INan, abgesehen VO  -

einigen Abweichungen, die spezie durch die Wallfahrt gegeben N, als
exemplarisch für die amalıge orm der Seelsorge ansehen. I )iese Seelsorgs-
Art und diese Formen der Frömmigkeit tanden dann auch die Missıonare
überall VOr, S1E Missıonen hielten Und S1e paßten ihre Missionsmethode,
sowe1lt S16 diesem Verständnis VO  - Liturgie und diesen Formen relig1ösen
Lebens nıcht schon entsprach, ganz daran

Die erstie Mıssıon wurde VO 7.—10. November 1843 iın Tuntenhausen
(Erzbist. ünchen und Freising) VO  — den Redemptoristen gehalten. [)amıt
Wr der ang einer dreißigjährigen Missionstätigkeit gemacht

Zusammenfassend äßt siıch ‚S DıIie Säkularisation hatte tiefgreiten
1n die kirchliche UOrganıisatıon eingegriffen und damıt auch die Seelsorge
negatıv beeinflußt. Dagegen hatten die een der Aufklärung, welche das
wıssenschafttliche un politische eben, und dabei auch die Theologen und
den SÖöheren Klerus beschäftigt hatten, den nıederen Klerus und das Volk,
besonders das auftf dem Land, nıcht beeinflussen können. IDıie Wırren der
e1it und der Angriff einer radikalen Aufklärung auf die Grundlagen des
Christentums hatten die christliche Substanz des Volkes, auf der dann die
kirchliche Erneuerung hauptsächlich aufbaute, nıcht erschüttert. IDer Weg-
fall des katholischen Weltanschauungsstaates, der vorläufige Mangel einer
damit geforderten grölßeren Eigenüberzeugung und Eigenverantwortung 1mMm
Religiösen, die Hrc die Folgen der Säkularisation gefährdete Seelsorge, die
schädlichen Eintflüsse langer Krıegszeıten, all das AI“ Gegebenheiten, die
das chrıistlıche en des Volkes erührt hatten. Eıne irekte Gefährdung
des christlichen auDbDbens des Volkes oder Sar eın Einbruch 1n denselben

OAP
96 Zur Tätigkeıit der Redemptoristen 1n Altötting vgl Aloıs Maıer, Dıe SCOCNS-

reiche Tätigkeıt der Redemptoristen 1n Altötting VO 1841 bis AAr Vertreibung 1873,
Nr des Marıanischen Jahrbuches, hgg V, J. B. Mehler, Regensburg 1929
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hatte aber noch nıcht stattgefunden. uch die Formen des relig1ösenLebens 1n Liturgie und relig1ösem Brauchtum, die ihre letzte große Aus-
ragung Barock erhalten hatten, stärker als der Rationalismus eines auf-
geklärten Staatskirchentums SCWESCNH., Gelitten ingegen hatte das sıttliche
Leben des Volkes, die Verwirklichung des Christentums 1mM praktischen en
Hıer NUu  j lag der Hauptansatzpunkt der Volksmissionen.

Der kirchengeschichtliche ÖOrt der Volksmissionen 1st die kirchliche Er-
neuerungsbewegung Bayern 1mM 19. Jahrhundert. Ja, die Bischöfe sahen
02 1n den Volksmissionen das entscheıidende ıttel für die relig1öse Er-

des Volkes

Kapıtel Außere Voraussetzungen und edeutende
Geschehnisse für die ntwicklung der Volksmissionen 1n

Bayern
Das iırken der Redemptoristen, VOT em ihre Tätigkeit als Volksmis-

s1onare WAar iın starkem Ma(ße VO  - dem damaligen Verhältnis 7zwıischen Kirche
und Staat beeinflußt Zur Beeinträchtigung der Volksmissionen UuUrc die
staatskirchliche Praxis, w 16e S1e Önig und Regierung handhabten, kamen
heftige Angriffe aufgeklärter und liberaler Kreise diese orm der Seel-
OTr ach dem Revolutionsjahr 1848 wuchs gegenüber dem Staate das
Selbstbewußtsein der Katholiken, die sich Jjetzt gemeinsamen Aktionen
zusammenschlossen, ihre Anliegen und Interessen einheitlich und MI1t
größerem Nachdruck ZuUur Geltung bringen und verteidigen. (Vgl egınnder Katholikentage und Bischofskonferenzen, zunehmende Vereinstätigkeit.)Be1 dem 1U einheitlichen, nachdrücklichen un zielbewußten ingen der
Kırche Selbständigkeit und Freıheit gegenüber dem Staat spielten die
Volksmissionen insofern ine O  €,; als die 1SChole gerade die Miıssıonen
als eispile. sahen und nahmen, ihr ausschließliches eCcC in seelsorglichenAngelegenheiten gegenüber staatlıchen Einmischungen die Seelsorge ein-
zufordern und verteidigen.

In Bayern konnten die Auseinandersetzungen zwıschen Episkopat und Re-
gierung durch königliche Entschließungen VO pr1 1852 un Oktober
1854 1ın wesentlichen Fragen grundsätzlich beigelegt werden. Den Zeitauffas-
SUNSCN un -umständen entsprechend die Rechte der Bischöfe weıit-
gehend VO Staat respektiert worden 1. Damıt Wr denn auch iner
tragbaren Regelung hinsiıchtlich der staatlichen Aufsicht über die außer-
gewöhnlichen kirchlichen Feierlichkeiten gekommen, da{fß sıch VO  - daher
die Durchführung VO  — Volksmissionen ziemlich ungestört entfalten konnte.

Die Entwicklung der Redemptoristenvolksmission WAar ebenso VO  - der Ent-
faltung des Ordens selbst abhängig. So wird auch davon 1n diesem Kapıteldie ede se1n mussen.

arl Weber, Neue Gesetz un: Verordnungen Sammlung tfür das Königreich Bayern,I Nördlingen 1885, 654— 660 Vgl uch H. Brück, 1117 H. Rall, Kön1gMax'’ IL VO  j Bayern un! die katholische Kırche. Eıne Vorstudie, 1N ; HJG (1955)7139—747; (Anonymus), Systematische Zusammenstellung der Verhandlungen des
bayer. Episkopates mit der Königl. Bayerischen Staatsregierung VO  3 über
den Vollzug des Konkordates, Freiburg 1905
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Zulassung der Dolksmissionen in Bayern und diesbezügliche staatliche
Bestimmungen

Grundlegende Voraussetzung für den Begıinn, den aufßeren Verlauf und dıe
Entwicklung der Volksmiss1ionen die staatlichen Verordnungen, die
hinsichtlich der Volksmissionen erlassen wurden. Dıie Abhaltung VO  - olks-
mi1issionen unterstand der speziellen Erlaubnis des Köni1gs; denn diese un-
SCH ählten den außerordentlichen kirchlichen Feierlichkeiten, für welche
gemä 79 des Religionsediktes die ausdrückliche Bewilligung des Souver-
ans eingeholt werden mu{fßte Dıie Paragraphen 76—79 des Religionsediktes
wurden be1 den Auseinandersetzungen die Missionstätigkeit immer wieder
zıtıert, etifen S1e Ja die Grundlage für die Verordnungen, mıiıt denen der
Staat 1n die Seelsorge eingriff

76 „Unter Gegenständen gemischter Natur werden diejenigen verstanden,
welche ZWAar geistlich sind, aber die eligion nıcht wesentlich betreifen,
und zugleich irgend ine eziehung auf den Staat un das weltliche
Wohl der Einwohner desselben en.

ın gehören
a) alle Anordnungen ber den äußern Gottesdienst, dessen ÖOrt, Zeit,

Zahl e{C.:;
Beschränkung und Aufhebung der nıiıcht den wesentlichen Teilen
des Kultus gehörigen Feierlichkeiten, Prozessionen, Nebenandachten,
Ceremonien, reuzgänge und Bruderschaften;

C) Errichtung geistlicher Gesellschaften und sonstiger Institute un
Bestimmung ihrer Gelübde;
organische Bestimmungen über geistliche ildungs-, Verpflegungs-
und Strafanstalten;

e) Einteilung der Dıözesen, Dekanats- und Pfarrsprengel;
alle Gegenstände der Gesundheitspolizei, insoweıt diese kirchliche
Anstalten mıiıt berühren‘‘.

„Bel diesen Gegenständen dürfen VO  3 der Kirchengewalt ohne Mıiıtwir-
kung der weltlichen Obrigkeit eine einseit1igen ordnungen DC-
schehen‘“‘.

78 „Der Staatsgewalt steht die Befugnis Z nıcht 1Ur VO  - en Anordnun-
SCH ber diese Gegenstände Einsicht nehmen, sondern auch durch
eigene Verordnungen e1 es dasjenige hindern, W 4ds dem Ööffent-
lichen nachteilig se1n könnte‘‘.

79 „Zu aufßerordentlichen kirc  i1chen Feierlichkeiten, besonders wenn die-
selben Werktagen gehalten werden wollen, mMu allezeıt die SPC-
zielle königliche Bewilligung erholt werden‘‘?2.

$ 76—79 der Beilage I8l 'Tıt der Verfassungsurkunde des Reiches
VO 76. Maı 1818 Vgl Die Verfassungsurkunde des Königreichs Bayern v
nebst den auf die Verfassung bezüglichen Gesetzen, hgg VO Robert Pıloty, ufl.
bearbeiıtet VO VO Suttner, München 190/7,; 133 I hier uch Hınvweise auf die
Kkommentare ZUrC Verfassung.
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Die kirchlichen tellen berieten sich ihrerseits auf das Konkordat, un
ZWAar auft Artikel XII desselben, ın welchem den Erzbischöfen und Bischöfen
umfassende und Treie usübung ihres Hırtenamtes garantıiert wiıird Ausdrück-
ıch ist dabei auch die Anordnung öffentlicher Gebete und anderer Irommer
UÜbungen ZUm VO  - T un Staat genannt,. Der TLext dieses Artikels
lautet:

„Pro Kegimine Diovecesium Archiepiscopis ei Ep1scop1s id OINNC
iberum erit, quod 1n Vvıiım pastoralıs minister11 S1ve declaratione,
S1ve dispositione Sacrorum anonum secundum praesentem et Sancta
Sede adprobatam Ecclesiae disciplinam competit, praesertim‘“‘: Hierbei
£1' dann er Abschnitt ‚& „Praescribere vel indicare FECES publicas,
aliaque pla D  9 C 1d bonum Ecclesiae, vel Status, aut Populi postulet ‘

Von nfang bemühten sich die Redemptoristen 1n Altötting, die NOTL-
wendige königliche Erlaubnis AT Abhaltung VO  - Volksmissionen erlan-
DCN, ihre eigentliche Seelsorgsarbeit 1in Bayern beginnen können. och

aber Wiıderstände und Vorurteile die Volksmission beseitigen.
Als bei dem Besuch VO Bischot Hofstätter und Mıiınister VO  - bel in Alt-
öttıng während des Sommers 1841 der Bischof iın Gegenwart des inısters
35 das Bedürtfnis und die Zweckmäßigkeit baldiger Miıss1ı1onen in Bayern
erinnerte, weilche Passau seinen ugen beginnen sollten, auf daß s1e
VO  - dort A4US umso mehr Ansehen un Aufnahme gewännen‘‘ * überging der
Minister absıichtlich dieses ema Es WAar noch ein „he1ißes Eıisen”, das
Inan VO  j staatlicher Seıite nıcht anfassen wollte
on 1im Herbst 1840 hatte das erzbischöfliche Ordinariat VO  j München

und Freising versucht, mit der Durchführung VO  3 Volksmissionen 1mM Erzbis-
IU beginnen. Das Ordinariat hatte November 1840 der Regierung
VO  — Oberbayern mıitgeteilt, daß dem Pfarramt Heldenstein die Erlaubnis
erteilt habe, VO  _ den Jesuiten tür das olk geistliche UÜbungen bhalten
lassen Diıe Regierung W ar aber nıcht dazu bereit, sich VOT vollendete T B
sachen tellen lassen. Im eiıben VO' November wurde das Ordıi-
narıat VONN der egierung gebeten, die geistlichen UÜbungen näher be-
zeichnen, 35 nach Maißigabe VO  - $ TO— 19 der Beilage II ZUur Verfassungs-
urkunde die allerhöchste Bewilligung rholen können‘“‘ ®. Der amalige
Generalvikar Martın VO:  } Deutinger sSsetizte einem ausführlichen Bericht
(27 November der Regilerung Sinn und Zweck der Volksmissionen AUS-
einander. „Der Zweck der geistlichen Übungen für das ist eine gründ-liche Erneuerung des relig1ösen und sittlichen Lebens einer ganzen Gemeinde
mittels einer aufrichtigen Prüfung des bisherigen Lebens und der Fassung

Artikel XI} des Konkordates VO Juni 1817 Veröffentlichung des Konkordates
als Anhang 103 der IX Verfassungsbeilage, des 508 Religionsediktes. Zu Art XII
vgl Pıloty-Suttner, 154 {f.

PAG ChrAÖ I!
StAObb 2528/10010 Generalakt: Volksmissionen).
Ebd
Man gab den Volksmissionen vielfach uch den Namen ‚Geıistliıche Übungen tür

das olk‘ der ‚Volksexerzitien‘. Innerhalh der kirchlichen Restauratıion hatte iıne
Exerzitienbewegung eingesetzt. Was den Geistlichen un Gebildeten durch die Kxer-
7ıtien gegeben wurde, wollte INa  - dem olk durch die Volksmissionen zukommen
lassen.
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guter Vorsätze für die Zukunft‘‘ Diese Übungen beständen )11) einer eı
zusammenhängender Betrachtungen über jene Glaubenswahrheiten, welche
besonders gee1gnet sind, dem Menschen se1ne Bestimmung für die Ewigkeit
ebhaft VOT ugen stellen, ihm Abscheu die Sünde einzui1l01ise: un
iıhn einem wahrhalft christlichen Lebenswandel aufzumuntern; 1n be-
sonderen Unterrichten tür die verschiedenen Stände, welchen den Kın-
dern, Jünglingen un Jungfrauen, SOWI1e den Eheleuten iıhre Standespflichten
und ihre Pflichten dıe Obrigkeit un Untertanen austührlich erklärt
werden; feierlichen Unterrichten über die eiılıgen akramente der Bufße
und des Altares und 1m Empfang derselben, wobel besonders häufige General-
beichten abgelegt werden‘‘. Es wırd betont, da{fß Peierlichkeiten und Prozessionen
aufßerhalb der Kirche nıcht stattfänden, sondern da{ß diese UÜbungen mıiıt 1N1-
SCH rhebenden Andachten (GGotteshaus beschlossen würden. Was die Dauer
der UÜbungen beträfe, würden sS1e untfifer Berücksichtigung der Verhältnisse,
und esonders der Arbeıiten des Volkes, kürzer oder länger ausfallen; SCHh
der Beichten müfßten sS1e aber mindestens drei bis vier Tage dauern. In ande-
I C  3 katholischen Ländern leiteten solche Exerzıitien gewöhnlich Ordensgeist-
liche Redemptoristen oder Jesuıiten, auf alle ollten aber solche
Priester se1n, die mıiıt der Gemeinde keinem näheren Verhältnis ständen,
‚„we1ıl überhaupt eın Vortrag mehr Eindruck macht, bei der Rüge der
Laster un Mifßbräuche der erdac der Persönlichkeiten wegfällt un
gleich den Pönıtenten größere Freiheıit gegeben ist, einem unbekannten rle-
ster ihren Gew1l1lssenszustand eröffnen‘‘. Jedweder Zwang auft das Volk be1
diesen Exerzitien sSCe1 ausgeschlossen; auch würden den Gemeinden eine KO-
sSten verursacht. Durch den Ernst dieser Tage se1 auch Jjene Besorgn1s unbe-
gründet, da bei dieser Gelegenheit der Wirtshausbesuch 7zunehme un -
dere Unordnungen entständen. Weıl die Teilnahme diesen Übungen völlig
Treigestellt sel, würde die Arbeit sicher auch nıcht leiden „Be1 der immer
weıter sich verbreitenden Unsittlichkei aber kannn ohl 1Ur als wünschens-
wert erscheinen, da{fß iıne chrıstliıche Gemeinde ein1ge Tage vorzugswelse
für das Heil ihrer Seelen verwendet‘“‘. Es wird dann och daraut hingewiesen,
da{fß die Erfahrung VO  - Jahrhunderten den groißen Nutzen dieser UÜbungen
beweise, WwW16e Ja auch 1n JjJüngster eıt die Redemptoristenmissionen in meh-

egenden VO 'TLirol bewiesen hätten. ‚„AUS den vorstehenden Gründen
hat seine Exzellenz, der hochwürdigste Herr Erzbischof, sıch bewogen SC-
funden, dem Gesuch des Pfiarrers Heldenstein willfahren, und 7zweifeln
UuMso wenıger daran, da{fß die Jenseitige verehrte Stelle dasselbe allerhöchsten
Ortes begutachten werde, als be1 dem unleugbar außerordentlichen Verfalle
der Sıttlichkeit auch außerordentliche ıttel der Besserung dringend geboten
sind, und ach der oben gegebenen Erläuterung der Zwecke und der Art
der Abhaltung dieser Exerzıtien, dieselben die geistliche Sphäre und
Jjenen Anordnungen gehören, welche den Bischöfen vermöge ihres apostoli-
schen Amtes und der Sendung Jesu Christı obliegen‘‘ 8. In diesem Bericht sınd
die Anlıegen und der Hauptaufbau der damaligen Volksmissionen urz
rissen. Gleichzeitig zeigt das Schreiben aber auch ein1ge Einwände auf, die
VO Staat solche außergewöhnliche relig1öse Übungen gemacht wurden.
Im etzten eıl des Briefes kommt der Protest der FC gegenüber der Be-

[Dieses Schreiben befindet siıch ebenfalls 1m StAObb 2528/10010.
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vormundung durch den Staat Zu Ausdruck. inıster VO  — Abel, der das
Gesuch beim Öön1g sehr befürwortete, erhielt iıne abschlägige Antwort. „Der
Exerzitien Heilsamkeit sehe ich sehr ein, gleichfalls aber, da{iß? Jesuiten
nıcht notwendig sind‘‘ %. [)as Vorhaben, die Volksmissionen einzuführen, War
also vorerst hauptsächlich daran gescheitert, dafß AT e1it 1Ur Jesuiten als
Volksmissionare in Betracht kamen. Das Ordinarıiat 1n München rhielt aber
keine Antwort auf dieses austührliche Schreiben des Generalvikars.

‚Wwe1l a  re späater, 16 November 1842, wurde die Bıtte erneuert, indem
iesmal die KRedemptoristen tür die Durchführung VO  } Exerzitien auf dem
an vorgeschlagen wurden. Gleichzeitig erinnerte das Ordinariat das
unbeantwortet gebliebene Schreiben VO' November 18540 19 Wıederum
schwieg die egierung in München, vielleicht ın der Hoffnung, da{fß die An-
gelegenheit allmählich in Vergessenheit geriete und sıch VON selbst OSse
Die Redemptoristen wurden aber durch ihre Tätigkeit Altötting und durch
die Aushilfen, die S1e in den Pfarreien übernahmen, immer bekannter. So
weckten sS1e be1i vielen Pfarreien den unsch ach richtigen Volksmissionen.
DiIie katholische Zeitschrift „S10n““, dıie in ugsburg herauskam, WAar VO.  5
ihrem Erscheinen 1M a.  re 1832 regelmäßig tür die Volksmissionen e1n-

Beweisführungen über die Notwendigkeit VO  . Volksmissionen -
rade in dieser Zeit, wobei Deutschland keineswegs auszuschliefßen sel, Aus-
einandersetzungen mıiıt den Argumenten der Gegner folgten ausführliche
Schilderungen VO:  - Miıss1ıonen, spezlie auch VO  - Redemptoristenmissionen

Frankreich und Belgien !! Dadurch auch Bayern die Volksmis-
s1onen 1Ns espräc gekommen, und das Bedürtinis nach ihnen wurde immer
stärker. Am März 1843 wandte sich das erzbischöfliche Ordinariat erneut

die Regierung VO  5 Oberbayern. Man erinnerte daran, da{fß weder auf das
Schreiben VO 27. November 1840, och auf die Bıtte VO November
1842, den Redemptoristen die Erlaubnis a  ng VO'  - Exerzıitien auf
dem an geben, eine Antwort erfolgt sel. Wiederum bat INn  - die
erwünschte Genehmigung Wwe1 NECUC Gesuche Bewilligung VO  — Volks-
miss1ıonen, iıne AaUus der Pfarrei Hohenegglkofen, VO 16 Oktober 1542, un
das andere A4aus Tuntenhausen, VO: 12. März 1843, wurden dem Schreiben

die Regierung beigelegt. uch i1esmal bekam das Generalvikariat keine
Antwort. Statt dessen beschwerte sıch August des Jahres die Regierung
VO  - Oberbayern beim OrdinarIiat, da{iß die Redemptoristen Aushilfen be1
Bruderschaftsfesten missionsähnlichen Übungen ausdehnen würden 12. In
der Tat versuchten die Patres, die Pfarraushilfen auszudehnen, in
einer Pfarrei während einer Aushilfe möglichst oft predigen und möglichst
lange Beicht hören können. Nun wartetie seinerse1its das Ordinariat mıiıt
einer Antwort die Regierung. ach zweimaliger Aufforderung (17 August
und 3. September) erwıderte das Ordinariat der egiıerung . September

FA nach Brandhuber, 2725
StAObhb 2528/10010.

11 “  „S10N  9 ‚Eıne Stimme 1n der Kırche tür MaCFe eit  € Kıne religiöse un kirchen-
politische Zeitschrift, die se1it 18372 VO  j einer Vereinigung VO  - Katholiken 1n Augs-
burg herausgegeben wurde. Missıonsberichte: (1833) 589—593; 597—602; 605—610;

(1834) 151 J  9 (1836) 320; 7892 HG (1837) 23
12 StAObb 2528/10010.
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1843, daß die Erlaubnis VO:  3 Aushıilfen als iıne eın geistliche 2C edig-
iıch der bischöflichen Jurisdiktion unterliege. Hıngegen mi1(ßbillige auch die
erzbischöfliche telle,; da{ß Aushıltfen der Redemptorıisten die OoOrm VO  - olks-
exerzıtien ANSCHNOMM! hätten. DıIie Patres selen verständigt worden, „1N Zl
kunft diese Art VON Aushilte 11UFLr dann leisten, WEECNN ihnen darüber VO:  -
dem betreffenden Pfarramte iıne oberhirtliche Ermächtigung vorgelegt wird“‘‘.
Im weıteren Verlauf des Briefes nımmt der Generalvikar VO  - Deutinger Stel-
lung dem Oon:  1 der sich AaUus der Handhabung der S T Q des eli-
gionsediktes und dem Wortlaut des Konkordates ergäbe. Bisher habe mMa  -
den Lext der betreifenden Paragraphen des Religionsediktes VO  3 Seıiten der
Kırche mit größerer oder geringerer Zustimmung der weltlichen Behörden

interpretiert un: ausgelführt, da{fß unfifer dem VO') (Gesetz gemeınten Gottes-
dienst und den besonderen Feierlichkeiten NUu'  z} solche gemeınt selen, die einen
1n das bürgerliche Leben eingreifenden öffentlichen Schutz erfordern, w1e

Prozessionen, und sSOmıt vorher der Polizei gemelde werden müfflten.
Gottesdienste, die siıch innerhal der (Grenzen einer eın kirchlichen UOrdnung
hielten, könnte INa  - nıcht dazu rechnen. „Kıne welse Staatsregierung wırd
selbst erkennen, da{fß ıne wıllkürliche Ausdehnung derg Paragra-
phen den evidentesten Wıderspruch mit dem Konkordate und die uNnansSec-
nehmsten Kontlikte 7zwıschen Staat un Kirche herbeitühren mü{fte ur'!
hier nıcht i1ne chranke der Interpretation der firaglichen Paragraphen ALlICT-

kannt, 1e sich durch diese Gesetzesstelle die gesamte geistliche Juris-
iktion bezüglich des öffentlichen (GGottesdienstes tür den Staat iın Anspruch
nehmen, der Episkopat würde seinen heiligsten, VO:  - keiner irdischen Ge-
walt abhängigen, verfassungsmäßßlßig garantierten Rechten angegriffen, und
würde eine Vermengung der geistlichen und weltlichen raC veranla(t, die
en Staaten, welche S1e versucht aben, Z chaden, E Z Untergang
gedient hat. Wır mussen daher jede Auslegung der 8 76—79 des
Religionsediktes, welche die konkordatsmäßige und im göttlichen ec DCcC-
gründete Freiheit der Kırche untergräbt, nachdrücklich protestieren, und
eruten uns hierbei auf die allerhöchste Verfügung des erlauchten Gesetz-
gebers ax1ımıilian Joseph VO 15 September Der Generalvikar
fort, INnan habe vorausgesehen, da{fß der Staat die altung VO Volks-
exerzıtien den 79 des Religionsediktes gebrauchen würde. Unter ausdrück-
licher Wahrung der Episkopalrechte habe I1a  - 1n der emühung den Frie-
den 7zwischen Staat un: Kırche dreimal versucht, „„das wünschenswerte
Eınverständnis geistlicher und weltlicher Behörde in ınem für die Ööffent-
liche Sittlichkeit wichtigen Punkte herbeizutühren‘‘. Das Schreiben chließt
mit dem Hınweıs, da{fß sich der bayerische Episkopat beim Öönıg selbst be-
schweren werde, WC die Regilerung I1U| wiederum schweige. „Wenn aber

diesem, nıcht aut eigenen Rechten StAarr beharrenden Entgegenkommen
der oberhirtlichen Stelle, dem evıdenten und täglich mehr steigenden
Bedürinis ach wirksamen Miıtteln der Betreuung einer 1in Genußsucht und
Laster heranwachsenden Generatıion der gerechte und tiefbegründete unsch
des Episkopates innerhalb drei voller Jahre nıcht gewürdigt wird, mussen
WIr mit ein1gem Bedauern erklären, dafß WI1Ir der Tat 1ın der Erfüllung unsc-
KT heiligsten Pflichten, un somıt auch in unseren Rechten gehemmt Sınd,

13 emeınt ist dıie sogenannte Tegernseer Erklärung. Vgl 106
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und da{fß WIr demnächst 1n Verbindung mıt den übrigen bischöflichen Behör-
den den Stufen des IThrones selbst Beschwerde tühren müssen‘‘ 14

Minister VO  — Abel, 1n dessen Händen die Weitergabe des Ordinariatsgesu-
ches den öÖnig lag, hatte ach der ersten abschlägigen Antwort des Kön1igs
1mM Jahre 1840 dıe Zeitumstände un: die Stimmung des Köni1gs Vvorerst nıcht
mehr für günstig gefunden, die weılıteren Gesuche Erlaubnis für die Abhal-
tung VO  - Volksmissionen dem Herrscher vorzulegen !5, Sicher stand arl VO  —

Abel, der AUS der kirchlichen Restauration Bayern nıcht wegzudenken ist  ‘9
gyanz auf der Seıite der Kirche; dennoch War überzeugt VO  - der Notwendig-
e1it 1nes Staatskirchentums, nıcht 7uletzt deswegen, weil darın einen
sicheren Schutz VOTLr den autflösenden Tendenzen der e1it sah, die Staat und
iPC bedrohten. Als leiıtender Mıiınıiıster der Jahre ATa stand 1N-
miıtten der kirchenpolitischen Spannungen und iıner konfessionell überhitzten
Atmosphäre exponılertester Stelle, da{(ß ZU „bestgehaßte(n) bayer1-
sche(n) Staatsmann des veErgangcNCcN Jahrhunderts‘‘ 1° wurde. Von dieser ia
uatıon her, die ıhm Rücksichten ach den verschiedenen Seiten aufzwang,
wırd INa  - se1ine Entscheidungen verstehen mussen, auch Jene, die den berech-
tigten Forderungen und Wünschen der katholischen Kirche nıcht erecht
wurden; uch se1ine zögernde Haltung 1N der rage der Volksmissionen.
Auf das letzte entschieden fordernde Schreiben des Generalvikars VO Sep-
tember 1843 dıie Regierung entschlo{} sıch 1N der Abwesenheit VO:
Mınister v. Abel dessen Stellvertreter, Freiherr VO  - reyberg, beim Könıg
den erbetenen Antrag tellen. Der 2 eptember eingereichte Antrag

die Zulassung VO  _ Volksmissionen rhielt 27 des Monats die Ön1g-
liche Genehmigung !?. Die entsprechende Minister1alentschließung, die unter
dem Oktober 1843 die Regierungen VO'  - berbayern und Niederbayern
ergıing, autete: „Sdeine MaJestät der Ön1g en die nachgesuchte Vor-
nahme geistlicher Mıiıssıonen Uurc die Redemtoristen 18 Altötting,
1n der Pfiarrei Tuntenhausen, Landgerichts Aibling, dann andern Pfarr-
sprengeln VON Oberbayern resp Niederbayern), WwWeNn S1e VO'  - dem och-
würdigsten Herrn Erzbischofe oder VO  - den betreffenden Hochwürdigen Herrn
Bıschöfen oder VO  - den respektiven Pfarrvorständen hiezu berufen werden,

14 Der Brief des Generalvikars VO 1. September 1843 befindet sich 1im StAObb
2528/10010.

15 In diesem Sinne hatte sich der Minister gegenüber Bruchmann geäußert. Vgl
Brandhuber, 225

16 Spindler, Die kırchlichen Erneuerungsbestrebungen 1n Bayern 1m 19, Jahr-
hundert, in: HJG 7 (1951) 207 Heıinz Gollwitzer, arl August VO:  - bel un!: seine
Politik —  9 phil. Diss., München 1944

Brandhuber, 2925 Minister V, bel schrieb Maı 1844 Bruchmann:
„Wıe sechr mich der Erfolg Ihrer Miıssıonen erfreut, kann ich Kuer Hochwürden nıcht
ausdrücken. Zu meiınem wahren Schmerze habe ich der Erwirkung der Erlaubnıis
keinen Anteiıl gehabt. Meın Freund Freyberg hat dieses grofiße Resultat während
meıner vorjährigen Abwesenheit Cn. Vielleicht ist gut und tür den Erfolg
cehr förderlich, da{ß der Antrag gerade VO ihm ausging“, ıt. n. PAG ChrStud I) 214
1eraus wird ersichtlich, 1n welcher Zwangslage sich der Minister hinsichtlich der
Volksmissionen gefühlt haben MU:

158 In der damaliıgen eıt wurde der Name ‚Redemptoristen‘ vielfach der Lautung
entsprechend hne ‚P s Iso ‚Redemtoristen‘, und nıcht der Sprachherkunft des Wortes
entsprechend geschrieben.
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auf solange Allerhöchstdieselben nıcht anders verfügen, miıt dem Beisatze
allergnädigst bewilligen geruht, dafß die 1enach stattiindenden Andachten
innerhalb der kirchlichen Räume gehalten werden ollen, und daß ihre Dauer
über vier Tage!® siıch nıcht erstrecken habe Seine Königliche MayJyestät
gewärtigen halbjährig die Anze1ıge, welche Mıiıssıonen und wohin dieselben
geschahen, und haben terner befehlen geruht, da{fß Allerhöchstdenselben
nach Jahr und Tag ein Bericht ber den Erfolg dieser geistlichen Exerzitien
vorgelegt werden So Die Regierung wırd hievon behuts weıterer röff-
NUunNng und Verfügung mi1t dem Auftrage 1n Kenntnis gesetzt, die Allerhöchst
befohlenen berichtlichen Anzeigen ihrer eıt untehlbar erstatten‘‘ ?9.

Der Zeitraum VON vier agen War für eine Volksmission sehr kurz, IE!
ur7z bemessen. Die Patres, welche ihre erste Mıssıon Bayern VO: bıs
November 1ın Tuntenhausen hielten, hatten sich aber helfen gewußt.
Am Sonntag, den November hatten sS1e schon 1n Tuntenhausen den Gottes-
dienst gehalten. Am ontag nachmıiıttag WAar dann dıe Missıon eröffnet worden.
Dienstag hıis einNsSCc  jießlich Freıtag War die e1it der offiziellen Miıssıon. Am
damstag wurde dann die Mıiıssıon beschlossen, während folgenden Sonntag
die Patres nochmals alle Gottesdienste hielten. arauthin wurde VO  - der Re-
gierung der Vorwurft erhoben, die Mıssıon habe vier Tage acht BC-
dauert 21. Am Dezember des Jahres bat er das Ordinarıat VO München
und Freising die egierung, die Zeitdauer der Missıonen verlängern und
nach Notwendigkeit den Gottesdienst auch außerhalb der Kirche abhalten

dürtfen 22. arauihın erging Dezember 1843 eine Mıiınister1ialent-
schließung die eglıerungen VO  3 ber- und Niederbayern, wonach die
Kreisregierungen die Erlaubnis erhalten, dort, die oberhirtliche Stelle
95  1e normale Dauer VO  ; vier agen cn der größeren Bevölkerung der
bezüglichen Pfarreien tür unzureichend erklärt, ıne Verlängerung VO  — einen
oder Z7wel agen bewilligen‘“‘. Ferner sollen die Polizeibehörden be1 Vor-
ladung VOTr Amt während der Zeit der Mıssıon 35  die möglıchste mıt den Ge-
setizen vereinbare Rücksichtnahme‘‘ walten lassen 23. rst Maı 18544
wurde der zweıten Bıtte des Ordinariates entsprochen, indem verfügt wurde,
„ausnahmsweise, und die örtlıchen Verhältnisse notwendig machen,
bei der Vornahme geistlicher Exerzıitien auf dem Lande durch die Re-

19 Vıelleicht spielte bei der Festlegung der Dauer das grundlegende Schreiben
des Generalvikars Deutinger die Regierung VO Oberbayern (Z November 1840
ber die Missionen iıne Rolle In diesem Schreiben hatte geheißen, da{ß diese
geistlıchen Übungen für das olk der Beichten mindestens reı der 1er
Tage dauern müfßten. Siehe ben 123

Georg Döllinger, Fortgesetzte Sammlung der 1mM Gebiete der inneren Staats-
verwaltung des Königsreichs Bayern bestehenden Verordnungen VO A4US
amtlichen Quellen bearbeitet VO Ferdinand Freiherrn VO Strau{fß. rıtter Band der

Folge Als Fortsetzung der Döllinger’schen Sammlung Band, München
1853, 351 Vgl uch StAObb 2528/10010; 455/81. Am 0. Oktober 1843 be-
dankte sich das Ordinarıat VO München un: Freising un November das VO:  -
Passau durch Schreiben die Regierung tfür die gewährte Erlaubnis. StAObb

2528/10010.
21 StAObb 2528/10010.
22 Ebd
23 StAObb 455/81. G. Döllinger, 351
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demtoristen, 1M Benehmen miıt der oberhirtlichen telle, das Abhalten e1IN-
zelner gottesdienstlicher Handlungen außerhalb der kirchlichen Räume
bewilligen“‘ 24

IDen ersten allgemeinen Missıonsbericht über die zehn Miıss1onen, die VO
November 1843 bis Zzum 30. April 1844 1M Erzbistum München und Trel-
sSing (7) und 1ın den Bıstümern Passau (Z) und Regensburg (1) gehalten worden
N, schickte Bruchmann Maı 1844 die Regierung. Der Rektor
VO Altötting bat anschließend den Missionsbericht darum, die Missionen
grundsätzlic ohne spezielle Erlaubnis eweıls durch sechs Tage hindurch
halten dürtfen „In Pfarreien über ”7 000 Seelen aber mOöge 1ia  } die Mis-
s10nNszeıt auf Tage verlängern, denn die Hauptabsicht dieser Übungen be-
steht doch darıin, da{iß die Geme1inde ach unsch und W ille beichtgehört
wird, da der Eıintflu{(ß urc die Predigten ZWAar gro(ßß, der 1m Beichstuhle aber
och größer ist‘* 25 Es sollte och eın Jahr dauern, bevor die Kegierung
dazu die Genehmigung gab

Am 2. September 1844 wurden die Bestimmungen ber die Volksmission
auch auf die Regierungsbezirke OÖberpfalz und Regensburg, Schwaben und
Neuburg ausgedehnt 2
16 einer Mıssıon 1n Pfatter erg1ing der königliche Befehl, „daß weder
Pfatter, och irgendwo SON.: 1mM Wınter unter freiem 1MmMe gepredigt

werde, auch WECNN die Kirche die Herbeiströmenden nıcht fassen ollte, damıt
kein achte1 für die Gesundheit entstehe‘*‘‘. 10. Februar 18545) *

Im ersten Halbjahresbericht 1844/45 die egierung bittet Bruchmann
eEernNnNeut darum, in Pfarreien mıiıt über 2000 Seelen die Mıiıss1ionszeıit auf Tage
verlängern dürten. Gleichzeitig wiıird die Regierung darum ANSCHANSCH,
ine viertägige Missionserneuerung (Renovation) gestatten *® Die ENTISPrE-
chende Minıister1ialentschließung, welche die königliche Genehmigung weıter-
leitete, rag das Datum VO Juniı 1845 Demnach dartf Gemeıinden mit
mehr als 2000 Seelen die Dauer der Missıon „mıit Einschluß Zzweler sich
reihender Sonn- oder Festtage ausnahmsweise VO auft Tage ausgedehnt““
werden. uch dart e1in bis eine1inhalb a  e ach der Missıon ‚au[ Verlangen
der betreifenden Gemeinden und Seelsorger und miıt Bewilligung des e1in-
schlägigen Ordinariates‘‘ eine bis 4 tägıge Renovatıon gehalten werden ?®.

Von September 1843 bis ZUur Mıtte des Jahres 1845 also ünf königliche
Verfügungen mit den entsprechenden Ministerialentschließungen 1n ezug auf

Ebd., 3572 StAObb 2528/10010.
25 StAObb 2528/10010.
In dem Bericht über die Miıss1on, die VO 25. Februar bis ZU 1. März 1844 in

Geiselhöring (Landgericht Mallersdorf; Bıstum Regensburg) gehalten worden WAar,
beschwerte sich Bruchmann über das Landgericht, das dıe Verlängerung der
Miss1ıon auf sechs Tage bewilligt, dem jedoch angefügt habe, dafß die Redemptoristen
nıcht länger 1n Geiselhöring verweılen hätten. Durch derle1i Behandlung sehen sich
die Redemptoristen „den Seiltänzern, Bänkelsängern un ähnlichem verdächtigem
olk gleichgestellt, welche nach iıhren abgehaltenen Kunststücken alsogleich ab-
geschafft werden‘‘.

G. Döllinger, AAXIIL, 352
Ebd., 353

28 StAObb 2528/10010.
G. Döllinger, 353 - StAObb 455/81.
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die Volksmission der Redemptoristen 1n Bayern (5 Oktober 1843;
22. Dezember 1843; 12. Maı 1844; Februar 1845; 4. Junı

17. April 1546 wurden dann diese Regierungserlasse über die olks-
mi1iss1on auch auf die Regierungsbezirke VO  j Ober-, ıttel-, Unterfranken
und Aschaffenburg ausgedehnt S Länger als ünf Jahre also hatte gedauert,
bis die Verhandlungen über dıe Volksmission zwıschen den kirchlichen Stel-
len und der Regierung einem gew1lssen Abschlufß kommen konnten. Es
sollte jedoch NUur we1l a  re dauern, bis der Staat wıederum 1n die Seelsorgs-
arbeit der Volksmissıionen eingriff.

Die turbulenten Gesche  1sSse die spanische Tänzerın Lola Montez
hatten die Regierung des Miınıisters VO' bel ZU Sturz gebrac Fe-
bruar und damıiıt den Liberalen A aC 1im Staat verholfen. Die
KRedemptoristen den Angriffen ihrer Gegner wehrlos ausgesetzt.
DiIie Folgen sollten siıch 1M nächsten Regierungserlafß über die Volksmiss1ion
(5 Junı zeıgen. Darın wurde für die „Bewilligung AL Abhaltung gelst-
licher Miss1onen urc die Redemtoristen‘“‘ die CNaUC Beachtung der
Kompetenzvorschriften des 79 des Religionsediktes verlangt. Für jede e1iIn-
zelne Miıssıon mu{flßte Jjetzt nıcht 1Uur die Zustimmung der oberhirtlichen Stel-
len und des Pfarrers vorliegen, sondern mußte auch 1n jedem Fall die SPC-
Zzielle königliche Bewilligung eingeholt werden. Die Distriktspolizeibehörden
wurden angewlesen, be1 dem Missionsgesuch eines Pfarrers 95  or allem akten-
mälsiig machen, ob dıe Berufung der betreffenden Mıssıon uch 1n dem
unsche der beteiligten Gemeinde gelegen sel, wer deren Kosten und
ob deren Abhaltung nıcht allentfalls iıne nachteilige Verzögerung dringender
landwirtschaftlicher Verrichtungen besorgen lasse, und sodann die en miıt
einem sich auch über sonstige hiebe1i konkurrierende admınıstratıve und poli-
zeiliche rwägungen verbreitenden Gutachten vorzulegen“ *, Dıiese Vor-
schriften kamen fast i1nem Verbot der Volksmissionen gleich, da{fß sich
die Patres CZWUNgCN sahen, VOrerst die Missionsarbeit einzustellen. Im
Jahresbericht des Rektors VO  - Altötting die RKegierung (10 Januar
über die 1M a  re 1847 gehaltenen Miıssıonen ist als letzte Arbeit dıe R eno-
vatıon 1M Schnaitsee (Landgeric Trostberg) VO O19 Ma 1847 ANSC-
geben „Weıtere Miıssıonen wurden 1mM Laufe des Jahres 1847 nıcht gehalten,
we1il die allerhöchste Genehmigung mangelte, bschon deren 100 VOLr-

langt 1I1. Wır unsererse1its siınd immer bereit dieselben halten, W
allerhöchsten Örtes die gnädigste Erlaubnis hierzu erteilt werden wird‘‘ 3  ®  2

Se1it dem Begınn der Missionsarbeit Bayern Ende 1843 hatten die Re-“-
demptoristen bis ZALT Mıtte des Jahres 1847 Missıonen und 18 Renova-
tiıonen gehalten, davon 55 Mıiıssıonen un: 13 Renovatıonen 1mM Erzbistum
München und Freising, 7 Mıssıonen un Renovatıonen 1M Bistum Regens-
burg, Miss1ıonen 1mM Bıstum Passau un 1M Bıstum Eıchstätt.

DıIie Februar 1848 erfolgte staatliche Aufhebung des Redemptoristen-
ordens 1n Bayern, die nıe durchgeführt wurde, machte die Lage der Patres
über re 1n Bayern ungeklärt, dafß bis Ende 1850 keine Missıonen mehr
gehalten werden konnten. Als die egierung weiterhin der Inter-

G. Döllinger, 354
31 Ebd., 355

StAObb 2528/10010.
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pretation VO  w $ 79 des Religionsediktes festhielt, lLießen die 1scChole VO  =
München und Regensburg ohne staatliche Erlaubnis VO'  - Dezember 1850 bis
Juli 1851 zehn Mıssıonen halten 33

Am 20. Juni 1851 wurde Verlaufe der Verhandlungen über die Kom-
petenzstreitigkeiten 7zwıischen Religionsedikt und Konkordat ıne königliche
Ergänzung 76 Abschn. un und den Paragraphen 779 des eli-
gı1onsediktes erlassen. Diese Verfügung SC für die Abhaltung der Mis-
s1ionen ine HNeut Rechtsgrundlage. Im ersten Abschnitt heißt „Die gelst-lichen Behörden en bei der Anordnung aller nıcht gewöhnlichen kirch-
lichen Feierlichkeiten und ndachten hievon vorgängıige Anzeige bel der welt-
lichen Behörde machen‘‘. Der zweıte eıl bestimmt, da{ß außergewöhnliche
kirchliche Feierlichkeiten AUS Nıa eines politischen Ere1gnisses, oder sol-
che, die VO  - der Kirche für die Gläubigen als 1M Gew1issen bindend rklärt
werden, und die damıit eine allgemeine Arbeitsruhe Zur olge aben, der
speziellen königlichen Bewilligung bedürten. Abschnitt ‚dre1‘ regelt die Ge-
nehmigung kirchlicher Feierlichkeiten unter Ireiem 1mMme. DDie Entschei-
dung hierüber wırd den Distriktspolizeibehörden übergeben, die eweıils nach
Maißgabe des Gesetzes über Versammlungen und ereine VO 26. Februar
1850 urteilen haben. Der letzte Punkt der Verfügung bestimmt: „Wenn
die kirchliche Oberbehörde ZuUur Vornahme außerordentlicher kirchlicher
Feierlichkeiten Geistliche herbeirutfen und ermächtigen wıll, welche einem
1mMm an nıcht recıpiıerten en angehören oder das bayerische Indigenatnıcht besitzen, hat S1Ee hievon bei der Regierung vorher Anzeigemachen und behalten sıch seine MaJestät der önig die Entscheidung bevor‘‘ S4
ach einer ausdrüc.  iıchen Erklärung der Staatsregierung VO 2 Juni 1851

die keglerung der Oberpfalz und VO  3 Regensburg sind alle früheren
Keglerungsbestimmungen über die Mıssıon 1m Siınne der Verfügung VO
20 Juniı 1851 als abgeändert betrachten 35 W aren auch Önig un egle-
rung 1m Allgemeinen bemüht, ebentalls die Rechtsansprüche der Kirche
berücksichtigen, und sıch mit den Bischöfen 1n den Rechtsfragen und „1or-
derungen, die seit 1848 immer eindringlicher VO  3 der Kıiırche geste WUur-
den, ein1gen, zeigt das jahrelange ingen, VOTL em in der e1ıt VO:  3
1850—1854, W1€e schwier1g WAar, die gegenseıltigen Forderungen festzulegenund anzuerkennen ?®. Siıcher WAar die egierung iıne truchtbare Zusam-
menarbeit mMi1t der Kırche gerade in der nachrevolutionären eıt bemüht. In
einer kegierungsverlautbarung el „Mehr als Je mahnt die STUrm.-
bewegte üngste Vergangenheit, mahnt die bedenkliche sturmdrohende Stille
der Gegenwart die Aufsuchung eines festen Ankergrundes, WwW1€e olchen
die eligion, der Glaube alleın bieten, mehr als Je mahnt die Zeıt, elig1on

33 . Brandhuber, 231 vgl ben 5. 265, 313
34 Döllinger,9 355 Die Antwort des Erzbischofs arl August VO  - Reisach

den König auf dıie Entschließung VO Jun1ı 1851 ist veröffentlicht 1n : Duhr,Aktenstücke Zur Geschichte der Jesuiten-Missionen 1n Deutschland, 3—1  9 Frei-
burg Br 1903, 8S0—83

35 Ebd 356 Diese Erklärung die Regierung der Oberpfalz un VO  - Regensburgerfolgte auf eıne Anifrage, die sich auf die Durchlührung einer Redemptoristenmission1n Hohenburg bezog.
(1953) 1307A7

Vgl Rall,; König Max’ E1 VO  - Bayern un!: die katholische Kirche, 1N ° HJG /4
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und Glauben die demoralisierenden, gottesleugnerischen Bestrebungendes Sozialismus und Kommuntismus sicher tellen un S1e den Völkern
retiten, mehr als Je mahnt er die Zeitlage, den kirchlichen Frieden nıcht
Nnur nıcht anzutasten und erschüttern, sondern ihn durch offenes Ent-
gegenkommen, Ur gegenseltige bereitwillige Unterstützung vielmehr Z
klaren Bewulßtsein, Zr größeren Befestigung bringen‘ 87 SO wurde siıch
auch der Staat arüber klar, da{fß ein tarres Festhalten den staatskirch-
lichen een un Bestimmungen der Montgelaszeıit nıcht mehr möglich WAar,aber ennoch beharrte och grundsätzlich auf dem ÖOberaufsichtsrecht
über die Kıirche S}

Dıiıe größere Freıiheit, welche der Kıirche allmählich gewährt wurde, CI -
leichterte un verringerte mıiıt der eıt ebentfalls die staatlıchen Bestimmun-
CN über die Volksmissionen. In der grundlegenden staatlichen Neuregelung
VO S. Aprıl 18572 über den Vollzug des Konkordates ei 1m un
99:  el Auslegung und Anwendung mehrdeutiger und zweifelhafter tellen der
1L. Verfassungsbeilage ist jene Interpretation anzunehmen, welche miıt den
Bestimmungen des Konkordates übereinstimmend ist oder sich denselben —-
nähert‘‘ %. Der die Volksmission mitbetreffende un lautet: „Das 1n
den S 76 der IL Verfassungsbeilage für die unter 76 lit A, und tal-
lenden Anordnungen vorbehaltene Mitwirkungsrecht der weltlichen rig-eıt soll 1U  — 1n einer das kirchliche Leben nıcht beengenden Weilise gehand-habt werden. Bezüglich der Anzeige der Anordnung aufßerordentlicher kirch-
licher Feierlichkeiten und Andachten, dann bezüglich der Handhabung des

79 des Religionsediktes ist bereits unterm 20 Juni Jrs allerhöchste Ent-
schließung erfolgt. uch die Wahl der Geistlichen Miıss1ıonen soll den
Bıschöfen anheim geste. bleiben, 1Ur WEEeNnN diese Wahl auf usländer aist jedesmal weni1gstens drei ochen vorher Bericht erstatten, und behal-
ten sıch Seine MaJestät der König die Entscheidung vor‘‘ 40

Eın Ministerialschreiben VO April] 1852 die Erzbischöfe und Bischöfedes Königreiches teilt die kgl Genehmigung mıt, da{fß ıs Ende Oktober deslaufenden Jahres auch ausländische Priester Mıiıssionen abhalten dürfen. Als
trun tür diese Erlaubnis wıird die Feststellung ngegeben, „daß die ein-zelnen Diözesen die erforderliche Anzahl VO  - Missionspredigern bis Jjetztnoch nıcht gebildet haben‘‘ Dennoch MU: für jeden einzelnen Fall beim
taatsministerium eın entsprechender Antrag geste. werden. uch bleibtdie Verpilichtung aufrechterhalten, über Verlauf und Erfolg der Missıonen
Bericht erstatten. ber jede geplante Mıiıssıon mu{ß die Jeweilige Kre1ls-
regierung sechs ochen vorher unterrichtet werden. Ferner habe der Önigdie Hoffnung ausgesprochen, da{? die Redemptoristen 1n diesem Jahr nıcht
wıeder Miss1onen Ausland abhalten, „sondern ihre Kräfte ausschließlich

37 SO 1n einem erklärenden Schreiben der unterfränkischen Regierung VO: Ok-tober 1851 ZU. Kegierungserlaß VO 20. Juni 1851 Dieses Schreiben wurde VO  j derbayerischen Staatsregierung 6. November 1851 alle übrigen kgl Regierungenweitergeleitet. Der ext des Schreibens be1i Döllinger, 357
Vgl Punkt der Ministerialentschließung VO: 8. Aprıl 1852, „Das oberhoheit-liche Schutz- und Aufsichtsrecht des Königreichs besteht tort“ Döllinger, AXIIL, Yl39 Ebd

40 Ebd,, 93 ; 359
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auft Bayern verwenden werden‘‘ 41, Am eDruar 1855 ergeht eın Reskript
des Innenministeriums die kgl Kegierungen. Darın wırd angeordnet, da{fß
bıs auf weıtere Verfügung die Verwendung VO'  - Redemptoristen, welche
ZuUur e1it das bayerische Indiıgenat nıcht aben, bei Mıiıssıonen nıcht bean-
standen SC 1 42 Eın Ministerialentscheid VO' 19. November 1856 bestimmt
dann, da{fß die Jährlichen Anze1igen ber den Verlauf geistlicher Mıss1ı1onen bis
auf Weiıteres unterbleiben haben %3 Somıit W ar das Interesse des Staantes

einer direkten Aufsicht über die Volksmissıion immer geringer geworden.
Geblieben die vorherige Anzeige einer Miıss1ıon be1 der jeweıligen
Kreisregierung und das Bestimmungsrecht der Distriktspolizeibehörden ber
die Feıern außerhalb der Kirche

Gegen Ende der sechziger Jahre nımmt das Interesse der Behörden den
Miıss1ıonen, VOT em den äuliger werdenden Jesuitenmissionen, wieder
Z da{iß sich die Erzbischöfe und Bischöfe Bayerns einer gemeinsamen
Eiıngabe ön1g Ludwig I1 genötıigt sehen. Dıie Bischöfe stellen hierin fest,
„dafß in allerneuester eıt diesen Missıonen, insbesondere den Jesultenmis-
s1ıonen, Schwierigkeiten aller Art bereitet werden wollen‘‘. Es wird betont, da{fß
die NneCUErCN Ma{fißnahmen der ehorden 1m Widerspruch den kgl Entschlie-
Bungen VO pr1 1852 und Oktober 1854, und rSst recht Artıikel XIL
des Konkordates ständen. Der ön1g mOöge „„die bisher noch bestehenden und
1n neuester eıt OBa vermehrten Erschwerungen der Missıonen, insbeson-
dere der Jesuıtenmissionen, sofort beseitigen“ und die den Bischöten hierin
zustehende Freiheit gewährleisten **. Am August 15868 wurde dieses Schre1-
ben dem Innenministerium weitergeleitet, welches Oktober dem Erz-
ischof VO: München un Freising daraut antwortet. [Dıie Behauptung, dafß
die Jesuitenmissionen VO staatlicher Seite in der etzten eit erschwert WUur-
den, wird zurückgewiesen. Diıie Tatsache, da{ß den Jahren 57— 18 29,
ın den etzten beiden ahren 1867 und 1868 aber 78 Jesuıtenmissionen in
Bayern gehalten wurden, widerlege diese Behauptung. Wenn auch die Staats-
regıierung die geistliche Gewalt 1n ihrem eigentlichen Wirkungskreise ke1i-
NCSWCSS hemmen Sso.  e, obliege iıhr doch gemä: Titel 1 9. Abs der
Verfassungsurkunde un der Paragraphen 7 Ta der IL. Verfassungsbeilage
das oberste Aufsichtsrecht über kirchliche Handlungen gemischten Charak-
ters. „Von diesem Standpunkt sind seıit dem Bestehen der Verfassung die
Volksmissionen betrachtet und worden, und hienach annn und darf
die Staatsregierung einer Würdigung der Frage, ob außerordentliche kırch-
1C Versammlungen nach Umständen tür das Ööffentliche Wohl des Staates
un tür die Erhaltung des Friedens und der Ordnung unverfänglich erschei-
NECNN, sıch nıcht entziehen‘‘ 45. In diesem etzten Satz ist dıie Haltung des Staates,
die über 300 a  re den Volksmissionen gegenüber einnahm, inmen-

gefalst. W ıe der Staat mehr oder weniger intens1iv seine ÜSsiIe ausgeübt
hat, 1st Urc die Beschreibung der staatlichen Verordnungen über die Oolks-
miss1ion euftilic geworden.

41 StAObbh 2528/10010; B. Duhr, 137 f., Anm
12 StAObb 2528/10010.
413 Ebd
44 Duhr, 378
45 Ebd., 350
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Entfaltung des Redemptoristenordens ın Bayern
Es kann hıer nıcht iıne austührliche Geschichte der oberdeutschen

Redemptoristenprovinz gehen *. in1ige, für die Volksmission der Patres wıch-
tıge und entscheidende Ereignisse und Entwicklungen sollen genannt werden.

Von besonderer Bedeutung für die Arbeitsmöglichkeiten der en 1n der
damaligen Zeıt WAar die (Junst und das Wohlwollen des KöÖöni1gs. Der während
der Aufklärung begründete un 1n der eıt der Säkularisation ausgebaute
staatskirchenrechtliche Territorialismus hatte dem Souverän und der egle-
rung weitgehende Eintlufßinahme auf das kirchliche Leben gegeben. Wıe WIr
sahen, hatten die Redemptoristen Begınn ihrer Tätigkeit iın Altötting die
Vo Sympathie des KÖön1gs un bedeutender egierungsstellen *7, So wurde
auch der Besuch VO Bruchmann, den INnm MI1It Hugues *$
VO: ZI Oktober bis November 841 1n München machte, agen une1n-
geschränkten Wohlwollens und großer Hochschätzung VO Seiten der welt-
lichen, geistigen und geistlichen Spitzen der Stadt gegenüber den Redemp-
torısten. Am Oktober hatten die Patres eine halbstündige Audienz beiım
Kön1g. Beim Erzbischof, beim Nuntius, bei den inıstern Abel, Seinsheim
und Rechberg, be1 den Professoren Görres, MoYy und Phillips Bruch-
Inann und Hugues willkommene und eehrte (Jäste S1e kamen 1erbei
uch mit den Professoren Herbst und Döllinger und dem bekannten edi1-
7zinalrat Ringsels INMmM: Die Redemptoristen ZU Stadtgespräch
geworden. Es hatte S1C geze1igt, da{ß dıe Patres 1n Altötting 1n wenigen Mo-
Aaten ekannt geworden waren *.

Sollte sıch die Kongregatıion Bayern entfalten können, muljiißte der
notwendige achwuchs 1n Bayern selbstsund herangebildet werden.
SO bat Bruchmann, die günstige Sıtuation nützend, direkt 1m Sommer 1841
die Regierung die Erlaubnis DF Errichtung eines eigenen Novıizı1ates.
Am 28. Julı wurde die kgl Genehmigung Ür das Mıiınısterium des Innern
gegeben Grundlage der staatliıchen Bestimmungen für das NEUC Noviziat
sollte die Allerhöchste Entschließung VO 20 November 1836 tür das NOovI1-
Zz1at des Benediktinerordens se1n, die auszugswelse P. Bruchmann übersandt
wurde und durch den Bischoft VO Passau zweckmäßig den Redemptoristen

16 Eıne eingehende Geschichte der ehemals Oberdeutschen, jetzt Münchener Pro-
117 steht noch AU!:  7 Bıs jetzt berichtet ausführlichsten G. Brandhuber, Dıie süd-
deutsche Provınz, 1n : Die Redemptoristen A  9 Bamberg 1932, 221—262;
E. Zettl, Hundert Jahre süddeutsche Redemptoristen, 1N : (1953) Pi Da 2}

Vgl 116
48 Marcus Andreas Hugues wurde 15. November 1808 als Sohn einer

gesehenen, calvinistischen Kaufmannfamilie 1n Hamburg geboren; 1829 1n Frankfurt
Begegnung mM 1t Clemens Brentano; Lirat annn 1n Verbindung mi1t Jos Görres, Melch

Diepenbrock, eorg M. Wıttmann, Johann Sailer; erhielt Konvertitenunterricht
VO  —; Ignaz Döllinger un tirat 1832 ZUur katholischen Kirche über; 1833 Profe{? als
Redemptorist ; März 1838 1n Lüttich ZUuU Priester geweiht; 1841 kam ach
Altötting; arbeitete 1er bis 1846 der deutschen Übersetzung der Werke des hl
Alphons, estarb September 1887 1n Luxemburg. Vgl De Meulemeester, 1L,
204 E, Brandhuber, (Register); Kurze Lebensbilder der verstorbenen Redemptoristen
der Ordensprovinz VO Nieder-Deutschland, Dülmen 18906, 161— 171

PAG ChrAÖ Ü ChrStud I, 75
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angepaßt werden sollte 59 Wenn auch mıiıt dieser Verfügung einige umständ-
1C und lästige Bestimmungen über Aufnahme un!: Zulassung VO Inländern
und Nichtbayern gegeben al  M, wurden die Redemptoristen aber mıt
dieser Verordnung VO Staate rechtlich dem Benediktinerorden gleichgestellt.
on 1m ersten Jahr meldete sich iıne bedeutende Anzahl VO  3 Choristen und
Brüderkandidaten ZU) Eıintritt die Kongregation. Es wurde aber zunächst
11Ur 1ne kleine Zahl aufgenommen. Es dies die beiden Priester Anton
obel, bisher Subrektor der Studienanstalt iın Rosenheim, und Zachäus Her-
Mann, Mathematikprofessor der Studienanstalt Amberg. Darzu kamen drei
Abiturienten und sechs Brüdernovizen.

Um dieser Entwicklung des Ordens entsprechen, kam der Bischof
VO  - Passau wieder auf selinen unsch zurück, die Patres auch als W allfahrts-
priester aut dem Marı1a-Hılf-Berg 1n Passau einzusetzen. Gleichzeitig bot
den Redemptoristen als Novı1z1ats- und Studentatshaus nochmals Schlofß reu-
enhain bei Passau Dıiıe ähe des Passauer Lyzeums miıt seinen w1issen-
schaftlichen Hıilfsmitteln ware dem Ordensstudentat sehr Nutze gekom-
men °*, Bald aber eizten die ersten Widerstände den en eın Eın
erstier und schwerwiegender Anlaß dazu War die Beichtpraxis der Patres, die
in er Strenge die Prinzıpıen der ora des . Alphons anwandten. „Da
1U  - sehr viele, auch ein1ge sehr hochstehende Persönlichkeiten AUS München,
nıcht sogleich absolviert wurden, obwohl S1e bei mehreren Patres die bso-
lution erlangen suchten, verbreitete sıch weıteste Kreise das Gerücht,
die Patres Redemptoristen selen 1M Beichtstuhle viel r120ros und truügen
den Zeitverhältnissen nıcht Rechnung‘“‘ , uch der önıg ildete sich durch
die äuligen und bestimmten Klagen über den R1igorismus der Patres VO  ;

Altötting die Meınung, da{fß dieselben den Landesverhältnissen und -bräuchen
wen1g Rechnung trugen und tfür sein olk wen1g Verständnis zeigten ®.

Liıberalen und aufgeklärten Kreıisen, die sich VO  - Anfang die Re-
demptoristen geste hatten, diese Vorkommnisse sehr gelegen Hınzu
kam die Gereiztheit des KÖönigs Scnh der Auseinandersetzung mıiıt derA
1i1schen Kırche die Leichenfeierlichkeiten für seine, am 13 November VOTIr-

storbene, protestantische Stiefmutter, Könıigın Wıtwe Karoline. Für den nach
seliner Meınung übertriebenen und intoleranten TIa des Passauer Bischofs

seinen Klerus me1ı1inte der Öön1g die Redemptoristen verantwortlich machen
mussen d}

Der Umschwung der Stimmung zeigte sich schon 1m Dezember 1541, als
der Bischof VO  - Passau beim Ön1g dıie Genehmigung für eın Redemp-
toristenkloster auf dem Marıa-Hılf-Berg nachsuchte. Dieses Gesuch wurde
urc kgl Entschließung VO 10 Dezember negatıv beantwortet. „Ler König
habe nıe gewollt, da{( das Königreich eın anderes Kloster VO  3 Redemptoristen

50 PAG ChrStud I1 Die Verordnung über den Benediktinerorden bei Döl-
linger, 250—255; Bestimmungen für das Nov1z1at und Studentat, die uch für
die Redemptoristen maißgebend se1in sollten, eb  , 253

51 PAG ChrStud L
Ebd

D3 Daß z. B ein1ige Patres 1n schärfster Form die landesüblichen 'Tänze PI'C-
digten, W dr tür den König unverständlich un veranlaßte ihn, die Patres öffentlich
als ‚Kopfhänger‘ bezeichnen. Ebd

54 G. Brandhuber, 224; Sieweck, 145—160; PAG ChrAÖ L, 110—144
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enthalte als das Altötting“‘ , Der Bischof mu(lte dann offiziell P. Bruch-
INnann eın Allerhöchstes eskript VO Dezember Kenntnis geben, 1\ge'mä{fß welchem der Orden der Redemptoristen anderen Orten des Ön1g-reiches nıcht verbreitet werden darf, un ZW ar SCn zurückschreckender
Strenge der Urdensmitglieder 1mM Beichtstuhl*‘. Gleichzeitig legte der Bischof
dem duperior eın kgl Signat VO 4. Dezember VOT, 1n welchem bestimmt
wurde, daß 1C die Aufnahme VOIN Novizen lediglich auft das Bedürtfnis des
Aauses 1n Altötting beschränken habe, „und AaUus diesem Zugeständniskeine Verbindlichkeit für das Fortbestehen der Redemptoristen 1m Köni1g-
reiche Bayern tolgern se1°* 56 In den folgenden Jahren wurden alle Nıeder-
lassungsgesuche für die Redemptoristen VO  - der Reglierung abgelehnt,
die Übergabe der W allfahrtskirche Gartlberg be1i Pfarrkirchen (Bıst. Passau)
oder der Wallfahrtsseelsorge arıa-Dorfen (Erzbist. München und rel-
SINg die Patres VO  } o  ıng Ebensowenig urften die Redemptoristen
das iıhnen 1844 VOnNn Subregens an als Studentatshaus angebotene nwesen
1ın Freising übernehmen. Auch als eintlußreiche Bischöfe Ww1e We1is VO'  3

Speyer, Ge1issel VO  5 öln und Reisach VO  - Eichstätt 1m Sommer 1843 die
Redemptoristen für Uggersheim 1n der Pfalz empfahlen, wollte der Öön1g
VO  — einem Redemptoristenkloster nichts w1issen 57. Als 1m Herbst 18472
die ersten drei Novizkleriker ihr Novızıat beendet hatten, tellte sich drin-
gend die rage nach einer Studienmöglichkeit. Irotz der ungünstigen Stim-
Mung die Redemptoristen richtete Bruchmann auf Anraten VO  - Mi-
nıster Abel eın Bıttgesuch SCn Errichtung einer Hauslehranstalt 1N Alt-
öttıng die Regierung. Dem Eınsatz un der Vermittlung des Ministers WAar

iın der MHMauptsache verdanken, da{fß alle Hoffnung der Bıtte
Zulassung einer philosophisch-theologischen Hauslehranstalt UuUrc. kgl ria
VO 7. Juli 1843 ohne Einschränkung entsprochen wurde 5

Die außerordentlichen Erfolge der eıt Ende 158543 durchgeführten olks-
mı1issıonen konnten den Patres das Ansehen beim Ön1g, der VO  > weltlichen
und geistlichen tellen Missıonsberichte voll des Lobes erhielt, ZU größten
e1il wiedergewinnen. Gleich Begınn der Missionstätigkeit zeıigte S1C der
önig sehr befriedigt über diese Arbeit der Redemptoristen. SO autete
se1in VO 23 November datiertes Randsıgnat dem Bericht Abels über den
Verlauf der ersten Mıss1ıon 1n ITuntenhausen: „Hocherfreulich ist dieser gu -stige Erfolg. Was vermeıden und anzuordnen eispiel, da{fß während
der Missionszeit keine landgerichtlichen Vorladungen geschehen, außer WECENnN
das (Gesetz keine Vertagung zuläßt, un WOCN ertorderlich eın PAdr Tagemehr für die Missionen bestimmt werden, arüber mMır Anträge stellen‘“‘ %.

Zaut PAG ChrStud 1,
Ebd

J (s. Brandhuber, 224; PAG ChrStud L
Am 11 Jul:i 1843 teilte die kgl Regierung VO Oberbayern Bruchmann mıt:

„Inhaltlich höchster Minister1alentschließung VO haben Seine MajJestät der
König, der desfallsigen Bıtte des derzeitigen Rektors der Redemptoristen 1n AltöttingP. Bruchmann entsprechend, allergnädigst bewilligen geruht, dafß, auf solange nıcht
anders verfügt wird, die OVv1zen des dortigen Rektorates ihre philosophischen un!
theologischen Studien 1mM Ordenshause machen‘“‘. Zit. PAG ChrStud I’

Zit. Sieweck, 199 Anm. 48
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Am 5. Februar 1845 1e1% der Ön1g seine Freude ber die günstigen Mis-
s1ionsberichte Bruchmann übermitteln %.

Das iırken der Patres aut den Miıss1ı1onen War ekannt geworden und
1n den WiIıderstreit der Ööffentlichen Meınung geraten, da{i sich o der
Landtag bei seinen Sıtzungen 1845/46 1n heftigen Debatten mMi1t den Kedemp-
toristen und ihren Volksmissionen beschäftigte %, Die öffentlichen Rechttierti-
SUNgSCH, die neben den heftigsten Angriffen den Redemptoristen 1 Verlaufe
des Landtages Zzute1il geworden a  N hatten selbst beim Öön1g iıhren Eın-
druck nıcht vertehlt Und W 4S Jahrelangem Bemühen bis jetzt nıcht geglückt
WAar, gelang 1n dieser stürmischen Zeıt, die Gründung eines Z7weliten Redemp-
toristenklosters 1n Bayern. on 1mM a  RC 1843 hatten Bürger VO  - Vilsbiburg
vergeblich versucht, den Redemptoristen die Wallfahrtsseelsorge auf dem
Marıia-Hilf-Berg anzuvertirauen Als Ende Maı 1846 1ine Abordnung A4AUS ils-
biburg dem Könıg wıederum diese Bıtte vorlegte, entsprach der Monarch
diesem unsch und erlaubte vier Patres und vier Brüdern die Kloster-
gründung, betonte aber Miınister bel gegenüber, da{ß dies ine einmalıge
Ausnahme VO  - seiner bekannten Einstellung se1°2 Am August 1846 führte
der Regensburger Bischof, Valentin v. Riedel, unter großer Beteiligung VO

Klerus und Volk dıie Redemptoristen 1n Vilsbiburg eın ®ß. Die Gefahren, die
durch den Landtag den Redemptoristen gedroht hatten, abgewandt
worden; noch stürmischer aber ollten tür den en die nächsten Jahre
werden.

DIie Weigerung des Mınıisteriums Abel, dem Wunsche des Könı1gs nachzu-
kommen, und 1mM Staatsrat dem Indigenatsantrag für die spanische Tänzerın
Lola Monterz zuzustimmen, rachte 11 Februar 1847 den Sturz des Mını1i-
steri1ums. Das Memorandum, welches bel Februar dem Önig über-
reicht hatte, und das dessen Entlassung Zur olge hatte, wurde hbald daraut
ohne Wıssen und den ıllen els verölffentlicht Man glaubte, die
Veröffentlichung den Redemptoristen Zur ast egen mussen. Als der Ge-
neral Zweybrücken sich beim Könıg tür dıe Redemptoristen einsetzte und
den wahren Sachverhalt über die Veröffentlichung mıitteilte, wurde die Unter-
suchung die Patres 1n Altötting niıedergeschlagen. Aus dieser eit
STammt auch der dem ÖöÖn1g zugeschriebene Ausspruch: „Nehmen mır die
Geistlichen die Lola, nehme ich den Redemptoristen die Stola‘‘ 4, Mınıster
bel WAar der mächtigste Freund und Protektor der Kongregatıon 1n Bayern
SCWESCH, se1n Sturz WAar für den en eın schwerer Schlag. |DJTS Mını1i-
ster wählte der öÖn1g A4AUS den liberalen Gegnern Abels 1n der Reichsrats-
kammer. Neuer Kultusminıister wurde Freiherr VO  — Zu-Rhein, der 1n der
Folgezeit ine (8 VO Verordnungen erlieiß, die ine deutliche Stellung-
nahme die katholische Kırche verrieten. IDer nspruc der Staats-
gewalt aut das 1US cavendi und auf das 1US IN  C inspect10on1s wurden

HistpolB! 158 (1916) 829
61 egen des interessanten Eınblicks, den diese Debatten 1n die verschiedenen Re-

aktionen auf dıe Volksmissionen geben, sollen s1e 1m nächsten Abschnitt näherhin
behandelt werden.
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wieder schart herausgestellt ®®. Am Junı 1847 erging dann Jenes Ministerial-
reskript, wodurch dıe Genehmigung VO  5 Missıonen VO Gutachten der Je-
weiligen Polizeibehörde abhängıg gemacht wurde %, Miıt dieser Bestimmung
WAar die Durchführung VO  - Miss1ıonen praktisch unmöglic gemacht In Unter-
ranken verbot ODA die Regierung Cn Teuerung die Abhaltung VO

Volksmissionen ®7. SO mufßten zunächst 1ın Bayern die Miıssıonen Zanz einge-
stellt werden. Von Seiten der behördlichen tellen versuchte INan, den Re-
demptoristen 1n tötting das Verbleiben ın Bayern möglichst erschweren.
Mehrere Tageszeitungen gaben ihnen den KRat, Altötting freiwillig VOCI-

lassen ®. Im Landtag beschuldigte der Abgeordnete VO' Closen dıe Redemp-
torısten, s1e hätten „Bayern miıt ihrem schwarzen Mantel edecken wollen‘‘ ®.
Ende November 1847 wurde Fürst Oettingen-Wallerstein ZU Z7zweıiten Mal
leitender Mınıister. Im Landtag 1845/46 wWwWar als erbıitterter Gegner der
Redemptoristen aufgetreten. Gleich 28. November verdächtigte beim
Ön1g die Redemptoristen als verkappte Jesuiten und drängte auf ihre Aus-
weıisung. DDer öÖn1g zögerte jedoch. Im Januar gab dann die Zustimmung,
da{ß die Gemeinde VO  ; o  ıng nach W aldsassen verlegt werden so.  e
die Patres VO  - dort auf die benachbarten Pfarreien verteilen können V
DIie Landgerichte wurden 13 Januar aufgefordert, über etwalige mystische
Bündnıisse, rregungen und Geistesverwirrungen be1i Irüheren Redemptoristen-
miss1onen berichten. Irotz mehrtacher Aufforderung der Regierung konnte
VO den Polizeibehörden kein überzeugendes Materı1al die Redemp-
toriısten geliefert werden 71. ach iıner Beschlufsfassung 1im Miınısteramt unter-
zeichnete der öÖn1g 17  ebruar 1848 dıie VO  - ihm eigenhändig über-
arbeitete Ministerialentschließung, welche die Aufhebung des Redemptori1-
stenordens 1n Bayern verfügte. Nachdem 1n diesem Dekret festgestellt worden
ist, dafß „die tür die Bedürtfnisse der Wallfahrtsseelsorge 1in Altötting ST Zeit
bestehende Einrichtung keineswegs unter den Begriff jener zahlreichen Klo-
sterstiftungen subsummıiert werden konnte“‘, die 1m Vollzug des Konkordates
VO bayerischen Staat He  a errichtet oder wiederhergestellt worden seien,

Y da{ß hier vielmehr eın bloßes Precarıum, rCSP. die Berufung einzelneri\/litglieder einer kirchlichen Kongregatıon in widerrultlicher Weise
indıviduellen Funktionen 1n rage stehe‘“‘, wırd erklärt, der Könı1g se1 Zur

Überzeugung gekommen, „da{ß die Redemptoristen, w1e die Erfahrung
lehrt, tür Bayern sich nıcht eignen‘‘. S1e werden ihrer bisherigen Verpiflich-
tung Zur allfahrtsseelsorge 1n Altötting entbunden, un: der Könıig spricht
den unsch AUuUs, da{fß die Patres ach ordamerika die Seelsorge tür die
deutschen Auswanderer gingen Würden Ss1e diesem letzteren unsch nach-
kommen, würde den Patres der dreifache landesherrliche Tischtitel für immer
eingeräumt werden ! Die Aufhebung wurde 20 Februar VO' Regierungs-

65 H. Brück, I1 198—201
Siehe ben 129
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12 Der Wortlaut dieser Entschließung in „Neue 10N  06 (1848) 150 PAG
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rat raf VO  - Keigersberg P. Bruchmann in Altötting mitgeteilt. ogleic
wurden we1l1 Patres ZU Bischof VO  : Passau geschickt, seinen Schutz
tür die Kongregation Bayern erbitten. Der Bischof versicherte den
Patres, da{fß der Ausweisung der Redemptoristen Aaus Altötting nıcht
stimmen werde. Als aber 11Ur weni1ge tunden darauf raft Reichersberg den
Bischof arüber unterrichtete, dafß Stelle der Redemptoristen Altöttingıne wohldotierte Benediktiner-Abhtei erhalten solle, gab der Bischof unter
Verwahrung seiner Rechte die Zustimmung. In einem Schreiben den Nun-
t1us Vıale l\ betonte Bischoftf Hofstätter, da{ß die Regierung nicht den
geringsten Anlaß habe, sich über die Kongregatıon der Redemptoristen
beklagen. Der Erzbischof VO  - München und Freising und der Nuntius stellten
sıch entschieden auf die Seıite der Redemptoristen, denen S1e den gyanzen Eın-
sSai7z ihres Einflusses versprachen d DıIie arkt- und Kirchenverwaltung Alt-
Ötting richtete Februar 1ne Immediateingabe den Ön1g „Kuer
Königliche MaJyestät wollen den gemachten Beschlufß in ANSC-

Großmut und VWeisheit allergnädigst umändern un dem Gnaden-
ÖOrte Altötting ferner das Ordenshaus Patres Redemptoristen ZU) egen
des Landes allerhuldvollst belassen Es würden mehrere ogen nıiıcht auf-
nehmen können die allbekannten Leistungen durch die Patres Redemptoristen
für das geistliche und leibliche Wohl des Marktes Altötting, der mgegen
und der wen1gstens 250 000 Wallfahrer des I3 und Auslandes, die se1it Jah-
E C  — Jährlich hierher strömten‘‘ 74 Eıner Abordnung Altöttinger Bürger, die
beim Ön1g die Erhaltung des Ordens Altötting baten, wurde gesagt,da{fß och 1NCUN bis 7ehn Monate vergehen könnten, his die Redemptoristenwirklich ausgewlesen würden und eın andrer en ach Altötting äme.
Eın ANONYIN schreibender Pfarrer berichtet ber die Reaktion der Bevölke-
PUNg, die eın beredtes Zeugnis für die Beliebtheit der Redemptoristen beim
Volke ist In seiner Pfarrkirche und 1ın mehreren Filialkirchen verharrten die
Gläubigen mehrere tunden 1m für die Erhaltung des Ordens „Manche
Eltern mMussen ihre Kiınder miıt Gewalt 1Ns ett schaffen, damıt diese nıiıcht
SaNZE Nächte hindurch für dieses gro{fße nliegen beten‘‘ 75 In einer e1n-
zıgen Kirche wurden 7. Februar me1ist VON Armeren Dienstboten
200 Messen 1n diesem Anliegen bestellt Es kam Oßa nNnier dem Landvolk
in der Altöttinger Gegend aufrührerischen en die egierung,
„Wır lassen uns diese Herren nıcht nehmen, ollten WIr auch den Gabeln
greifen mussen; ein1ige Hundert sınd gleich beisammen‘‘ 76 nNlıche Berichte,
welche die Belıe  eiıt der Patres un: die Irauer ber die staatliche Authe-
bung des Ordens iın ayern bezeugen, kamen auch VO anderen egenden,
1n denen die Redemptoristen Mıiıssı1onen gehalten hatten €

recht und Wıllkürakt der Regierung hingestellt wird, 1n ; „Neue 10N  06 (1848) 145 f
185 f) 189

7{3 PAG ChrStud I) 5 , Brandhuber, 229 ber die Aufhebung des Redemptoristen-
ordens 1n Bayern (17. IL, 1848) vgl den amtlichen Aktenauszug betr. der Redemp-
torısten 1n Bayern (1841—1889) StAObb 2526/9979.

{(4 PAG ChrStud I’ Bittschriften der Bevölkerung nach der Aufhebung der
Kongregatıon Verbleiben der Patres, 1n : StAObh 455/81.
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uch 1M Kloster Vilsbiburg WAar 23 Februar die Aufhebung verkündet
worden. Ende Februar kam aber die Nachricht, da{ß die Patres VO  - Vilsbiburgnıcht 1M Aufhebungsdekret eingeschlossen seı1en, w1e der Kegierungskom-
missar ursprünglich gemeıint hatte, und w1e Ja auch der Wortlaut der Ver-
fügung uten 1e0ß Das Aufhebungsdekret wurde aber auch für Altötting
nıe durchgeführt. Die Unruhen und wechselvollen Ere1ignisse des Jahres 1848

11. März wurde das Minıisterium Vettingen-Wallerstein gestürzt,
20 März dankte Ön1ıg Ludwig a b 78 hatten die Nun 1mM (Gesamt der poli-
tischen Auseinandersetzungen aum mehr eine Bedeutung zukommende rage
ach dem Verbleib der Redemptoristen Bayern VErSCSSCH lassen. Wenn
auch das Aufhebungsdekret VO: Februar 1848 ormel]l nıe zurückgenom-
IIC  - wurde, geriet doch Vergessenheit. uch die 1berale Presse
schwieg über die Redemptoristenangelegenheit, zumal weıte Kreise der An-
siıcht 9 da{fß die Redemptoristen schon längst o  ıng verlassen hätten.
SO konnten die Patres die Wallfahrtsseelsorge 1ın Altötting und Viılsbiburg -
behindert fortsetzen. Weıl iıne Durchführung VO  - Missiıonen VOrerst nıcht

denken WAäarL, konnten alle Kräfte der Seelsorge den W allfahrern
eingesetzt werden. Gerade das Jahr 1848 hatte eine se1it Menschengedenken
Nn1ıe gesehene Zahl VO Wallfahrern nach Altötting gebrac(

Wenn auch einerse1its das Noviziat auf Befehl des Bischofs VO  - Passau
(2 arz hatte geschlossen werden mussen und somıt die weıtere Exıiıstenz-
möglic  eıt  M der Kongregation Bayern gefährdet WAar, konnten andrerseits
die Redemptoristen gerade 1n dieser eıt 7wel welteren tellen in Bayern
Fuiß fassen. Der Bischof VO  - Regensburg, Valentin Riedel, übergab der
Kongregation Zzweli W alltfahrtsorte se1nes Bistums. Am 10 Oktober 1545 über-
nahmen zweli Patres Fuchsmühl be1i Wıesau 1N der Oberpfalz, und 1mMm Jul:
1549 kamen eın Pater und eın La1:enbruder nach Niederachdorf, einem alten
W alltahrtsort Ehren des „Kostbaren Blutes‘‘ 81 15 März 1851 geneh-
migte der Önı1g auf Bıtten der Bürger VO  - Vilsbiburg die Erweıliterung des
Wallfahrtspriesterhauses, da{i jetzt als eigentliches Miss1ions- und Exer-
7zitienhaus der 1öÖözese Kegensburg dienen konnte ®2.

Der kgl P1A VO: 20. Juni 1851 und Nr. 172 des Erlasses VO: S. Aprıl
1852, der den Vollzug des Konkordates regelte ®, ermöglichten wieder ine
regelmäßige Durchführung VO  —_ Volksmissionen iın Bayern. Bevor die Redemp-
torısten 1n Bayern wıieder mit ihrer Miss1ionsarbeit beginnen durften, hatten
sS1e angefangen, auch außerhalb der bayerischen Grenzen Miss1ıonen ber-
nehmen. SO wurden Frühjahr 1850 und 1851 VO  - Bayern Aaus 1m Bıstum

Bosl Schreibmüller, Geschichte Bayerns I, Neuzeıt, München 1955,
0—95; Spindler, Die politische Wendung VO  3 1847/48 1n Bayern, in Gedächtnis-
schrift tür Wınkler, München 1960, 6—340. Ebenfalls veröffentlicht 1n Spind-
ler, Erbe und Verpflichtung, München 1966, 011 —— 422

79 PAG ChrStud n 51ı ChrAÖ IL, 134
Die fünf Novizkleriker wurden entlassen, und weıitere Ov1ızen vorerst nicht

mehr aufgenommen. Am Januar 1850 wurden wieder die ersten Ov1zen aufgenom-
INCMN. Im Laufe dieses Jahres zählte I  — ehn Chornovizen, VO denen Jer schon
Priester 1, Vgl PAG ChrStud I’

81 Brandhuber, 230
89 Ebd.
83 Siehe ben 130, 131

139



Limburg Volksmissionen gehalten 54 Der Bischof VO  ; Limburg, Peter Joseph
Blum, Wr durch den großen Erfolg der ersten sechs Redemptoristenmis-
s1ıonen, dıie 1n seinem Bıstum VO Februar ıs pr1i 1850 gehalten wurden, iın
seinem schon vorher geplanten Vorhaben, dıe Kongregatıon 1n seinem Bıstum
anzusiedeln, 11CU bestärkt worden. Er bot Bruchmann die Wallfahrtskirche

ornhofen mıt dem sich daran anschließenden eıil des ehemaligen Kapu-
zinerklosters Am 3. September 1850 übernahmen 7wel Patres und eın
Laienbruder Kirche und Kloster ®.

ach längeren Bemühungen des TIrierer Bischofs, W ilhelm Arnoldi, uch
1n Irier ine Niederlassung der Redemptoristen gründen, konnten
.‚ Januar 1851 Z7wel Patres VO  - Altötting diese NECUC Klostergründung 1n
Trier beginnen %, Im Verlaufe des ers teri Halbjahres 1849 Wr auf Be-
treiben der Geistlichkeit und Bürgerschaft VO  — Koblenz unter wechselhaften
Ere1ignissen dort einer Niederlassung der Redemptoristen gekommen, die
ber ZUur belgischen Provınz gehörte , Von diesen dre1 rheinischen äusern
A4aUuSs entfaltete sich ine rcSC Missionstätigkeit ®,

Im Sommer und Herbst 1850, w1e auch 1im Herbst 1851 wurden VO  : den
bayerischen Redemptoristen ebenftfalls 1n Württemberg Miıssıonen gehalten.
Die Begeisterung be1i Klerus und olk WwWAar uch hiıer grolß, da{fß INa  3 MI1t
en Kräften bemüht WAar, den Patres eın Kloster Zur Verfügung tellen
el1: Projekte, das erste auf dem Schönenberg bei Ilwangen, un das andere
1n eggbac (Bıberach/Ri), ie1ß hauptsächlich dıie rage nach der wıirtschaft-
lichen Sicherstellung ZU)! Scheitern bringen S: uch 1n Schlesien wurden VO'  -
den bayerischen Patres auft unsch des Kardinal-Fürstbischofs VO  3 Breslau,
Melchior VO  “ Diepenbrock, VO  ; Apriıl bis Junı 1852 vier Mıss1ı1onen gehalten 9l

DIie Arbeitsbelastung der Patres WAar Begınn der 50er a  re gro(ßfß,
da{( S1e das Gesuch 16. Januar des Würzburger Bischofs, Anton a

Missionen 1n seinem Bıstum VOrerst negatıv beantworten und ihn auf
das nächste Jahr vertroösten mul[Äftßten. Der Bischof berief daraufhin Jesuıten
für die Missıonen. Der Regierung, die ih; arüber ZuUur Verantwortung stellte,
erklärte der Bischof, da{ß ihm die Missıonen VO  - den Redemptoristen ab-
geschlagen worden seien, weil s1e für das betreifende Jahr schon in anderen
Ländern, Württemberg und Schlesien, Mıssıonen übernommen hätten.
Darauthin wurde 1in einem Ministerialschreiben VO' 8. April 1852 die
Erzbischöte und 1ScChO{ie des Königreiches Wunsch und des Könıigs
mitgeteilt, dafß die Redemptoristen iıhre Krälfte AaUSSC  1e{ßlich auf Bayern VOCILI-

84 Gisbert Lieber, Andenken die ersten Missionen iın der 1öÖö7zese Limburg 1n
den Monaten Februar, März un! April des Jahres 1850, Maınz 1850 Diıieser Bericht
wurde ZUersi veröffentlicht in Der Katholik (1850) 1—15; 49— T7

H. Tritz, Entstehungsgeschichte der Kölner Redemptoristenprovinz —  r
1N: In Benedictione Memorı1a, Gesammelte Autfsätze ZUur Hundertjahrfeier der Kölner
Provınz der Redemptoristen, Bonn 1959, 99— hier, 1372
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88 Ebd., 136 Besonders hervorzuheben sıiınd die beiden Stadtmissionen 1n Irier un!

Koblenz während des Frühjahrs 1851
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wenden sollten %. Am März 1852 1e18 der Öön1g noch einmal e1igens durch
den Passauer Bıschof den Rektor ın Altötting anweısen, die angebotenen
Volksmissionen 1n Bayern anzunehmen I2 In diesen Verfügungen des Könı1gs
konnten die Redemptoristen mıiıt ec iıne staatliche Bestätigung der Kon-
gregatıon 1n Bayern sehen, die das Aufhebungsdekret VO Februar 848
aktisch zurücknahm 9

Das Redemptoristenkloster in Altötting WAar VO'  - Wien AUS gegründet WOT-
den und gehörte AT Österreichischen Provınz. In Österreich selbst WAar aber
annn die Kongregatıon der Revolution VO 18485 ZU pfer gefallen 94

Maı 845 hatte Kaiser eradınan die Aufhebung der Kongregatıon 1n den
österreichischen Erblanden veriügt ®. Kın eıl der Patres and ucCcC bei
den Mitbrüdern 1n Bayern. DiIie Kurie iın Rom erteılte P. Bruchmann
24. September 1849 dıe Erlaubnis, den Namen der Österreichischen Provınz
1n „Deutsche Provınz“ ändern. P. Bruchmann, der schon 1847 Provinzial
der Österreichischen TrOovınz geworden WAar, wurde 1U als Provınzıal der
„Deutschen rovınz“ bestätigt. Gleichzeitig wurde der Provinzıal der „Leut-
schen Provınz“ als allein zuständig für alle Neugründungen 1n Deutschland
erklärt. DDas Haus 1n Koblenz, das bisher Zur Belgischen Provınz gehörte,
wurde somı1t dem Provinzial der Deutschen Provınz unterstellt 9

Nachdem Kaılser Franz Joseph 23. Juni 1852 die Aufhebung des Re-
demptoristenordens 1n Österreich wieder rückgängig gemacht hatte, wurden
die wieder iın Österreich errichteten Klöster ZuUur „Österreichischen Provınz“
zusammengetalfßt . Januar DIie Deutschland gelegenen Klöster
Altötting, Vılsbiburg, Fuchsmühl, Niederachdorf, Koblenz, ornhofen und
Irier ıldeten 1U die Deutsche Proviınz. Vorerst stand Bruchmann sowohl
der Österreichischen Ww1€e der Deutschen Provınz als Provinzıial WT Am
21. Februar 1854 wurde annn am Mangold Provinzial der Österreichi-
schen Provınz ?”. Diıe Leitung der Deutschen Provınz wurde Franz Vogl]l

41 Siehe ben 131
Brandhuber, 247

U3 Der Kultusminister Zwehl berief sich ebenfalls darauf (20 Dezember
als VO Außenministerium angefragt wurde, obhb enn überhaupt das Kloster in Alt-
ötting gesetzmäßig noch bestehen dürtfte. Von 7 wehl behauptete darüber hinaus, daß
die Aufhebung nıe rechtskräftig geworden sel, weil die gestellte Bedingung, für die
Wallfahrtsseelsorge andere Geistliche besorgen, unerfüllt geblieben sel1. Vgl
Brandhuber, 2A7

94 Von Anfang die Redemptoristen 1n Österreich auf die Peindschaft der
Josephinisten un Liberalen gestoßen. Die Stiımmung die Liguorianer, Ww1€e INanl
die Redemptoristen VOL allem 1n Österreich me1ist nannte, wuchs ach der Julirevo-
lution VO  } 1830 un: machte sich 1n gehässigen Schmähschriften uft Vgl Hosp,
Erbe 364—377 Am Apriıl 1848 wurden die Redemptoristen Mi1t Revolutions-
methoden 4us Wıen vertrieben.

95 Ebd 384
96 Trıtz, 129
9’7 HMOSp, Zettl, Sampers, 5Summa documentorum Circa suppressionem Pro-

vinc1ıae Austriacae SSR (1848), 1US cConversionem 1n Provincıiıam Germanıcam
(1849), e1uUs restitutiıonem pPCI divisiıonem Provincıae Germanicae 1n Austriacam
Germaniıcam (1852—1854), 1n (1959) I8l 260— 354 Hosp, ten Adus dem
Österr. Staatsarchiv 1n W ıen nebst anderen Dokumenten zur Aufhebung un Wieder-
einführung der Kongregatıion 1n Österreich, — eb 266—318; Zettl, Do-
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Anvertraut. enera. Nikolaus Mauron ®° ernannte November 1855
wıieder P. Bruchmann ZA1 Provınzial der Deutschen Proviınz, gleichzeitig
wurde P. Hubert Smets als Stellvertreter des Provinzials die unmittelbare
Leitung der rheinischen Häuser übergeben. Damıt egann die Loslösung der
rheinischen Häuser VO  - ayern. Am 19. März 1859 wurden dann die nord-
deutschen Häuser einer Provınz zusammengefa(ßt, die den Namen
„Provincia Germaniae Inferiori1s‘‘, Nıederdeutsche Provinz, erhielt 1° Die
Häuser 1n Bayern 1l1detfen die „Provincia (Germanı1ae Super10r1s‘‘, Ober-
deutsche Provinz. Bıs 1865 sollte Bruchmann ihr als Provinzıal vorstehen.

Was den Generalvikar des Ordens tür die transalpınen Klöster betraf,
WAar Joseph Passerat, der dieses Amt als Nachfolger VO:  - Klemens Hof-
bauer ausübte, mıit den österreichischen Patres AUS W ıen vertrieben worden
und hatte 1ın der Belgischen Provınz Zuflucht gefunden. on 76 Jährig, WAar

unı 1848 VO  j seinem Amt zurückgetreten !%, Zunächst die
Vollmachten des Generalvikars jedem der drei transalpinen Provınziale tür
seine Provınz übertragen worden 1°2. Der HI tuhl errichtete 1. Juli 1850
wıeder das transalpine Generalvikariat. Rudol{f VO  - Smetana 103 wurde ZU
Generalvikar ErNann(TX; das Haus 1n Koblenz wählte sich als Amtssitz. Im
Frühjahr 1854 wurde dann der S1ıtz des Generalvikars nach RKom verlegt.
DiIie W ahl des ersten 1n Rom residierenden Generaloberen, die Maı 1855
auf P. Nikolaus Mauron Liel, beendete innerha des Ordens ine Struktur-
änderung hinsichtlich der RKegierungsorganisation, welche für die 1mM Laufe
des Jahrhunderts ZU Weltorden wachsende Kongregation unumgänglıch
kumente Zur Anderung un! Wiederherstellung des Namens der Österreichischen Provinz,
—  „ eb 319—334; A. Sampers, Restitutio priscae Provincıae Austriacae ei
errectio Prov. Germanıicae, —— eb  r 335354

Franz Vogl, Dr. theol., geboren März 1807 1n Neuburg a. d. Donau, 1829
Priester, Dırektor des Schullehrerseminars un des Priesterseminars 1n Freising, 1546
Profe{ß als Redemptorist, Provınzıal der Deutschen Provınz,
Provinzıial der Oberdeutschen Provınz. A Januar 1890 1n Gars gestorben. Vgl
Tritz, 108, Anm 32 Brandhuber, (Register); De Meulemeester, IL, 459

Nikolaus Mauron, Januar 1818 1N St Sılvester, Kanton Freiburg (Schweiz) BC-boren; 1837 Profe{iß als Redemptorist; Priesterweihe 1841 in Freiburg;
Provinzial der Französisch-Schweizerischen Provinz; Generaloberer;
Juli 1893 1n Rom gestorben. Vgl Tritz, 150, Anm. LIZ: De Meulemeester, IL
213 IIL; 348; (1954) 60—63; 260

100 Zu ihr zählten die Häuser 1in Bornhofen gegr.), Trier gegr.), 1U
xemburg VO der Franz.-Schweiz. Provinz gegr 9 Marıa Hamıicolt SCHLI.
1mM Münsterland bei Dülmen gelegen) un in Aachen-Burtscheid gegr.) Zur
Gründung der Niederdeutschen Provinz vgl Tritz, 161—183; bes 181 {f.;
(1953) 2191

101 Zeettl, De suspens1ione vicarıiatus transalpını POSL renuntiationem vicarılı SCcH
Passerat, 1848, 1ın (1958) ıU 353— 404

102 Iritz, 127
103 Rudaolf Rıtter VO  3 Smetana, September 1802 1n Wiıen geboren, 1827 Dr. jur

1N Wıen; 1831 nach dem ode der Gattın ( Justine Bruchmann, Schwester des
Bruchmann, gest Profefß als Redemptorist; Priesterweihe 1831, drit-
ter Generalvikar der T’ransalpınen Kongregation, September 1871 1n (GJars gest. Vgl

Dıilgskron, Rudolf VO.  »3 Smetana, Wiıen 1902: De Meulemeester, 1L, 402 {f.;
Hosp, Erbe (Register).
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geworden WAaFr. Damıt War die Notwendigkeit eines transalpinen General-
vikariats hinfällig geworden !°*,

Kehren WIr zurück nach Bayern. P. Bruchmann wollte 1851 die Nieder-
lassung 1n Niederachdor wieder aufgeben, ging aber aut Ansuchen des Re-
gensburger Bischofs und der Bevölkerung VO  - 1ederachdorf hin davon ab
Der Plan des ischofs, das Kloster in Nıederachdorf ZU. zweıten Miss1ons-
Aaus seines Bıstums auszubauen, scheiterte der ablehnenden Haltung der
Regierung, dıe 1NUur die Übernahme der Walltfahrt durch die Kedemptoristen
genehmigte (27 März Als 1n der Folgezeit dann doch noch außer den
Wallfahrtsseelsorgern einıge Missıonare aufgenommen werden durften, —

langte Niederachdorf auch für die Mıiıssıon se1ine edeutung 1%, egen
gelnder Einkünfifte Wr 17. August 1854 die Niederlassung in Fuchsmühl
aufgegeben worden. Jedoch wurde die Stelle auf die Bıtten des 1SCHNOISs und
der Bevölkerung &. Maı 1856 miıt der Erlaubnis der Regierung wieder
besetzt. ach längeren Verhandlungen mıiıt dem Bischof mulÄifilte dann aber
Fuchsmühl, weil nıcht mehr die Möglichkeit einer günstigen Entwicklungbot, VON den KRedemptoristen 21. August 1868 endgültig aufgegeben WeTr-
den 106 egen Mangel Patres und c  n finanzieller Schwierigkeiten der
Provinz mu{fßte das wıederholte Angebot die Wallfahrtskirche
auftf dem Kreuzberg bei chwandorf (Oberpfalz) übernehmen, ausgeschla-
SCH werden 107

ach Überwindung mannigfaltiger finanzieller und politischer Schwierig-keiten konnte auftf Tun tatkräftiger Hiılfe zahlreicher Wohltäter, und ach
wıederholten Bıtten des 17. Dezember 1855 zum Kurienkardinal erho-
benen Erzbischofs Reisach bei önig Max’ IL eın eil des ehemaligen Augu-stinerchorherrenstiftes Gars ebruar 1858 VO:  - den ersten dreı Re-
demptoristen als Kloster bezogen werden. Dre1i a.  re hatten die Ver-
handlungen dieses Projekt gedauert. Erzbischoftf Gregor v. Scherr erölff-
neife 19. September 1858 feierlich das LNCUC Redemptoristenkloster und
rklärte DA Missionshaus des Erzbistums. Im Jahre 1862 wurde dann das
Provinzialat VO  - Altötting nach (Gars verlegt; 1870 wurde das Haus auch
Studienanstalt für die Provinz 108 In der Pfarrei Heldenstein hatte eın Bauer
den Redemptoristen seinen Hof vererbt. Diıeses Haus, 1ın dem seıit dem 29 Au-
gust 855 ein1ge Mitbrüder lebten, diente dann VO:  S allem (GGars qals tinanzielle
und wırtschaftliche Unterstützung. Die Patres hatten hier auch die Verpflich-
tungen 1nes Kooperators und Benetiziaten übernommen 1°. Im Erzbistum
München und Freising kam für die Redemptoristen 1861 einer weıteren
Klostergründung. Am Z Maı begannen 1m Wallfahrtsort Marıa-Dorfen ein1ıgePatres ihre Tätigkeit; 1866 wurde die Zahl der Patres auf acht erhöht,da{(ß Inan auch VO  - hier Aaus auf Missionen gehen konnte 110 Im Jahre 1867
übertrug der Bıschof VO  = Würzburg, Anton a. den Redemptoristen die
Wallfahrtskirche Fährbrück und dıie Kooperaturstelle ın der Pfarrei Hausen.

()4

05
TrIt2, 151 De Meulemeester, Hıstoire 162 f
Brandhuber, 232

Ebd.; OAR, Redemptoristen, Fuchsmühl.
0’7 Brandhuber, 233
08 Ebd 2331 PAG ChrGars, 1—25; OFE 119

109 Brandhuber, 234
110 Ebd.
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welcher die Wallfahrtskirche gehörte 41, So hatten die Redemptoristen
in Bayern 1ın der e1iıt VO Ta 18 die Höchstzahl Niederlassungen
1mMm a  re 1867, und ZW Ar folgende neCcun Häuser: Z7wel in tötting St Alfons,
t. Magdalena (Bıstum Passau); Vilsbiburg, Fuchsmühl, Nıederachdorf (Bis-
tum Regensburg); Gars, Heldensteın, Maria-Dorfen (Erzbistum München und
Freising) und 1n Fährbrück (Bıstum Würzburg).

Die Glanzzeit der ongregatıon 1ın Bayern die mittleren fünfziger
a  re. Hatte INa  - während des Jahres 1851 schon 24 Missıonen gehalten,
stieg die Zahl 1n den ahren DAn auf über 4() Miss1ıonen Jährlich 12
Se1it dem Ende der fünfziger Pe wurde eın Rückgang der Mıssıonen
und Missionserfolge immer spürbarer. Die Zahl der sich Zu Novızıat und
ZUr Prote{ß? Meldenden wurde immer geringer. Machten VO  3 (a 18
noch eriıker Profe(ß, 11UFLr mehr NCUN ın den Jahren 1857
—1870 Von (T WAar keın einz1ıger tudent 1mMm Studienhaus Zum
Glück meldeten sich weiterhin regelmäißig Weltpriester ZuU Eintritt den
rden; legten ın den Jahren j R { 37 Weltpriester die Gelübde ab113.

DıIie Bundesratsentschließung VO 13 Maı 1873, welche die Redemnptoristen
als jesultenverwandt erklärte, unterwart die Kongregatıiıon 1n Deutschland
dem Reichstagsentschlufß VO 19 Juni 1872, dem sogenannten Jesuitengesetz
des Kulturkampfes. Demzulfolge erging 10. Juni 1873 eine Ministerial-
entschließung der bayerischen Regierung, welche die Auflösung der Redemp-
toristenklöster 1n Bayern mıiıt der Vollzugsfrist bis November verfügte 114
Damıt wurde ine über dreifig]ährige segensreiche Tätigkeit des Redemp-
toristenordens, die VOTL em 1n der Durchführung VO Volksmissionen be-
standen hatte, gewaltsam eendet.

5) Die Redemptoristen und iıhre Volksmissionen DOT dem bayerischen Landtag
1545/46

on die Landtagsdebatte VO 30. September 1831 über den Kultusetat
Wr einer heftigen Auseinandersetzung ber die Klöster geworden. Dıie
Ansichten der Vertreter der Auifklärung und des Liberalismus auft der einen,
und solche der R omantik und einer konservatıven Restauratıon auf der —-

deren Seite mu{fßten VOTL em 1n der Klosterfrage hart aufeinanderprallen. Es
hatte sich be1i dieser Debatte geze1gt, da{fß 1n der Kkammer der Abgeordneten
ohl ein1ige Freunde der Klöster saßen, jedoch wollte die überwiegende Mehr-
Zahl der bgeordneten VO  b „Mönchen und Nonnen‘“‘ nıiıchts mehr wı1issen 15.

In der Debatte der Abgeordnetenkammer VO 28. Jun1ı 1837 hatten sechs
die Klöster, VOL em die der Mendikanten, gerichteten Anträge

wıederum ine überwiegende eNnrhneli erlangt, die aber dann urc dıie Kam-
Iiner der Reichsräte Fall gebracht worden waren 116.

Ka Ebd 2341
va PAG Missionszusammenstellung über die Jahre
113 G. Brandhuber, 235 Auf die näheren Ursachen und Auswirkungen des immer

spürbarer werdenden Niederganges wırd späater noch eingegangen werden.
114 Ebd., 236 {
115 Eınen Überblick über die Klosterfrage auf dem Landtag 1831 g1bt Lıns, Ge-

schichte der bayerischen Franzıskanerproviınz —  y 190—205
116 Ebd., 206—219
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Der nächste Klostersturm, 1n den dann besonders die Redemptoristen hıin-
eingezogen wurden, erhob sich während des Landtages 545/46 Diesmal
gingen die Angriffe VO'  - der Kammer der Reichsräte AUs. Fürst arl VO  -

rede, eın erbitterter Gegner der Politik des Mıiınıiısters v. Abel 117 un e1in
ein: der Klöster 42 gab den Sto dazu. Er W ar nämlich der einung, da{ß
Bayern seit der 15 pr1 1840 erfolgten Aufhebung der Verordnung über
die ‚quarta el scholarum‘ 119 VO  - Klöstern „überschwemmt“‘ WOT'-
den se1 120 Darum tellte folgenden rag 99:  1€ hohe Kammer der Reichs-
räte WOoO gemeinschaftlich mi1t der Kammer der Abgeordneten Seine MajJe-
stat den ön1g ehrfurchtsvollst bitten:

DiIie 1M Landtagsabschiede VO 15. April 1840 aufgehobene Verordnung
über die quarta et scholarum in ihrer vollen Irüheren Wirk-
samkeit wieder herzustellen;
Seine MajJestät den König bitten, das Mıiınısterium des Innern anzuwelsen,
den dermalen versammelten tänden
a) ein Verzeıichnis er dermalen 1n Bayern bestehenden Klöster über-

geben;
die Stiftungs- un Dotats-Urkunden jedes dieser Klöster Einsicht
vorzulegen;

C) anzugeben, welchem Zwecke jedes dieser Klöster hergestellt WOTLT-
den ist;
mi1t welchen Miıtteln eın jedes derselben dotiert wurde;

117 ber die Wirksamkeit Abels urteilte 95  1€ sehr das bayerische Volk, se1it der
Herr VO.  3 bel der Spıtze des Ministeriums des Innern steht, 1mM Auslande der
Achtung, deren sich nNns erfreute, verloren hat, das w1issen alle die. welche Ge-
legenheit gehabt haben, die Stimme des Auslandes über unls vernehmen. Überall
wirtit INnan uUunNns die Rückschritte VOoTr, welche dem Miınıster bel gemacht worden
sind, SOWI1Ee 1119  — enn uch 1mM In- und dem Auslande seine Verwaltung tür eine fin-
9 jeden wahren Fortschritt hemmende, schwer auf dem Lande lastende hält‘‘ Aus
dem Schreiben die Kammer der Reichsräte ber die Verantwortlichkeit der Miın1-
ster (7 ezember Verhandlungen der Kammer der Reichsräte des Königsreichs
Bayern VO Jahre 1845/46. weiter Beilagen-Band, München

118 „Dafß ich den Klosterfeinden gehöre, leugne c nicht‘‘, hatte selber be-
kannt Zit Ea Lins, 219

119 Im Jahre 1756 WAar 1n Bayern ein Gesetz herausgegeben worden, ach welchem
eın eı1l jeder geistlichen Stiftung den Armen zugewendet werden mu(ifßte. Diese Ab-
gabe sollte den vierten 'Teıl der Stiftung ausmachen (daher der Name uarta (pars)
pauperum). 1760 un: 1801 wurde diese Verordnung wieder He  \wr eingeschärtt, un: se1it
dem 6. Maı 1806 gab Aazu noch eine ‚quarta scholarum‘. Wrede beantragte 11U die
Wiedereinführung der Quarten, damıit NCUE Klostergründungen erschweren.
Seine Behauptung, da{fß VOL allem se1it der Aufhebung dieser Verordnungen die Klo-
stergründungen stark ZUSCHOMMECN hätten, entsprach nıcht den 'T atsachen. Vgl 10N
15 176 .; 178 +

120 99  16 sehr WIr getäuscht worden sınd, beweist die unmäfßsige Errichtung un
Vermehrung der Klöster jeder Art, 99888 welchen das and se1t der unglücklichen Auf-
hebung jener tür das Volkswohl weise berechnet CWESCHECIL Verordnung u  ber-
schwemmt worden ist Es sollen dermalen bei der über 7zweihundert Klöster 1M Lande
bestehen“. Aus dem Schreiben des Fürsten die Kammer der Reichsräte, ebentalls
VO: Dezember 1845 Beilagenband I 53
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e) dem Versuche, noch weıtere Klöster 1m Königreiche errichten, die
königliche Zustimmung und Einhalt tun;
den relativen Begriff des Ausdruckes „ein1ge" (im lateinischen Texte
aliqua) 1im Artikel VII des Konkordats mıt ezug auf die Ausdehnungdes Königreiches, mıiıt Zustimmung und Beıirat der des Reiches
festzustellen, und hienach die 1mM Übermaflße errichteten Klöster auf
gee1gnete We1ise wıieder vermıindern; ndlich

9) namentlich die kKedemptoristen, welche, WwW1€e Nnur allgemein bekannt,
da, S1e sich bisher hervortaten, durch ihre ganz absonderlichen
Lehren und Tendenzen dıe (Gemüter schwacher und dem Aberglauben
geneigter Geister tiet beunruhigen, AUS dem Lande wıieder entiernen
oder unschädlich machen, indem, ich spreche freimütig AUS, un!

1st dıie Stimme des bei weitem grölsten 'Teıles des bayerischen Volkes,
die Regierung Wr deren Berufung un Duldung Achtung
verlieren mulßßte, und wahrhaft verloren hat‘‘ 121

Fürst Ludwig VO  ; Oettingen-Wallerstein erstatteftfe als Referent des dritten
Ausschusses der Kammer der Reichsräte über diese Anträge des Fürsten
V. TE eın ausführliches Referat 122 Darın ‚efinden S1C Zzwel CNAauUC Über-
sichten über den damaligen Stand der Klöster. Hıernach gab 1im Jahre 1845
1n Bayern 133 Ordensniederlassungen, worunter aber auch die kleinen Ho-
sp1ize mit 1Ur Zzwel Ordensleuten tielen. DIie Klöster der T1CUMN ännerorden

Ww1e olgt verteıilt: Benediktiner: (: Augustiner: Z Franziskaner: 25°
Kapuziner: 15; Minoriten: S beschuhte Karmeliter: 1: unbeschuhte Kar-
meliter: 3: Redemptoristen: 1 barmherzige Brüder Klöster. Die vierzehn
Schwesternorden hatten folgende Klöster Benediktinerinnen: 2: Cisterzien-
serinnen: Z Clarissen: 1: Dominikanerinnen: [ Englısche Fräulein: 11 Fran-
ziskanerinnen: S: Salesianerinnen: Z Servıtinnen: 1’ Arme Schulschwestern:
17; Ursulinen: &E Barmherzige Schwestern (Vinzentinerinnen): 16: Elisabe-
thinerinnen: Schwestern VO Hırten: 17 Brigittinerinnen: Kloster.

Zusammen 59 Männerklöster mıiıt 670 Mitgliedern und 74 Frauen-
klöster mıit 1073 Schwestern 123.

Fürst Vettingen-Wallerstein weIlist iın diesem Refterat auft den Verlust hın,
den die Seelsorge urc die Säkularisation erlitten hat. Er gibt : dafß 1600
UOrdensgeistliche VO  —; der Säkularisation betroifen worden waren, und da{

deren Stelle i11U  F 100 organısıerte Pfarreien mit ungefähr 750 Kurat-
und Hılfspriestern selen. Umso schmerzlicher würde diese UC
empfunden, we1il Hr das Anwachsen der Bevölkerung auch die Belastungder Seelsorgsgeistlichen stiege. Ob diese bedrückende Situation jedoch der
Ordens- oder der Weltklerus äandern MÜüsSse, läge 1mM Beurteilungsbereich der
Kırche 124 Zum etzten Abschnitt des VO  - re eingereichten Antrages, der
die Redemptoristen betrifft, außert sich Uettingen-Wallerstein seinem Re-
terat lolgendermaßen: „Uber die Congregation der Redemptoristen hat auch
der Relerent vielilac. Beunruhigendes VerNnNOomMmMen Trügen nıcht alle Zeichen,

121 Aus demselben Schreiben, Beilagenband LL 53
129 Ebd., 384— 423
123

—  —
Die beiden Tabellen befinden sıch 1mM Beilagenband 11 zwischen den Seiten S9293Beilagenband II 399
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übt derselbe das priesterliche Amt weder 1M Sınne echt christlicher äch-
stenliıebe un Irommer Duldung, noch mıiıt der eı jener höheren dleren
Bildung, hne welche auf der gegenwärtigen Entwicklungsstufe der Mensch-
heit selbst das Beste 71 Mörder seiner eigenen Zwecke wird. Sein Beıicht-
STU soll düsteren Fanatısmus wecken, seline Kanzelreden sollen iın den
materiellsten Leidenschaltten der untersten Volksklassen wühlen‘‘. Doch ägenkeine erwiıesenen Tatsachen VOTr, da{f? der rag abgelehnt werden soll
Die Kegilerung sollte jedoch das Wirken dieser Ordensleute streng über-
wachen 125 Der dritte Ausschufß genehmigte den Vorschlag des Referenten,
alle Anträge des Fürsten v. Wrede abzulehnen 126 Im abschließenden Proto-
koll des Ausschusses wiırd festgestellt, da{fß VO  - 59 Männerklöstern blofß
und VO  - 74 Schwesternklöstern U se1it 1840 entstanden sind 127 Damıt
entbehrte der Hauptantragspunkt des Fürsten re jeder Grundlage. Hın-
sichtlich der Redemptoristen heißt 1mM Protokaoll „Den ünften Antrag
betreifend wurde VO:  - einzelnen Ausschußmitgliedern die Vorwürfe, welche
Ina  - ihres Erachtens der Congregation der Redemptoristen machen könne,
dagegen VON einem Herrn Reichsrate die sehr verdienstlichen Resultate her-
vorgehoben, welche ihre Miss1onen verschiedenen Orten für die wesent-
liche Verbesserung des sittlichen Zustandes VO  - dem Aandvo erzielt hätten.
Abgesehen VO den individuellen Urteilen der einzelnen Herren Votanten
ber den en der Redemptoristen selbst, erklärte sıch der Ausschufß e1IN-
stımm1g miıt dem Herrn Retferenten dahin einverstanden, da{ß auch dieser
fünfte rag des Herrn Fürsten v. Wrede, nachdem derselbe auf Sar keine
erwıesene Tatsache gestuütz ward, abzulehnen se1°* 128

DIie Anträge des Fürsten re wurden NUu der siebten, achten un
neunten Sitzung der Kammer der Reichsräte, VO 0 a Januar 185406, dıis-
kutiert 1??. el wurden alle einstimm1g, miıt Ausnahme der Stimme des An-
tragstellers, abgelehnt 18° Verfolgen WIr den auptzügen die Debatte über
den die Redemptoristen betreffenden Antrag 131 el sollen ach Möglıichkeıit
die wörtlichen Zitate wiedergegeben werden, weil adurch die Auffassung
der Redner und dıie gesamte Stimmung nuanclierter 1N Erscheinung trıtt Dıie
Dıskussion eröfinet der Referent, Fürst Oettingen-Wallerstein !*2, Nachdem

sıch tür dıe Erziehungs- un Lehrorden ausgesprochen, danach heftig die
Jesuiten angegrilffen hat, wendet sich den Redemptoristen Dıie näheren
Regeln der Redemptoristen sei1en unbekannt. „Ostensibel halten S1e sich den
konfessionellen Fragen tfern. Von Kontroverspredigten habe ich ihrerseıits
nıcht VErNOININEN Vielmehr bezeugen alle erhaltenen Aufschlüsse, da{(ß S1e
ıch lediglich mıiıt dem inneren Menschen beschäftigen. ber trugen nıcht alle
Zeichen, beschäftigen S1e sich mıit diesem nıcht ben 1n er We1Iise. Statt
ihn emporzuheben auf dıe Söhe echt christlicher Gesinnung und echt christ-

1295 Ebd,, 410
126 Abschliefßendes Protokoll VO Januar 1846 Beilagenband LL 469— 4723
127 Ebd., 470
125 Ebd., 412
129 Verhandlungen der Kkammer der Reichsräte des Königsreichs Bayern VO Jahre

1845/46, I’ München 0, J., 323—387; 407—487; IL München < 18
130 Verhandlungen. 1, 386; 43() 459; 486; IL, 87
131 Verhandlungen, IL 1—88
132 Ebd., San (3
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licher 1ebe, ziehen S1Ce iıh: era den Piuhl des krassesten Materialismus.
ach em Mır Zugekommenen lehren ihre Kanzelreden die Unzucht
züchtigen Mädchen, W 4S Ss1e nıcht ertahren sollten, und war 1n olchem
rade, da{ß hier be1 St Ludwig hochkatholische Frauen sich CZWUNSCNH sahen,
mıt ihren Töchtern während der Predigten die Kirche verlassen; erzeugt
ihr Beichtstuhl häufig Ausbrüche relig1ösen Wahnsıiınns, glühen ihre Anhän-
Cr VO  — Ha{f? Nichtkatholiken; bewachen VO  - ihnen inftluenziert Diıenst-
boten die Herrschaften, Kınder ihre Eltern, mıiıt einem W ort, s4et ihr Wirken
wuchernde Saaten der Zwietracht. Ich beklage laut die Einführung dieser

ber urkundliche ewelse des Eben-Genossenschaft 1n unseremmn Lande
liegen M1ır bıs ZuUur nıcht VOr'.  eb Darum rklärt sich der Re-“-

terent solange den trag des Fürsten rede, bıs ewelse tür die
Anschuldigungen die Redemptoristen vorliegen }, Auffallend ist die
Inkonsequenz des Fürsten Oettingen-Wallerstein. Eınerseıits gibt Z da{i
die Anschuldigungen die Redemptoristen nicht bewiesen sind, ZU
andern aber macht sıch diese Anschuldigungen eigen.

Wıe verteidigt 1U  - Fürst re seinen Antrag”? „Die öffentliche Stimme
spricht laut und entschieden, iINan hört manchfaches, viele einzelne
Fakta, da{ß INa häufig nıcht tür nötiıg erachtet, s1e erst autzuzeıichnen. Ich
habe die Überzeugung, und die Stimme vieler entschiedener Katholiken teilt
S1e mıit mır, da{fß diese Klasse VO  5 Konventualen auf keinen Fall für 11SCIC

eıit und tür uns paist Dıiese Überzeugung steht iest, da{ß S1e tür sich
selbst sprechen dürtte‘‘ 134 re meınt, da{ß INan, die Fakten be-
weısen, Zeugen autfruten mülßte, aber würden 1U  - weni1ge, namentlich kein
königlicher Beamter, den Mut aben, „e1n öffentliches Zeugnis diese
gefürchtete Genossenschaft abzulegen “ +85, Als Hauptzeugni1s tür seine Be-
hauptungen tührt wiederum das Ordinariatsschreiben VO B ugus 1845

on 1n der Debatte 26 Januar den erstiten Punkt se1ines Antrags
hatte dieses Schreiben Zıtiert 136 Das Ordinarıat VO  — München und Freising
hatte darın verordnet: „Es ist schon mehrmals der Fall vorgekommen, da{f
schwermütige und gewissensängstliche Personen urc Anhörung VO'  - Mis-
sionspredigten 1n noch tiefere, selbst lebensgefährliche Ängstlichkeit un
Melancholie vertallen sind. Deshalb werden alle Seelsorgsvorstände aufge-
lordert, olchen Personen, tür welche die bezeichneten Predigten 1n keiner
Weılise berechnet sınd, die eilnahme den Miss1ıonen, s1e moögen in den
eigenen Pfarreien oder der Nachbarschaift gehalten werden, nıcht BC-
statten‘‘ 137 Fürst re schlo{f? NU  - A4US diesem Zirkulare: 37  EWl mMussen
viele und gewichtige Fälle vorgekommen se1in, wenn 1nNne kirchliche Stelle eın
derartig abgefafßtes Ausschreiben die Geistlichkei erlassen konnte‘‘ 138
Weil INa  - die Redemptoristen S des ihnen gegebenen Indigenats U

schwer wieder A4AUS Bayern auswelsen könnte, ollten S1e ach der Meınung
des Antragstellers „unschädlich emacht werden‘‘. „Aber S1e unschäd-
iıch machen, würde ich mMIr kein Gewı1issen daraus machen, S1e ZuUur

Ebd., {t.
134 Ebd., 11
135 Ebd

137
Verhandlungen, I) 334
Ebd
Verhandlungen, IL, 11
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Klausur verdammen, damıt S1e nıcht auf das olk einwirken können‘‘ 139.
Wrede SC  1e' seine Rede mıiıt Z7wel Bemerkungen. Erstens: „Es ist unwider-
legbar richtig, da{fß die Redemptoristen keinen Einflu{( auf Volk
ben  “ Zweitens: Es dürfe der Kirche und „namentlich diesen Redemptor1-
sten  6 keine größere Freiheit eingeräumt werden, als S1e ihnen die bayerische
Verfassung gewährt 140

Weil die gena Ordinariatsverordnung als Bewe1is für die schädlichen
Wirkungen der Redemptoristenmissionen herangezogen worden WAar, hatte
sıch der Erzbischof VO  H ünchen und Freising, Lothar Anselm VO  - Gebsattel,
urc ine Erläuterung dieses Erlasses schützend VO  5 die Redemptoristen
und iıhre Tätigkeıt als Volksmissionare gestellt. Am 26 Januar hatte einen
Brief den Bamberger Erzbischof esandt mMmiıt der Bıtte, diesen Brief in der
Kammer der Reichsräte verlesen. Der Erzbischof VO  - Bamberg verlas
I folgendes Schreiben: „EwW. Exzellenz! Hochwürdigster Herr Erzbischof!
Hochverehrtester Herr mtsbruder! Ich vernehme soeben miı1t lebhattem Be-
dauern, da{ 1n der en Kkammer der Reichsräte eın Erlafß melnes Ordina-
r1ats, der gelegenheitlich über Fernhaltung gemütskranker Personen VO  $ den
Missionspredigten spricht, als eın Bewe1ls die Miıssıonen gedeutet WeLr-

den will Da ich leider den 1ın kirchlicher Beziehung wichtigen Sitzungen
der en Kkammer beizuwohnen durch meln er und damıt verbundene
Schwerhörigkeit gehindert bin, ersuche ich Ew. Exzellenz ganz ergebenst
iın der morg1igen Session meinem Namen jener Mifßdeutung gegenüber
erklären wollen da{ß meın Ordinarıat auf meıinen Befehl die Abhaltung
VO Missı1onen urc die Redemptoristen höchsten Orts 1843 nachdruck-

und Zzuerst und erwirkt hat; da{fß ach den vorliegenden,
amtlıchen Berichten der Erfolg der vorzugswelse in meıliner Erzdiözese zahl-
reich abgehaltenen Mıssıonen e1in sehr günstiger und erfreulicher SCWECSCHL,
un da{fß dauernde Früchte davon betrefifenden Gemeinden sichtbar sind,
während nırgends be1i dem oft schr großen Volksandrange eın Exzeß It-
gefunden hat; da{fß dem 1ier und den Aufopferungen der Miıssıonäre über-
al] gerechte Anerkennung gezollt wurde; dafß meın Ordinarı1at, weıit eNTt-
fernt, den Mıssıonen entgegenzuarbeiten, dieselben vielmehr jeder Weise
befördert hat und befördern wiırd, und da{fß die fraglıche Anordnung ezüg-
iıch gemütskranker Personen gerade 1Ur 1n der Absıicht gegeben wurde,
böswilligen Ausstreuungen die Miıssıonen vorzubeugen, da untfer einer
Anzahl VO  ; bis 4000 Menschen sich leicht uch hie und da einzelne (Geistes-
kranke befinden mögen, welche der 1ın den Predigten vorgetragenen eıls-
wahrheiten nıcht fähig sınd, deren Gemütsverirrung aber VO  b Übelwollenden
der Miıssıon zugeschrieben werden könnte‘‘ 141

Kıne glänzende Verteidigung der Klöster, w1€e besonders der Redemptori-
sten 1e 1U Maximilian raf VO  - rco-Valley. Er wart dem Fürsten Wrede
VOT, dafß keine Beweise tfür se1ine Anschuldigungen un Anträge DSCH die
Redemptoristen gebracht, sondern sich lediglich auf Behauptungen und 07
rüchte gestut habe Er selbst egte dann der Versammlung sieben Berichte
un Zeugnisse VOr, die eindeutig tür die Redemptoristen und ıhr Wirken,
VO  —$ em auf den Volksmissionen, sprachen. raf Arco-Valley berichtete,

139 Ebd.,,
140 Ebd., 161
141 Ebd., {f.
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w1e selbst VOT drei Jahren eın Gegner der Miss1onen SCWESCH sel, dann
aber ach einer persönlichen Begegnung mıiıt Bruchmann 1n Altötting autf
seiner eigenen Besitzung Adldorf (be1 Landau/Isar) 1m August 1845 eine
Mıssıon habe alten lassen. Der raft 1e{13 damals VO  - seinem Patrimoniai-
gericht über Verlauft und Erfolg dieser Mıssıon einen Bericht abfassen, den

U der Kammer vorlegte. DDieser Bericht ist voll des obes, der egel-
Sterung und Dankbarkeit über die gehaltene Mıssıon 112 Hand der anderen
Zeugnisse hobh Grafi Arco-Valley die Früchte der Volksmissionen hervor.
Genannt sınd die Restitutionen, die Abnahme der unehelichen Geburten, die
Ure die Bevölkerungslisten VO  - Oberbayern Aaus den etzten vier Jahren
belegt wırd, und das Zurückgehen der Rautereien und ohheiten auf dem
an Wwe1l VO Graten vorgelegte Dokumente bezeugen, da{ß die Redemp-
torısten keine Kontroverspredigt hielten, und HC ihr Wırken der kon-
fessionelle Frieden keineswegs gefährdet würde. Er Zıtiert einen Bericht VO

a  re 1845 A4AUS der VO:  - Harle{f8ß herausgegebenen Zeitschrift für Protestan-
tismus und Kirche „Bemerkenswert 1st, da{ß Schmähungen über uns un!

Bekenntnis nıe vorkamen. Das olk ist natürliıch über solche Predigten
Öörmlich entzückt. er Mund stromt über VO:  - ihrem Lobe mit O17 und
Wohlgefallen tühlen S1e sich als Angehörige ıner Kirche, die solche gewal-
tıgen Redner AUS ihrem Schoße gebiert. Der Zulauf der enge ist ungeheuer;
es 111 gespeist se1n mıiıt dem Wort AaUS olchem unde; INa  - achtet die
Väter fast tür Wesen Sherer Art und natürlich weıit rhaben über den Pfiar-
LCLI, den INa  - alle Tag hat; Taunt S1e an‘* 143 |Jer rat w1es dann in
seiner Rede den immer wieder gemachten Vorwurftf zurück, da{fß die Volks-
miss1ioNare dem Pftarrklerus Ansehen und Vertrauen entzögen. Im Anschlufß

ein1ge Beispiele, die VO  - der Hochschätzung der Patres 1mM Ausland, VOT
em 1n Amerika und Holland, ZCUBCN, tellte der Graf ann die Frage,
ATrU: diesem en gerade 1mM katholischen Bayern die x1istenzberechti-
SUunNng abgesprochen werden sollte 144

uch der Fınanzminıster, Carl raft VO Seinsheim, sprach tür die Re-
demptoristen und dıie Volksmissionen. Er wandte sich and VO  - Zeug-
nıssen die Anschuldigungen, da{fß die Patres durch Überspanntheit und

große Strenge auft der Kanzel und 1mM Beic  stuhl die Leute abschreckten
un verwırrten. uch richtete sich die Behauptung, dafß die Arbeit
der Pfarrgeistlichkeit ur das ırken der Volksmissionare beeinträchtigt
würde. Der inanzmıniıster erwähnte, da{ß neben den Zzwel Missionsberichten,
die wörtlich 1n seiner ede vortrug *, wen1gstens ZWanzlıg der glänzend-

142 Ebd,, DD DU
143 Ebd., [)as zweıte Dokument ist e1in Brief (27. Januar des Stadtpfarrers

VO St Ludwig, arl Stumpf, ber die Maipredigten, die 1mM Jahre 1845 wel Redemp-
toriısten 1n St Ludwig gehalten hatten. „Daf(ß diese Predigten ber Sanz un! Sal fre1

VO Auställen der uch 1Ur VO leisen Hindeutungen auf Andersglaubende
(was Herr raf besonders 1in Frage stellen), dieses kann das unterfertigte Pfarramt
ufs Bestimmteste bezeugen‘“‘. Verhandlungen, L 341

144 Ebd., 53 351
145 Miss1ionsbericht (25 September des Pfarrers Fr. Wurm VO Riedering

das kgl Landgericht R osenheim ber die Redemptoristenmission VO 15.—20 März
1844 Verhandlungen, IL, 48— 572 Missıionsbericht (20 Oktober des Landgerichts
Reichenhall die Regierung VO Oberbayern über die Redemptoristenmiss1on 1n An-
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Sten Zeugnisse vorlägen. Aus einem Bericht gınge hervor, da{fß neuerdings
bereits a Missıonen für die Bıstümer München un Freising, Regensburg
un Passau vorgemerkt selen. iıne gul beurteilte und häufig verlangte
Sache könne doch nıcht schlecht se1n, w1e der Antragsteller Fürst re
behauptet hätte Dıie vielen außerordentlich Berichte ber die Miıs-
s10Nen wiesen vielmehr ihre Vortreiflichkeit Am Schlufß seiner ede Ww1EeSs
der Finanzmuinister noch den Irrtum des Fürsten re zurück, da{ die Gel-
der des Ludwigmissionsvereins für die Fiınanzıerung der Volksmissionen 1ın
Bayern verwendet würden 116.

Selbst der liberale Freiherr VO  3 Zu-Rhein, 7zweılıter Sekretär der Kammer
der Reichsräte, sprach sich grundsätzlich tür die Redemptoristenmissionen
aUus Er betonte, da{ß auch Zzuerst sehr mißtrauisch und ablehnend diesen
Miıss1ıonen gegenübergestanden habe Vor em hätte tür den konfessionel-
len Frieden gelürchtet, als hörte, da{fß 1ın der ähe VO  — Regensburg eine
Miıss1ıon gehalten werden sollte Die Mıssıon selbst aber habe dann se1in Urteil
arüber geändert. . Zur Aufrechterhaltung Jängst bestehender und HNeUCTET

allerhöchster Befehle erlie{(ß ich dıe Distrikts-Polizeibehörde den Auftrag,
dem Gange der Mıssıon n  u folgen, und arüber insbesondere
wachen, ob nıcht den konfessionellen Frieden gepredigt und ZUr Un-
duldsamkeit oder Parteihafß aufgefordert werde. Was ich befürchtet hatte,
traf nıcht e1in; AUus dem nach abgehaltener Miıssıon mMır Bericht
der Unterbehörde, SOW1e A4US Mitteilungen höchst glaubwürdiger Personen,
welche den Missionspredigten beigewohnt, CWann ich dıie Vo Überzeugung,
da{fß VON dem ötfentlichen Aulftreten der Redemptoristen für den konfessionel-
len Frieden nıchts befürchten se1°* 147 Er verurteilte aber die Anwendung
„psychologischer Kraftmittel‘‘ während der Mıss1on, „mıiıt welchen eın ohl-
ender Mann, der mıiıt den heiligen Lehren unserer eligi0n, mıiıt der
reinen Moral, welche die Dogmen der katholischen re durchdringt, ebenso
ernstlich nımmt Ww1€e miıt der Erhaltung einer geläuterten Volksaufklärung,
nımmermehr einverstanden se1n kann. Wenn, WwW1€e ich VO  - glaubwürdigen
Zeugen vernahm, einzelne Missionsprediger nıcht verschmähten, die Tre
VO den ew12en Belohnungen und Strafen auf iıne sehr das Materielle
streifende Weiıise ihren Zuhörern vorzutragen; wWenn ihren Schilderungen des
Hımmels und der 1ne Auffassungsweise zugrundegelegt wurde, welche
nıcht selten die Phantasien des Korans erinnerte; WEECNN namentlich be1i
der Miıssıon 1n Pfatter die Wohnungen der Seligen 1m Hımmel mi1t Palästen
verglichen wurden, welche die den Zuhörern gegenüberliegende W al-

L1UTr e1ın othauftfen sel, WIr! gew1 jeder gule Katholik 1U  - be-
klagen mussen, da{fß das reine Gold der Christenlehre mıiıt unlauterem
Zusatze versehen, 1n vollwichtiger Münze, 1ın blendende Schaupfennige
verprägt werde‘‘ 148 Dennoch 111 M eines einzelnen Vorkommnisses
den en nıcht verurteilen, der sich dem Staate und den Gesetzen gegenüber
oya verhalte 149

SCr VO Z S0 April 1844 Verhandlungen, IL, 5Da RO Beide Berichte sprechen sich
sehr pDOSIt1LV über die Miıssıon AUuUusSs.

146 Die ede des Finanzministers: Verhandlungen, . 48 —58
147 Ebd.,
145 Ebd.,
149 Ebd.,
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In einer langen Rede egte noch einmal der Referent, Ludwig Fürst VOIN

Oettingen-Wallerstein, seinen Standpunkt dar 159 Schartf sprach sich hierin
„ Jesuitismus und Ultramontanismus‘‘ Aaus 151 In unmıiıttelbarem Zusam-

menhang mıiıt den Jesuliten nannte die Redemptoristen !” und kam 1erbei
dann auftf die Volksmissionen sprechen. ach seiner Meınung se1 die Seel-
Or$S| UINsSo segensreıicher, Je ausschließlicher S1e VO' ordentlichen Seelsorgs-
klerus betrieben werde. Ihm galten dıie Miıssıonen 35  OI jeher als eın außer
der ege lagerndes drastisches Mittel*‘‘ 153 Die Bayern sind für ihn eın eistig
vorangeschrittenes Volk, welches der rauhen und rohen ittel der olks-
miss1ionen nıcht edürte „Uben Männer das Miss1ionsgeschäft, welche, ich
Sag hier laut, w1e dıe Redemptoristen, ıch das Volk prıori roh und be-
orı  OS denken; Männer, welche das Paradies und die himmlischen Freuden
mıiıt den materiellsten Farben malen; durch ihre Schilderung der fleischlichen
Sünden die Jungfräuliche ange röten; und ihren Beruft dem erblicken,
W 4S eın glänzender Redner der warmsten katholischen Richtung soeben als
Roßkur erkannte, 1st die Gefahr unerme  C (Gar mancher erliegt der
Rofßkur, und WLr ihr nıcht erliegt, den bearbeitet das violente ittel gerade
mıiıt entgegengesetztem Eiffekte; fühlt sich er geste. als die VO  - der
Kanzel oder 1M Beichtstuhle gesprochenen Worte, und dieses ist der chlimm-
STeE aller Standpunkte*‘ 154 ach seiner Überzeugung raucht der Katholizis-
INUS 1n Deutschland keine Volksmissionen. Was die en ım allgemeinen
etreife, hätten sS1e ihre Existenzberechtigung und Bedeutung 1mM Unter-
richt, 1n der Krankenpflege und iın der Hilfe für die ordentliche Pfarrseel-
OÖTSC. uch könne ach dem Konkordat keine grundsätzliche Debatte
über das Daseın VO  - Östern 1n Bayern mehr geben ® Oettingen-Waller-
stein nannte die Anträge des Fürsten v. Wrede bezüglich der Klosterfrage
ihrer Wirkung ach eın Mifßtrauensvotum. Er selbst Wwo „dagegen eın Ver-
trauensvotum 1n und tür die Krone‘“‘ beantragen. Es autete: „Die Stände
möchten das zuversichtliche Vertrauen die Krone aussprechen, dalß die-
se keiner ge1istlichen Genossenschaft anerkannten oder stillschweigenden
Bestand gestiatten werde, welche ach WeC. oder ichtung gee1gnet CIT'-
schiene, den relig1ösen Frieden irgendwie gefährden‘“‘ 156, WAar der

eıne bestimmteFürst Oettingen-Wallerstein, da{ß „außer den Jesuiten
Genossenschaft“‘ Auge habe, und da{ß „nicht für Expulsıion oder Un-
schädlichmachung der Redemptoristen spreche‘“ 157- indirekt sollte ber auch
die Kongregation der Redemptoristen getroffen werden.

In seinem Schlußwort blieh Fürst re bei seinen Ansichten und Be-
hauptungen, auch WEECNN zugeben mußte, da{fß die 5 VO. und Mund

ZUF eıt nıcht for-laufenden Erzählungen ber die Miss1ionspredigten
ell bewiesen sind‘‘ 158 Dennoch fuhr tort seinen unbew1li1esenen An-

150 Ebd., S Z F
151 Ebd., 64—68;
152

153
Ebd.,
Ebd.,

154 Ebd., 69 f
155 Ebd., 70ft
156 Ebd
157

155
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Ebd., 81
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klagen die Wirksamkeıt der Redemptoristen. „Wer hat nıcht gehört,
w1e die Redemptoristen die häufigsten un wiederholten Beichten verlangen
und 1erbei nıcht die mindeste Rücksicht auf den noch vorausgesetzt werden
sollenden nötigen rad VO  — relig1iöser Bildung nehmen? Was kann untfer
olchen Umständen dıie Beichte nützen” Es ist ohl unbestreitbar, daß eın
nicht reit vorbereıtetes (Gemüt den Wert behandelter Beichten un den
Empfang des Abendmahles unmöglıc erkennen, also auch nıcht würdigen
könne. Wer hat nıcht gehört, welche Beschreibungen S1e geben VO' Feg-
feuer, VON der o  © 1n welche S1e einzelne ihrer Beichtkinder beim eben-
digen Leib schon verdammten” Ja selbst Häuser mıt iıhren Bewohnern
veriluchten s1e, WEeIln diese 1n der Beichte sich nıcht benehmen, w1e s1e
verlangen; denn 1mM Beichtstuhl dringen S1€e nıcht 1U  —$ auf die Ablage der-
enigen Bekenntnisse, welche nach den katholischen Dogmen abzunehmen
sind, sondern S1€e drıngen Öörmlich 1in die Familienverhältnisse e1in und -
wirken un bezielen auft diese W eıise Sar manches, W 4S dem eın rel1ig1ösen
Standpunkte gänzlic rem! und überhaupt dem geistlichen Stande nıcht
aANSCMESSCH ist“ 159

|DJTS Kammer der Reichsräte, welche die Anträge des Fürsten Wrede abge-
hatte, beendete dann die Debatte mıiıt dem Beschlußß, tfünt Anträge DA

Verhandlung die Kkammer der Abgeordneten weiterzuleiten, s1e
die Krone bringen*®. DDer erste Antrag betraf die ausreichende Besoldung
der Geistliıchen und Lehrer 14 der 7zweıte die Vermächtnisse (Gunsten ge1st-
lıcher Korporationen 162 Der drıtte Antrag autete: „LS SC 1 Seitens der Stände
die Überzeugung auszusprechen, dafß die dem bayerischen Staate konkordat-
mäßig obliegende Verpflichtung, tür Herstellung ein1ıger Klöster männlichen
und weiblichen Geschlechtes Zwecken des Unterrichtes und der Seelsorge
oder der Krankenpflege mi1t genügender Dotatiıon Benehmen mıt dem
päpstlichen Stuhle SOTSCH, ertüllt se1°* 163 Der vierte Antrag WAar das VOIL

Fürst Oettingen-Wallerstein eingebrachte V otum 16*. Der tünifite Antrag betraf
die gleiche Qualiftikation der Lehrer und Lehrerinnen der geistlichen Unter-
richtsanstalten und der des Lehrerpersonals weltlicher chulen 165

DiIie Debatte über diese Anträge wurde 23. April 1846 1n der Kammer
der Abgeordneten mıt großer Leidenschaftlichkeit geführt, wobei die An-
sichten der liberalen und der konservativ-katholischen Abgeordneten art
gegeneinanderstanden 1, Gerade die rage nach dem Sınn und der Bedeu-
tun der K löster mu{fßfßte damals ıner kontrastreichen un:! scharfen Ab-
hebung der verschiedenen Meıinungen voneinander tühren. Die Debatte über

159 Ebd., 81
160 Ebd.,
161 Der Antrag WAar mi1it Stimmen bejaht worden. Verhandlungen, I7 386
162 Der 7weiıte Antrag WAar mMi1t 7 15 Stimmen bejaht worden. Verhandlungen,

L 387
163 Der dritte Antrag war mi1it 11 Stimmen bejaht worden. Verhandlungen,

I’ 486
164 Der vierte Antrag war mi1t Stimmen bejaht worden. Verhandlungen,

IL Siehe ben 1572
165 Der fünfte Antrag war einstimm1g bejaht worden. Verhandlungen, II, 103
166 Verhandlungen der Kkammer der Abgeordneten der Ständeversammlung des KÖö-

nigreichs Bayern 1mM Jahre 1846, VIIL, München 1846, 501—647
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den vierten Antrag rachte bei der Diskussion über die Jesuiten auch das
Wirken der Kedemptoristen, VOT em als Volksmissionare, Z Spracheuch hier tällt die starke Gegensätzlichkeit der Beurteilung der Redemp-torısten auf. Auf der einen Seite steht einem übertriebenen Nationalstol7
die Furcht VOTr dem Eindringen südländischer Wesensart ach Deutschland,näherhin ach Bayern; steht die Ablehnung der Zzu volkstümlichen,
Übertreibungen neigenden Predigtweise auf den Miıss1ıonen; steht VOTr allem
die ngst VOT dem Rückfall AUS dem 16 der Aufklärung 1n die Fınsternis
unaufgeklärter Religiosität und ines die Freiheit bedrohenden Fanatismus.
Dies alles 1eg ber eher WwW1e eine allgemein sich ausbreitende Stimmung1n der LAHt: als da{ urc hinreichende Tatsachen bewiesen ware. Auf der
anderen Seite wırd der Seelsorgseifer der Patres hervorgehoben und die Be-
deutung ihrer irksamkeıt tür die Hebung der Sıittlichkei 1mM Volke 4NeTr-
kannt.

Der Beıitrag des Abgeordneten Dr eorg Rammoser, Stadtpfarrer VO  -
Ge1lst 1n München, gibt einerse1its dıe Stimmung der liberalen Kreıise
die Redemptoristen gut wieder und trifft andrerseits 1n seiner eigenen Eın-
stellung ein 1m (Ganzen gerechtes Urteil über die damalige Wiıirksamkeit der
Kedemptoristen in Bayern. „Andere gefährliche Leute sind dem Herrn Re-
ferenten die schrecklichen Redemptoristen. Da mMır immer die ekdote
ein, die verbreitet wurde, als die Redemptoristen ach Altötting kamen.
Eın Knabe begegnete einem KRedemptoristen mi1ıt seinem grofßen Hute Der
Knabe verwundert: ‚Aber das ist e1n großer Hut!‘ ‚Ja, Knabe‘, der
Pater, ‚dieser Hut wird bald über Zanz Bayern gedeckt werden‘. Der Knabe
entgegnete, ‚Aber da mu{ß inster werden‘! Aut dieser Anekdote oder viel-
mehr auf einer hnlich kindischen Furcht scheint fast es basieren, W a4s
Inan diesen en einzuwenden pflegt. Ja, meıne Herren, ist wahr,diese Redemptoristen haben iın tädten gepredigt, und ich wünschte, S1Ee hätten

nıcht S1e scheinen der Beredsamkeit und vielleicht 1ın der Strengtheologischen Ausbildung 1mM allgemeinen noch nıcht herangediehense1N, da{ß S1e sıch auft den Hauptkanzeln iner produzieren sollen 187 ;aber das steht fest, daß S1e nıcht ohne Gedeihen und grofßen egen auf dem
Lande wirken, und ich wünschte a.  er, WwWenn INa  - uch autf sıe den Fufß
seizen will, weil S1Ce nıcht es Gute sich haben sollen, da{(ß F  - doch das
Gute, das S1e wıirklich haben, nıcht verleugne oder Sar es Oose ihnen
ast lege‘“ 165

ine glänzende Verteidigung der Redemptoristen 1elt Miınıister VO bel
Zuerst erklärte C da{ die Keglerung die gehässigen Anschuldigungendie Jesuıiten nıcht teile, aber auch nıcht ıne Berufung des Ordens nach
Bayern in der Jjetzigen e1ıt denke, weil sich unter den gegebenen erhält-
nıssen mehr Nachteile als Vorteile daraus ergäben. Der vielfach vertretenen
Meinung gegenüber, da{ß die Seelsorge NUu  a dem Pfarrklerus zukomme, verirat
der Minister den Standpunkt, da{ß die en auch ZuUur Aushilfe 1n der Seel-
OTr£g!| bestimmt se1ı1en, insoweit der Biıschof und Pfarrer ihre An-
spruch nähmen. AIn eben diesem Sinn, meıine Herren, begreife ich auch nıicht,

167 Dies konnte man keineswegs VO  3 allen Redemptoristen, die damals 1N Bayernwirkten, behaupten, galt ber sicher tfür einen Teil der Volksmissionare ihnen.
168 Verhandlungen der Kkammer der Abgeordneten, VIIL, 576
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W1e Man, ekannt mit den bestehenden Verhältnissen, die Missıonen
auftreten kann. Damıt ine Mission stattfindet, ist nıcht allein die Erlaubnis
des Diözesanbischofes, sondern auch die spezielle erufung durch den Ptarrer
erforderlich Es 1st 1ine Aushilfe 1n der Seelsorge, die der Pfarrer selbst
verlangt und dıe ıhm miıt Zustimmung des Bischots gewährt wırd Di1e Miıs-
s1ıonen, meıine Herren, haben sıch 1ine hochwichtige Aufgabe ZESETZTL; die
Aufgabe, tür die Wiederherstellung wahrer Religiosität und Sıttlichkeit
wıirken. S1e sınd nıcht ine NCUC, sondern eine uralte kıiırchliche Einrich-
tung. Die Keglerung olg ihrem ange mıiıt aufmerksamen 1C und
werden VO  - sechs sechs Oonaten ausführliche Berichte über deren Gang
un Erfolg VO den betreffenden Kreisregierungen erstattet. ach diesen Be-
richten ber wirken die Miss1onare tfür ihre Aufgabe MI1t überraschendem
Erfolg. Ich selbst habe mich davon A4aUus unmıittelbarer Anschauung über-
ZeUSTt*® und eflinde mich adurch 1n der Lage, Aaus eigener Wahrnehmung
Zeugnis dafür abzugeben, während manche, die das Verdammungsurteil
arüber aussprechen, nıemals einer Miıssıon beigewohnt haben Miıt über-
raschendem Erfolge, ich wıiıederhole CcS, wirken die Mıss1ı1onen für die 1eder-
herstellung der Religiosität und Sittlichkeit S1e wirken dabei auch dem bei
sogenannten Katholiken verbreıteten Wahn entgegen, als se1 Inan schon dann
Katholik, WECNN HS:  - 1Ur dıe aulserlıchen gottesdienstlichen Verrichtungen
der T mitmacht. Sie suchen der re Geltung verschaffen, da{ß das
N: Leben den Geboten (ottes und der Kıiırche entsprechen muUusse, WC
INna  - auf den erwähnten Namen nspruc ıll machen können. rem müh-
seligen Beruftfe opfern die Mıiss1ionspriester eNnnNnen WIr S1e geradezu,
sınd die Redemptoristen ihm opfern S1e alles auf. S1e bringen demselben
jeden Lebensgenuß und jede Bequemlichkeit, Ja selbst das en Ireudig ZU

Opfer nlängst erst ist eın itglie dieser Kongregatıon wıeder eın pfer
geworden der Anstrengungen, denen der Erfüllung seiner Berulfs-
pflichten sich unterzogen hat Und WL sind denn diese gefürchteten, unsSc-
recht verunglimpften Redemptoristen? Sınd S1e eiwa Fremde” Es sind schon
dermalen viele ausgezeichnete Mitglieder des bayerischen Klerus 1n den Or-
den eingetreten und wırd die Kongregatıon Altötting jetzt schon
ihrer Mehr-zahl AaUus olchen Mitgliedern usammengesetzt sSe1n. S1e finden
dortselbst Männer, die nıcht 1U  >3 Urc Sittlichkeit und Moralität, sondern
auch durch wissenschalittliche Bildung sich hervortun. Diejenigen, welche
urc die Geburt dem Ausland angehören, en das Indigenat erhalten, S1e
stehen 1n en Beziehungen mit den inländischen Mitgliedern auftf gleicher
ule. Namentlich ist der Vorstand eın tre  i1cher Priester, der auch iın
Wissenschaft und jeglicher Bıldung sich allen die Seıite tellen darft, die
über die Redemptoristen abzuurteilen sıch berufen glauben

Es ist MIır wahres Bedürfnis, hier Öffentlich diese Anerkennung USZU-

sprechen und dieses Zeugnis abzulegen; denn ich bın selbst euge SCWESCIL
der Leistungen dieser treiflichen Priester und we1(ß, welcher egen durch ihre
Missıonen verbreitet wird. Ich habe Gelegenheit gehabt, mich davon 1Irec
eigene Wahrnehmung überzeugen un habe noch äglich die Folgen davon
VO  S ugen. Und diese segensvollen Leistungen, diese gänzliche Hınopferung

169 emeınt ist die Volksmission 1N Stamsried VO 21 —26 Juli 1845 Vgl PAG
ChrStud, I‚
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U  - sınd C me1ıline Herren, die e1in Verdammungsurteil die Redemp-toristen hervorrufen ollen! Verdrängt soll werden ine Anstalt, ine Kon-
gregatıion, welche sıch Z Aufgabe gesSETIZT hat, Sıttlichkeit und wahre elı-
g10s1tät wıieder herzustellen. Ich müf{fßte mich tief beklagen, WECENnN iın
gekommen ware, da{ß eın treben verdammt würde, welches Zur Erkenntnis

führen sucht, da{fß wahre Religiosität nıcht 1in Äußerlichkeiten, sondern in
der Übereinstimmung des Lebens MI1t den Geboten Gottes und der
Kirche esteht. Wırd eın olches Verdammungsurteil VO  3 sogenannten eıiıtri-
SCNMn Katholiken ausgesprochen, kann iıch 1Ur wünschen, INa  - mich

den nichteifrigen Katholiken, daß Inan mich denjenigen Zzählen möÖöge,
welche tür dasjenige streıten, W 4S die sogenannten eifrigen verdammen. uch
ich, und gleich mir jeder wahre Katholik achten das erste Gesetz, das der
1e Wer ber dieses Gesetz anerkennt, MU üben; und wWer übt, darf

wenigsten dann verdammen, WEeNnN die Tatsachen nıcht ennt und
keine Bewe1lise der Schuld ıhm vorliegen‘‘ 179

Be1 der Abstimmung 1N der Kammer der Abgeordneten wurden die An-
trage der Reichsratskammer mıt Ausnahme des Z7weıiten angenommen *“,

Im Landtagsabschied VO Maı 1846 erhielten S1e dann aber nicht die
Bewilligung des KÖn1gs. Der Zzweite (zuerst tünfte) und dritte Antrag wurden
zurückgewiesen, weil S1e nıcht 1M Zuständigkeitsbereich der Stände ägen
Im vierten Antrag sah der Önig ine mangelnde Berücksichtigung und An-
erkennung der VO  - ihm bisher vertretenen und durchgeführten Grundsätze
ausgedrückt, ‚„ UMMSO ringender tinden Wır Uns bei den Oons bewährten Ge-
sınnungen nserer Stände veranlaßt, jeden Gedanken cL. Absicht-
ichkeit ferne halten, den Uns gebrachten Gesamtbeschlufß lediglich
einer einseitigen Auffassung des Gegenstandes beizumessen‘‘ 172 Damıt war
auch dieser Angriff die Klöster, der 1esmal 1in besonderer Weıise das
Wirken der Kedemptoristen z Gegenstand hatte, gescheitert.

Be1 dieser Debatte ber die Klöster wWAar wiederum deutlich geworden,
daß eın grolßer e1il der Beamten und Gebildeten VO  - Klischeevorstellungen,die sıch über Wesen und Berechtigung der en 1n der Aufklärungs- und
Säkularisationszeit gebildet und verfestigt hatten, bestimmt wurde. Der Ab-
geordnete Freiherr VON Stein hat diese Eıinstellung 1n der Debatte VO

23 ADr 1846 reiien umschrieben: 39  oolft ich iıner Mönchskutte begegne,
gleichviel ob mıt, ob ohne Kapuze, ertüllt mich iıne geWw1Ssse unheimliche
Empfindung. Damıit wıll ich nıcht SCH, da{ß nicht auch nter einer Mönchs-
kutte eın wackeres Herz schlagen könne, ich will nıcht agCcNn, da{ß nicht auch
er einer Kapuze e1in gescheiter Kopf sıtzen könne. Neın. Dieses uNnNange-nehme Gefühl, das mich beschleicht, kommt aher, weil ich nıiıcht recht we1(ß,
ebe ich 13: 1 15 oder 1MmM Jahrhundert‘“ 173 In diesen Kreisen galtenen und Klöster als ine längst überholte Einrichtung. Hınzu kam eine
fast hysterisch nennende uUurc VOTLT den Jesuiten. nen wart INa  - beson-
ders VOT, HPC kämpferischen Fanatismus den konfessionellen Frieden

170 Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten VL
11 Ebd., 647 Gesamtbeschlufß. Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten, X)

Z Hıer ist der tfünfte Antrag ann zweiıiter Stelle eingereiht.
12 Verhandlungen der Kkammer der Abgeordneten, ALV, 341
173 Verhandlungen der kammer der Abgeordneten, VIIL, 563

156



stören!“*. Dı1ie Betonung der alleinigen Wirksamkeit des Säkularklerus 1n der
Seelsorge, eın weıteres Merkmal damaliger Ordensfeindlichkeit, WAar ebenso
VO  - pastoralen Grundsätzen der Aufklärung, w1e VO einem überstiegenen
Natıonalbewußtsein bestimmt.

In diesen Zusammenhängen ist auch die Auseinandersetzung über das W ır-
ken der Redemptoristen, VO  S em über die Volksmissionen, sehen. Vor-
bereitet durch die Berichte über die sensationell erfolgreichen Volksmis-
s1ionen der Redemptoristen 1m sa der Schweiz, Belgien, Holland un: 1n
Österreich, die Redemptoristenmissionen 1N Bayern, nachdem Ss1e
kürzester Zeit weithın VO  - sıch redengemacht hatten, hier einer ewegung
geworden. ber diese bildeten sich au  gte Meinungen, Je nach Eın-
stellung 1n einer bestimmten Richtung festgelegt. Dıie Gegner, 1n verschie-
denem Ma{iß überzeugt VO: den een der Aufklärung, 1ıberal und national
eingestellt, richteten ihre Hauptaufimerksamkeit auf die äaußeren Formen der
Volksmissionen und sahen hierın VOL em eın Wiedererstehen dessen, W ds

an C die Aufklärung als endgültig überwunden glaubte; zugleic fürch-
s1e iıne Entiremdung des „ Teutschen“‘ durch südländische Wesensart.

Diıie uneingeschränkten Verteidiger der Volksmission sahen in erster Stelle
1n ihr die Möglichkeit einer notwendigen sittlichen Erneuerung des Volkes
Dıe V ON den Liberalen angegriffenen barocken Merkmale der Volksmission
begrüßten S1e in einer bewulit restauratıven Haltung; hatte sıch doch eın
großer Teıl der katholischen Kirche se1it den vierziger Jahren 1n der Ausein-
andersetzung mıit den een der e1ıt iıne sich verschließende Verte1di-
gungsposition drängen lassen und VO  - da Aaus alle Gedanken, nliegen und
Weiterentwicklungen der Autfklärung adıkal verurteilt und bekämpift. So sah
INa  3 1M Gegner der Volksmission immer auch gleich den grundsätzlichen
Gegner. Damıt WAar I1la  = aber nıcht mehr imstande, die berechtigte xXx
die 1n der Ablehnung der Volksmission mi1ıt eingeschlossen WAar, herauszu-
hören und anzunehmen. [Dıe verschiedenen Meınungen verfestigten sich 1MM-
IiNner mehr unversöhnlichen Fronten.

Innerhalb der AUS eben genannten Gründen me1ist kämpferisch und ten-
den7z1ös geführten Diskussion die Redemptoristen und die Volksmission
hebt sich der nüchterne und sachliche Beıitrag ZUuU ema VO  - osep Görres
1M Verlauft des tikels „Mınisteri1um, Reıichsrat, rechte und 1n. Mıtte*®
heraus, den 1846 1n den Historisch-politischen Blättern veröffentlichte 175.
Dieser Beitrag, der das treitende Urteil erhalb dieser schart geführten
Auseinandersetzung 1st, bietet iınen 7zusammeniassenden Abschluf?ß dieses Ab-
schnuittes. GöÖörres schreibt bei seinen Ausführungen über die relig1öse Sıtuation
der eit hinsichtlich des Auftrages un: der Bedeutung der rden, dafß sıch
besonders die Redemptoristen der relig1ösen Bedürtifnisse des Volkes ANSC-
OINIMMECN hätten, und da{fß s1e, obgleic Zahl ger1ng, besonders erfolgreich

174 In seiner ede 23. Aprıl 1546 VOTLT der Abgeordnetenkammer widerlegte
gnaz Dölliınger and VO Tatsachen 4UuSs Geschichte un! Gegenwart gerade diesen
Vorwurtf die Jesuiten, sprach sich ber uch die derzeitige Einführung
des Ordens 1N Bayern AUS. ede Döllingers: Verhandlungen der Kkammer der Ab-
geordneten, VIIL 599— 618

175 Histpo!BI Bd. 17 (1846) 319—347; 393—422; 472—491; 542—565; 619—641;
687—7121; K 21 ma AR Diıeser Artıkel ist ein kritischer OmmMEeEenNntar den auf dem
Landtag 1845/46 verhandelten kirchenpolitischen Fragen.
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der Verkündigung wıirkten 176 Notwendigkeit und Nützlichkeit der Volks-
missionen erkennt an, sıecht aber auch kritisch die Gefahren, dıe miıt den
Miıssıonen egeben Sin  d, und gibt den Redemptoristen ein1ge Hınweise, worauf
1n der Zukunft ihr Augenmerk richten se1 Hıermıit die aufbauende
Kritik e1n, die auch teilweise schon durch die Übertreibungen und Verzer-
rFuNngsecn der gegnerischen Angriffe schien. uch für Görres erg1ibt sıch die
Notwendigkeit der Volksmission A4AUuS dem relig1ös-sıttlichen Zustand des
Volkes. „Die rage 1st annn die Verwilderung der (Gemüter und die Er-
storbenheit der Geister, die 7wel enschenalter voll des Unheils und jederArt der ungewöhnlichsten Kalamitäten und Verschuldungen nıcht 1mM
bloß, sondern 1n einem eıle des Klerus zurückgelassen, und die äglıch
weıter sich erstrecken, auf gewöhnlichem Wege, eiwa uUurc einen leichten
Wechsel der Diät, ihre Heilung finden, oder mMu dem tieifschneidenden UÜbel
auch die Gegenwirkung heroischer Heilmittel begegnen‘‘ 177? Görres gibt Z  9
daß die Zahl jenes Pfarrklerus, welcher den Zeitansprüchen gewachsen sel,

wachse; ennoch selen ihre Kräfte allein schwach, der Übel Herr
werden. Das zunehmende Verlangen nach Mıss1ıonen habe übrigensdie Diskussion über ihre Notwendigkeit und Nützlichkeit längst entschieden.

„K1in dringendes Bedürtfnis nach hat sich iın der Miıtte der Verlassenheit
des geregt; die besseren Pfarrer verlangen s1e, andere häalt Nu  s iıne
irrıge Auffassung VO  - dem Glauben ab: die größere Masse Aartet Z W as
die Zukunft bringt‘“ 178 Anerkennend werden die grofßen Erfolge der MisSs-
s1o0nen genanntT, jedoch gleichzeitig wırd betont, dafß miıt dem Erfolge auch
die Ansprüche, dıe S1e gemacht werden, wüchsen. „Die Gesellschat ist
eın Junger rden, und hat wen1g andere Tradition als den Heıiligen, der S1e
gegründet hat; umnNnso Treier Nag S1e sich entwickeln iın der Zukunft, 1n der
ihr, Ww1e siıch anläßt, ıne bedeutende Stellung vorbehalten ist, W s1€e
nıcht das Vertrauen des Volkes verscherzt‘‘ 179 Im Folgenden umre1[(it Görres
urı und außerst treifsicher Möglichkeiten, Aufgaben und eianren für den
en. Er warn ZuUuerst VOL iıner erstarrenden Fıxierung auf den Stifter,
die auch jenen Auffassungen un Praktiken esthält, welche zeitgebunden

und iıner notwendigen andlung unterworfen eın müussen, ıll in  —
dem Geist des Stitters treu leiben. „S1e€ (die Kongregation wırd den Gründer
1n seinem (Geiste fortleben lassen 1ın ihrem Geiste; S1e wırd nıcht gestatten,
daß die Beschränktheit iıhrer Mıiıtte die Herrschaft gewıinne, sondern indem
S1e sıch überall, Oßa 1n der Wissenschaft, auf der Söhe der Zeıt erhält,
damıit s1e, die andringende überschauend, nıcht VOTr ihr verstummen mufß,
wird S1e nıcht der STarren ege. des Stifters, sondern der in ihr disziplinıerten
Einsicht über Monotonie und den Mechanismus die Herrschaft anvertirauen,
und fortwachsend dem Leben HEeus Sprossen treiben‘‘ 180 Spätersollte neben den schwierigen Zeitumständen, die ihren radıkalen Ausdruck

und
1m Kulturkampf fanden, gerade die mangelnde Beobachtung der hier kurz

klar umrıiıssenen Aufgaben Au Rückgang des Ordens Bayern un

176 Ebd., 401
A Ebd 697
178 Ebd., 698
17/9 Ebd
180 Ebd., 699

158



Z vorübergehenden Niedergang der Volksmissionstätigkeit führen Auf die
immer wıeder VO  — den Gegnern vorgebrachten Vorwürfe, da{f die Art der
Redemptoristen italienisch sel, und nıcht genügen dem Volkscharakter
der Bayern entspräche, antwortet der Verfasser, da{ß die Berücksichtigungder E1igenart der jeweils Angesprochenen ZWaAar wichtig se1, da{ß ihr aber
Bedeutung vorangehen mMusse der Inhalt der Botschaft, die Ja Nnur die 1ne
Botschaft sel; die Bedeutung der orm dürfe nıcht den Vorrang des Inhaltes
leugnen. Dabei werde aber nıemand dıie Übersetzung der immer gleichenLehre iın dıe Sprache der eıit und ın die entsprechenden Formen, die den
Jeweilig Angesprochenen zukämen, außer cht lassen dürten. Für diese Auf-
gabe der Übersetzung müf{fte Inan aber iınem en die notwendigvorauszusetzende Zeit der Erfahrung zugestehen. Der Vertfasser macht
Verlaufe seliner Gedanken über die Volksmission auch auf die Getfahren eines
plötzlichen, zahlenmäßig überwältigenden Erfolges autmerksam. Darum sol-
len die Redemptoristen immer wissen, da{ß ihr „Stifter nıcht auf die Zahl-
reichen Lıisten VO  } Tausenden, die Ur wenige Predigten bekehrt, WEert-
gelegt habe, „noch auft die Menge VO  3 Generalbeichten, die eiwa eın Ver-
derblicher Mechanismus angehäuft‘“ habe; „denn eben die 2C dieses
Mechanismuss, VO  - dem viele 1n dieser eıt sich haben einschläfern lassen,

brechen‘“‘ selen S1e gesendet worden 181 SO se1 be1i em Erfolg nıcht
VErSCSSCH, da{fß die entscheidende Bekehrung VO  - (sott komme. uch se1 miıt
der Mıssıon erst der ang der Besserung gemacht; die unbedingt notwendig
weıterzuführende Seelsorgsarbeit bliebe dem Pfarrklerus überlassen. Deshalhbh
ürften die Patres nıcht übersehen, da{ die Mıssıon selbst I1U.  — 1ne „„dAdUSCH-blickliche Aufregung  C6 bewirke, die dann allmählich ZU) eigentlichen Ziel
geführt werden mü{lite Die Anleitung tür iıne 1mM Sinne der Mıiıssıon weıter-
arbeitende Seelsorge gehöre somıt auch och Zzur Aufgabe der Volksmission.
Weıiıl me1listens die ausgedehnten Miss:ı:onsbeichten Gegenstand des Geredes
würden, se1 gerade 1n diesem Punkte jede noch geringfügige Unvorsichtig-keit verme1ıden. Man So. doch möglichst wen1g 1M Beıichtstuhl eriragenund sich wirklich 1Ur auf das ZU Gegenstand unbedingt Notwendige be-
schränken 182 Görres warn die Volksmissionare VOTL pa großer StrengeWenn auch wahr sel, „dafß Strengste Gerechtigkeit das Attribut der Gott-
heit ist‘“,  L ist doch keineswegs „die hochnotpeinliche Halsgerichtsordnungdas Gesetzbuch, nach dem seine Urteilssprüche Spricht“ 19 Dem Ernst des
Lebens MUuUusse die Heiterkeit beigegeben werden; Verlinsterung hingegen se1
Merkmal des Hochmutes und der Sünde Man SO bedenken, da{ß selbst die
ernstie Askese den eiıligen 1U  E Miıttel und nıe Selbstzweck SCWESCH se1
Sicher werde INn  5 zugeben mussen, da{ß das gewalttätige, forcierte UÜber-
SPaNnnecn der seelischen Kräfte besonders 1n den südlichen Ländern anzutreifen
sel; 1eselbe Methode würde bei U aber leicht den Eındruck des Manırıter-
ten erwecken. Zudem bringe eine Überreizung der Gefühle durch iıne Über-
betonung auffälliger, aulßerer Formen iıne ummso stärkere Abspannung mıiıt
sich. Solche Miıttel sollte INa  - 1Ur 1M außersten Notfalle anwenden; „denn
el nicht: iıhr sSo mıit Lanzen und mıiıt Spießen den Menschen iıhr eıl

181 Ebd., 700
182 Ebd., 700
153 Ebd., 701
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gewinnen, sondern: Oommt alle mır, die ihr miıt ühsal eladen se1d,
ich 1ill euch erquicken der frischen Lebensquelle, die noch immer
Miıtte der Völker quillt‘“ 184 Man sollte sich SOrgsamı hüten, diese Lebens-
quelle mit menschlichen Zutaten heilskräftiger machen wollen Miıt dem
Hinweıs, VO  - Freunden w1e VO  3 Feinden lernen, beschlie{ßt Görres seine
Überlegungen hinsichtlich der Redemptoristenmissionen. In wohltuend VOTr-

nehmer un objektiver Art nımmt hier Görres ellung Zur damals viel dis-
kutierten iırksamkeıt der Redemptoristen. Er erkennt die Notwendigkeit
un auch die großen Erfolge der Volksmissionen an, seine Beobachtungen,
Wünsche un inwelse zeigen aber gleichzeitig die Ansatzpunkte berech-
tigter Kritik

DiIie 1845/46 1n der Öffentlichkeit ausgetragene Auseinandersetzung über
die Volksmissionen der Redemptoristen zeigt, w1€e allgemeın beachtet und
ekannt die Bayern doch erst Z7wel a  re dauernde Missionstätigkeit der
Redemptoristen geworden WAaFr. In einer Zeıt, iın welcher außer den eın poli-
tischen un wirtschaftlichen IThemen auch kirchliche, kirchenpolitische, kon-
fessionelle, relig1öse und weltanschauliche Fragen leidenschaftlich diskutiert
wurden, geriıeten auch Formen innerkirchlichen Lebens 1n den Widerstreit
der öffentlichen einung Die Landtagsdebatten en geze1gt, daß die Re-
demptoristen 1n den wenigen Jahren ihres Wirkens Bayern nıcht 1U  H Feinde
gefunden, sondern selbst be1i einflußreichen Persönlichkeiten volles Interesse
und Hochschätzung hatten. W ıe angesehen und eljebt die Patres
beim olk geworden d  11, bewiesen Zzahlreiche Petitionen (sunsten der
Redemptoristen, die den für den Orden gefährlichen onaten die Eın-
wohner Jjener Orte, welchen die Patres gewirkt hatten, den Öön1g rich-
teten 1° Aus dem Streit des ahres 1546 autfs (Ganze gesehen die
Redemptoristen und die Volksmission gestärkt hervorgegangen. Die me1listen
Anschuldigungen der Gegner 1n der Öffentlichkeit als unbegründet
zurückgewiesen worden. DıIie en des Grafen Arco-Valley un des leitenden
Mınıisters bel ine überzeugende Verteidigung der Redemptoristen
und ihrer Volksmissionen SCWCSCIL In dieser eıt Nn der Orden immer
mehr Freunde Und gerade diesen ersten Jahren der Missionstätigkeıit der
Patres 1n Bayern ihre Erfolge außerordentlich grofß Aulßer den großen
riolgen hatte gerade die Oifentlıche Diskussion die Zahl der angelforderten
Missionen anwachsen lassen. Am Schlu{(ß der Landtagssıtzung, Ende Maı 1540,
WAaren H1eue Mıiıssıonen, die Renovatıonen nıcht eingerechnet, VOTSC=
merkt 186 [Dies waAare tür die Patres Arbeit über mehrere re SCWESCNH. uch
die Einstellung des KÖön1gs gegenüber den Redemptoristen durch die
Landtagsverhandlungen sehr ünstig beeintlußt worden, dafß gerade
Jetzt ach jahrelangen, fruchtlosen Bemühungen die königliche Bewilli-
JuNng einer zweıten Klostergründung der Redemptoristen 1n Bayern kam,
und ZWaAar 1in Vilsbiburg !87,

184 Ebd., 702
185 Sovıele Petitionen den König CHANSCH, da{fß 13. Februar 1846

erklärte, bedürfe ZUr Darlegung der Gesinnungen der Untertanen 1n dieser An-
gelegenheit keiner weıiteren Zuschriften. Vgl 10N (1846) 255 ,: PAG
ChrStud, 1, 39
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157 Siehe ben 136
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Die Situation eılt dem re 1548

Während also 1n Bayern schon se1t Ende 1843 dıe Volksmissionen VO
Staate zugelassen worden T1, und sS1e 1n den ersten beiden Jahren schon

bekannt wurden, da{ß INa  - S1e T4 1n der politischen Öffentlichkeit leb-
haft diskutierte, die Versuche, die Volksmissionen auch iın anderen
Ländern Deutschlands einzuführen, bisher polizeistaatlichen Behinderun-
SCNH gescheıitert; die Versuche der Redemptoristen 1n den dreißiger Jahren,
VO limburgischen Grenzgebiet elgiens A4aUS auch 1n Preufiltien Miıss1ionen

halten, und den vierzıiger Jahren die Bemühungen der Jesuiten und
Redemptoristen, VO  3 der chweiz und dem Elsa{fß AUS nach en vorzustoßen.
W aren 1mM ersten Fall die Bewohner der Grenzgebiete 1Ns Limburgische g-
SaAaNSCNH, den dortigen Miıssionen teilzunehmen, gingen hier die
Patres dazu über, für die Badener eigene Missionen 1M sa halten 188

DiIie politische Entwicklung, welche mi1t dem Jahr 1848 eingeleitet wurde,
sollte uch der Kirche 1n Deutschland wıeder größerer Freiheit verheltfen
Infolgedessen wurde auch möglich, se1it der Miıtte des Jahrhunderts überall
1n Deutschland Volksmissionen durchzuführen. Damıt rückte diese Form
aufßerordentlicher Seelsorge 1Ns allgemeine kirchliche Bewulßßtsein. Dıie olks-
miss1ıon WAar keine außergewöhnliche Neuheıt und Ausnahme mehr, sondern
wurde allmählich AT pastoralen Se  stverständlichkeit. Auf der ersten SC-
samtdeutschen Bischofskonferenz 1848 1n Würzburg wurde die Volksmission
VO: Episkopat für iıne der heutigen eıt entsprechende, und darum
erwünschte Seelsorgstiorm rklärt. Damıt WAar die Volksmission nıcht mehr
Nnur Spezialaufgabe eines oder mehrerer rden, S1e WAar Jetzt Ar geme1n-

Anliegen der deutschen i1sScCholfe geworden, VO  3 denen ein1ıge sehr
groiße Hoffnungen tür die Seelsorge gerade auf die Volksmission etfzten

erfien WIr einen kurzen e auf die Debatte über dıe Volksmission
während der Würzburger Bischofskonferenz, in deren Verlauf um Aus-
druck kam, da{ die Durchführung VOINl Volksmissionen tür die etzıge e1it
eine allgemeine orderung der Pastoral sSe1. Die Erschütterung der 4AL-
lichen Ordnung 1M Revolutionsjahr 1848 als explosiver Ausdruck politischer
Unzufriedenheit, allgemeiner Unsicherheit und des Wiıillens Z Neuortientie-
rung 1e13 auch die Kirche nıcht unberührt. uch die Bemühungen der Kirche
1im damaligen Deutschland annn un dem Programm der e1it „E1ın-
heit und Freiheıit‘‘ zusammentassen. Miıt der Säkularisation un dem F1
sammenbruch des Reiches auch Zzur Auflösung der Reichskirche SC-
kommen. Dıie Landesfürsten hatten begonnen, 1mM Sinne des Staatskirchen-
Ltums VO Staate abhängige Landeskirchen errichten. Gemeinsamkeit und
Eıinheit der deutschen Bischöfe untereinander und ihre Verbindung nach Rom
wurden möglichst verhindert. Miıt den Ereignissen des Frühjahres 18458 hiel-
ten die deutschen i1schoie den Zeitpunkt für gekommen, iıner Gemein-
samkeit un Einheit gelangen, da{fß wiederum iıne deutsche ‚Natıonal-
kirche‘ entstände 1®. S0 kam auf Einladung und Betreiben des Kölner Erz-

185 Vgl Gatz, Rheinische Volksmission 1m 19. Jahrhundert, Düsseldorf 1963,
T 1

189 „Nationalkırche“ ist hier nıcht 1mM Sinne einer „Los VO Rom  bb Bewegung
verstehen. Vgl Promemor1a des Kölner Erzbischofs Joh Geissel über 1i1ne synodale
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ischofs, Johann Geissel, Zur Versammlung der deutschen ischöfe, die
VO 22 Oktober bis ZU 16 November 1848 1n Würzburg stattfand 19%0. rer
geme1insamen Verantwortung für die katholische Kirche 1n Deutschland sich
bewulßst, gıing den Bischöten darum, dem Wandel der eıit jeder Hınsıcht
echnung tragen *° Dıie Verhältnisse der Kirche „nach Außen‘‘, 1n ihrer
tellung ZU Staat und den anderen Religionsgemeinschaften, un: „nach
Innen‘, 1n der S1ituation der Laıen, des Klerus und der Bischöfe, ollten den

Gegebenheiten entsprechend erkannt und 1Ic  e geordnet werden 192
Den weıtaus röfßsten Zeitraum der Verhandlungen nahmen die eın

kirchenpolitischen Fragen 1n Anspruch. Die me1ılisten Fragen der innerkirch-
Llichen Reform wurden auf ine künftige Nationalsynode und auf die VO:

'TIrienter Konzil vorgeschriebenen eSsSs XIV Cap Z de ref.) und hier VO

den Bischöfen wieder allgemeın beschlossenen Diözesansynoden verwıiesen !®.
Eınıge konkrete Fragen der Seelsorge kamen aber schon auf der Würzburger
Bischofsversammlung ZUur Sprache, 1n der 25 Sitzung, &. Novem-
ber, die Volksmissionen. Der Bischof VO  —; Limburg, Peter Joseph Blum, befür-
wortfeie ine geme1insame Erklärung des Gesamtepiskopats über die „Nütz-
iıchkeit und Vortrefflichkeit“ der Volksmuissionen. Solch ıne Erklärung würde
den einzelnen Bischöfen die Einführung der Volksmissionen ihrem Bıstum
erleichtern. Er rechnete also mıiıt Schwierigkeiten und Widerständen be1 iıhrer
Einführung. Eine Schwierigkeit ergab sich damals schon daraus, da{ß dıie Eın-
und Durchführung VO'  - Volksmissionen mıt der Ordensfrage verknüpift
rst anderthalb Monate ‚UVOTFr, 26. September, hatte die Frankfurter Na-
tionalversammlung ıne Bestimmung dıe Jesuiten und Redemptoristen
gebilligt. In erstier Lesung wurde folgender, 1n der Formulierung allerdings
verunglückter Zusatz ZU. allgemeinen Vereinsrecht ANSCHOIMMC . „Der Or-
den der Jesuiten, Liguorı1aner und Redemptoristen ist tür alle Zeiten Aaus
dem Gebiete des eutschen Reiches verbannt‘‘ 194 Von er WAar die Zurück-
haltung mancher Bischöfe hinsichtlic. einer Proklamierung der O1L1KSMIS-
s1io0nen verständlich. Bischof Blum WAar ber davon überzeugt, da{ß sıch ZUur

Durchführung der Volksmissionen eigene Priesterkongregationen A4AUS dem
Diözesanklerus bilden würden. Solche Priesterkongregationen ollten die Bi-
schöfe besonders tördern 1°%5. Der Erzbischof VO':  - öln befürchtete, da{ß bei
der gegenwärtigen Stiımmung ine solche Erklärung, eigene Kongregatıionen
VO Miss1ionspriestern eruten oder 1n Deutschland gründen wollen,
die Reglerung die Kirche provozlıeren würde 196. Gerade deswegen sollte
Zusammenkunft der deutschen Bischöfe, 1N:! cta ecreta Sacrorum Conciliorum
recentiorum. Collectio Lacensis, V’ Freiburg 1879, 946— 958 bes 948 ab

190 Brück, 111 K DD
Collectio Lacensıs, V, 48

2 Ebd., 948 f
193 Dıiıe Diözesansynoden sollten nach der Beschlußfassung der Bischöfte iıhren Zweck

darın sehen, „den Geist der Frömmigkeıt un Gottesfurcht 1mM Klerus un! olk IICUu

beleben, die etiwa vertallene Kırchenzucht wieder herzustellen ferner den
Klerus auf die zweckmäßigste Art über wichtige zeitgemäfße Gegenstände un!
schwierige Verhältnisse des priesterlichen un!: seelsorglichen Amtes belehren‘‘.
Collectio Lacensıis, V’ 1084

194 Z1it H. Trıitz, 102
195 Collectio LacensIis, V, 1087

Ebd., 1087
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Inan nach der Meıinung des Limburger Bischofs, die Orden nıcht erwähnen
und auch nıcht heranziehen, sondern sich eigener Vereinigungen VO Welt-
priestern für die Missionsaufgabe bedienen 1!??7.

Der ischof VO  — Würzburg, Georg Anton Stahl, sprach Sie ebentalls tür
eine Erklärung (sunsten der Volksmission AUS Er wI1es dabei auf die

Papst 1US VL., Auctorem tidei VO 28 ugus 1794 198 hın, 1ın welcher
der Hl. Vater die Volksmissionen verteidigt hatte Hınsıchtlich der Vorur-
teıile die Volksmissionen meınte der Bischof, da{fß jene besten 110e
diese selbst widerlegt würden 199 Auf den Einwand des Kölner Erzbischois,
daß ine allgemeıine Erklärung Gunsten der Volksmissionen jene Bischöfe,
die 1i1ne Durchführung VO'  - Missionen waren, den Vorwürfen M1SsS10NS-
freudiger Priester AausSsseizen würde, erwiıiderte der Limburger Bischof, da{ß
umgekehrt die Unterlassung SOLIC einer Erklärung die Einführung der olks-
mı1ıss1ıon 1n einzelnen Diözesen s ZUur Wiıederherstellung und Bewahrung des
Glaubens un der Sıtten““ erschweren könne 200

Darauthin äaußerte sich Stiftspropst gnaz Döllinger eingehender ZU|
Thema Nur durch außerordentliche ıttel könne die Kirche wieder der
ihr gebührenden Stellung gelangen. Eınes der bedeutendsten außerordent-
lichen Miıttel se1 Nu aber die Volksmission, deren Einführung, elebung
und Erhaltung die gemeinsamen Anstrengungen aller erfordere. Das katho-
lische Deutschland mOge doch darin nıcht hinter den anderen katholischen
Nationen zurückstehen. Döllinger schlug darum dem Episkopat die Gründung
eines ‚Institutes für Volksmissionen‘ VOTr, Ur welches die Durchführung
VO Volksmissionen ermöglıcht un gesichert se1. Diıieses Institut waäare auch
für die notwendige gemeiınsame Ausbildung der entsprechenden Geistliıchen
für iıhre Miıss1ionsaufgabe verantwortlich. Die Notwendigkeit der Volksmis-
s1io0nNnen se1 ach seiner Meınung allgemeine Überzeugung; 35 kenne kaum
ınen ein1germafßen intelligenten Kleriker, welcher nıcht einsehe, da{i die
heutigen Kräfte und ıttel nıcht ausreichen, die Aufgabe der Kırche in
der Gegenwart lLösen‘“‘. Eıne untätige Haltung des Episkopats 1in dieser
Angelegenheit würde notwendig eın bitteres Getfühl der Enttäuschung her-
vorrufen 21 W ıederum wırd ersichtlich, welche Hoffnungen INa  j allgemein
1n die Volksmissionen egte Döllinger Sa aber gleichzeitig, da{ß einer
geme1insamen, gro(iß angelegten und umtassenden Planung, Vorbereitung un
Durchführung bedürfe, den Erfolg erzielen, den INa  - VO  ; den olks-
mıiss1onen er wariteite. Zu einer VO  —_ en Bischöfen gemeinsam getiragenen
Institution, welche 1i1ne planmälfßsıg durchgeführte Miss1ionierung der einzel-
L  - Bıstümer 1ın Angrilff C  INMECN hätte, kam aber nıiıcht, ebensowenig

einer theologischen Aufarbeitung der antallenden Fragen dieser Seelsorgs-torm. Für die Durchführung eines olchen Werkes die Umstände _-

günstig, Zu CnNnnen waren dıe weıterhıng Atmosphäre 7zwischen
Staat und Kırche, die wachsende Notwendigkeit, die Kirche gewI1sse
Geistesströmungen der eıt verteidigen, aber auch die zunehmenden An-

197 Ebd
198 ber die Stellungnahme der Bulle ZUr Volksmission vgl Va  3 Delft, ff
199 Collectio Lacensis, V, 1087 c d
200 Ebd 1087
201 Ebd 1087 d—10.
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sprüche die Priester innerhalb der ordentlichen Seelsorge und ein relatıver
Priestermangel. So kam auch nicht, außer einem Versuch 1n der Diözese
Regensburg, VO  - dem spater noch handeln se1in wır  9 den VO  j ein1gen
erhofften und erwünschten Gründungen VO  - Weltpriestergemeinschaften, die
sıch der Arbeıt 1n einer außerordentlichen Seelsorge gew1idmet hätten 2% Die
Volksmissionen lieben Aufgabe der schon bestehenden en. Die Gefahr,
die den beiden großen Missionsorden der Jesuiten und Redemptoristen 1ın
Deutschland Hrec den erwähnten escChHIu: des Frankfurter Parlamentes SC-
o hatte, Wr 1rc den Protest der Katholiken diese Verletzung
der en garantıerten Freiheit abgewendet worden. Der Zusatz ZUm Vereıins-
rechtsparagraphen wurde in 7weliter Lesung tallen gelassen*”.

ach den Hınweisen auft iıne mögliche Gründung eines gemeıinsamen, b1-
ScChHhOlIlıchen Miss1ıonsinstitutes tür Deutschland, das die i1schoie Blum VO  -

Limburg und Nikolaus Weıs VO  - dpeyer, w1e uch Stiftspropst Döllinger
besonders befürworteten, kehrte INnan der augenblicklich näherliegenden
rage einer öffentlichen Empfehlung der Volksmissionen durch den (Gesamt-
episkopat zurück. Weil ein eil des Klerus sich den Volksmissionen wıder-
SCTZE, befürwortete der Erzbischoft VO  - München un Freising, arl August
raft Reisach, ine Oitfentlıche Erwähnung der Volksmissionen Schreiben
der i1scholie den Klerus 2% Was den Inhalt solch einer Erklärung e{rı
wollte der Limburger Bischoftf die Volksmission als eın gee1gnetes ittel Zur

Förderung der Frömmigkeit und ZUur Wiıedergewinnung vieler ZUm Christen-
Iu erklärt en205

Der Formulierungs-Vorschlag des Abgeordneten des Fürstbischofs VO:  3

Breslau autete: „Der Episkopat rklärt, dıe Volksmissionen nützliıch un
in gegenwärtiger eıt notwendig se1ı1en, das erschlatfte kirchliche en

erwecken‘‘ 206 An Stelle VO:  - „notwendig“ wollte der Kölner Erzbischof
lieber „höchst wünschenswert‘“‘ tormuliert haben ?297.

Sowohl der Abgeordnete des Fürstbischofs VO  - Brixen, w16e6 der ardınal-
erzbischof VO  — Salzburg, Friedrich Schwarzenberg, gaben dem irken der
Volksmissionen iın ihren Diözesen eın glänzendes Zeugn1s Kardinal Schwar-
zenberg hielt ber gCcnh der Stimmung Österreich eine öffentliche Er-
klärung tür bedenklich, weil viele bei der rWwa.  ung VO  - Volksmissionen
gleich die sehr angefeindeten Jesuiten und Liguorianer dächten ?%.

Am Schlufß der Debatte wurde einstimm1g beschlossen, 1mM Protokaoll
niederzulegen, „dafß der Episkopat die Volksmissionen für nützlich und iın
unNnserer eıt höchst wünschenswert erkenne‘*‘. Miıt 20 Stimmen WL

INa  3 dafür, in der Ansprache den Klerus die Volksmissionen erwähnen 209
In dre1i verschiedenen Schreiben gaben die Bischöfe die Ergebnisse ıhrer

202 ber die Arbeit VO  - Weltpriestern 1n der Volksmission vgl Gatz, 191
(Frankreich); 61 (Bıstum Paderborn); Elsafß). ber die Missionsarbeit VO

Weltpriestern 1im Elsa{fß vgl uch Th. Landtwing,
203 Vgl H. Tritz, 102
D Collect1i0 Lacensıis, V, 1088
205 Ebd
206 Ebd., 1089
207

208
Ebd
Ebd
Ebd., 1089
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Beratungen bekannt. Unter dem 11 November wurde eın „Hırtenwort der 1n
Würzburg versammelten Erzbischöfe un i1schoie die Gläubigen ihrer
Diözesen“ veröffentlicht 210. An die Regierungen wurde urc die Jeweiligen
1SChHOIe ine Denkschrift (14. November) überreicht, worıin die ellung cder
Kirche Zum. Staat dargelegt wırd 211 DIie Bischöfe erklären, daß S1e keine
Trennung VO  - Kırche und Staat wünschten, sondern da{fß der Kirche
die Teilnahme den VO  - den deutschen Fürsten für ihre Völker verkündeten
Freiheiten gehe DIie Kirche beanspruche eine freie, selbständige Wirksam-
eıt 1n der Durchführung ihres Auftrages, den Ss1e als Kırche habe 212 Dıie
Forderung der Bischöfe nach Freiheit 1n der Ausübung des Kultus, in Dın-
DECN, die sich auf den Gottesdienst beziehen, 1n der Anordnung und Durch-
führung VO  - Gebeten und Andachtsübungen wurde auch in 1NDl1C auf die
Volksmissionen erhoben, ohne S1e aber wörtlich nennen “13. uch die Eın-
forderung der Freıiheit der „Assoziation‘‘ für die en und Kongregationen,
eın SC das der Staat en Bürgern einräumte, hatte Bedeutung für die
Volksmissionen, da sS1e Ja VO  - Urdenspriestern durchgeführt wurden 214 Im
dritten Schreiben, 1mM Briet der 1SChOlIe den Klerus (15. November) 26
wurden die Volksmissionen ausdrücklich erwähnt. In dem Abschnitt über
praktische Pastoralanweisungen el „Erwärmet das chrıstlıche en
un werdet nicht müde, fördern, WAasSs Sinn und 1ier tfür Wahrheit und
Tugend heben und befestigen kann rings Euch her, soweıit Euere Krafit
reicht, se1 uUurc Lesevereine ZuUur Verbreitung Bücher, se1 Urc
Missionen, Z7zumal iın olchen Gemeinden, die der Erweckung des Bulsigeistes
besonders bedürfen, oder VO:  3 seelsorglicher Hiılfe weıit enttiernt sind. es
J© ach den besonderen Bedürfnissen und nıcht ohne Wıssen und IS
Zulassung‘“‘ 216 In dieser Aufßerung tällt eher ine Zurückhaltung gegenüber
den Volksmissionen auf. Von iıhrer derzeitigen besonderen Nützlichkei und
einem ausdrücklichen unsch der Bischöfe, S1e durchzuführen, ist hier nıcht
mehr die Rede Der TUnN! dafür liegt, Ww1€e AaUus der Debatte der Bischöfe über
dieses Thema hervorging, sicher darın, da{fß die i1sSscholfe be1 einer Ööffent-
lichen Stellungnahme den Volksmissionen jede Möglichkeit einer Provo-
zıierung der staatlıchen tellen vermeiden wollten. Obwohl der unsch
der meılisten i1ScChoOolie War, überall Mıss1ionen en lassen, konnte
— dies 4US dem Wortlaut des Schreibens nıcht herauslesen. Diıiese For-
mulierung W AL ORa gee1gnet, Jjenem Vorurteil Oorschu eisten, dem
zufolge manche Pfarrer die Volksmission ablehnten, da{fß ämlıch 1U  —- die
schlechten Pfarreien ine Volksmission nötig hätten. Dieser Eiındruck wurde
och urc den i1nwels verschärftt, da{f? zumal in jenen (GemeıLinden olks-
miss1ionen gehalten werden sollten, die ‚„ VONMN seelsorglicher Hılfe we1it ent-
ternt“‘ selen. Hıer wurde die Volksmission sehr VO Negatıven her
schrieben. Damıt wurde ber 1n der Öffentlichkeit nıcht die Meinung der

210 Ebd
211 Ebd., Au 11 Vgl ermann Storz, Staat un: Kiıirche 1M Lichte der Würz-

burger Bischofsdenkschrift MÜ 1848 Bonn 1934
212 Collectio LacensIis, V, 1133

214
Ebd. 1136
Ebd

215 Ebd Ba 11
Ebd. 1139 d—
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Bischöfe über die Volksmissionen wiedergegeben, w1e sS1Ce während der Kon-
ferenz ZU Ausdruck gekommen Wa  =

Bıs Jjetzt innerhalb Deutschlands 1U  a Bayern Volksmissionen
durchgeführt worden. DDıie Debatte der deutschen i1schoie 1ın Würzburg hatte
aber gezeigt, da{ß INa  - allgemeın auf diese Form der Seelsorge wieder auf-
merksam geworden WAar, und da{ Ina  - sıch überall den deutschen Bıs-
tumern die Möglichkeiten der Volksmissionen für die Seelsorge Zzunutize
machen wollte Dıie staatlichen Voraussetzungen se1it 1848 dazu SC-
geben SO SEeizZiEe se1it dem Ende der vierziger a  re die Missionsbewegung
1m Münsterland, 1mM R heinland und in Südwestdeutschland eın Dıie Träger
der Volksmissıionen während des 19. Jahrhunderts Deutschland die
Jesuıiten, Redemptoristen, Franziskaner, Kapuzıner und Lazarısten, letztere
wirkten VOL em 1M Erzbistum Köln 217.

DiIie Forderung der ischöfe, iıhr ec auf freie Ausübung der Seelsorge,
und damıt auch aut die ordnung und Durchführung er außerordent-
lichen Seelsorgsiormen, VO Staate anerkannt und geachtet sehen, stand
1m Gesamtzusammenhang kirchlicher Selbständigkeits- und Freiheitsforde-
rungecn gegenüber dem Staat, die der deutsche Episkopat Würzburg geltend
emacht hatte. In Bayern die Rechte der Kırche grundsätzlich Hrc
das Konkordat VO  3 1817 VO Staat anerkannt worden. Miıt dem Abschlu{fß
des Konkordates aber die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen mı1t
dem Staat nıcht eendet Dieser hatte sich nämlich für seine estaatskirchlichen
Ansprüche 1m sogenannten Religionsedikt ine NeCUC Rechtsgrundlage -
schaffen. either g1ing der amp der Kirche Bayern die CHNAaUC Durch-
führung des anzcn Konkordates Gestärkt un bestätigt durch die Entwick-
lung se1it 1848, dıe 1N Hinblick auf dıie katholische Kirche 1ın Deutschland
ihren Ausdruck ın der Würzburger Bischofskonferenz gefunden hatte  4 und
ermutigt tirc ine Breve aps 1US (10. August miıt der Auf-
forderung, die Rechte der Kırche auf der rundlage des Konkordates geltend

machen 218 stellten die bayerischen Bischötfe 1n einer gemeinsamen Aktion
dem Staat egenüber ihre Forderungen 1m vollen Umfang, indem S1e sich
ausschlie{fllich auf das Konkordat beriefen und iıne Anullierung derjenigen
Paragraphen des Religionsediktes verlangten, die Ge1ist und Buchstaben
des Konkordates verstiefßen. Vom 1.—20. Oktober 1850 versammelten sich
AUS diesem Grunde die beiden Erzbischöfe un sechs Bischöfe Bayerns 1n
Freising und legten die Ergebnisse ihrer Verhandlungen 20 Oktober iın
einer Denkschrift dem Ön1g, Max’ 1L., Vvor 41, In sechs Punkten legten die

217 Vgl Gatz, 6 7/== 21 Für die Jesuıtenmissionen vgl Duhr, Aktenstücke )

&. a U tür die Kapuziınermissionen: Eber , 601—606; tür die Franzıskaner-
m1iss1ionen: Groeteken, Die Volksmiss1ionen der norddeutschen Franziıskaner VOT

dem Kulturkampf (1849—1872), Münster 1910; tür die Lazarıstenmissionen: aut-
zenberg, Geschichte der Kongregation der Missıonen 1in der deutschen Provınz, Graz
1911: tür die Redemptoristen, 1N * G. Brandhuber g Die Redemptoristen, Bamberg
1932 107—129; B. Scholten, Die Volksmissionen der Redemptoristen 1n den etzten
hundert Jahren, 1n : In Benedictione Memori1a Bonn 1959, 184.— 226

218 Brück, 111©, 88 ff.
219 Ebd M. Doeberl, Dıie Freisinger Bischofskonferenz des Jahres 1850,

Klerusblatt (1926) 398 { lext der Denkschrift, 1n : Generaliensammlung der Erz-
diözese München un Freising, 1L, 299 —325
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Bischöfe ihre Ansicht dar. Es ging ihnen die „gebührende Freiheit der
Kirche 1n ihrer Regierung un Verwaltung, ihrem und rel1ı-
g1ösen eben, der Erziehung des Klerus, ın ihrem Eıintlu(ß auf Er-
ziehung und Unterricht 1im allgemeinen, 1n der Verwaltung iıhrer zeitlichen
Güter‘‘ In einem 6. Punkt wurde dıie konfessionelle rage behandelt; hierin
steliten die 1sCholfe als Grundsatz und Forderung auf, „die *e 11r
die bürgerliche Gleichstellung der Konfessionen iın ihrer innerkirchlichen
Tätigkeit nıcht behindert werden‘‘ ürfe 2209 In den Ausführungen über den
zweıten Punkt werden ebentalls die Volksmissionen erwähnt. Zur selben eıit
nämlich, 1in welcher 1M Rheinland und 1m Badıschen die Mıiıssıonen begannen,
Wr die Durchführung VO:  - Volksmissionen 1n Bayern Wr den Regilerungs-
erlafß VOINn Juni 1847 unmöglic gemacht worden 221 Der Z7zweiıte Punkt der
Denkschrift tellte Zzuerst die Tatsache heraus, da{(ß die Gegner des christ-
lichen aubens die katholische Kıiırche planmälfßig er gingen,

da{fß „überall dıie pfer der Verführung und die Zunahme VO':  - Fällen
verbrecherischer oder zuchtloser Handlungen tief eklagen‘“ selen 222 Diese
Elemente selen auch, welche den Umsturz jeder staatlichen Ordnung
planten „Keiner weltlichen Gewalt alleın wird möglich se1n, diesem
Verderben wirken‘‘ 223 Dıie PC se1 für diese Aufgabe VO  S
(Jott ausgerustet worden, S1e besitze „die durch alle Jahrhunderte bewährte
ITE jene ein: überwinden und dıe Verirrten auf den Weg des Lebens
wieder zurückzuführen‘“‘. Hıerzu edürfe sS1e aber „der vollen und ungestör-
ten Freiheit, alle iıhr VO  - Gott gegebenen Heilmittel anzuwenden‘‘ 224 Der
Staat,; der jetzt dıe Unentbehrlichkeit der kirchlichen erkennen mufß,
hiındere S1e aber in ihrer Sendung, indem sich Rechte hinsichtlic des
Wirkens der Kirche angemaflst habe, die ıhm nıcht 7Zzustanden. ach Artikel X11
des Konkordates se1 der Kırche das ec der vollen Ausübung ihres Auf-
trages garantıert ??5, Somit sSe1 auch allein Aa der kirchlichen Autorität,
arüber entscheiden, 395  d> 1M Kultus wesentlich und unwesentlich, C
wöhnlich und außergewöhnlich se1‘* 226 DiıIie Bischöfe ordern darum die Autf-
hebung der Paragraphen 76 un un 771—719 des Religionsediktes ??7, -
WwW16e er Verordnungen, die sich auftf diese Paragraphen gründen. Hıer NUu
wenden sich die 1sScCholie ausdrücklic die Hindernisse, „die leider
noch in NECUCTETr eit den Missıonen entgegengesetzt wurden, W as die untfer-
tänıgst Unterzeichneten der gerechten Bıtte veranlaßt, ure Königliche
Majestät möchten sogleic. die auf Administrativweg geschaffenen Erschwe-
ruNnscnh der Missionen beseitigen lassen, und dieselben lediglich dem Ermessen
des Episkopates anheimgeben‘‘ 228, Erfolgte die Antwort der Regierung auf
die Denkschrift der i1scholife erst nach anderthalbjährigem Schweigen
S. April 1852, wurde hinsichtlich des Kompetenzstreites zwıschen den Pa-

220

221
Generaliensammlung, IX 301

2909
Siıehe ben 129
Generaliensammlung, IL, 307

223 Ebd
224 Ebd
225 Siehe ben 1727

26 Generaliensammlung, IL 308
227 Siehe ben 121
228 Generaliensammlung, L, 308
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ragraphen 76 d. und und T Ta F des Religionsediktes und dem Artikel 1L
des Konkordates e1in Regierungserlafß 20. Juni 1851 veröffentlicht. Dieser
Wr 1U auch die LU staatsrechtliche Grundlage für die Durchführung der
Volksmissionen ??®. In den Bestimmungen über den Vollzug des Konkordates,
die April 1852 Rechtsgültigkeit erhielten, wurde hinsichtlic der olks-
missionen die Verordnung VO: 20. Juni 1851 bestätigt, wobe1l gleichzeitig
den staatlichen tellen auigetragen wird, ihr Mitwirkungsrecht be1 den ırch-
lichen Angelegenheiten gemischter Natur 397  ın einer das kirchliche en nıcht
beengenden W eıise*® handhaben‘‘ 230 Auft ine nochmalige, geme1ınsame Eın-
gabe der bayerischen Bischöfe, die 4anı al 1853 dem ÖöÖn1g zugestellt
wurde, und die ine eingehende Kritik der Ministerialentschließung VO:

pri 1852 enthielt, erfolgte Oktober 1854 VO' seıten der Regierung
eın abschließender Vergleich den strıttigen Fragen. Im Begleitschreiben
dieser königlichen Entschliefßung hatte der Kultusminister v. Zwehl erklärt,
„dafß die erteilten Zugeständnisse das Außerste seıen, WOZU sich die Staats-
regierung in Wahrung ihrer verfassungsmäßigen un konkordatsmäißigen
Rechte verstehen könne und werde‘‘ 231 Bezüglich der Anordnung und Abhal-
tung aufßerordentlicher kirchlicher Feierlichkeiten und Andachten werden ın
dem Erlaf{ß VO Oktober 1854 nochmals die Bestimmungen VO' 20. Junı
1851 un jene VO 8. April 1852 bestätigt. Dıie Beschwerden der 1scChoOolie
wurden mıiıt dem 1nwels auf das Fehlen näherer Angaben zurückgewiesen.
„JIn der bischöflichen Eingabe 15 Maı sind jene nıcht näher ezeich-
net worden, welchen der Zusicherung hinsichtlich der Auslegung der 8 76
und T7 der II. Verfassungsbeilage beim ollzuge durch die weltlichen Be-
hörden nıcht entsprochen wurde‘‘ 232 Das Fortbestehen der Bestimmung,
welche die 1SChOo{ife protestiert hatten, da{ß für die Berufung VO  b olchen
Priestern Zur Miıssıon, die nıcht die bayerische Staatszugehörigkeit besitzen,
„die vorgängige Anzeige und rholung Allerhöchster Entschliefßung‘‘ gefor-
dert ist, wırd VO Staate nıcht als Beschränkung des kirchlichen Lebens
angesehen, sondern als ec des Köni1gs, das ihm gemä 19 des Indi-
genats-Gesetzes zustehe 238

Zusammenfassend äßt sich ag  * Durch die Entwicklung des Jahres 1848
gelangte die katholische Kirche 1n Deutschland SA größeren Gemeinsamkeit
des andelns und wachsender Selbständigkeit und Freiheit gegenüber dem
Staat. Dıie VO:  3 den westlichen und südlichen Nachbarstaaten her ekannt-
gewordenen Volksmissionen konnten er se1t der Miıtte des Jahrhunderts
auch 1n Deutschland durchgeführt werden. In Bayern WAar schon se1t Ende
1843 möglich, Volksmissionen halten Hıer hatten dann die Auseinander-
SetIzUuNgen zwischen Staat und Kıirche die Abgrenzung un Festlegung der
gegenseltigen Rechte und Ansprüche, die se1it 1818 ihren konkreten Ansatz-
punkt und Ausdruck 1M Widerspruch 7zwıischen Konkordat und Religions-

hatten, die Volksmissionen vorübergehend, 7wischen 1847 b1s 1851 -
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Siehe ben 130
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231 Brück, 111
232 Weber, Neue Gesetz- un Verordnungensammlung tür das Königreich

Bayern, ı Nördlingen, 1885, 658
233 Ebd
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durchführbar gemacht Innerhalb der durch das Jahr 1848 Deutschland
He  - geschaffenen Situatıon, un Vr sS1e bedingt, drängte die katholische
Kırche 1n Bayern intens1V un konsequent einer Lösung der kirchenpoli-
tisch strıttigen Fragen. Zum Vergleich kam mıt dem Regilerungserlaß VOIN

Oktober 1854, nachdem sich der Episkopat miıt der königlichen Entschlie-
Bung VO pri 1852 nıcht zufriedengegeben hatte Innerhalb dieses Ver-
gleiches zwıschen Staat und Kirche konnten 1n Bayern se1it 1851 wıieder Olks-
missionen gehalten werden, wobei mMi1t den Jahren die Einmischungen des
Staates 1n dıie Volksmissionen und die staatliıchen Bestimmungen ber S1Ee
immer wenıger wurden. Ende der sechziger a  re wurden dann die Q
miss1onen wıieder Gegenstand der Auseinandersetzung zwischen Kırche und
Staat, bis mi1it dem Kulturkampt auch das vorläufige Ende der Volksmis-
s1ionen tür Deutschland gekommen WAar.
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IL Teil

Methode, Inhalt un Wirkung der Redemptotistenmissionen
1m Erzbistum München un Freising un den Bistümern

Passau und Regensburg VO  ; 1843 bis 1873

Kapitel Dıe Missionsmethode

Die Grundlagen der Missionsmethode und iıhre Festlegung In den Missions-
direktorien

WEe1 Miss1ı1onsmethoden und -traditionen der Redemptoristen bestanden
der Zeıit, als die Patres 1n Österreich und 1n Bayern mit der Durchführung
VON Volksmissionen begannen, die alfonsianische, die VO'  - den iıtalienischen
Kedemptoristen wurde, un die VO  — der Iranzösischen Miss1ı1ons-
methode bhängige Art und Weise, ach welcher die Patres 1n der Schweiz,
1m sa 1in Belgien und iın den Niederlanden Volksmissionen hielten

Wenn VO  3 verschiedenen Miıssionsmethoden die ede ist, mu{ß gleich
Anfang betont werden, da{ die verschiedenen etihoden aut denselben

Grundlagen autbauen asselbe Ziel verfolgten, ämlich Hrc katechetische
Unterweisung und kerygmatische Predigt die Gläubigen Zur erneuten Be-
kehrung führen, die grundgelegt wiıird 1 Empfang des Bußsakramentes,
A  1  ren Höhepunkt riährt 1mM Vollzug der Eucharistie (wobel sich 1n der Ver-
gangenheit weitgehend der Empfang der hl Kommunıion gegenüber der Feier
der Eucharistie verselbständigt hatte) un sich ewährt 1mMm christlichen en
on das einleitende rSie Kapitel hat geze1igt, da{fß sıich 1n diesen wesent-
lichen Aspekten die verschiedenen Miss1ı1onsmethoden se1t dem 16. Jahrhun-
dert nıcht unterschieden. Solange die einzelnen Methoden dieselben theolo-
gischen Ansatzpunkte und Ziele haben, sind die Abweichungen und Verschlie-
denheiten in den einzelnen Methoden VO  } TT geringer Bedeutung. Di1ie rage
ach der Verschiedenheit der Methode wird dann erst bedeutsam, WEEeINNn einer
Andersartigkeit 1n der Mıiıssionsmethode eine eigene theologische Konzeption
zugrunde liegt

Das Redemptoristenkloster 1n Altötting WAar 1841 VO  3 Österreich Aus TC-
gründet worden und gehörte seıit der Einteilung des Ordens 1N Provınzen
(2 Juli bis ZU re 1849 ZuUur Österreichischen Provınz. Durch ein1ge
Patres Aaus Niederlassungen 1im Westen, die mı1ıt Zur Klostergründung 1n Alt-
Öttiıng bestimmt worden a  N, standen die Patres Bayern auch direkter
Verbindung mıiıt den Mitbrüdern 1n der Schweiz, dem Elsaß, Belgien und den
Nıederlanden Als die Redemptoristen 1841 VO'  - Österreich nach Bayern
kamen, hatte sich in Österreich och keine Nau festgelegte Missionsmethode
entwicke_ln können, weil hiıer die ersten Redemptoristenmissionen nıcht VOr
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1840 gehalten werden konnten. DIie Berichte über die ersten Miıssıonen 1n
Österreich lassen deutlich das Suchen und Experimentieren hinsichtlich der
Methode erkennen 1. Dıie theoretische Grundlage für dıie Mıiıssionsarbeit bıl-
deten die Regelkonstitutionen ber die Volksmiss1ion AaUus dem a  re 1764,die P. Franz pringer 1M a  re 1824 Aaus Neapel ach Österreich gebrachatte S1e wurden sogleich VO Generalvikar Passerat alle transalpınenHäuser weitergeleitet, dıe Verbindung miıt der TIradıition des Ordens-
stilters auch außerhalb Italıens gewährleisten?. Be1 seinem Aufenthalt in
Pagani hatte pringer 1823 die Volksmission VO  - Nocera miıtgemacht. In
einem SCHNAUCNH Bericht schilderte diese Mıssıon, da{fß sich die Oster-
reichischen Patres eın lebendiges Bıld davon machen konnten, w1e die PDO-litanischen Mitbrüder 1mM Ursprungslan der Kongregation dıie Miıss1ıons-
tradition des Stifters weıtertrugen ® Wenn DA  = 11U auch in Österreich grund-
sätzliıch die neapolitanische Miss1onsmethode, dıie 1ın den Konstitutionen VON
1764 festgelegt worden Wr ZUr Grundlage für die eıgenen Volksmissionen
nahm, mu{lte INa  - doch VO  j Anfang einsehen, da{ß INa  - diese Methode,
die 1ın einer anderen e1iıt un: VOTr em einer anderen Umwelt entstanden
WAar, nıcht buchstäblich übernehmen konnte. Dıiıes WAar besonders unmöglic
bei den dramatischen Schaustellungen, die dem südländischen Temperament
un dem amaligen Bildungsstand der südiıtalienischen Landbevölkerung
gepaßt en Für ulls sınd diese dramatischen Schaustellungen innerhalb
des relig1ıösen un kirchlichen Raumes unvorstellbar. SO berichtet pringer
über die Selbstgeißelung des Predigers ach ein1gen Predigten. „Auch der
rediger, sowohl abends als irüh, discipliniert sich manchmal Ende,
für die Sünder Buße tun, mi1t einem schrecklichen Seıl, nachdem
vorher den als legt. Er haut sich S da{ß das Se1l vorwärts ber die
Kanzel sich schwingt, das Volk sucht 1U  - aufzufangen, Ja manchmal ste1gt
einer rückwärts auf die Kanzel und äng In der Predigt del candalo,
nachdem sich geschlagen hat, sagt ‚ da{(ß Jesus Christus nıcht zufirieden
sel, auch eın ompagnı wollen ıhm helfen Buße tun; I1U.:  - kommt der Su-
per10r mi1it iınem großen Kreuz, und hıinter ihm die übrigen Patres miıt
Dornenkronen auf dem aup und dem Strick den Hals, und treten 1ın der
Kirche entlang; wırd eın treier Gang formiert, inner welchem S1Ee ıch
sıtuleren, nehmen den Strick VO' als und fangen A} sıch über die Achseln

hauen, aber das olk fängt wütend die tricke Dieser Akt ist wıirkliıch
herzzerreißend; INa  - kann sich nıcht vorstellen, w1e weıit das Geschrei und

Ed. Hosp, Zur Jahrhundertfeier des Redemptoristenkollegs in Innsbruck 1928. 53
ders., Erbe ) 470

Siehe ben
Diese Volksmission wurde VO Redemptoristen A4US dem K loster Paganı VO:

9. November bis S] 11. Dezember 1823 1n Nocera (bei Paganı) gehalten. Der Mi1s-
sionsbericht VO P. Springer ist veröffentlicht 1N : (1956) 25—43 Dieser Be-
richt ist ein Beispiel dafür, WwW1e die Miss1:onsmethode des Hl Alfons, die 1n den Kon-
stitutionen VO 1764 verbindlich festgelegt worden WAar, bis 1n Einzelheiten u
durch lange eıit hindurch geübt wurde. Eınen OommMentar diesem Bericht VO

Springer g1bt Cl. Henze 1n : (1935) 188—225; vgl uch H. Mosmans, Miıssie
VO Nocera 1in 18023 In Ministerium Verbi (1941/42) 98—

ber die alfonsianische Missıonsmethode 1n den Konstitutionen VO 1764 siehe
ben 81— 89
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die convulsivischen Bewegungen des Volkes gehen (diese Art der ewegung
ist für mich wAas nıe Geglaubtes gewesen)““ S, Dort, INa  - außerhalb Ita-
liens 1U  a 1n eiwa solche Formen übernehmen versuchte, mu{fite INa  - auft
efitigen Wıderstand stoßen. Gerade 1n der ersten Zeit, 1n der den Oster-
reichischen Patres noch der nötigen Erfahrung fehlte, kam ber-
treibungen, Unklugheiten un Miißgriffen In diese erstie eıt des tastenden
Versuchens und des Suchens ach einer angepaßten, endgültigen Miss1ions-
methode tielen die Gründung des Klosters iın Altötting un der Begınn der
Missıonsarbeit der Redemptoristen Bayern. Bıs ZU)| a  e 1548 ildete
sich dann iın Österreich eine feste Missionsmethode miı1t verpflichtenden Pre-
digtthemen un bestimmten Zeremonien un Missionsteiern . In derselben
eıt vollzog siıch 1ın Bayern dieser Proze(} Grundlage der Miss1ionsmethode
WAar die altftonsianische Missıonslehre und -praxı1s. Man hatte Ss1e iın den 2ıUu  ÜBe-
F  — Formen dem eigenen Volkscharakter und den Sıtuationen, Gegebenheiten
un Bedürtinissen des eigenen Landes angepaßt. Gerade iın 1NDIl1C auf die
außeren Formen, besonders auf die Miss1ionsfeiern, sollte Uurc die Miss1ıons-
tätigkeit der Redemptoristen 1M Westen auch die französische Miss1ons-
methode auft Österreich und Bayern einen, WENN auch immer schwächer WOL-
denden Eintlu{(ß ausüben. Dıie altonsianische Miss1ionsmethode, Hauptgrund-
lage der Redemptoristenmissionen Bayern, wurde 1mM 7weıten Kapıtel dieser
Arbeit dargelegt.

erftfen WIr 1U och einen Blick auf die Miss1ionsmethode, die VO  - den
Redemptoristen seı1ıt der Miıtte der zwanzıger re 1 Westen praktiziert
wurde, un die Zzur Bildung der Miss1ionsmethode 1n Bayern mitbeitrug. Als
Anfang der vierzıger a.  re die Redemptoristen Österreich und Bayern ihre
Miss1ıonstätigkeit begannen, estand schon 1ne über zehnjährige Miss1ons-
erfahrung der Redemptoristen der Schweiz, sa und dann 1n Belgien
un den Nıederlanden Von Freiburg (Schweiz) AaUusSs die Redemptoristen
1Ns Elsaß und ach Belgien gekommen, und seit 1826 konnten sS1e ıne be-
deutende Missionstätigkeit enttalten ?. Hıer 1m W esten hatten die Redem-
torısten ihre Missionsmethode hauptsächlich VO'  - Frankreich übernommen.
In Frankreich Wr ach ersten Ansätzen unter der Kaliserzeıt seit 1815 eine
umfassende un sehr erfolgreiche Missionsbewegung entstanden. en LICU-
elebtifen oder neugegründeten OÖrdensgemeinschaften (Lazaristen, Jesu1ten,
Oblaten, Montfiortaner, Pıcpus-Missionare) und dıözesanen Miss1iıonsinstituten
VO  - Weltgeistlichen WAar VOT em eine se1it 1815 entstehende Vereinigung
VO Weltpriestern, „Pretres des Miıssıons de France‘‘, die sich mıt Erfolg der
Missionierung Frankreichs widmete em die Redemptoristen die Methode
der Iranzösischen Miss1iıonare 1n der Hauptsache übernahmen, lag folgende
Miss1onspraxis ihren Volksmissionen 1mM Westen zugrunde !9, Zur Eröffnung

(1956)
Hosp, rbe 470 f

Ebd., 521—541
Siehe benu &® I ©0 ©7} Umtassend berichtet hierüber E. Sevrın, Les Miss1ıons religieuses HFrance SOUS

la Restauration, I1 Le m1isSsıiOoNNALLCE et la m1ss1on, Saiınt-Mande, 1948; I 9 Les
m1ss10ons (1815—1820), Parıs 1959

Vgl Landtwing, S$0—85 Eınen ausführlichen Bericht über eine Missıon,
welche Freiburger Patres VO bis Z U Oktober 1829 1n Sachseln hielten, VOTI'+-
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der Mission die Pfarrgeistlichen un dıe Missıonare 1n Prozession VO:
Pfarrhaus iın die e Hierbe1i San das Benediktus, gleichsam als
umfassende ematı der folgenden Missıon. Der Pfarrer hielt dann ine
einleitende Ansprache und übergab den Missıonaren tür die Zeit der Mıssıon
die Pfarrei und 1m Namen des 1SChHOISs die nötigen Vollmachten Hierauft
ZOg Inan z Altar. ach dem Veni Creator egann das eiliggeistamt,
1n welchem der Miss1iıonsobere die Eröffnungspredigt 1elt Dıie täglichen
Morgenübungen wurden mıiıt iınem Morgengebet begonnen. Während der
anschließenden Messe wurde 1ine gemeinsame Betrachtung gehalten. Dar-
ach War dıie erste Predigt und abschließend sakramentaler egen Dıie ach-
mittags- der Abendübungen begannen mıt einer praktischen Unterweisung,
die olft als Dialogpredigt gehalten wurde un dann den Namen „Dialog-
Konterenz‘‘ LIrug. S1e handelte me1ist über die Pflichten des Christen oder über
auszurottende Mißbräuche, „wobe1i der Obicient immer die Parte1 des Volkes
annahm und ihre Einwürte dem pponenten auf der anze laut zZzurief* 11.
Diıieser Konferenz schlofß sich die 7zweıte Missionspredigt uch diese
Ubungen wurden mıiıt dem sakramentalen egen beschlossen Vor- un: nach-
mittags dauerten diese Missionsübungen bis dre1 tunden und länger.

W as den Predigtplan etrifft, nımmMt Landtwing für die Missıonen der
Freiburger Patres d da{ß IT den örtlıchen Verhältnissen und Bedürinissen
Rechnung tragend, tür jede Miıssıon einen eigenen Plan entwarf, wobei aber
be1 Jjeder 1ss1ıon die grundlegenden IThemen immer behandelt wurden !?.
Der Predigtplan VON der Mıssıon 1n achselin (1829) und jener VO  — der Miıs-
S10N 1ın Bellegarde (Schweiz) A4Aus dem a  re 18285 stimmen aufßer Z7zwel ger1ng-
fügigen Verschiebungen Nau überein !3. Demnach galten die ersten Tage
der Betrachtung der ewigen Wahrheiten: Vom Ziel und Ende des Menschen,
VO Heil, vn der Todsünde, dem Tod des Sünders, VO Gericht un Von
der Dıiese Tage galten also der Erkenntnis der eigenen Sünden, ihrer

tfaßte einer der Miıssıonare, P. Michael Neubert. Veröffentlicht 1N : (1960) I1
na 7R Zu den Redemptoristenmissionen 1n der Schweiz vgl eb 347—390;

Landtwing, T T3
Eın Vergleich des Berichtes über die Missıon, welche Redemptoristen VO 12. Ja-

L1UAL bis ZU) März 1826 1N Hagenau Elsafß) hielten, mit dem Missionsbericht über
die Volksmission in Straßburg, die VO:  - nde Oktober bis Miıtte Dezember 1825 VO

Priestern der „„Missions de France** gepredigt wurde, beweist, da{i die Redemptoristen
1mM Westen Anfang ihrer Missionstätigkeit tast buchstäblich die französische
Miss1ionsmethode übernahmen. Der VO  ; einer Augenzeugın verfaßte Bericht wurde
1826 veröffentlicht. Eıne kommentierte Veröffentlichung 1n : (1956) I8l 280— 339

Den Bericht ber die Straßburger Missıon schrieb Joseph (GJöÖörres un!' veröffent-
lichte ihn 1n ; Der Katholık (1826) D Za

In einem Brief über iıne Redemptoristenmission 1n Horst be1 Venloo heißt C} dafß
der Verlauf der 1ssıon SCWESCH ware, w1e Görres 1mM „Katholık“ die Straßburger
Missıon beschrieben hätte. Vgl 10N (1836) 782

Dıie Verbindung der Redemptoristen französischen Miss1ionspriestern kommt
uch darın ZU Ausdruck, da{fß verschiedenen Malen Bischenberger Patres mit
Weltpriestern Missıonen abhielten. Vgl Th. Landtwing,

11 Ztiert 4UuSs dem Bericht über die Mission 1n Sachseln, 1N : (1960) I1 361;
den Dialog-Konferenzen vgl uch E. Sevrin, L, 169

12 Th. Landtwing, Anm.
13 Der Predigtplan VO  3 der Miıssıon 1n Sachseln: (1960) IL 361 {f Predigtplan

der Missıon iın Bellegarde be1i W. Küsters, 122
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Furchtbarkeit und ihrer Folgen. Innerhalb des theologischen Autfbaues des
Predigtplanes hatten die Missionsfteiern ihren estimmten al SO War der
Höhepunkt dieser ersten Miss1ionsphase, die untfier der Thematik der Sünden-
erkenntnis stand, die Missionsteier der sogenannten Abbitte Es W  b dies
iıne feierliche, öffentliche Abbitte VOT dem Allerheiligsten für alle began-
N!  n en Diese Abbitte kannte Inan be1 den neapolitanischen Missionen
nıcht S1e WAar 1mM nachrevolutionären Frankreich als ne und Abbitte für
alle während der Revolution dem Nerheiligsten zugefügten Schmähungen,
Verunehrungen und Sakrilegien eingeführt worden 14. Von 1er hatte diese
Feier als allgemeine Abbitte für die (Gott zugefügten Sünden ihren festen
Platz innerhalb der Mıssıon erhalten. Von der Erschütterung durch die
Sündenerkenntnis und Sündennot und dem Schrecken und Entsetzen VOTr den
Sündenstrafen wurden die Gläubigen durch die Predigt über die Barmherzig-
keit Gottes, über das Leiden Christi und se1ine 1e und durch die Prediet
VO  3 der Barmherzigkeit und 1€e Mariens Zur Hoffnung un ST Vertrauen
auf die Sündenvergebung und das Heilshandeln Gottes geführt Urc. die
Erschütterung, Ja OSa Verzweiflung einerseıts, die sich 1rC die mehr als
eindrucksvolle, mı1t gezielten psychologischen Miıtteln aufgebaute Feier der Ab-
bitte Z fast hysterischen rregungen steigern konnte 1 und durch dıe Predigten
über die Barmherzigkeit Gottes, das Leiden Jesu und die Fürbitte Marıens
andrerseits die Leute auftf die Beichte vorbereitet. Die Beıichtzeit begann

14 Vgl Sevrin, 1, 225 ff
15 P. Neubert beschreibt die Feier der Abbitte während der Miıssıon 1n Sachseln:

95  1€ Kırchenfenster sovıel als möglich miıt schwarzen Tüchern verhängt; der
Chor, Altar ulfs prächtigste gezlert und beleuchtet; der Miıss1ıonar, die Priester des
Ortes tiraten tief gerührt 1n schauerliche Stille we1l un we1l mıiıt Chorrock un: Stola
a den Altar P. Superior kniete 1mM Chormantel auf dem Suppetaneum ; hinter ihm
bıldeten die Priıester auf schwarzen Tapeten ebenfalls knieend eine offene Pyramide,
un! 1U stimmte rna VO  - der Kanzel 1m traurıgen Tone das Miserere A} welches
wechselseitig VO ihm un! der Geistlichkeit Altare fortgesetzt wurde; e1m Gloria
Patrı eröffnete der Dıakon auf einmal den Tabernakel und das Hochwürdigste stand
VO  S aller Augen in voller Beleuchtung da Da begann P. Srna die Abbitte tür die
Sünden des Volkes; redete bald den Priestern, bald dem Volke Den
Priıestern rief Z s1e sollten mi1t iıhm 1n der Überzeugung der Unwürdigkeit die
geheiligten Gewande ablegen, un zugleich legten S16 Chorrock un Stola ab;
selber LAat das Gleiche auf der Kanzel, und mi1t einem grofßen Strick Halse schrie

‚Barmherzigkeit, Jesu‘!, und alle wiederholten: ‚Barmherzigkeit, Jesu! Barm-
herzigkeit‘! Dem olk brach hierbei das Herz völlig, die I1 Kirche heulte mıit
einmal; Männer un Weıber, unge un: Alte, alle schrieen und Ströme VO Iränen:
C} Jesu, Barmherzigkeit‘!, un ‚O meın Gott! Jesu! Jesu‘! S1e rietfen un! rieten
wıieder un! heulten dabei jJämmerlıch un laut, daß iNnan den P, Srna, der AUS
allen Kräften schrie, kaum mehr vernehmen konnte, un weıit VO  - der Kırche hörte
Ina 1Ur Volksgeschrei, lautes Achzen und Heulen. ach einer n Viertelstunde,
als 1N der Kırche ruhiger wurde, griff rna VO  ”J Man stellte
sıch, als wollte INa  - das olk mi1t dem degen entlassen. Hofbauer stimmte auf die
gewöhnliche Weise mıiıt dem Hochwürdigsten 1n der and das Tantum Crg ‚Halt,
Priıester Gottes! tuhr iıh:; P. Srna VO der Kanzel drein halt ein USW. USW.,
drang 1U auf die Versöhnung, un erhub sıch w1e e1in weinerliches Geheul,

da{fß INa  - hätte glauben mOögen, der Jüngste Tag se1 gekommen. ‚ÄIch sehe, ihr
verzeıiht sprach P. Srna drum, Priester des Herrn, gib uNs Gottes Segen‘ uUSW.
Der Segen wurde gegeben und der Schluß gemacht  6 (1960) I1 3635 ff
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dann mit diesem Zeitpunkt innerhalh der Mıssıon. „Auf diese allgemeineZerknirschung (wurden) die Beichtstühle eröffnet; 1n einem AugenblickS1e VO ichten Volksscharen umlagert, dıie sıch hinzudrängten, nicht
w1e ns der Fall 1st, HE bald fertig se1n, sondern durch 1nNe
lange und genaueste Generalbeicht den Stein, der S1e drückte, wegzuwäl-
Zen S1e standen tagelang VOTL den Beichtstühlen miıt zerknirschten Her-
zen und Iränen 1MmM Auge, ausharrend ohne pE1S und Irank bis in die tiefe.
a Im Beichtstuhle lingen S1e öfter VO beiden Seiten zugleic ihre
Generalbeichten Das Herz pochte ihnen gewaltig, Ss1e Zzitterten
en 1edern ihres Leibes, mıiıt ihnen Zz1itterten Beicht- und Kniestühle, s1e
konnten einahe kein anders Wort hervorbringen als ‚Hochwürden, helfet
Mır doch, heltet mır doch, he

alt die ers Miss1ionsphase der Erschütterung und Zerstörung der Selbst-
herrlichkeit des iın der un verschlossenen Menschen, die Themen
der zweıten 4SE dem Autfbau des christlichen Lebens gewidmet. Die Beicht
Wr der ergang VO der ersten ZuUur zweıten Missionsphase. In der zweıten.
Missıonshälfte hatten emnach die Standesunterweisungen und die Predigtenüber die Heiligung des Sonntags, über das ebet, über die Meifeier, über
den Hımmel und über die ew1ge Glückseligkeit ihren ar Dıie Z7weite ein-
drucksvolle Miss1ionsfeier, dıe iıhren Platz 1n der zweıten Missionshälfte
hatte, WAaAr die Erneuerung der Taufgelübde ??, uch diese Felier findet sich
nıcht 1n der neapolitanischen Miss1onsmethode. er Sündenvergebung und
jedem christlichen en ieg die Taufe zugrunde. Hatten die Gläubigenihre Sünden erkannt und bereut, WAar 1n der Beicht die sündenvergebendeKralt der a4ule wieder wirksam geworden, gleichzeitig übernahmen S1e 11UN
ErNECuT, Ww1e einst bei der aulfe, die Verpflichtung einem christlichen
en. Als Vorbild des Lebens un als elitlerın 1n der Verwirklichungdieses Lebens wurde den Gläubigen die Mutltter Gottes hingestellt.Hıertfür WAr 1ne eigene Marıienteier mit der Weihe die Mutter des Herrn
un einer teierlichen Marienprozession vorgesehen. Daran schloß sich als
eigene Miss1onsfeier für dıie Kınder ebentalls ine Marienfeier an, auch S1e
‚estand neben einer Ansprache AaUus der el Marıa und einer abschlie-
ßBenden Prozession 18. Aus Zeitmangel wahrscheinlich 1eß in die Marien-

156 Ebd  y 367 f
17 uch diese Feier wıird 1in dem Miıssionsbericht eingehend beschrieben: „AmSonntag, Iso Tage der Miss10on, wurde nachmittag die Feierlichkeit der heili-

SCH Taufgelübde abgehalten Die Feierlichkeit begann, der 'Taufstein ward ab-
gedeckt un prachtvoll mıit Blumen un: brennenden Kkerzen gezlert. An dem Altar,der ebenfalls schön geziert und beleuchtet War, reiheten die Priester sich 1n Rauch-
mänteln und die Levıiten, hinter diesen 1n einer Bank knieten die Vorgesetzten in
schwarzen Mänteln, jeder 1Ne brennende Kerze 1N der and ach einer eindring-lichen Rede, die P. Hofbauer ber die Taufgelübde hielt, ward das respective Evan-gelium 9 wonach der Dıakon die Kanzel bestieg un alles MI1t dem Volkewiederholte, W as P, Superior VO Altar ihm €. Die heiligen Taufgelübde, die

Gebote Gottes, die Gebote der Kırche un! viele andere Versprechen und Ver-heißungen der Kınder ihre Eltern, der Eltern ihre Kınder USW. uUSW.
Alles miıt jedesmaliger Erklärung begleitet‘‘. (1960) I1 370 Vgl uch Sev-
rıin, L, 278 {{

18 Vgl 1er den Bericht ber die Mission 1n Hagenau, 1N * (1956) 11 305
über die Straßburger Missıon: Der Katholik (1826) 41 f) be1 Sevrin, I’ 230 f
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feier be1i manchen Redemptoristenmissionen 1n der chweiz austallen !?
In diese Z7weıte Phase der Miıssıon tiel dann auch dıie Generalkommunion,
die be1 längerer Missionszeıt für Männer und Frauen gehalten
wurde ?9. Be1 den me1ist üblichen zehntägigen Miss1onen der Schweiz wurde

Schlu{fß tür alle 1ine Generalkommunion gehalten. P. Neubert betont 1n
seinem Bericht über die Missıon achselin „ Wır hatten bisher die anzZce
Mıssıon och nicht Zur Kommunion gelassen, 1Ur den Fremden wurde dies
gestatiet, und kommunizierte iıhrer täglich iıne große enge. Dıie General-
kommunion ber hatte rSst Tage der Miıssıon statt‘‘ 21. Den teierlichen
Schlu{((? der Mıssıon iıldeten eine triumphale Kreuzprozess10on, die 1n den
Missionsberichten immer iınen besonders breiten Raum einniımmt, die Er-
richtung des Missionskreuzes und die Schlußpredigt ??.

1ürc Berichte über Miıssıonen, welche die Mitbrüder Westen hıelten,
un: VOr allem durch ein1ge Patres AUNK den Klöstern 1n reiburg Schweiz),
Bischenberg Elsa{ß), W ıttem (Niederlande) und Lüttich (Belgien), die AAA

Gründungsgemeinde Altötting gehörten ?, War den Redemptoristen
Bayern diese Missionsmethode bekannt, da{fß sS1e be1 der Festlegung der
Missionsmethode 1n Bayern miıt verwendet werden konnte.

DiIie ENAUC Beschreibung der Missionsmethode Bayern, das
Missionsdirektorium der bayerischen Redemptoristen, wurde Begınn der
fünfziger a  re 1n o  ıng erarbeitet. 4Dr1i1e. Hamp|]l tellte 1853 e1in
„Vade eines Miıssıonars Aaus der Versammlung des Erlösers 1n
Bayern‘” Z  IIN  9 un 1n diesem handgeschriebenen Buch befindet sıch auch
das Missionsdirektorium 24 Für die Zusammenstellung dieses ersten

bayerischen Missionsdirektoriums hatte eın Direktorium, das während
der ersten Redemptoristenmissionen in 17O den vierziger Jahren ent-
standen war ®» dann die Missionskonstitutionen VON 1764 und dıe Übersetzung
der „Breve istruz1ıione eglı eserc1z1 di mi1iss1ione“ des hl. Alphons ?%. Hınzu

19 Vgl Th. Landtwing, 51 Anm. uch der Bericht über die Miıssıon 1n Sachseln
erwähnt diese Marienfeiern nıcht.

20 Vgl den Missionsbericht AUS Hagenau, 1n : (1956) ET 306 Serrin, E
288—296

21 (1960) I1 372
22 ber die Kreuzprozession un die Schlußfeierlichkeiten be1 der Hagenauer Mis-

S10N ! (1956) I1 310—315
ber die Kreuzprozession un die sogenannte „Kreuzpflanzung“ be1 der Straißbur-

SCr Miıss1ı1on: Der Katholik (1826) 47 Sevrın, 1, 314— 3726
23 Aus dem Kloster 1n Freiburg kamen die Patres Ferdinand Schranz, Joseph Hofer

un:! Franz Xaver Hofbauer nach Altötting. Vom Bischenberg kam der Rektor
des dortigen Klosters, P. Martin Schöllhorn, ein bedeutender Volksmissi:onar in der
Schweiz un 1mM Elsafß, der NU:  - seine Missionserfahrung tür Bayern nutzbar machen
konnte. Aus dem ıttemer Kloster kam P. Marcus Andreas Hugues un:! 4Uus dem
Kloster 1in Lüttich P. Hubert Smets nach Altötting.

24 Dıese ade befindet sich 1im Provinzarchiv der Redemptoristen 1n Gars.
Wır Zzitieren 1mM Folgenden: PAG „Vade mecum“®.

PAG „Vade mecum‘““, Anm.
26 Diıese Istruzıione erschienen als dritter eil der „Selva di materıe predicabili ed

istruttive, PCr are glı eserc1z1ı pret1” (1760) Dıe Übersetzung 1NSs Deutsche be-
sorgte 1847 M. A, Hugues, „Gesammelte Predigten des hl Alphons Marıa VO L.1-
guor1”, welıter Teıl, Regensburg 1542 Vollständige praktische Belehrungen über die
Übungen der Mıiıssıon, eb 124— 360
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kamen die eigenen Missionserfahrungen AuUusSs den ahren 1843 bis 1847 Im
kritischen Rückblick auf diese Jahre konnte IMa  - beurteilen, W ds sich be-
währt hatte, un W 4s geändert werden mu{fßte.

Das Direktorium behandelt 1m ersten Abschnıitt die Miss1ionspredigt. Eın
zweıtes Kapıtel wendet sich den besonderen Missionsfeierlichkeiten (Eröif-
nungszeremon1t1e, Generalkommunionen) und den täglıchen Missionsübungen

Eıinzeln, und esonders austührlich werden 1n den folgenden Kapiteln die
Missionsfeiern beschrieben Es sınd dies die Feier der Abbitte, dıe Einweihung
des Missionskreuzes, die Muttergottesfeier und der Abschlufß der Mıiıssıon.
Eın weıterer Abschnıitt ist der Renovatıon gew1dmet. Es folgen Instruktionen
über die Errichtung VO  - Bündnissen, un die Statuten des Bündnisses christ-
licher ünglınge Abschließend werden gyanz praktische Fragen hinsıchtlich
der Durchtführung VO  - Volksmissionen AUS der Missionserfahrung heraus -
Ortert, W1€e der CNAUC Verlauftf der einzelnen Missionstage mit en
berücksichtigenden Punkten. Aus besonderen Hınweisen und Anordnungen
iın diesem Missionsdirektorium erkennt INa  - Jjene Gewohnheıten, Bräuche und
Mißbräuche, die 1n den ersten Jahren der Missionstätigkeit 1n Bayern Ööfters
mit Recht Gegenstand der Kritik, und w1e WIr sahen manchmal sehr scharfer
Kritik, So eı 1m ersten Kapitel „Be1 der Predigt über die
Unkeuschheit, w1e bei den Standeslehren wird die größte Behutsamkeıiıt
und Umsicht empfohlen“ ?7, uch soll Inan keine außergewöhnlichen Ge-
schichten und unbegründete Wcunderberichte 1N den Predigten vorbringen, VOTLT
em mussen Erzählungen über Erscheinungen VO  - verdammten Seelen
unterbleiben es TIriviale und emeıne mu{fß vermieden werden, und
die wählenden Gleichnisse sollen Je ach der Verschiedenheit der Stände
des Land- und Stadtvolkes Aaus dem Leben und Verhältnissen der Zuhörer
IN werden‘‘ ?9. Miıt iırekten Fragen das Volk während der Predigt
soll Inan sehr Sparsalmn seInN. Für die Predigten VO  — der unwürdigen Kommu-
nıon, tür die Kreuzpredigt, die Marıen- und Schlußpredigt könne INa  - sich
jedoch dieses rhetorischen Miıttels bedienen. Schlufß der Anweisungen
über die Predigten wird den Mıiıssı1onaren eingeschärft, auf jeder Missıon gC-
rennte Predigten VO' allgemeıinen Gericht und VO der halten, un:
nıcht iIiwa £el Themen 1n iıner Predigt behandeln 3 Gerade AUSs den
Bemerkungen über die Predigt ersieht INa  - die amalige Ne1igung der Mis-
s10nNare abschreckenden und furchteinflößenden Übertreibungen. Wird iın
den Missi:onsberichten immer wieder die einfache, verständliche, Herzen
gehende und eindringliche Art der Predigten lobend hervorgehoben, WAaAr

aber gerade mıit dieser orm des Predigens, die bemüht WAar, sich dem Volke
Sanz ANZUDASSCH, die Getahr verbunden, das Nıyveau iın Inhalt und orm
absinken lassen. Was die Generalkommunion betrifft, hatte ıch die
Gewohnheit gebildet, die Ansprachen VOL und nach der Kommunion ange
auszudehnen, da{fß 111  — JetZT anordnen mußfßte, diese Ansprachen hätten I1U

1ne viertel Stunde dauern, ürftften jedoch nıe die eıt VO:  -} einer halben
Stunde überschreıiten %. Eın anderer Punkt behandelt die Frage, ob die 1M

D{ PAG „„Vade mecum‘“‘,
28 Ebd

Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,
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Neapolitanischen geübten Aufrufe Zzur Versöhnung (sentimenti di pace auch
in Bayern durchgeführt werden ollten Man entschied, dafß S1e „JC ach den
verschiedenen Umständen‘‘ be1 den Generalkommunionen, außer bei denen
der Jungfrauen, statt{inden können 32. Man sieht in dieser Bestimmung, w1e
auch noch anderen tellen des Direktoriums, das Bemühen, sıch möglichstdie alfonsianische Missionsmethode anzuschließen. Miıt diesem ersten baye-rischen Missionsdirektorium W aAr die Missionsmethode der Redemptoristen

Bayern tür das 19. Jahrhundert festgelegt.
Das 7zweıte bayerische Miss1ionsdirektorium, das bisher immer als erstes

bezeichnet wurde, weil das nıcht veröffentlicht worden WAar, wurde VO
dem bekannten Pastoraltheologen (0)  ann Michael Benger ® und VO  -
arl Schmöger * 1866 ertaßt und 1885 Regensburg nier dem 1te
„Directorium für die Missionsvorträge. Zum eDrauc für die Priester der
Congregation des allerheiligsten Erlösers der oberdeutschen rovıiınz“ VLr
öffentlicht 35 Wıe der 1ıte schon Ssagt, handelt das Direktorium in der aupt-sache VO  ; der Verkündigung der Mıssıon. Auftf der re des hl Alfons
autbauend wırd ıne theologische rundlegung der Miss1ıonspredigten un
-katechesen gegeben. Der erstie Abschnitt behandelt die Hauptpredigt. Zuerst
wird der Autfbau der Hauptpredigt aufgezeigt, der eweıils folgendes Schema
zugrunde iegt 'Thema und Argumentation, Moralische Anwendungen,

rregung der Aifekte und Reueakt Der Inhalt des Missionspredigt-zyklus umtaßt Zzwel Themenkreise: Erweckung des Bulßgeistes und Mo-
tive einem Irommen en. Unter den ersten Punkt fallen olgende The-

&7 Ebd.,
33 Johann Michael Benger, 17. August 1822 1n Verberg bei Kreteld geboren;1845 Priester des Erzbistums Köln, Vıkar 1ın sch un: Erkelenz;: 1846 Domvıkar un

Geheimsekretär des Erzbischofs Vv. Geissel; 1848 Professor Kölner Priesterseminar;
1854 Profeß als Redemptorist 1n Altötting; Studentenpräfekt und Lektor
tür Pastoral un Kirchenrecht 1N Viılsbiburg;z 1n Altötting, Superi0r VO
St Alfons (Novizlats- und Studentatshaus), Novizenmeister, Lektor für Moral (1862/63)un Pastoral (1862—1865; y 1868 Rektor 1N Vilsbiburg; Februar 1870
gestorben. P. Benger ist VOL allem durch seine dreibändige Pastoraltheologie bekannt
geworden (Regensburg 1861—1863). Diıie theologische Fakultät der Universität Wıen
promovierte iıh: 1865 ZU Ehrendoktor. PAG ChrStud, 1, 213 G 241; De Meule-
meester, IL, 23 ILL, 253: H. } Hecker, Chronik der Regenten, Dozenten un! Ökono-
INeCN der Priesterseminare des Erzbistums öln —  9 Düsseldorf 1953, 173 I,}Neue Deutsche Biographie, EL,

arl Erhard Schmöger, Februar 1819 1N Ehingen (Württemberg) geboren;1847 Priester des Bıstums Rottenburg; Vıkar 1n Mergentheim; Hofmeister des Gra-
fen tto Rechberg; 158546 Stadtpfarrer in Weilßenstein; 1851 Profe{(ß als Redemptorist1n Altötting; Dozent 1N Altötting tür Dogmatık (1853/54), für Dogmatık und Exegese(1854—1862); Dozent 1in Gars für Dogmatık un! Exegese (1870/71)% Rek-
tor 1n Gars; Provinzıal der Oberdeutschen Proviınz; 14. August 1883
1n Gars gestorben. P. Schmöger wurde VO  $ allem bekannt durch se1n dreibändigesWerk „Das Leben UMNSCICS Herrn un Heilandes Jesu Christi. Nach den Gesichten
der gottseligen Anna Katharına Emmerich aufgeschrieben VO Clemens Brentano‘*‘.
Regensburg 1858— 1860 ChrStud, L, 241; Ulr. Klarmann, P. Karl Erhard Schmö-
SCr, SSR. Eın Lebensbild, Regensburg 1883 (anonym hgb.); De Meulemeester, IL
3586 L ILL, 381; August agen, arl Erhard Schmöger, 1N : Gestalten AUS dem
schwäbischen Katholizismus, IL, Stuttgart 1950,

Die Veröffentlichung erfolgte hne Angabe der Vertasser.
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10n Einladung Zzur Buße; Dıe Notwendigkeit das e1il wirken; Aufschub
der Buße; Todsünde und die Predigt ber das Sakrileg. Als die Motive
einem Irommen en werden heilige Furcht, offnung, 1e und Beharr-
ichkeit aufgeze1igt. Hierbe1i werden dann unter dem Motiv der Furcht der
Tod, das Gericht, die und die Ewigkeit ehande Das Motiv der off-
Nung nthält die Predigten über Marıa un über das DiIie Kreuz- un!
Eucharistiepredigt führen das Motıv der Liebe Aus, und die Predigten über
den Himmel und dıe Beharrlichkeit schließen dıie Motive einem frommen
en abh $ Der 7weıte Abschnitt des Dırektoriums unterscheidet VO den
Hauptpredigten die katechetischen Vorträge. Die Katechesen selbst werden
dann dogmatische und moralıische Katechesen unterteıiılt. Den ogma-
tischen Katechesen tällt die Behandlung der Beıicht, der Kommunion, der
Kırche und des auDens DiIie moralischen Katechesen behandeln den
Dekalog, dıe Standeslehren un die Vıta devota 37. Der dritte Abschnitt des
Direktoriums umta{(t TI Z7zwel Seıiten. Er 1st überschrieben: „Kleinere Ubun-
“  gen‘“‘, womıt der tägliche Gebetsunterricht VOT der Morgenpredigt, der Rosen-
kranz, die Ansprachen be1 den Generalkommunionen und die el der An-
dachtsgegenstände gemeınt sind. Eın vierter Abschnitt g1ibt Je einen SCNAUCH
Predigtplan für die achttägige und für die zehntägige 1ss1o0n. Der letzte
eil des Direktoriums behandelt die Miss1ionserneuerung. Während die erstien
beiden Abschnitte über die Hauptpredigt und die katechetischen Vorträge
neunz1ıg Se1iten des Direktoriums ausmachen, werden die dre1 folgenden Ab-
schnitte Nur auf acht Seiten behandelt. Der Schlu{fß nthält ein1ge Anord-
NUuNgCH IT Beseitigung „Tolgenschwerer Mißstände‘‘, die sich 1mM Aa4ulie der
a  re bei den Mıiıssıonen entwickelt hatten.

Der äulßere Verlaut der Miıssıon, W1€E durch das erstie Missionsdirekto-
1um lestgelegt worden WAar, wıird als gültig und weıterhın verpflichtend —_

gesehen, da{ß WIr hinsichtlich der Miss1onspraxı1s, abgesehen VO  3 der Ver-
urteilung ein1iger Mißbräuche, 1U  S sehr wen1g iın diesem Direktorium finden.
Dıe verurteilten Mißbräuche beziehen sich me1listens auf die Predigt. Vor
em mMu: wiederum dagegen ANSCHANSCH werden, da{fß INa  - die Vorberei-
gS- un Danksagungsansprachen be1i den Generalkommunionen eigenen
Predigten un Zeremonien ausgebaut hatte Es Wr vorgekommen, dafß Ina  3

ODa we1 einer Vorbereitungsansprache gehalten hatte „Diese Anrede
ist keine Predigt, auch keın Lehrvortrag oder iıne Katechese; der Redner
hat weder elehren, noch erschüttern, och drohen, och strafen,
sondern hat in den Herzen se1iner Zuhörer die Gefühle der Andacht
eleben und erhöhen‘‘ 38. Alles leere Gerede, ndlose Wiederholungen,
Schreien un Poltern, SOWI1e das Erzählen VO  j Geschichten hat unter-
leiben Die Generalkommunion der Kınder dürfte nıcht dazu benutzt werden,

die Eltern „Droh- und Strafpredigten“ halten S Dıie Erneuerung
der Taufgelübde durch die Kinder, die 111  - ach deren Generalkommunion

Tautbrunnen gehalten hatte, wurde untersagt. S hat diese 4C als
ıne sehr unpassende W illkür Danz unterbleiben‘‘. Dıie Erneuerung der

Ausführlicher ZUur Missionspredigt siehe ben 346—361
Näheres siehe ben A0 1— 73
Dırectorıi1um, 100

39 Ebd 100
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Taufgelübde hatte INnan A4AUS der tranzösischen Miss:onsmethode übernommen.
Dıiese ung hatte aber 1n Österreich und Bayern nıcht jene bedeutende
Stellung eingenommen, die ihr bei den Miıssıonen 1mM Westen zukam. Für die
Kinder wurde S1e 1U als ‚unpassende W illkürlichkeit untersagt *. Für die
Erwachsenen wurde die Erneuerung der Taufgelübde iın abgewandelter Form

Ende der Kreuzpredigt beibehalten uch jer wird wiederum ersicht-
liıch da{fß Ina  $ bemüht WAar, sich möglıchst die alfonsianische Mis-
s1ionsmethode halten, die ja ine Erneuerung der Taufgelübde während
der Mıssion nıcht kannte. ıne weıtere Kriıtık, dıie das Missionsdirektorium
üDt, etrilit die Abbitte DıIie Patres sollen die Abbitte „sorgfältigst nieder-
schreiben, damıt S1e auf der Kanzel das Manuskript nehmen können‘“‘.
Hıer W dr ermüdenden un störenden Wiederholungen gekommen. Dem
rediger wird verboten, da{( die Abbitte erst für die eigene Person VOLI -

rag und dann die Priester aufruft, für sıch und das Volk Abbitte eisten.
Es hatte da sehr eigenartige und peinliche Szenen gegeben, die mıiıt ec
den nwıllen des Klerus und auch des Volkes hervorgerufen hatten 41 Die
der Abbitte vorangehende Predigt sollte NUu  — nıcht mehr über das Sakrıleg
der unwürdigen Kommunion handeln, sondern sollte die Eucharistie ZUuU

Gegenstand haben. Die Predigt über das Sakrileg wird auf den orgen des
zweıten Miss1ionstages verlegt Gleichzeitig wurde die Eucharistiepredigt mıt
der anschließenden Abbitte nıcht mehr als erstie Missionsteier gehalten, SO1M1-
dern als drıtte, während die Miss1onsteier als Muttergottesfeier began-
SCH wurde. In der Iranzösischen Miss1ı1onsmethode hatte Iinan die Abbitte als
Zusammenfassung der eigenen Sündenerkenntnis und als Überleitung ZUm.

Empfang des Bufßsakramentes aufgefaßt, und somıt als erste Missıionsteier
begangen. In der alfonsianischen Miss1ionsmethode sollte der Erkenntnis
der Sündennot und iın der Angst VOL den Sündenstraten Marıa als Zeichen
der Hoffnung auft die Vergebung erscheinen. Marıa sollte VO  . der Furcht
Zur Hoffnung führen, und darum WAar die erstie Missionsfeier hier die Mutter-
gottesfeier. Hatte Ina  - VOIN der tranzösischen Miıss1onsmethode Wwar die Ab-
bitte übernommen, wurde jetzt aber konsequenter bernahme der alfon-
s1anıschen Miss1ıonstheorie die theologische Stellung und Bedeutung der Ab-
bitte 1mM (Ganzen des Missionszusammenhanges verändert.

Zusammenfassend äflt sıch SCN. Von Anfang iıhrer Missionstätigkeit
wulßlten sich die Redemptoristen Bayern der alfonsianischen Mıss1ions-
theorie und -praxıs verpflichtet. Be1 der notwendigen Anpassung der 4a 1lL10N-
s1anischen Miss1ionsprax1s nichtitalienische egebenheiten konnte INA  - siıch
die Missionserfahrung der Mitbrüder 1mM Westen Zzunutize machen, die in ihrer
Missionspraxis weıtgehend VO  } der ftranzösischen Miss1ıonsmethode beeinflußt
WATECN Mıt dem ersten Missionsdirektorium A4AUus dem Anfang der fünfziger
Jahre Wr die Miss1:onsmethode endgültig festgelegt worden. Das 7zweıte Miıs-
s1iıonsdirektorium A4UuS dem a  re 1866 hatte dann die theologische rund-
legung der Predigten un Unterweısungen, die 1n iıhren auptlinien VO:  -

Anfang vorhanden WAar, iın einen systematischen Zusammenhang gebracht,
wobei ausschliefßlich die Missionstheorien des hl Alphons zugrunde gelegt
wurden.

Ebd., 101
41 Ebd., 103
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Z DVerlauf der Mission

In der Regilerungsverfügung VO Oktober 1843, welche die Durchfüh-
rung VON Missıonen iın Ober- un Niederbayern rlaubt hatte, WLr die [)auer
der Volksmission auft vier Tage festgelegt worden. Um diese 1r bemes-
SCI1C Missionszeıt verlängern können, nahmen die Patres mindestens einen
Tag VOTr dem offiziellen Missionsbeginn und einen Tag nach dem ANHCZC-
benen Schlufß unter dem 1te einer Pfarraushilfe noch Zur Mıssıon hinzu.
Auf diese W eise hatten dıe Redemptoristen schon ihre erste Volksmission
in Bayern, die offıziell VO: bis ZU 10. November 1843 Tuntenhausen
WAar, 7weieinhalb Jage verlängert *. Irotz des Protestes der Regierung
1elt INnan diese Prax1is bel, da{ß auch schon iın der Irsten eıt dıe Miıs-
s1io0nen mindestens sechs Tage dauerten 4 Eın Erla{ß VO Dezember 1843
raumte ann dıe Möglichkeit der Bewilligung einer Missionsverlängerung

eın der Z7wel Tage eın 44 Junı 1845 erging die Königliche Geneh-
m1gung, da{ß 1n Geme1inden mit mehr als 2000 Gläubigen die Volksmission
mit Einschlu{fß VO  - Z7wel Sonn- oder Feiertagen ausnahmsweise VO  — sechs auft
acht Tage verlängert werden dürtfte. Somıit dauerten dann die Volksmissionen
iın der ersten Missionsperiode, die bis ZUr Miıtte des Jahres 1847 g1ıng, in den
kleineren Orten sechs und den größeren acht Tage el ergaben sich
für jede Missıon folgende Vorverhandlungen. er Pfarrer fragte beim Ordi1-
narıat SCcHh einer Volksmission iın seiner Piarrei Danach wandte
sıch den Rektor VO:  b Altötting, einen TLTermıin festzulegen. [)as rd1i-
narıat bat unterdessen die Regierung dıe Genehmigung, während der
betreifenden Mıssıon einige Predigten un Missionsfeiern 1M Freien halten

lassen, und die Missıon auf sechs oder acht Tage verlängern dürten
Der Regierungsentschluß wurde dann über das Jjeweilige Landgericht dem
Pfarrer zugeleitet, während eine Abschriuft des Entscheidendes das rdi-
narıat 21ng Das Gesuch des Pfarrers das OrdinarıI1at, da{fß der Pfarrgeist-
i  eıt und den Aushilfspriestern während der Missıonszeıit die Vollmacht
erteilt werde, VO  - den dem Bischoft vorbehaltenen Fällen absolvieren dür-
fen eschlo die notwendigen Vorverhandlungen *,

DıIie Ergänzungen VO: 20 Junı 1851 den die außergewöhnlichen iırch-
lıchen Feliern betreffenden Paragraphen des Religionsedikts eien eben-
talls ine Neuregelung der staatlıchen Missionsvorschriften. Demnach ist die
vorherige Anzeige der Volksmissionen be1 der betreffenden Kreisregierung
verlangt. DIie Entscheidung ber die Genehmigung VO  - kırc  iıchen Feiern
un Ireiem 1MMe ist der jeweılligen Distriktspolizeibehörde übergeben,
während sich die Zulassung ausländiıscher Geistlicher ZuUur Abhaltung VO  —

1ss1onen der Ön1g selber vorbehält ber die Zeitdauer der Missıon wird
ingegen nıchts verfügt *, Dıie Missıonen dauerten Nu. tür gewöhnliıch acht
Tage In grolßien Ortschaften und tädten wurden S1e auf iıne Dauer VO  —$
zehn Tagen verlängert. Als Miss1ıonszeıit kamen hauptsächlic der Frühling

42 Siehe ben 127
Vgl OQAP

44 Siehe ben 17
45 Vgl OAP
46 Siehe ben 130
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un Herbst 1n Betracht, also die Monate März bıs Maı und September bis
November. egen der Arbeitsbelastung der Bauern und mıit Rücksicht auf
die Hauptwallfahrtszeit 1n Altötting und Vilsbiburg konnten 1m Sommer 11U:  —
ausnahmsweise Miss1ionen gehalten werden. Die strenge Wiıtterung während des
inters machte 1ine Missionsarbeit 1ın diesen onaten unmöglıich. Relativ großfß
Wr die Anzahl der Miıss1ionare für die einzelnen Pfarreien. In Gemeinden
bis 1000 Gläubigen gingen drei his fünf Patres. Zählte die Pfarrei mehr
als 1000 Gläubige, kamen mıindestens tfünf Miss1ıonare ZuUur Missıon. Bedachte
Inan die Verteilung der Predigten, der Unterrichte und der Funktionen bei
den verschiedenen Gottesdiensten, Missionsfeiern und Prozessionen, erwıes
sıch die Anzahl VO  - fünf Patres für ine nıcht allzu grofße Pfarrei als 1deal
Wır treifen darum auf den me1isten Miıssı1onen iın der damaligen eıit fünf
Miıssıonare War dıe Pfarrei stärker als 2000 äubige, kamen sechs
bis acht Patres ın Betracht. Jedoch hing die Zahl der Missıonare auch stark
VO der Gesamtbeanspruchung der ZUur Verfügung stehenden Patres ab,
da{ß sich die Anzahl nıcht 1U  S ach der TO der Pfarrei, sondern auch
ach den vorhandenen Kräften richten mu{(lte Auf der Miıssıon VO  3 egen
(Bist. Passau), einer Pfarrei mı1ıt 3774 Gläubigen Zur eıt der Mıssıon D
26 Oktober fünf Missıonare, während bei der Miıssıon in Stams-
1ed (Bist. Regensburg) VO: 21.—26. Juli 1845 mıiıt 3758 Gläubigen 11CUMN
Patres 4

Dıie Hauptbestandteile der Mıiıss1ıon VON Anfang vorhanden, WECENN
S1e uch in den ersten Missionsjahren Uurc die Kürze der eit VO  - me1ist
1Ur sechs agen gedrängter und weniger einheitlich 1mM Miss1ionsganzenstanden. So mußftlten in diıesen Jahren dre1 bis vier Predigten einem
Tag gehalten werden, damit INa  } alle Themen behandeln konnte. Späterbrauchte INa  - NUu  —$ mehr reimal äglich predigen. uch 1elt 1n diesen
Jahren schon VOT der Eröffnung der Missıon die Unterweıisung tür die Schul-
kinder, die dann Z eı1il VOTL., ZU eıl nach der Eröffnungspredigt ST
Beichte gingen und gleich ersten vollen Missionstag ihre Generalkom-
munı1on hatten. In den Standesunterweisungen, Beichten und teierlichen Ge-
neralkommunionen folgten die Frauen, dann die Männer. Als Inan se1it 1851
tür jede Mission mındestens acht Tage e1it hatte, hielt Inan eine eigeneGeneralkommunion tür die unverheirateten Mädchen und ine für die VOL-
heirateten Frauen. Für diese Aufteilung der Generalkommunionen W Ar och
jenes Bemühen ausschlaggebend, die Mıssıon möglichst abwechslungsreichund teierlich gestalten. €  er Missionstag sollte mıindestens eine besondere
Feier haben, damit das Interesse und die Begeisterung wach lieben. Für die
Männer hielt IINa  - weiterhin eine gemeinsame Generalkommunion. Sie wurde

Schlußtag gehalten und W ar mıiıt als Höhepunkt der Miıss1ıon gedachtVon Anfang übernahm INa  - die Missıonsteier der Abbitte, der bis 1in die
sechziger a.  re die Predigt über die unwürdige Kkommunion vorausgıing. Dıie
Einweihung des Missionskreuzes und die Kreuzpredigt bildeten die Zzweıte
Missionsfeier. Als dritte Missıonsfeier gestaltete INa  - die arıenpredigt miıt
der anschließenden ei die Muttergottes. Besonders festlich wurde der
Abschluß der Miıssıon begangen. Sakramentsprozession, Schlußpredigt, apst-licher egen und feierliches Je Deum ollten die Miıssıon einem 1124 US-

4”7 PAG ChrAÖ, 1LL, 181 130
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löschlichen Erlebnis für das en der Gläubigen machen %8. Durch den Re-
gierungserlafß VO Jun1ı 1845 WAar die Durchführung VO  - Missionserneue-
rungecn (Renovationen) rlaubt worden. Soweit die Patres nıcht durch LCUC
Mıiıssıonen beschäftigt N, nutzte TE  - dieses Miıttel ZuUur Befestigung der
Miss1ionserfolge.

Im Folgenden se1 der Verlauft einer Mıssıon geschildert, w1e WIr ıhn eıit
Beginn der fünfziger a  re b1s 1ın die siebziger a  re 1n Bayern vorftinden.
Als Grundlage dient neben den Miss:ı:onsberichten AaUsS$s den Ordinariatsarchi-
VeCn VON Passau un Regensburg und den Klosterchroniken VO  — Altötting
und (rJars das bayerische Missionsdirektorium %. Diıe achttägigen Mıs-
s1onen, weitaus die me1isten Missıonen 1in Bayern achttägig, da{ß die
zehntägigen eine Ausnahme bildeten, wurden ach Möglıchkeit VO  — Sonntag

Sonntag gehalten.
ema den Missionskonstitutionen Nr. VIIL, 10 sollen Begınn

der Mıssıon die Honoratıioren des Ortes persönlich VO  3 Z7wel Patres einge-
laden werden 9 Das Missionsdirektorium Sagı dazu, da{ß den Umständen und
Verhältnissen entsprechend die Beamten des Ortes persönlich Zur Miıssıon
eingeladen werden können. Es dürte el ber keineswegs der Eindruck ent-
stehen, da{fß - damıit den Landrichter die Erlaubnis ZUr Durchfüh-
rung der Miıssıon bitten würde. Immer aber sollen die Geistlichen des ÖOrtes
VO  —; den Patres persönlich ZUH eilnahme der Mıiıssıon eingeladen werden 51

Am oraben: des ersten Missionstages ist 16 Uhr die Missionseröff-
nung *, In Prozession holt der Pfarrklerus dıe Miss1i1ionare VO: Pfarrhaus
ab Auft dem Wege Zur Kıirche wird das Benediktus der die laure-
tanısche Lıtane1i gebetet. Am Kiırchenportal reicht der Pfarrer den Mıssıona-
LCIN das Weihwasser und führt S1Ce dann ZU Altar Er exponlert das Aller-
heiligste 1n der Monstranz un stimmt darauthin das Venı Creator Spirıtus

Nachdem Versikel und dıie Oratıon ZU HI Geist sınd, g1Dt
der Pfarrer still den egen, inzensiert und reponiert dann das Allerheiligste.
Darauthin hält VO: Altar AUS „eine kurze Bewillkommungsrede‘‘ die
Miss10onare, 1ın welcher seine Pfarrei ihrer Sorgfalt anveriraut. Als Zeichen
der Übertragung seiner pfarrlichen Vollmachten überreicht dem Missions-

ber die Volksmissionen vgl PAG ChrAO, 1L1  9 123—139; ChrGars. Für die
Miıss1onen 1mM Bıstum Passau: OAP r für die Missıonen 1M Bistum Regensburg
kommen die jeweıligen Pfarrakten 1n der Ordinariatsregistratur in Frage. Die Unter-
lagen tür das Erzbistum München un!: Freising sind 1mM zweıten Weltkrieg verbrannt.
Eınige Akten über die Volksmissionen 1mM Erzbistum München und Freising befinden
sich 1im StAObh 2528/10010.

Die enannten Chroniken befinden sich 1M PAG Die Hauschroniken der
übrigen Redemptoristenklöster AUS der damaligen eit 1n Bayern sind verlorengegan-
SCN. ingegen befinden sich die Chronikberichte der einzelnen Klöster das Ge-
neralat 1m Generalatsarchiv der Redemptoristen 1n Rom (RGAR) Diese Berichte sind
dort gesammelt dem 'Titel „„Chronica Provincıae Germanıiae Super10r1s*®.

CRC, Nr. 124
51 PAG „Vade mecum‘”,
52 Unbedeutende Abweichungen un!: Veränderungen sowohl 1n der Zeiteinteilung

Ww1€ 1M Zeremoniell werden niıcht aufgeführt, weil sSie ZU. Verständnis des 'Themas
nıcht beitragen. Wenn uch die Miıss1ionsmethode eindeutig festgelegt WAar, hatte
S1Ee doch nicht jene absolute Starrheit, welche wechselnde Umstände und Bedürfnisse
nıcht berücksichtigt.
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obern A Schluß der Ansprache ein Handkreuz, welches tür die eıt der Mıssıon
der Kanzel befestigt wird arauihın hält der Missıonsobere VO  - der Kan-

Zzel A4US die Eröffnungspredigt %, Dıie lauretanısche LAıtanel und der sakra-
mentale egen mıiıt dem Ciborium beschließen die Eröffnung der Mıiıssıon.

€  en Morgen beginnen die Zelebrationen der Patres Uhr. Ist der
Missionstag e1in Sonntag, WIr die Frühpredigt, die den übrigen

Tagen Uhr beginnt, ausnahmsweise Uhr gehalten. Vor der Früh-
predigt werden die sogenannten Akte des Missionsandenkens rklärt un
gebetet. Es handelt sıch hier eine kurze Gebetslehre Einfache und leicht

behaltende Gebete, me1st 1ın der orm VO Stoßgebeten tür den Morgen,
ZUuU 1SC tür den en! werden dabei dem gelehrt Die Erweckung
der Meınung, die Gewissenserforschung en und Stofßgebete,
die INa  _ bei Versuchungen beten ollte, werden ebenfalls rklärt und e1n-
geübt *, Diıese Gebetseinführung und -einübung soll den ersten dre1i agen
höchstens 1ne Vıertelstunde dauern. An den übrigen agen sollen die e1in-
zelnen Gebete 1U  — vorgebetet werden. ach der Predigt ist jedem Tag das
Pfarramt. AÄnsc  ji1eßend das Amt ist ersten Tag die Unterweisung
tfür die Schulkinder, als Vorbereitung auf deren Beicht und Generalkom-
mun1lon. Diese Kıinderunterweisung ann uch 13 Uhr 1n einer eDen-
kirche oder ın der Schule gehalten werden, ZUur selben Zeit, iın welcher 1ın
der Kirche die Mittagspredigt stattiindet. ach der Mıttagspredig des ersten
Tages ist dıie Beichte der Schulkinder

Zwischen der zweıten und der driıtten Predigt soll der Rosenkranz gebetet
werden. Meiıstens wırd damıt 1n der e1ıt 7zwıischen 15 und 15,30 Uhr egon-
NCn damıt sich daran die Abendpredigt, die 16 Uhr anfängt, anschließen
kann. den ersten drei agen werden vorher die KRosenkranzgeheimnisse
ur7z erklärt, WOZU ersten Tags noch eine Erläuterung über die Einfüh-
rung, den Zweck und die Ablässe des Rosenkranzgebetes kommt Miıt dem
vierten Tag sollte dann ach Möglichkeıit eın Weltpriester den Rosenkranz
übernehmen, damit alle Patres tür den Beichtstuhl tre1 waren. Vor der Mis-
s1ionsteier der Abbitte und VO  — der Kreuzteier 1e] der Rosenkranz Qus 9° Um
16 Uhr beginnt dann die Abendpredigt. Am Schlufß dieser Predigt soll eın
Akt der Reue gesprochen werden, dessen Motivierung A4US dem Inhalt der
Predigt folgen soll Ebenfalls mu{fß Ende jeder Abendpredigt eın Hınweils
aut die Mutter des Herrn stehen %. Dıiıe Früh- und ıttagspredigten sollen

33 Für die Eröffnungspredigt wird eigens daraufhingewiesen, auf keinen Fall
betonen, da{fß 1mM Gegensatz ZU Pfarrklerus die Miıss1ıonare besondere Vollmachten
hätten. Hıer kommt das VO  - den Gegnern der Miıssıon immer wıeder angeführteThema der Konkurrenz zwischen Missionaren un Pfarrklerus einem konkreten
Beispiel ZUur Sprache. Obwohl INa  - damals oft einem esonderen Sendungsbewußtseinder Patres 1in Abhebung VO Pfarrklerus begegnet, Wr Inan doch bemüht, ein
Verhältnis den Weltgeistlichen haben

54 In der alfonsianischen Methode findet diese Gebetslehre VOL der AbendpredigtSiehe ben
ö5 Das Rosenkranzgebet hatte bei Alfons einen festen Platz 1n der Missıon. Schon

VO  - der Frühbetrachtung sollten tünf esetze des Rosenkranzes gebetet werden, VOrLr
den Nachmittagsübungen ann wiederum fünf Gesetze, deren Geheimnisse INa -
klärte. Be1 Altfons wurde ann ber VOLr der Abendpredigt noch die Erwachsenen-
katechese gehalten. Siehe ben 83

J  J6 CRC, Nrr 128
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nıcht länger als ine Stunde dauern, höchstens aber einundeineviertel Stunde
Dıie Abendpredigten, als die eigentlichen Hauptpredigten der Missı1on, dürfen
mıiıt Einschlufß der kte anderthalb Stunde dauern. ach jeder Abendpredigt
wırd das Allerheiligste ausgesetzZt, eın Bußgebet und ine Bufßlitanei gebetet,
woraut annn die Abendübungen mıt dem sakramentalen egen beschlossen
werden. 1Ne Stunde nach dem aben  ıchen Angelusläuten wird die tiefe
Glocke als Bußglocke geläutet. In dieser eıt sollen die Leute knieend tünf
Vater und Ave für die Bekehrung der Sünder beten

7weliten Miss1ionstag (Montag ist Generalkommunıion für die Kinder.
[)as Hochamt wıird i VO  s ausgesetztem Allerheiligsten zelebriert. uch
bei den Hochämtern wird dıe Oorm der FPeierlichkeit insofern unterschieden,
als bei den AÄmtern, 1n deren Verlauf dıe Generalkommunionen sind, die Aus-
SETZUNg 1n der Monstranz, be1i den übrigen Amtern 1mM Ciborium gehalten
WI1rd. Be1 den Ämtern und Generalkommunionen soll der Pfarrer selbst ele-
brant se1n. In der Einteilung un dem Verlaut der Generalkommunionen
hält INa sıch weitgehend dıie Missionskonstitutionen. S50 festlich w1e mMmÖßg-
ıch sollen dıe Generalkommunionen gehalten werden. Während der Kom-
munionausteilung läuten alle Glocken, die Orgel soll spielen und das Volk
Kirchenlieder singen. Direkt VOTLT dem Kommuniongang hält eın Pater als
unmittelbare Vorbereitung autf den Empfang der Kommunıion 1i1ne kurze An-
sprache, ebentfalls nach dem Empfang eine Danksagung. ach ihrer Dank-
SAagung tührt INa  - die Kiınder ZU geschmückten und beleuchteten auft-
brunnen. Mehrere Kınder tragen während dieser Prozession brennende
Kerzen. Der Brauch, die Kinder während der Feier der Generalkommunion
1Ne Christkindstatue küssen lassen, ist A4US dem Neapolitanischen über-
OIMNMCN, und wiırd 1U hier be1 der Prozession der Kınder Z aufbrunnen
eingefügt . Die Ergriffenheit, die VO  3 dieser Szene ausgeht, nımmt INa  - wahr,

uch die Erwachsenen anzusprechen. Tautfbrunnen dann
die Kınder ihre Taufgelübde. Zum Schlufß der Feier werden och die
Kınder Andachtsbildchen verteılt. Um 13 Uhr ist diesem Tag die tandes-
unterweisung für die verheirateten un verwıtweten Frauen. Ausführliche,
ängstliche und Strenge Vorschriftten tinden sich Direktorium darüber, da{ß
Jeweils Nur die Z betreifenden an ehörenden zugelassen werden dürten D

Be1 den Mıiıssionnen 1n Süditalien WAar diese Verehrung des Jesuskindes als einer
mehreren Vorbereitungsakten auf die Kommunion der Kinder gedacht. Diese

Verehrung sollte Ausdruck der Buße und des Schmerzes über die begangenen Sünden
se1n, durch welche INa  - das Jesuskind beleidigt hatte.

In dem Bericht ber die 1sSs1ıon VO  - Nocera wird die Szene Ww1e folgt beschrieben.
„Beim Kkommen des beleidigten Jesukindleins kommt 1U die kleine Schar außer sich
Das Geschre1 ist unbeschreıiblich, alles wutet sich, die ewegung vieler Mäd-
hen wıird convulsivisch, S1E strecken mi1t Gesichtern, die den inn1ıgsten Schmerz AUSs-

drücken, die Hände das Kındlein AUs, mit beständigen Bußrufen: Gesuü Cristo
M10; die Knaben schlagen sich mi1t den Stricken wütend über den Rücken; endlich
wird das Kındlein einem Mädchen gereicht, welches 4US der enge herausgerufen
wird (ein 9 un: welches sich durch re Heftigkeit ausgezeichnet),
herzen un Vergebung bitten; Ööfter sucht In  - Stille hervorzubringen, auf
da{fß der Priester verstanden wird, der DU Motıve AT Bufße ans Herz legt“.

SO soll INa  - vorher nachschauen, ob sich keın Unbefugter eingeschlichen, auf
der Empore oder dem Kirchenboden versteckt hat Man „patroulıere die Kirche,
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ach der Standeslehre beginnt die Beichte für die Frauen. uch den anNnzeCnh
dritten Missionstag 1st noch Beichtgelegenheit für 1@e., egen des großen Beıicht-
andranges auch AUS den Nachbargemeinden wurden den Bewohnern des Miıs-
s1O0Nsortes Beichtzettel gegeben, welche die einzelnen VOL der Beichte dem
Missionar geben mu{fßten. Man beabsichtigte damıt, da{ß alle, für welche die
Mıiıssıon gehalten wurde, be1 den Miss1onaren beichten konnten und ollten.
Gleichzeitig konnte INa  - and der Beichtzettel die Zahl der Pfarrkinder,
die während der Mıssıon den Sakramenten d  M, leicht fest-
tellen. Für die Auswärtigen saßen der Pfarrklerus und Aushilfspriester wäh-
rend der Miss1ionszeit ZuUur Beıicht Beichtzeit ist 11U)|  - täglich VO  - bis 14 und
VO  - 15 bis 19 Uhr.

dritten Missionstag (Dienstag) ist 13 Uhr die Standeslehre für die
Jungfrauen. Ist 11194  - diesem Nachmittag mi1t den Beichten der Frauen
schon fertig, beginnt ach der Standesunterweisung die Beichte für die Mäd-
chen, die anderntfalls ach der Generalkommunion der Frauen nächsten
Tag anfängt

Am vierten Mıiss1ionstag (Mittwoch) ist während des Hochamtes die (Ge-
neralkommunion der Ehefrauen und Wıtwen. Um 13 Uhr ist diesem Tag
die Standesunterweisung für die unverheirateten Männer.

Am ünften Missionstag (Donnerstag) 1st 13 Uhr die Standeslehre tfür
die Ehemänner und Wıtwer. Um 16 Uhr beginnt dann die ‚Sakramentsfeier‘,
Gerade be1i dieser Missionsteier Wr INa  - eine größtmögliche arocke
Prachtentfaltung bemüht 1le Geistlichen 7z1ehen miıt dem Pfarrer als Zele-
branten 1Nns Chor. Wenn der Missionar Schlu{fß der Predigt ber das Sakrileg
der unwürdigen Kommunıon Zur feierlichen Abbitte aulfordert, nımmMt der
Dıakon das Velum VO  - der Monstranz. Der rediger pricht 1U  - die Abbitte
für seine eigene Person. Danach ordert die anwesenden Priester MI1t den
Worten: „Sacerdotes, mıinıstrı Del, lorate inter vestibulum et altare el dicite:
Parce Domuine, a populo tuo  66 [ auf, für das Volk beten Um den Eın-
druck und den „Erfolg dieses Augenblickes steigern, sollen die Priester
mıit ausgestreckten Armen „laut und mıiıt feierlicher Rührung rufen: Parce
Domuine, populo tuo’, und reimal wiederholen‘“‘. „Der Ruf soll late1i-
nisch geschehen, 1st würdevoller. Für die Übersetzung der rediger
auft der Kanzel uch kommt nicht darauft A} da{fß das olk dıe Worte
versteht, reicht hın, dafß die Priester für sich na rufen hört‘ 5°
ach der Abbitte ersucht der rediger den Zelebranten, das olk mı1t dem
Sanctissımum SCENCN. Der Pfarrer g1bt direkt den sakramentalen egen,
ob nıcht irgendein Unfug vorbereitet wird‘‘. „Die ledigen Mädchen, die sich e1In-
geEmMENZT, bringt INa  j hinaus, indem der Prediger VOTr dem Begınn VO  - der Kanzel
AUuUSs S1e ernstliıch 1n .üte aufmerksam macht, sich entfernen, WwWenn ine unwissend
da waäre, ann nach einer längeren Pause erklärt, se1 Sünde, sündhafter Vorwitz,
bei einer Lehre bleiben, die durchaus nıcht für s1e berechnet, endlich da{fß INa  -
nach einer Pause die anwesenden Weiber ersucht, ein weni1g umzusehen, ob keine
dasei, un! selbe ZU Fortgehen anzuwelsen. Dies hält selbst keine Fremde Aaus, indem
s1e fürchten mu48ß, da{fß S1e vielleicht doch VO irgendeinem anwesenden Weiıbe SC-
kannt ist* PAG „Vade mecum‘“”, 167

PAG „Vade mecum‘””, Diese Form wurde als Ersatz für die früher be1i der
Abbitte geübte Gewohnheit, Stola un Chorrock ZU Zeichen der eigenen Unwürdig-
keit auszuziehen, empfohlen.
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und erst danach singt Z Abschlufß der Chor das ange lingua. Auf einen
möglichst tiefen Eindruck gerade dieser Feier egte INa  - einen besonderen
Wert. Zeitlich lag dıe Abbitte ungefähr 1n der Miıtte der Missıon. S1e sollte
durch diese Feier auf iıne Erlebnishöhe geführt werden, dıie sS1e mıiıt
der anderen Missionsfeiern dıe drei etzten Tage hindurch halten ollte, da-
mıiıt die Mıiıssıon eın tür das weitere en der Gläubigen entscheidendes
und unauslöschliches Erlebnis würde. Gleichzeitig wurden miı1t der Abbitte
die Männerbeichten eingeleıitet.

Am sechsten Miss1ıonstag (Freitag) ist während des Hochamtes die General-
kommunion der Jungfrauen. Schluf{? der Danksagungsansprache sollen
die Mädchen ermahnt und angeleitet werden, den Jungfrauenbündnissen be1i-

Darum WIr'  d 1n der Sakristel, auf den Seitenaltären un: 1n den
Seitenkapellen Papıer und Schreibzeug bereitgelegt, y gleich ach der
Kommunion-Anrede einzuschreiben, S1e gerührt sind‘‘ %0, Um 13 Uhr ist

diesem Tag Predigt tfür alle Am Nachmittag tindet die Kreuzfteier
Der gemeınsame Rosenkranz tällt diesem Tage Aus, weil 15,30 Uhr
dıie e1i des Missionskreuzes egınn Schon die Missionskonstitutionen
empfehlen 1n den Ausführungen über die ‚Vita devota‘ die Errichtung einer
Gruppe VON Kreuzen Zur Erinnerung das Leiden un terben Jesu
Christi ö1 In der Iranzösıischen Missionsmethode ildete dann die Kreuz-
prozession und die Errichtung des Kreuzes als Missionserinnerung die letzte
und prächtigste Missionsteier. Das Missionskreuz soll ahe bei der Kirche
errichtet werden, einem ÖFt, welchem dıe Leute ungestört beten
können. Zu diesem Zweck soll auch 1ine Kniebank VOL dem Kreuz auf-
gestellt werden. Nicht zuletzt hat das Missionskreuz die Aufgabe, die Gläu-
igen auf dem Weg ZuUur Kıirche immer wieder die Missionspredigten und

die während der Missionszeıit gemachten Vorsätze erinnern. Auf dem
Kreuz sollen die Worte „Rette deine Seele  CC oder der Vorsatz „Keine Sünde
mehr“‘ lesen e1in. uch rag eine Taftel mit der Aufschrift „Mıss1ıon
der Redemptoristen a  re 18 6 Ferner siınd auf die 421ie die alß-
gewährungen und -bestimmungen geschrieben. Zur Einweihung wird das
Kreuz estlıc geschmückt. In großer Prozession begibt sich der Miıss10ns-
obere mıiıt dem Klerus und dem Volk unter gemeinsamen und
Singen beim Geläut er Glocken ZU Missionskreuz. Miıt der Ööffentlichen
und teierlichen Benedictio Crucıs des Pontiticale Romanum wird u C
weiht Danach treten die Priester einzeln VOL das Kreuz, machen ıne Knıe-
euge, beten el „Adoramus te Christe eTi benedicimus tibi, qula PCF NC-
Ca  3 Crucem redemisti mundum‘“‘ und küssen ZU) Zeichen der Ehrfurcht
und Liebe Danach wurde der VO  3 aps Gregor XVI für das VOTr dem
Missionskreu”z gewährte Ablaß verkündigt un das Ablaßgebet gemeinsam
gebetet ®, Fand die anschließende Kreuzpredigt nıcht 1im Freien neben dem
Missionskreuz sondern 1n der Kirche, WAar eın größeres Kreuz in der
Kirche, me1st dasjenige, welches 1n vielen Kirchen der Kanzel gegenüber
angebracht 1st, geschmückt und beleuchtet. Schlu{f? dieser Predigt —_

PAG „Vade mecum‘“”, 171
61 CGRG, Nrr 107
62 Als 27. März 1852 Papst Pıus weitere Ablässe mi1t dem Gebet VOTr dem

Missionskreuz verband, tiel die Ablaßverkündigung während der Kreuzteier WCS
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neuerte der rediger miı1ıt dem die Taufgelübde. Eıne eigene Tauffeier,
WwW1e S1e be1i den Mıssionen 1M W esten üblich SCWECSCIL WAar, wurde iın Bayern
nıcht mehr gehalten. Dafür egte INa  _ Schlu{fß der Kreuzpredigt eın Treue-
versprechen dem Gekreuzigten gegenüber ab 683 Schlufß dieser Missions-
feier wırd nıcht der sakramentale egen gegeben, weıl, w1e das Dıirektorium
Sagt, „der Hauptgegenstand der erehrung und Andacht heute das hl. Kreuz
ist‘‘ 64 en: dieses ages wıird das Missionskreuz weıthın sichtbar -
leuchtet, und die Miss1iıonare en sich VOLr ıhm ZU) geme1insamen e1n.

Am s1iebten Miss1ionstag (Samstag) annn 15,30 Uhr als Vorbereitung
auf die Muttergottesfeier Stelle des Rosenkranzgebetes die lauretanische
Lıtanei werden. Die Vorschritten 1mM Missionsdirektorium über die
Muttergottesteier beginnt mıiıt folgendem Satz „Die Muttergottesfeierlichkeit
findet gewöhnlich oraben des Schlusses der Mıssıon STa damit S1E
den tröstlichen 1Indruc beim hervorbringt, für welchen S1e bestimmt
ist; soll INa  - S1e nach Möglichkeit rhöhen suchen“‘ 65 Auf einem Seıiten-
altar, der Kanzel gegenüber, oder auf dem Hochaltar ist eın Bild oder eine
Statue der Muttergottes mMi1t Blumen und Kerzen geschmückt. Während der
Feier sollen kleine Mädchen weıilien eidern und eiıne Minıistranten
1n ihrer rotweißen Kleidung, alle mıiıt brennenden Kkerzen und mi1t Kränzen
1n den Händen, den Marienaltar umstehen un: umknien. es ist bewufßlt
auf größtmögliche Festlichkeit und auft gefühlsbetonte Stimmung angelegt.
SO heißt 6c5S 1m Direktorium, die Mädchen und Mıiınıistranten selen aufzu-
stellen, „daß S1e dem gut sichtbar siınd, da sie bei der Anempfehlung
der Kiınder mi1t aufgehobenen Händen VOT der Mutter Gottes knien, S macht

einen ungemeın rührenden, teierlichen Eindruck auf alle, besonders auf
die Eltern‘‘ %. Wiıederum 7z1ehen alle Geistlichen miıt 1Nns Chor. Beginnt der
rediger Schlufß der Predigt die el Marıa, gehen dıe Priester
den Altar, erhalten brennende Kerzen und knien siıch 1m Halbkreis den
Altar. ach der e1i stimmt der elebran das Magnifikat Zur Inzen-
sierung des Marienaltars während des Magnifikats läuten alle Glocken Die
Aussetzung des Allerheiligsten und der sakramentale egen eenden dann
die Feler. Wırd die Muttergottespredigt 1M Freien gehalten, W 4S sehr häufig
der Fall ist, tragen Begınn weißgekleidete Jungfrauen das Muttergottes-
bıld ZU Altar, der 1m Freien errichtet wurde. In diesem Fall ist ach der
Marıenweihe keine Aussetzung mehr, sondern die Feıier wıird miıt einem SC«
meinsam CSUNSCHCN Muttergotteslied beschlossen.

Der achte Miss1ionstag (Sonntag) ist der Schlußtag der Miıssı1ıon. Während
des Hochamtes 1St die Generalkommunion der Männer. uch hier hielt inan
nach der Danksagungsansprache den gee1gneten Zeitpunkt für gekommen,
die Jungmänner ZU Eintritt ın die Jünglingsbündnisse aufzufordern. Am
Nachmittag oder 15 Uhr beginnt dıe Schlußfeier. ine Stunde davor

63 SO heißt 1mM Missionsbericht AUus Limburg (1850) ‚Wollt ihr NU: VO heute
dieser reuzfahne folgen, wollt ihr mi1it ESsus leben, mit Jesus sterben‘? Oonte
UunNs Schluße der ede entgegen; un eın wiederholtes begeistertes 1Ja 9 be-

gleitet VO dem lauten Schluchzen der Anwesenden, die ihre Gefühle nıcht mehr be-
wältigen konnten, durchhallte den Dom:'  “ Gisbert Lieber,

PAG „Vade mecum“ 73
Ebd.,
Ebd.,
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annn och einmal gemeınsam der Rosenkranz gebetet werden. Immer aber
werden eine halbe Stunde Vr der Schlußfeierlichkeit dıie Andachtsgegen-
stände, Kreuze, Rosenkränze, Medaillen un Gnadenpfennige IDer
Missionar g1bt dabe1 ine Erklärung über Bedeutung und Gewinnung der
einzelnen Ablässe Zur Schlußfteier selbst sind wiederum Hochaltar und
Muttergottesaltar prächtig geschmückt und möglıichst festlich beleuchtet.
Beiım Schlufß der Missıon „soll soviel NU:  b immer möglich kirchenfestlicher
anz entfaltet werden‘‘ . Gewöhnlich nımmt die Geistlichkeit der Umge-
bung bei diesem abschließenden Höhepunkt der Volksmission teil Zu Begınn
wırd mıit dem Allerheiligsten der Wettersegen den vier Hımmelsrich-
tungen hin erteilt. Mu( dıe Schlußteier Ssch der Wıtterung 1n der Kirche
gehalten werden, g1bt der Priester den W ettersegen VO ABa A4UsS. Vor dem
egen VEeErSus altare sıngt der Zelebrant den ersike. 99° fulgure el pe-
state  L VOTr dem egen ersus OTMNU Epistolae: „A fame, et bello*“‘, VOL

dem Segen EersSsus populum: IMproVvisa mala ei morte‘“‘ und VOTL

dem Segen VCFPSuS OrMu Evangelii: 99  b Omn1ı malo**. Danach wendet ıch
der Priester mıit dem Allerheiligsten dem Z sıngt die Oratıon: ‚’A
domo Lua, QUACSUMUS Domuine, spirituales nequitiae repellantur eit 46TAarumm
discedat malignitas tempestatum‘ und segnet unter der Segensformel: „Be-
nedict10o De1 omn1ıpotentis, Patrıs e 1111 et Spiritus Sanct!: descendat upß
110585 el Tructus terrae el maneat semper“ die Gläubigen. Meistens wırd SCH
des Andranges der Leute die Schlußteier 1m Freien gehalten. Der viermalige
Wettersegen annn dann auf dem Wege dem 1m Freıien aufgestellten Altar
gegeben werden. Danach o1g die Schlußpredigt, derem Ende der papst-
C egen erteılt wırd Ist dann das 'Te Deum angestimmt, formiert sich
die Sakramentsprozession, die e den mi1t IT’rıumphbögen geschmückten
Ort führt Dıese Prozession, be1i der sich die Freude der Entfaltung glanz-
und prachtvoller Feıier während der Missıon och einmal dartut, beschlie{(ßt
die Volksmission 65

Dauerte dıe Missıon 7ehn Tage, dıe dre1 Missionsteiern eben-
talls den drei Nachmittagen VOL dem Schlußtag. Dıiıe Generalkommunion
der Kınder Wr Zzweıten Mıiss1ionstag, die der Frauen vlerten, dıe (Ge-
neralkommunion der Jungfrauen sechsten Miss1ionstag und Schlußtag
W Ar die gemeinsame Kommunion aller Männer %.

Am ersten Tag oder den Z7wel folgenden ach der Mıssıon mußfltiten die
Miss1ionare oft noch beichthören oder Kranke besuchen. Für die Durchfüh-
runNns der Mıssıon nahmen die Patres kein eld all. DIie Pfarrei mu{ßte 11uUr
für die Fahrtkosten un den Autfenthalt Miss1ıonsort autkommen.

Zum Schlufß seien die Themen der Predigten and des Predigtplanes
67 Ebd.

Die Sakramentsprozession konnte uch Begınn der Schlußfeier stattfinden.
Der viermalige Wettersegen wurde ann während der Prozession erteılt. Darauf folgte
die Schlußpredigt miıt dem päpstlichen Segen un dem abschließenden Te Deum. In
dieser Form wurde uch ach der altonsianischen Missionsmethode die Schlußfeier
gehalten. uch bei den tranzösischen Volksmissionen tfinden Wır festliche Sakraments-
prozessionen, ähnlich den Fronleichnamsprozessionen. Vgl Sevrın, I’ 234

Um die Generalkommunion über die Missionszeit verteilen, konnte
INa  — bei der zehntägigen Miıssıon ıne eigene Generalkommunion für die Jungmänner

achten Missionstag halten. SO sieht das Dırektorium VO 1866 VOTL.
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tür die achttägige Missıon 1n Obergriesbach (Bıst. Passau) VO Z NMa
1852 und des Predigtplanes für die zehntägige Mıssıon 1n Hauzenberg (Bist.
Passau) VO 31. März bis ZU 10. April 1853 angegeben Jeweıils aneben
schreiben WI1Ir die Predigtthemen, w1e Ss1e 1mM Missionsdirektorium VO  - 1866
aufgeführt werden 7

Achttägige Mission

Obergriesbach (Bist Passau) Missionsdirektorium 1866
2 —9 Maı 1852

Eröffnungspredigt: Wesen und Sınn der 1ssıon

Tag
Früh Ziel und Ende der Menschen Invıtatıo (Seelenheıil)

Mittags Beichte Beichte
(zur gleichen eıt Kınderlehre)

Abends: Todsünde Todsünde
Tag
Früh Unkeuschheit Sakrilegium

Generalkommunion der Kınder
Mittags Generalbeichte Standeslehre Frauen
Abends '"Tod 'Tod
Tag
Früh Gelegenheit AF un Sechstes
Mıiıttags Standeslehre Frauen Standeslehre Jungfrauen
Abends: Gericht Gericht
Tag
Früh Zungensünden Achtes

Generalkommunion der Frauen

Miıttags: Standeslehre Jungfrauen Standeslehre Männer ( Jungmänner)
Abends ölle

Tag
Früh Barmherzigkeit (ottes Fünftes
Generalkommunion der Frauen 71

Mıiıttags: Standeslehre Jungmänner Standeslehre: Jungmänner (Männer
Mutter GottesAbends Sakrilegium (Abbitte)

Missionsbericht und Predigtplan der Mıssıon VO Obergriesbach 1M OAP
Predigtplan der Missıon VO Hauzenberg 1m PAG „Vade mecum““, 152 Die ber-
sicht über die Predigtthemen ach dem Direktorium VO 1866 1M Dırektorıium, 941

u Weıil hier ausnahmsweise die Standeslehre tfür die Frauen dritten Tag DSC-
halten wurde ıttag des zweıten Tages, der gewöhnlich für diese Standes-
lehre vorgesehen WAar, hielt man ine eigene Predigt über die Generalbeicht WAar
die Generalkommunion tür die Frauen ünften Miss1ionstag.
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Tag
Früh Leiden Christı

Generalkommunion der Jungfrauen
Leiden ChristiMittags Standeslehre Männer

Abends Kreuz Kreuz

d’ag
Früh Drıittes

Unterricht über die hl KommunıionMittags T’anz
Abends Mutter (sottes Eucharistie (Abbitte)
Tag
Früh Gebote der Kirche Siebtes, viertes oder ersties

Generalkommunion der Männer
Mıttags 1imMmmMme
Nachmittags: Beharrlichkeit Beharrlichkeit

Zehntägige Mission

Hauzenberg 15 Passau) Missionsdirektorium 1866
31 März—10 April 1853

Tag
Früh Aufruf UT Bufe Eıngang

(Sündenzahl)
Mıiıttags Beicht Beicht

(Kinderlehre)
Abends Ziel un Ende Seelenheil

Tapg
Früh Generalbeicht Generalbeicht

Generalkommunion der Kınder
Miıttags: Standeslehre: Frauen Standeslehre Frauen
Abends "Todsünde Sakrileg
Tag
Früh Gelegenheit Zur un Fünttes (Feindschaft
Miıttags Standeslehre Standeslehre: Jungfrauen

Jungfrauen
Zur gleichen eit Predigt
ewohnheit

Abends: Unkeuschheit Todsünde

Tag
Früh Argernis Fünftes (Ärgernis)

Generalkommunion der Frauen
Miıttags Standeslehre Männer Standeslehre Jungmänner
Abends 'Tod Tod
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Tag
Früh 1ebtes Sechstes
Mittags Standeslehre Standeslehre Männer

Jungmänner
Abends Gericht Gericht

Tag
Früh Unkeusche Reden, Achtes

Meine1d, Fluchen
Generalkommunıion der Jungfrauen

Mıttags: TIrunkenheit 1ebtes und zehntes
Abends

Tag
Früh Ewigkeit Zweites

DrittesMittags Feindschaft
Abends Sakrıleg (Abbitte) Multter (jottes

Tag
Früh Barmherzigkeit

Generalkommunion der Jungmänner
Leiıden ChristiMiıttags Leiden Christı

Abends Kreuz Kreuz

Tag
Früh Kirche

Unterricht über die Kommunıo0onMıiıttags Himmel
Abends Mutter (Gottes Eucharistie

10 Tag
HimmelFrüh Sonntagsfeier

Generalkommunion der Männer
Nachmittags: Schlußpredigt Schlußpredigt

Im theologischen Autfbau sınd die Predigtzyklen der einzelnen Mıssıonen
gleich. Die Hauptthematik wırd 1n den großfßen Abendpredigten behandelt,
un hier erg1ibt sıch ıne vollkommene Übereinstimmung: Seelenheil, "Tod-
sünde, Tod, Gericht, Hölle, Sakrileg (Eucharistie), Kreuz und Muttergottes
sınd die Themen. In den anderen Predigten sınd Varıationen, Änderungen
un: Verschiebungen möglıch, denen jedoch keine größere Bedeutung
kommt, weil die Grundlinien und die theologische Ausrichtung auch 1in die-
SC Missionsteil dieselben sind Es geht hier iıne praktische christliche
Lebensunterweisung, 1n der die Gebotslehre den Schwerpunkt bıldet. Mıt
dieser Miss1ionsmethode hielten die bayerischen Redemptoristen zwischen den
Jahren 1843 und 18753 751 Volksmissionen.
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5} Die Festigung der Missionserfolge
Im Ziel kamen ‚außerordentliche‘ und ‚ordentliche‘ Seelsorge VO  - Anfang

überein, nämlich die dem Dienste der Seelsorge Anvertrauten einem
bekehrten en 1mM Glauben innerhal der Kirche tühren. Damıt Wa  >

klar, da{f die außerordentlichen Seelsorgsformen w1e Bufßpredigten und
Volksmissionen 1LUFr einen entscheidenden STIO 1n Richtung auf das be-
kehrte en geben konnten un sollten, dem die Weıiterführung und Ver-
tiefung notwendig folgen mu{fßte Dieser Notwendigkeit einer Erhaltung und
Vertiefung des anfänglich Erreichten Wa  — INa  3 sich VO  - Je her auch innerhalb
der Missionstätigkeit bewulßt. W ıe können die ‚Missionserfolge‘ ewahrt und
vertielt werden” er kurze, geschichtliche Aufri{( der Entwicklung derS
missıon hat ein1ge Antworten, die INna auf diese rage 1mM Laufe der eıt
gegeben hatte, aufgeführt. Dıie Bettelorden hatten der Einrichtung der
dritten en eiıne Möglichkeit geschalfen, das eigene Lebens- und Aposto-
latsideal für dıe Lalen wirksam machen. Einführung und elebung VO'  ;

Bruderschatten ollten die Verwirklichung des christlichen Lebens, welche
die Volksmission mi1ıt DL“ Entscheidung drängendem Ernst und besonderer
Eındringlichkeıit aufgezeigt hatte, Öördern Sollte die Missionsarbeit nıcht NUur
eın Strohfeuer entfachen, mu{ßte INa  - dem Pfarrklerus, als dem Träger der
ordentlichen Seelsorge, und den das Ööffentliche Leben beeintlussenden Stän-
den die besondere Auimerksamkeit widmen. Dieser Erkenntnis suchte 114  -
VOTr em durch Pastoralkonferenzen un Exerzıitien für esondere Gruppen
gerecht werden. Nicht zuletzt bediente H  - sıch, den Gläubigen das
1ın den Miss1onspredigten Gehörte gegenwärtig halten, des Buchaposto-
lates Im olgenden sSe1 aufgezeigt, w1e dıe Redemptoristen die rage ach
der Erhaltung, Festigung und Entfaltung der Missionserfolge beantworteten.
Dre1i Formen kommen hier VOTLT allem Betracht.

Es sınd dies die Einführung VO  3 Standesbündnissen, dıe Verbreitung SOSC-
Aannter ‚Miss1ionsbücher‘ und die Durchführung VO  - Nachmuiss1ionen.

‚ Januar 1845 teilt das Ordinarıat Passau der Reglerung VO  - Ober-
bayern mıt, da{fß 1n den Pfarreien Neukirchen be1 Altötting und Altötting
selbst „mehrere Jünglinge un: Jungfrauen die Errichtung VO  - Bündnissen
AT Erhaltung der NsSChAu un: Tugend unter der Jugend verlangt haben‘‘
Eın VO Ordinariat genehmigter Entwurt der Satzungen für diese Bündnisse
ist beigelegt. In dem Begleitschreiben drückt I  _ dıie Hoffnung aus, mıit
diesen Bündnissen ine wırksame Unterstützung eisten für die Bemühun-
SCH der Regierung, das sich greifende sittliıche Verderben, namentlich
die Genußlß- und Streitsucht, dıe Unzucht und Mordlust, einzudämmen. Ab-
schließend wırd die landesherrliche Genehmigung ZuUur Errichtung der
Bündnisse en oberbayerischen Pfiarreien gebeten 72 Am April des Jahres
gibt die Regierung VO  - Oberbayern eın Gutachten, 1n dem ein1ge Übertre1i-
bungen den Satzungen beanstandet werden, den König. DiIie königliche
Genehmigung dieser Satzungen der 1in Altötting und Neukirchen gegründeten
Bündnisse WIr: mM1t Abänderung einiger Satzungspunkte 4. August 1845
erteilt ?3. 18. August desselben Jahres berichtet das Ordinarıat ünchen

12 StAObb Auf Grund VO'  - des Religionsediktes verlangte der
Staat e1in Mitspracherecht be1 der Gründung solcher Bündnisse.

193
13



und Freising die eglerung VO  - Oberbayern, da{(ß sich 1n den einzelnen
Pfarreien, me1listens nfolge VO Mıiss1onen, Jünglings- un Jungfrauenbünd-
nısse gebildet haben 4 Als Vorbild tür die Statuten dieser Bündnisse ahm
INa  - die Satzungen äahnlicher Standesvereinigungen, die 1n der Vergangenheit
entstanden d  I, un Bruderschaftssatzungen. S0 tellte der Pfarrer Pach-
aYy' VO'  } Heldenstein tür einen ünglings- und Jungfrauenverein 1n seliner
Pfarrei, die sıch autf Trun: einer Predigt VO Dezember 1847 ber die
Mittel Zur Bewahrung der Reinheıit gebilde hatten, dıe Satzungen mMm:
AUS den 1mM Jahre 1752 gedruckten Statuten des VO den Benediktinern
Lyzeum Freising errichteten Bündnisses der Unbefleckten mpfängnis Ma-
riıens, AUS den 5Satzungen des in ugsburg errichteten und 9. Maı 1763
VO  - aps Clemens 1i bestätigten Aloisı1usbündnisses un Aaus den Vor-
schritten für die Standesbündnisse 1n 1rod So gab 1im 18 Jahrhun-
dert Bündnisse für Jungmänner, die me1lst unter dem Schutz des hl Aloisius
standen, solche für Jungfrauen unter dem Schutz der Unbefleckten Emp-
fängnis, Bündnisse für Männer, dıe dem Schutz des 0oSe unterstelltN,
und solche für Frauen unter dem Patronat der hl Mutter Anna. In "Tirol

hatten sich solche Standesbündnisse während der Jesuıtenmissionen SC-
bildet. Be1 den Volksmissionen der Redemptoristen 1in 1rol, die mıt den
vierziger Jahren des 19 Jahrhunderts dort begannen, wurden in vielen Pfar-
relien solche Standesbündnisse angetroffen 7%. Dıese Bündnıiısse ollten i11Uu
uUurc die Volksmissionen eine große Verbreitung finden. Se1it den fünfziger
Jahren wurde ihre Einführung während der Miıssıon 1n den einzelnen Piar-
reiıen tast Zzur ege

Zweck und Aufgabe der Bündnisse wird darın gesehen, „d1e Jugend VOT
den Getahren und Verirrungen, denen S1e sehr ausgesetzt sind, bewah-
PCIL und die christlichen ugenden, namentlich die Keuschheit, erhalten
und beschützen‘‘ 77. olgende Ratschläge und Vorschriften, durch deren
Befolgung „der Zweck des Bundes, eın keusches, christliches eben, siıcher
erreicht wırd", werden den Mitgliedern gegeben Zuerst 1St das für-
einander genanntT, täglich e1in Vater un eın Ave ren der aller-
seligsten Jungfrau und des hl. Aloisius. Uürc eın Beispiel sollen sich
die Mitglieder gegenselt1g 1mM Tugendstreben bestärken. Hıerzu wird auch
der Liebesdienst brüderlicher Zurechtweisung gezählt „Um die Ver-
suchungen gestärkt und befestigt werden‘‘, sollen S1e wenigstens alle vier
bis sechs ochen den Sakramenten gehen Vor em verpflichteten sich
die Jjungen Leute den Bündnıiıssen, alle gefährlichen Gelegenheiten Zzur
un me1iden. Aufgeführt sınd Bekanntschaften, Vertraulichkeiten miıt
Personen des anderen Geschlechts, SOWwI1e 'Tanz und unziemliche Unter-
haltungen. Für die Jungmänner sınd och nächtliches Herumschwärmen,

74 Ebd
75 Ebd Vgl uch PAG „Vade mecum‘““, 111 nm. 2
76

47
PAG „Vade mecum‘““, 110
Ebd., 126; 128 Im „Vade mecum “ sind die Statuten der Jugendbündnisse auf-

gezeichnet. Ebenso findet sıch dort der Wortlaut einer Ordensinstruktion VO Sep-tember 1852 über die Errichtung VO  3 Bündnissen während der Missıon. Diıese In-
struktion bildet eine Auseinandersetzung mıit den Erfahrungen, die INa  - miıt
den Bündnissen gemacht hatte. Möglichkeiten un: Gefahren dieser Eıinrichtung WL -
den in dieser Instruktion ausführlich und kritisch behandelt
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Kartenspiel und Trinkgelage ZENANNT. Den Mädchen wırd insbesondere
Zurückgezogenheit un Besche1idenheit empfohlen. Aufgenommen werden in
diese Bündnisse Nur Jugendliche mıiıt einem Ruf, und Wer VO  5 den Miıt-
gliedern die eben aufgeführten gefährlichen Gelegenheiten nıcht meı1det, wiıird
Aaus der Gemeinschaft ausgeschlossen. Die Leıitung hat eweıls der Urtspfarrer,der dem un mıt Rat und Tat DU Seıite stehen soll Wenigstens viermal
1m Jahre soll für die Mitglieder iınen relig1ösen Vortrag halten. Für
Jeweils einen gewIissen Zeitraum wırd A4aUus den Mitgliedern eın weltlicher
Vorstand gewählt, dem Z7we1l Beiräte ZUuUr Seıite geste sind. Wenn möglich,sollen siıch den Sonn- un Feiertagen dıie Jungmänner unter 1C und die
Mädchen unter sich Gesprächen un sonstiger geme1insamer Freize1it-
gestaltung zusammentinden. Gerät Jjemand VO  3 ihnen ın Not, sollen S1E
für einander einstehen un besonders 1mM Krankheitsfall dem Betroffenen
helfen. An der irchlichen IT’rauung oder der Beerdigung eines Mitgliedesnehmen nach Möglichkeit dıe anderen teıil Einmal 1mM Jahr wird das Bundes-
fest gefeiert, hnlich dem Jeweıligen Hauptfest der Bruderschaften ?8. Dıie
Mıssionare sahen diesen Bündnıissen die Möglichkeit, die Jugend auf ange%a hin 1M Guten bestärken. Dıiese Jugendlichen ollten Hr ihr en
iıne ständiıge Mahnung die Miıss1ıon eın Den anderen ollten S1E durch
ihre Beispiele die Miss1onsvorsätze 1Ns edächtnis rufen, und ihr en sollte
allen 1n der Gemeinde den Beweılis erbringen, da{fß INa  - leben kann, w1e
„die Missionare gepredigt haben‘‘ ?2. Im Besonderen ollten die Bündnisse den
1mM Volksbewußtsein schwındenden Sınn tfür Jungfräulichkeit und voreheliche
Enthaltsamkeit wlieder NCu eleben ®

Die Erfahrung mi1ıt den Bündnissen hatte geze1gt, da{ß INa  3 S1e nıcht iın
jeder Pfarrei errichten konnte und sollte DIie Wırksamkeit und BedeutungSOIC einer Gemeinschaft hing fast ausschließlich VO Eınsatz und VO:  3 der
Klugheit des Pfarrklerus ab Für Pfarreien, 1n denen der Pfarrer nıcht hinter
der 2C steht, oder ber 1n denen der Pfarrer VO:  3 einem unklugen Eıter
sıch leiten Jäßt, wıird die Errichtung olcher Bündnisse während der Mıssıon
abgelehnt. Man hatte die Erfahrung gemacht, da{ß 1im ersten Fall ich dıe
Bündnisse bald wieder auflösten, 1mM anderen Fall aber Wr Parteiungeninnerhalb der Pfarrgemeinde, Frömmeleien und Argernis erregenden Über-
treibungen un Überheblichkeiten gekommen ®! Ferner sollte 1n den Piar-
relien kein Bund errichtet werden, ın denen allein eın Jungfrauenbündniszustande käme. Von selbst würde Ons die weıbliche Jugend ZU Nachteil
der anderen Gemeindemitglieder 1n der Seelsorge bevorzugt, gleichzeitigware damıt die beste Voraussetzung tür unnutzes Gerede und für die Bil-

18 PAG „Vade mecum‘“”, 105125
73 Ebd., 108

Der Klostersturm während der Säkularisation hatte uch 1n dieser Hınsicht —_-
gatıv auf das Volksempfinden gewirkt. In der Instruktion über die Bündnisse wird
ann auf die 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts zunehmende ahl der unehelichen
Geburten hingewiesen. Es WIr! erwähnt, daß 1n den me1listen Pfarreien auf reı ehe-
liche Kınder eın illegitimes käme, 1n vielen Pfarreien das Verhältnis we1l e1INs se1

ber uch Gegenden gäbe, die legitimen Geburten 1n der Miınderzahl waren
Der Einflu{(ß einer positiven S5Soz1i1alkontrolle auf das Sexualverhalten ahm ab VglPAG „Vade mecum‘”, 1085== 111

PAG „Vade mecum’”, 110

195
13°



dung VO:  $ Gruppen und Parteıen innerhalb der Gemeinde egeben ®, uch
VO  - Seiten der Volksmissionare WAar Übertreibungen gekommen,
da{fß die Instruktion über die Errichtung VO  j Bündnissen während der Missıon
betonen mußlßte, da{fß diese Bündnisse, bedeutsam auch ihr iırken se1in
könnte, doch kein allgemeın notwendiges Mittel DA Erlangung des Heıles
waren; „denn ON: müfßten die Bündnisse eine beständige, allgemeın Ver-

breitete Einrichtung der Kirche se1n, W 4S nicht der Fall ist‘* &® So ürften
auch nıcht diejenigen, die nıcht Mitglieder würden, allgemeın als schlechte
un liederliche Leute hingestellt werden. uch soll 1n der Beicht keiner &ZC-
nötigt werden, einen Bund einzutreten; SOILC. eine „moralische Daumen-
schraubenprodezur“ würde die Beıicht HHr odios machen ®4. Diese Vorschrit-
ten zeigen, welchen Getfahren In  3 hinsichtlich olcher Gemeinschaften, die
viellac. ‚ F’ugendbündnisse‘ genannt wurden, 1n der Seelsorge ausgesetzt WAar,
und welchem unklugen Übereiter hier kommen konnte, dafß dann
das Gegenteil VO dem erreicht wurde, W 45 bezweckt worden WAaFr.

Besonders 1n den fünfziger Jahren erhielten diese Standesbündnisse iıne
weıte Verbreitung, da{ß sS1e auch für dıe Seelsorge in der damalıgen Zeıt
1ne Bedeutung hatten ®> Dıie Bemühungen und j1ele der Volksmissıion '
tuhren durch die Standesbündnisse ine ewullte Weiterführung und BeJa-
hung Die damaligen theologischen Grundlagen der Volksmuiss1ion auch
tür dıie Bündnisse bestimmend. Ging die Volksmission Zzuerst VO:  - der Wiırk-
1  e1i der un Aaus, und ildete dıe Auseinandersetzung mıt der Sünde
dann den Hauptteil der Miıssı1ıon, die Bündnisse iın konsequenter
olge dazu in erster Liınıe auf dıie Meiıdung der Gelegenheiten AT“ Sünde
ausgerichtet. und Ööfterer Sakramentenempfang wurden fast ausschlie[(-
iıch als Mittel dıe Versuchungen und Sündengefahren angesehen. Da-
be1 W ar dıie Aufmerksamkeit besonders auft das sechste gerichtet. Hıer

82 Ebd., 111
83 Ebd., 112
84
XS

Ebd., 112
Wıe schon aps Gregor VL hatte uch Pius durch ein apostoli-

sches Schreiben VO 12. März 1850 die Bündnisse gutgeheißen, empfohlen un mi1t
Ablässen versehen. Seit 1841 hatten sich 1n der Schweiz infolge der dortigen Jesuiten-
missionen solche Standesbündnisse gebildet. Vgl tto Pfülf, Die Anfänge der deut-
schen Provınz der NC  C erstandenen Gesellschaft Jesu und ihr Wirken in der Schweiz
— Freiburg ı. B 1922, 339 Besondere Förderung erfuhren die Bündnisse
1mM Bıstum Eıichstätt. Auf Wunsch des Bischofs hatten sich mehrere Pastoralkontferen-
Aa  - miıt diesem Thema befaßt. Es wurde festgestellt, dafß die Jugend sich immer
mehr VO der „sakramentalen, unterrichtenden un erz1iehenden Tätigkeit des Seel-
sorgers” trennen würde. Als zweckmäßßiges Miıttel ZUL Überwindung dieses Zustandes,
der iıne Jugendpastoral unmöglich mache, wurden die Jugendbündnisse empfohlen.
Die Volksmissıon wird das eigentliche Fundament der Bündnisse genannt, die ihrer-
se1ts als Weiterführung der Mıss1ıon angesehen werden. In einem Hirtenbrief VO

24. August 1855 hat ann der Bischof eorg Oettl VO  > Eichstätt alle schon -
richteten der och errichtenden Bündnisse auf Grund apostolischer Vollmachten
als kirchliche ereine erklärt, die MIt vielen Ablässen versehen s Die Er-
gebnisse der Pastoralkonferenzen über die Bündnisse wurden 1mM Eichstätter Pastoral-
blatt, 1854 Nr. 21—22, veröffentlicht. EKıne Abschrift davon, w16e uch iıne Abschrift
des Hirtenbrietes befinden sich 1M PAG Dıese Abschritten wurden für obige An-
gabe benutzt.
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wiıederum wurde 1Ur dıe Möglichkeit der Gefährdung und Sünde durch die
Geschlechtlichkeit und nicht iıhr Sınn und ihre Bedeutung gesehen. Gab
auch Standesbündnisse für Eheleute, doch die Jugendbünde weıitaus
1n der Mehrzahl Dıie gewissenhafte und verantwortliche Erfüllung der Autf-
siıchts- und Erziehungspflichten den Kındern und Angestellten gegenüber WAar
der Hauptzweck der Bündnisse für die verheirateten Männer und Frauen.
DiIie Verpflichtungen und Aufgaben, dıe iıch diese Gemeinschaften stellten,
haben VON jeher 1n der re VO christlichen Leben ihre Bedeutung gehabt:
Flucht VOr der Gelegenheıt ZuUur Sünde; gegenseltige Bestärkung 1mM Guten
durch die ralit des Beispiels und die brüderliche Zurechtweisung; eDen-
diges Zeugn1s einer Gemeinschaft Gleichgesinnter; Autbau VO:  - (semeıln-
schaften durch eın gemeinsames Ziel In der Verwirklichung dieser Ideale
haben die Bündnisse 1mM Sınne der Volksmission ihre Bedeutung für dıe
Seelsorge gehabt. S1e dann aber nıcht den Gefahren gewachsen, die
ihren Bestand bedrohten Die Hauptgefahr kam VO:  - innen her ın der e1n-
seitigen Fixierung auf das Negatıve, indem die Welt hauptsächlic als Ort
der Versuchungen Zur un:! gesehen wurde. Aus dieser 1E heraus
S1e während der Miss1ıon gegründet worden, un A4UusS dieser i heraus

S1e in der Gelahr, 1ine abgesonderte Geme1inde VO Auserwählten
innerhalb der Pfarrgemeinde werden. Von daher aber war unmöglıich,
Ss1e einer Apostolatsgruppe für die Gemeinde heranzubilden. In den sech-
zıger Jahren ging mıt der Bedeutung der Volksmissionen auch der Bestand
der Bündnisse zurück. Die Auflösung ergriff uerst die VO  - Anfang scchwä-
cheren Bündnisse der Jungmänner, dann aber auch die der Mädchen

Längeren Bestand und größere Bedeutung ollten die Bruderschaften ha-
ben, dıie 1n der Zzweiıiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ine umtassende euDe-
lebung ertuhren. In der Erneuerung, Erweiterung oder Einführung VO  $ Bru-
derschaften sahen dıie Miss1ionare eın wichtiges ittel, das durch die Mıssıon
geweckte un neugestärkte relig1iöse en erhalten un vertiefen.
Die Bruderschaften konnten und ollten dazu beitragen, gehörten doch das
ebet, der ölftere Empfang der Sakramente un: die Tat u er
ihrem Wesen S

Als weıteres, wichtiges Mittel, die Wirkungen der Missıon 1M en der
Leute wachzuhalten, mMussen die Missionsbücher genannt werden, welche dıie
Aufgabe einer ‚immerwährenden Hausmuiss1ion‘ ertüllen ollten Im Jahre 1825
leistete Franz Springer die Vorarbeiten für SOIC e1in Missionsbuch, welches
die damals staatlich och nicht erlaubten Volksmissionen iın Österreich 1N
eLIwa2 en sollte 8 Dıie Patres Franz Kosmacek und Johann Madlener
ührten die Arbeit dann AUS., Im Jahre 1826 erschien s1ie 1n W ıen unter
dem Titel „Katholisches Mıiıss1ionsbüchlein, oder Anleitung einem christ-
lıchen Wandel Herausgegeben VO  : der Versammlung des allerheiligsten
Erlösers‘‘. Dieses Unterrichts- und Gebetbuch rlebte bis 1840 Jährliche Auf-
agen VON Je Exemplaren und erschien 1846 schon 1n der uf-

Siehe ben S 8370331
87 P. Springer Wr azu worden durch iıne sechswöchige, m1iss1ionsähn-

liche Seelsorgsarbeit 1N Gallneukirchen, bei der die relig1ösen Bedürfnisse des Volkes
besonders deutlich 1n Erscheinung WAarCcmnuH. Vgl Ed. Hosp, P. Franz Springer
CSSR, — 1n : (1956) 1} 393— 2396
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lages8, DiIie Redemptoristen 1n Wıttem ließen durch P. M. A. Hugues iıne
Drucklegung dieses Buches 1n Holland besorgen, die 1838 1n ıttard heraus-
kam Seit 1839 erschien dann 1n Gulpen mıt dem leicht geänderten ıte]
„Katholisches Missionsbuch‘‘ un rlebte och 16 Auflagen, dıe letzte 1M
Jahre 1867 In Deutschland kam dieses Miss1:onsbuch Zum ersten Ma 1841
in Aachen heraus. uch diese Ausgabe hatte Hugues besorgt Der 1te
autete hier „Katholisches Miss1ionsbuch, oder Anleıtung einem christ-
lichen Lebenswandel Herausgegeben VO  - der Versammlung des allerheilig-
sten Erlösers. Neue, stark vermehrte Original-Ausgabe‘“‘. ach wel Jahren,
1843, erschien bereits dıe 20 Auflage. ıne Neuausgabe wurde 1850 besorgt
DiIie Redemptoristen 1ın Bayern gaben das Miss:onsbuch 1842 in Regensburg
bei Manz unter dem ıte. „Katholisches Missionsbüchlein, oder Anleitung

einem christlichen Lebenswandel. Herausgegeben VOINN der Versammlung
des allerheiligsten Erlösers. Neue, stark vermehrte Original-Ausgabe‘“ heraus.
Bıs 1853 hatte 78 Auflagen erlebt, 1m a  re 1892 dıe 41 iıne andere
Ser1e dieses Missı:onsbüchleins erschien Zur gleichen e1it 1M selben Verlag.
Diıiese Serie trug den Zusatz „vollständige Auflage“‘. Im Jahre 1857 erschien
davon die sechste, 1M Jahre 1890 dıe 8. Auflage. iıne weıtere Ausgabe —-

folgte se1t 1846 1n Würzburg, hler unter dem 1te „Katholisches Miss1ıons-
buch, oder auserlesene Andachtsübungen nach Anleitung der Miıssıon der
Kirche und Hause äglich verrichten. Herausgegeben VO:  - der Ver-
sammlung des allerheiligsten Erlösers‘‘. Von dieser Ausgabe kam 1850 be-
reıits die 20. Auflage heraus. Für das sa erschıen dieses Missionsbuch seıit
18472 ın Colmar dem 1ifte „Missionsbuch VO:  - der Versammlung des
allerheiligsten Erlösers‘‘ 8.
on die deutschen Ausgaben dieses Miss1ionsbuches zeigen, w1e grofß se1n

Eintflu{(ß SCWESCH se1in muß, weıit über das Wirken der Redemptoristen wäh-
rend einer 1U  —$ ein1ıge Tage dauernden Mıiıssıon hinaus. Was nthält 1U
dieses Missıonsbuch %®>? Es beginnt mıiıt iınem kurzen, allgemeinen Gebets-
unterricht, dem Schrifttexte zugrunde gelegt sind. €  er der 1m Missionsbuch
behandelten Gegenstände wird mıt iıner kurzen, katechetischen Unterweisung
über Wesen und Vollzug der einzelnen nhalte eingeleıtet. Der erstie Ab-
schnitt bietet ine Gebetslehre und -beispiele für Gebete orgen, den
Tag über und für das Abschlufß des ages 91 IDERN nächste Kapitel
ist überschrieben: „Andacht be1i der heiligen Messe*‘‘ %. Dıiıe der Einleitung
folgenden Meigebete siınd weitgehend, VOLr allem 1m Kanonteıl, die deut-
schen Texte des Meßßordinariums, da{fß WI1r in diesem eil des Mıss1ons-
buches einen Abschnitt eines „Volksschotts‘“ VOTLT unls haben Darauf olg eine
„Meßandacht Ehren des Leidens und Sterbens UuUNSCICS Herrn Jesu Christi‘‘.
Es ist Jjene, VO  3 der spätmittelalterlichen Meßallegorese beeinflußte Form,

De Meulemeester IL, 228; ILL,
De Meulemeester ILL, Übersetzungen 1n verschiedene Sprachen vermehrten

noch den Einfluß dieses Missionsbuches.
Wır geben den Inhalt ach der sechsten, „vollständigen Auflage“ der 7zweıiten

Serie des Man7z Verlages, Regensburg 1857, Im Folgenden Z7ıitieren WIr mit der
Abkürzung „Miss1ionsbüchlein‘“‘. Um jeweıls die Größe des Raumes, den ma  3 den e1n-
Zzelnen Stücken einräumte, anzugeben, werden die entsprechenden Seitenzahlen zıitlert.

91 „Missionsbüchlein‘“‘, Gebetslehre, T
92 „Mıiss1ionsbüchlein‘“‘, Hl. Messe, 21—69
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bei der 1Im Verlaut der Messe dıe Leidensgeschichte betrachtet wırd,ausgehend Begınn der Messe VO  3 dem eschehen Ölberg ber die
Erhöhung Jesu Kreuze, die während der Wandlung betrachtet wurde,bis ZUur Grablegung, deren Betrachtung INa  - sıch nach der Kommunion
wandte. ach dem Me@teil ist eın kurzer Abschnitt dem „Anhören des gOLtt-lichen Wortes‘‘ gewidmet, der miııt dem Satz beginnt „EB1in wichtiger eıl des
christlichen Gottesdienstes ist das Anhören der Predigt oder des göttlichenWortes‘‘ 3 Zwei kürzere Beichtandachten mit Betrachtungen über das Ver-
hältnis des ünders (ott olgen *. iıne ausführliche, hundert Se1iten starke
Abhandlung über dıe Beichte wırd dann och 1mM weıiteren Verlauft des Mis-
sionsbuches gegeben, die beweist, welche Bedeutung mnm<  — gerade diesem
Thema beimaß. Eınem breit angelegten allgemeinen Beichtunterricht, der
4UusSs einem kürzeren dogmatischen und einem längeren pastoralen eıl be-
steht (S 216—266), olg eın eigener Abschnitt ber die Generalbeich
—266) Dem SCHI1e sich eın Beichtspiegel A der nach den Zzehn Geboten
Gottes, den fünf Kirchengeboten, den s1eben Hauptsünden und den verschie-
denen Standespflichten aufgebaut ist (S 266—313). ach den Beichtandachten
folgen Kommunionunterricht, Erweckung der kte VOT w1e nach dem Emp-
fang der Kommunion, Belehrung über die geistliche Kommuntlion und An-

und Gebete tfür die esuchung des Allerheiligsten ®®. Für die An-
dachtsübungen ZUur Beicht und Kkommunıion sind VOL em die Schriften des

Alfons benutzt. Der folgende Sn  1t ber Marıa sich A4US der
Unterweisung, Zzwel Marıengebeten und den „ T’agzeıten ZUr Ehre der unbe-
fleckten Empfängnis der allerseligsten ungifrau Marıa‘** zusammen ®®° etz-
tere enthalten Jeweils be1i den einzelnen Horen, unter denen dıe Laudes feh-
len, ein einle1itendes Ave Marıa, dann Versikel, Hymnus, ntiphon und die
abschließende Oration. Dıesen marı1anıschen Tagzeiten schließen sich die
Psalmen der Sonntagsvesper un der Komplet er nächste Abschnitt des
Missıonsbuches andelt VO:  b dem betrachtenden Einer Betrachtungs-lehre und praktischen eitung ZUF Betrachtung folgen Beispiele VO  F Be-
trachtungen für alle Tage der oche, die den Schritten des hl ONs enTt-
OINmMeEeEN sind ??. Es folgen NU: die Standesunterweisungen: ”1 Von der
Schuldigkeit der Eheleute Von der Schuldigkeit der Hausväter un er
eister und Frauen. Von der Pflicht der Kınder ihre Eltern Von
der Schuldigkeit der Dıenstboten und aller Untergebenen. Von dem Be-
tragen der ledigen Personen beiderlei Geschlechts‘‘ 98. Dem sich daran -
schließenden Kapitel über die Beıichte olg eın „Kleiner Katechismus 1n
Fragen und Antworten, worın die notwendigsten christlichen Wahrheiten
enthalten sınd‘‘ ® Der nächste Abschnitt ist überschrieben „Geıistliche Le-
Sung 1n Geschichten und Erwägungen‘“‘. Eıinige Hauptthemen der Miss1ions-
predigten werden hier urz ausgelührt, wobei die dem Verständnıis des Volkes
angepalßlten Abhandlungen miıt Lehr-, Geschichts- und Gleichnistexten AUusSs

„Missionsbüchlein“, Predigt, 64—67
„Miss1ionsbüchlein‘“‘, Beichte, 67—80; 216—314

U
„Missionsbüchlein‘“‘, Kommunion,

Q
„Missionsbüchlein“, Marıa, 105120

Iel
„Missionsbüchlein‘‘, Betrachtung, 135—174
„Missionsbüchlein‘“‘, Standeslehren, l
„Miss1ionsbüchlein‘“‘‘, Kleiner Katechismus, 314— 369
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der chrift un mıiıt Begebenheiten und Legenden A4USs der Kirchengeschichte
und dem Leben der eiligen erläutert, bewiesen und belebt werden. Folgende
Themen werden behandelt Die Hoheit der ewı1gen Wahrheiten 1M Gegensatz
Zur Nichtigkeit alles Irdischen; das Seelenheil; die Ewigkeit; der Aufschub
der Bekehrung; der 'Tod des Sünders:;: die Gerichte Gottes; die e1it der
nade; die Leiden; die Nächsten- und die Feindesliebe; die Pflichten der
Eltern ihre Kinder; die Pflichten der Kinder ihre Eltern; die
1e Gottes; der Himmel; die Nachfolge Jesu *, Daran schlie{(ßt sich eın
apologetischer eil m1t dem 1te „Von dem allein seligmachenden Glauben
un der allein seligmachenden Kırche*‘ In 7ehn Abschnitten wıird dieser
to behandelt: ”1 Nur iıne elig10n ist dıe wahre. DDiese 1ne wahre
eligion ist die eligıon Jesu Christi Der eiNZ1g wahre TUun: des ]au-
bens 1st, da{fß der Glaube VO  ' Gott kommt, welcher die ew1ge Wahrheit 1sSt.

Der wahre Glaube 1st der, welchen der heilige Petrus mıt den Aposteln
gelehret hat Der wahre Glaube ist derjenige, welchen der römiısche aps
mıiıt den katholischen Biıschöfen Wıe vernıiımmt aber selbst der e1n-
fältigste katholische Christ dies hohe apostolische Lehramt” Wem glaubt
der wahre katholische Christ nicht? Der katholische Glaube ist der alleiın
seligmachende Glaube Wiıderlegung gewIlsser Irrtümer unsecerer eit.

Ermunterung Zur Beharrlichkeit in dem katholischen Glauben‘‘ 191 (je1lst-
liche Unterweisungen und Gebete für Kranke und Sterbende, die Mefifltexte
des Requiems und verschiedene Gebete für die Verstorbenen bılden den VOTIr-
etzten eıil des Missionsbuches 102

Das letzte Kapitel bringt ine cANrıistilıiıche Tugendlehre, V{} hl Alfons
verfaßt, welche die Ergebung 1n den iıllen Gottes, die (sottes- un Nächsten-
liebe, die Geduld, die Abtötung, die Demut, die gute Meınung und den Dienst
VOrTr Gott erwägt !®, Kın abschliefßender Anhang führt och ein1ıge Lıtaneıien,
Gebete, den Kreuzweg un den Rosenkranz auf 104

Verschiedene Abschnitte AUS dem Missionsbuch, denen 11n ine besondere
Bedeutung un ınen häufigen Gebrauch durch das olk zuschrieb, wurden
als einzelne Broschüren herausgegeben: „Unterricht über die Generalbeicht‘;
„Geistliche Geschichten‘‘; „Kleiner Katechismus“‘; „Unterricht für den Kran-
kenbesuch‘‘ 105 Somıit erlangten ein1ige g1le des Missi:onsbuches ine och
weıtere Verbreitung.

Eın anderes, ebenfalls weithin bekanntes Missionsbuch gab der Schweizer
Redemptoristenpater Anton erk 1844 untier dem 1te. heraus: „Des Chri-
sten Pılgerstab auf der Reise 1n dıe Ewigkeit‘“ 106, DIieses Missionsbuch geht

100 „Miss1ionsbüchlein“‘, Auswahl aus dem Predigtstoff, 369—4720

109
„Miss1ionsbüchlein“‘, Apologetik, 420— 456

102
„Missionsbüchlein“‘, Krankheit un Tod, 456—528
„Miss1ionsbüchlein“‘, Tugendlehre, 528— 661

104 „Miss1onsbüchlein““, Liıtaneıiıen und Gebete, 661— 754
105 Vgl hierzu den Katalog der VO den Redemptoristen herausgegebenen Bücher,

den die Patres 6. September 18547 das Landgericht 1n Altötting schickten, 1N *
StAObb ber die Veröffentlichungen der Redemptoristen in Altötting SC-
ben uch die jeweiligen Schematismen des Bistums Passau Auskuntft. Vgl uch die
bibliographischen Angaben 1n ; De Meulemeester &L den Namen der Je-
weiligen utoren.

106 „DEes Christen Pilgerstab auf der Reıise in die Ewigkeıt‘‘. Gedrängter Inhalt der
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nıcht w1e dıe übrigen Miss1ıonsbücher der Redemptoristen AaUS dieser e1ıt
direkt auf das österreichische „Katholische Missionsbüchlein“‘ Aaus dem a  re
1826 zurück, verfolgt aber den gleichen 7Zweck und behandelt ZU: großen
eıl dıeselben Themen w1€e jenes. Der erste eıl ring kürzerer Aus-
führung Missionspredigten: Ziel und Ende des Menschen; Wert der Zeıt;
nade; Todsünde; äßliche Sünde; Buße; eine ZTahl der Auserwählten; 'Tod;
Gericht; o  e: Barmherzigkeit Gottes; Gotteslästerung; Neid; Unlauterkeıit;
nmäßigkeıit; Ungerechtigkeit; Ärgernisse; Lüge; Ehrabschneidung; eind-
schaft; Beicht; Kommunion; unwürdige Kommunion; Beharrlichkeit; Flucht
VOTr bösen Gelegenheiten; ©  e Rückfall 1in die Sünde; VO Anhören der
heiligen Messe; VO: Anhören des Wortes Gottes; Pflichten der Pfarrkinder

iıhre Seelsorger; Pflichten der Hausväter und Hausmütter; Pflichten der
Kınder un Dienstboten; VO  - der Standeswahl; chrıstlıche Tagesordnung;
1e Gottes; Verehrung Marıiens; die Himmelswege: Demut, Abtötung, Ge-
duld 1mM Le1iden, Verachtung der VWelt; VO: Hiımmel; VO alleın wahren
Glauben und der allein wahren Kirche 197 Den Predigten schlie(ßt sich eın
kleiner Katechismus a der die dre1 göttlichen Tugenden, die zehn Gebote
Gottes un die eiligen Sakramente [)Das abschließende Kapitel
dieses leinen Katechismus bietet untier der Überschrift „Von der christlichen
Gerechtigkeit“ knapper orm iıne Lehre des praktischen christlichen
Lebens Kın Anhang handelt über die „vier etzten ınge  “ Dieser leine
Katechismus umfaßt 1Ur Seiten und ist der orm kurzer, inpräg-

Fragen und Antworten geschrieben. |DISE 7zweıte eil bildet eın Gebet-
buch „Unterricht und Gebete tfür gottliebende und heilsbegierige Seelen‘“‘.
W ıe 1mM Missionsbüchlein sind ZUEerST 1M Sınne der während der Missıon VOL

den Morgenpredigten gehaltenen Gebetslehre Gebete orgen, Gebete für
bestimmte Gelegenheiten während des ages un Beispiele des Abendgebetes
angegeben. Es iolgen re1i Melßandachten, iıne Predigtandacht, Beicht- und
Kommunionandachten 1%. Kıner eı VO Ablafßgebeten rn  1e sıch eine
kurze Übersicht über das Stundengebet als Einleitung Zur Vesper, welche
dıie Psalmen des Sonntags und die Muttergottesfesten gebeteten late1-
nıschen und deutschen Text nthält. Von dieser Stelle unterscheidet sich
dann der Autbau des 7zweıten Teiles dieses Missionsbuches stark VO  - dem
des Öösterreichischen Miss:i:onsbüchleins. Im „Pilgerstab‘ folgen 1U 1ne Reihe
VO  - Andachten, während das Missionsbüchlein weiterhin dem Inhalt der
Volksmission nachgeht, den das schweizerische Missionsbuch weitgehend
seinem ersten Predigtteil behandelt DDIie ndachten 1mM „Pilgerstab‘ sind e1n-
geteilt Andachten DA Heiligsten Dreifaltigkeit, (Gott dem Vater, dem
ne un: dem (Ge1lst. Besuchung des Altarssakramentes, Gedenken und
Verehrung des heiligsten Herzens Jesu, des Namens Jesu, des kostbaren Blutes

vorzüglichern Missionspredigten nebst Unterricht un Gebeten tfür gottliebende un
heilsbegierige Seelen, VO: Anton Merk, Priester der Versammlung des aller-
heiligsten Erlösers Freiburg, Einsiedeln 1844 Im Jahre 1859 erschien bereıits die
25 Auflage.

107 Des Christen Pilgerstab,
108 7weı der Me{iandachten gehen dem liturgischen Aufbau der Messe nach, wohbei

sich vereinzelt "Texte des Melßordinarıums tinden. Die Meßandacht, Ehren
des Leidens un:! Sterbens Christi, betrachtet die Leidensgeschichte des Herrn. Des
Christen Pılgerstab, 226—260
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und des gekreuzigten Herrn sınd die Themen der Christusandachten. Vor
den Andachten den eiligen sind noch s1eben Betrachtungen über das
Vater „auf die Tage der Woche mıiıt ezug auf dıie s1ıeben Worte Christi

Kreuz“ eingefügt. Andachten ZUr Jungfräulichen Mutter Jesu und ihrem
heiligsten und unbefleckten Herzen, Belehrungen über das Rosenkranzgebetund das Skapulier bılden den Abschnitt über die Mutltter Gottes. Es olgt ine
Anzahl VO  - Gebeten und Liıtaneien bestimmten eıligen, danach tinden
sıch noch Gebete IUr verschiedene Stände und verschiedene Anliegen‘“. Kın
Gebetsunterricht tür Kranke und Sterbende, SOWwI1e Gebete für die Verstor-
benen schließen dieses Missionsbuch ab, das somıt ZU Ende wıeder miıt
dem österreichischen Mıissıonsbüchlein übereinstimmt. uch dieses Missions-
buch fand während der Miıss1onen, welche durch die Redemptoristen VO  3 der
chweiz und dem Elsaß UK gehalten wurden, weıte Verbreitung.

Den Einflu{f der Missıonsbücher wırd INa  - nıcht unterschätzen dürfen. Dıe
vielen Ausgaben, Auflagen und Übersetzungen andere Sprachen dürften
mıiıt eın Beweıis dafür se1n. Miıt den Miss:i:onsbüchern hatten sich die Patres
die Möglichkeit einer „ständigen Hausmission“‘ geschaffen, und damıt das
für die amalige e1it wirksamste Miıttel tür eın Weıterwirken der Vo  1  ks-
m1ss10n. Die Miıssıon selbst ildete eın für uns heute nıcht mehr vorstell-
bares und erst recht nıcht mehr nachvollziehbares Erlebnis 1ın einer Er-
lebnisreizen Umwelt Dıiıe für uns oft 4Nl Unglaubliche grenzendenMissıonsberichte bestätigen das Das starke religiöse Erleben während der
Mıssıon rhielt durch seine tiefe Eınwurzelung 1M ‚reizunabgesättigten‘psychischen Bereich einen nachhaltigen Eintflu(ß auf das weıtere Leben 1ir
das Missionsbuch wurden I1lU. die seelischen Erlebnisse der Miıssıon He  ‘
Erinnerung gerufen und erhielten gleichzeitig den religiösen Inhalt 109 Hınzu
kam, da{ß das Miss1ıonsbuch SCn seiner mehrfachen Verwendungsmöglich-eıt als religıöses Unterrichts-, Lebens- und Gebetbuch oft gebraucht wurde.
Es hatte iın vieler Hınsıcht die Funktion, die spater das Diözesangebetbuchübernahm. Ebenso wird INnNnan bedenken müussen, da{iß das Angebot VO  j ese-
STO und jedweder Information 1n der damaligen Zeit ländlichen Gebieten
äußerst gering WAar, dafß jedem benutzten Buch eın starker Einfluß, und
damit grolfse Bedeutung zukam. SO wird I  - miıt Recht in den Miss1ions-
üchern das für die damalige eit entsprechende und beste Miıttel für die
Erhaltung, Weiterführung und Vertiefung des Miss1ionswirkens und seiner
Erfolge sehen dürfen 1109

Charakteristisch für die alfonsianische Mıiıss1ı1onsmethode 1st die Miss1ıons-
ErNCUCrunN (Renovation), spater auch Nachmission genannt. Die Ordensregel
Sagı VO  - der Renovation: „In loca, QqUaAC Congregatione Miss1iones LECCDPC-
runt, redeant infra spatıum ad SUumMmMUuUumn quatuor AutL ulinque mens1um, aC-turı aliquod al1ıu exercıtium publicum Conc1onum, attamen brevius, eit CUMmMm

109 Die Wirkung der Mıiıss1onen und die Bedeutung der Missionsbücher soll hier
keineswegs eın psychologisch erklärt werden, 1Ur soll die ungemeın günstige PSY-chologische Bereıitschaft 1n der damaligen eıt mi1t ZUr Erklärung herangezogenwerden.

110 uch andere miss1onierende Orden, W16e die Jesuiten, Franzıskaner, Kapuzıiner,W1® uch Weltgeistliche gaben verschiedene Missionsbücher heraus, daß diese
Missionsbücher einen hervorragenden Platz 1N der Gebetbuchliteratur des 19. Jahr-hunderts einnehmen.
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mMinori subjectorum NUMCFO, ad tinem ructus Miss1ıonis jJam factae stabi-
liendi‘ 111 Durch die Renovatıon soll also das be1 der Missıon begonnene
Werk befestigt und weitergeführt werden. Die Nachmissionen sollen „die
Guten ın dem Ausharren der Vorsätze bestärken, die Lauen und Nachlässigen
VO  - Neuem rmuntern und die Gefallenen wieder aufrichten und besser
VOTL dem Rückfalle schützen‘‘ 112

Die Miss1onserneuerung dauert höchstens vier Tage Die Tagesordnung
i1st dieselbe w1e be1i der Hauptmission. Täglich S1N dre1 Predigten; an Jedem
Tag ırd VOL ausgesetztem Allerheiligsten eın Hochamt gefeiert, und
Nachmittag ist geme1insames Rosenkranzgebet. Als besondere Feierlichkeiten
während der Renovatıon werden das edächtnis er Verstorbenen, iıne
Generalkommunion und die Schlußprozession genannt. Yage, wel-
hem die Predigt über das Fegefeuer gehalten wird, ist eın eierliches Re-
quıiem tür die Verstorbenen der Gemeinde; anschließend ist ine Prozession
Zu Friedhoft und Segnung der Gräber 113 etzten Tag der Renovatıon
tindet 1ne Generalkommunion tür alle Stände ach der Schlufßpredigt
wırd als abschließende Feierlichkeit ine Prozessıion ZU Missionskreuz ZC-
halten 114

Was die Beichten der jeweiligen Ortsbewohner betri{fft, mMussen S1e nıcht,
WwW1e bei der Hauptmission, ausschließlich VO  3 den Missıonaren gehört WL -
den Gabriel amp emerkt iın seinem „Vade mecum‘““, da{fß ine General-
kommunion tür alle Gläubigen während der Renovatıon nıcht empfehlen
sS@1. Als run! dafür wird angegeben, daß viele bei der Renovationsbeicht
nıcht absolviert werden könnten, „solche, welche ihre Bekanntschaften und
andere Gelegenheiten ZAUF Sünde nach der Missıon aller damalıgen
Mahnung, Versprechens und der erlangten Absolution ach iıner General-
beicht niıcht aufgegeben, und bisher einem sündigen Lebenswandel tort-
gelebt haben‘‘ 115 Weıl NU: gerade auft diese Leute „die Eltern, eiber un
Dienstherren‘“‘ achtgäben, ob S1e Zur Kommunion gingen, selen be1l einer „für
alle oblıgaten Generalkommunion“ vielfach „ungemeın großie Beschämung
und Sakrilegien“ dıe Folgen. Deswegen sollte 1124  3 NUur ine Generalkom-
mun10on tür die Mitglieder der Bündnisse halten, der natürlich jeder, der
wolle, teilnehmen dürtfe Im übrigen sollte die Kommunion jedem Vor-
mittag mehrmals ausgeteilt werden, 35 dann nıcht auffällt,
InNna  =) diesen oder jenen gerade Jetzt nıcht abspeisen sieht‘‘ 116 Diıeser letzte

111 GRG, Nr. 147
11° Director1um,
113 Zur Friedhofsprozession bei den Mıssıonen 1n Frankreich vgl Sevrın, L 237 [
114 Die Bestimmungen ber die Renovatıonen sStammen VO  - Provinzıal Franz

Bruchmann VO Oktober 1852 PAG „Vade mecum“, 85—88
Nach einem ausführlichen Missionsdirektorium 4UuS der niederdeutschen Redemp-

toristenprov1nz, das 1861 VO Gerhard 'Tillmann verftailt wurde, fand das Gedächtnis
der Verstorbenen orgen nach der Schlußfeier der Hauptmissıon Als Feiern
tür die Renovatıon nn dieses Dırektorium ine Engelfeier un die Erneuerung der
Taufgelübde. Das Direktorium befindet siıch 1M Missionsarchiv der Redemptoristen
Bochum.

115 PAG „Vade mecum“,
116 Ebd., Be1i den Renovatıonen 1N T1ıirol wurde AUSs diesem Grund keine all-

gemeine Generalkommunion mehr gehalten.
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Abschnitt g1bt einen ın  1C die Beicht- und Sakramentenpastoral
der Redemptoristen 1n der damaligen eıt.

Als Predigtthemen für die Renovatıon werden genannt;: Rückfall in die
Sünde; Lauheit (läßliche Sünden); Gewohnheitssünde; Zungensünden; Fege-feuer; das en der Frommen und das der Gottlosen (Schönheit, Freuden
und Vorteile eines Irommen Lebens, SOW1e das Iraurıige eines sündhaften
Lebens:; w1e umgekehrt die TIrauer der TroOomMMen und die Freude der Gott-
losen); Kommunionpredigt; Schmerzhafte Mutltter Gottes; Beharrlichkeit;
1imMmmMme 117

Erster Tag
Lauigkeit.
Todsünde und Gelegenheit.
Entheiligung der Sonn- und Feliertage.

Zweiter Tary
Sündenzahl
Besonderes Gericht.
Tod des ünders

Dritter Tag
Fegefeuer.
Predigt tür die Mitglieder der Bündnisse.
Schmer-zhalte Mutter.

Vierter Tag
Kommunionpredigt.
Schlußpredigt
(Ausführung der Vorsätze) 118,

Außer der Kommunionpredigt und iner manchmal gehaltenen Predigt
über den Hımmel befassen sich alle Themen mi1t der Sünde. Selbst be1 der
Predigt über die chmer-zhafte Multter ollten wiederholt „Haifß un Abscheu
VOTLT der Sünde‘“‘ anklingen. Das Missıionsdirektorium VO  - 1866 betont dann,
dafß die Renovatıon eine „ErNEUeErTe Mıssion“ se1ın musse, un da{ß dement-
sprechen 1m Großen un Ganzen die Missionsthemen gepredigt werden
mülfßiten. Es se1 unpassend, „„WECNnN inan gleich 1m Anfange mı1t einem scharf
ausgearbeiteten ema VO  - dem ündenma{ß der VO Rückfalle gleichsam
zürnend und stratend auftreten wollte‘‘ 119 ber auch das ema Lauheit
und alslıche un:! sSe1 nıcht angebracht, weil dies eın tür solche ]äu-
bige sel, „die sıch dem geistlichen en wıdmen, regelmäßig ihre Kom-
munı10nen, Andachtsübungen halten‘“, die also nıcht häufig und chnell
1ın Gefahr kämen, eine schwere Sünde tallen. ingegen würden die
me1ısten Zuhörer „beständig 1n vielen nahen Gefahren schweren en  C6
schweben. Darum ollten dıe allgemeinen Missionsthemen behandelt WOL-

11 PAG „Vade mecum“, 85
115

119
Ebd., 8 9 110
Directorium,

204



den 120 Zur Auswahl werden für die Hauptpredigten während der Renovatıon
folgende Themen angegeben: Gottes Barmherzigkeit (Eröffnungspredigt);
ıttel des Seelenheils; Sünde (Todsünde oder besonders schwere Sünden
Rückfall, Gewohnheitssünde); besonderes Gericht; Fegefeuer; Ewigkeit;
Schmerzhafte Mutter; Glück des Lebens in der Gnade; Getahren tür 1Nser«c

Seligkeit. Das Direktorium unterscheidet auch bei der Renovatıon zwischen
Hauptpredigten und katechetischen Unterrichtsvorträgen. Letztere können
während der RKenovatıon folgende Themen en Bußlßfertige Gesinnung;
Gedankensünden; Zungensünden; auptsünden; Nächstenliebe; 1e Gottes:
Ergebung 1n den göttlichen en; öfterer Empfang der Sakramente; Ge-
bote 121

Der Vorschrilt der Regel entsprechend ollten allen Orten, denen
Missıonen d  N, auch Renovatıonen gehalten werden. egen der großen
Arbeitsbelastung Uure die Zzahlreichen Hauptmiss1ıonen konnten die Patres
1n Bayern diesen Grundsatz aber nıcht durchführen, da{fß 1n der eıt VO  -
Ka 15 Durchschnitt auft vier Missıonen 1Ur iıne Renovatıon kam

Kapıtel Dıe Missioöonstätigkeit der Redemptoristen 1m
Bıstum Passauti

Die religiöse Situation un die seelsorgliche Lage ım Bistum Passau

Das alte Bıstum Passau, welches iıne gewaltige Ausdehnung besessen hatte,
W ar Ende des 18. Jahrhunderts und ZAUT eit der Säkularisation großen
Gebietsverlusten un -veränderungen unterworfen worden ?2. ach der Neu-
regelung des Kirchenwesens Bayern 1ir den Vollzug des Konkordates,
wodurch Passau laut der Bulle ZUur Neuerrichtung der bayerischen Bistümer
‚De1 Domuiını Nostrı1‘ April Sulfragan VO Erzbistum München und
Freising wurde, rhielt das Bıstum Passau urc päpstliche Bulle VO De-
zember 18272 seine endgültige Umschreibung. Im Norden wurde das Bıstum
VO' Königreich Böhmen, Osten VOINl Oberösterreich, 1M Süden VO:  3 der
Erzdiözese München und Freising und 1mM Westen VO Bıstum Regensburg
begrenzt. Es WAar aufgeteilt iın Dekanate mıiıt 146 Pfarreien un Exposı-
uren un Vikariaten. Im Jahre 1826 wurde das Bistumsgebiet folgende

120 Ebd.,
121 Ebd.,

Das Bıstum Passau wıird deswegen zuerst behandelt, we1il hier die me1listen Re-
demptoristenmissionen 1n dem besprechenden Zeitraum gehalten wurden. uch
befand sich das und bedeutendste Redemptoristenkloster 1N Bayern 1M Passauer
Bistumsgebiet, nämlich in Altötting. Dıie Archivalıen, welche über dieses Thema 1m
Ordinariatsarchiv Passau gefunden wurden, 1mM Verhältnis den Beständen
A4US den Ordinarıiıatsarchiven München und Regensburg weıitaus die ergiebigsten,
da{fß sich hier das umftfassendste Bıld ergab, das seinerse1its wiederum 1n den me1listen
Beziehungen als exemplarisch tfür die Missionsarbeit in den anderen bayerischen
Bıstümern gelten kann.

2 Im Jahre 1784 verlor das Fürstbistum Passau seine österreichischen Gebiete,
damıiıt ber über 800 Pfarreien, das Z7Wwel Drittel seiner Ausdehnung.
ber dıe Gebietsveränderungen bis ZU. Jahre 18272 vgl G. Schwaiger, 210—214
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18 Dekanate aufgegliedert: 1C VOTIN Wald; Aidenbach; Aigen;Arnsdorf; Burghausen; Fürstenzell; Hofkirchen; KirchbergInn; Landau; Neuötting; 11 Obernzell;: 12 Passau; 13 Pfarrkirchen;egen; 15 Schönberg; 16 Vilshofen; Waldkirchen; 18 immern ?. Für
das Jahr 1828 werden 1in der Statistik 256 837 Gläubige 1mM Bıstum angegeben,für das Jahr 1867 sind 2972 9501

Durch den Fürstbischof und Kardınal Joseph VON Auersperg (1783—1795)hatten 1M Bıstum die een der Aufklärung Bedeutung CnNn. In ihrem
Sınn hatte der Bischof viele Reformen, besonders auf dem Gebiete des Schul-
WCESCNS, durchgeführt. Unter dem etzten Fürstbischof, Leopold VO  b hun
(1796—1826), bestanden dann innerhalb des Bistums Z7wel Parteien; einmal
die Vertreter der Aufklärung und iıhrer Neuerungen, Z andern die Parte1
der Konservativen. Zwischen beiden stand der Fürstbischof, der sich aber
immer mehr den Gegnern jeglicher Neuerung anschlof?® Im Säkularisations-
Jahr hatte der Fürstbischof sein Bıstum verlassen, 1n das C nachdem

18504 och tür ein1ge ochen Passau geweıilt hatte, dann nıcht mehr
zurückkehrte. Bıs seinem 'Tod 1m a  re 1826 versuchte C: VO  - seiınen
Gütern 1n Böhmen A4AaUS die Aufsicht über se1n Bıstum führen. DiIie sich
urc die Säkularisation in allen deutschen Bıstümern bemerkbar machenden
Zerfallserscheinungen wurden in Passau durch die ständige Abwesenheit des
1SChOlIs und durch den wachsenden Gegensatz 7zwischen ihm und seinem
Ordinariat och unhe1ıilvoll verschärtt?. Als 1826 Fürstbischo Leopold VO'  -
hun starb, lag das Kırchenwesen 1m Bıstum Passau hoffnungslos darnıieder.
Die Diözese hatte weder e1in Priesterseminar, och eine Hochschule, noch eıne
ausreichende Zahl VO Seelsorgern. Eıne allseitig glückliche Reform konnte
dann Bıschof arl Joseph v. Rıccabona (1826—1839) 1M Sinne se1nes väater-
liıchen Freundes Saller 1M Bıstum Passau durchführen?. Aloys Halser hat 1n
seiner Rıccabona-Biographie diese a  re die Ara Salileriana der Dıiözese
Passau genannt, standen doch dem Bischot be1i seiner Reformarbeit Freunde
un chüler des gemeinsamen, geistigen Vaters tatkräftig ZuUur Seite en
einigen Pfarrern selen VOL em die Domkapitulare AÄAndreas Freiherr 5in
NauU, Joseph Zenner, Joseph O1S Rotermundt, O1S Buchner und Martın
Heutelder genannt

Jede Refiform des kirchlichen Lebens mıt ec beim Klerus SO

Martin DÜüss, Tabellarische Beschreibung des Bıstums Passau, Pass.au 1828, 16.;Joseph Kottmayr, Statistische Beschreibung des Bıstums Passau, Passau 1867,A M. düss, 1 J. Rottmayr, 351
G. Schwaiger, 214 L Martha Schmidt, Dıie Aufklärung 1m Fürstbistum Passau.

Verhandlungen des Hıstorischen ereins für Niederbayern, (1934); 68 (1935) ber
die Aufklärung der Passauer Hochschule vgl uch Fr. Eggersdorfer, Die phılo-sophisch-theologische Hochschule Passau, Passau 1933, 20 22076

Edith Rıngelmann, Die Säkularisation des Hochstifts und des Domkapitels Passau
(Veröffentlichung des Institutes für ostbairische Heimatforschung 1n Passau, Nr 18.),Passau 1939

ber die Verwaltung des Biıstums VO  - 15803 bis 1826 berichtet ausführlich
Schwaiger,

Aloys Halser, Bischof arl Joseph VO  - Rıccabona un seine eıt (1761—1839),Passau 1928
Halser, 127—=146
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galt die besondere Aufmerksamkeit des 1SCHNO{ISs der Reform der Geistlich-
eıt. Riccabona chrieb Begınn des Jahres 1828 „Der vielen Zerrüttung,die ich hier antraf, 1st ZU eil abgeholfen Dıie Geistlichkeit tühlt den
Ernst kirchlicher Zucht Bisher hatte ich unexerzlierte Soldaten, mıiıt denen
siıch dem Teufel keine Spanne Erde abgewinnen Jäßt, und meıine Soldaten
gingen selbst grofßenteils seiner ne über‘‘ 10 Und Magnus Jochamschreibt 1n seinen Memoıiren über den Passauer Klerus: „Die Diözese Wr
VOr Riccabona viele Jahre ohne Bıschof SCWESCNHN und sehr herabgekommen.Kandıdaten der Theologie, die anderen Dıiıözesen rej1iziert worden T,bildeten vielfach den Zuwachs des Jüngeren Klerus Dıe reichen Pfarrherren
kümmerten siıch mehr ihre Ökonomien und Mehrung ihres Reichtums
als die Seelsorge. Rıccabona Wr edlich bemüht, die vorfindlichen Mi((-
stände entfernen, gew1issenlose Priester suspendieren, die Verbesser-
Lichen zurechtzubringen und wıieder ein1ge Ordnung herzustellen‘‘ 11. Be1 der
Säkularisierung des Hochstiftes Passau (25 Februar das Priester-
sem1ıinar und die theologische Lehranstalt aufgehoben worden. Das Georgla-
Nnum 1n Landshut, bzw. 1n München, WAar bis SA Neugründung des Priester-
semi1inars (1828) die Hauptausbildungsstätte für den Passauer Klerus. Bis 1n
die dreißiger Jahre litt das Bıstum unter einem wachsenden Priestermangel,der sıch iın den ersten Jahren noch nıcht bemerkbar machte, weil die AUuUSs
den aufgehobenen Klöstern vertriebenen UOrdenspriester den Seelsorgs-tellen eingesetzt werden konnten. So wirkten 370 Weltpriester und 120 Or-
densgeistliche im Jahre 1816 iın der Pfarrseelsorge des Bıstums 12. Weil der
Ordensklerus aber Vorerst ZU Aussterben verurteilt WAar, machte siıch die
Seelsorgshilfe der Patres 1Ur vorübergehend bemerkbar. In den Jahren 1816
bis 1825 129 Priester gestorben un NUu.  a T1 11C  e geweiht worden. Dem-
zufolge im a  re 1828 54 Hılfspriesterstellen unbesetzt 13 Somıt wurde
die Wiedererrichtung des eigenen Priesterseminars immer notwendiger. Am

Oktober 1828 erging die königliche Genehmigung DA Errichtung des Se-
minars, dessen erster Regens der schon Sailerschüler Joseph O1S
Rotermundt wurde 14. Im a  re 1833 wurde dann auch die philosophisch-theologische Hochschule 1n Passau wiedereröffnet 15. Miıt dem Jahre 1832
konnten wıeder alle Seelsorgsstellen restlos besetzt werden. Bischof Heinrich
VON Hofstätter (1839—1875) wandte ebenfalls eine VOoO Aufmerksamkeit
der Ausbildung und Weıterbildung des Klerus Den Plan Zur Gründungeines Knabenseminars, den schon Bischoft Rıccabona gehabt hatte, konnte
Hofstätter 1843 durchführen !®. Damit WAar ein bedeutendes Werk tür die
Sicherstellung des Priesternachwuchses geleistet. Dıie Zahl der JährlichenNeupriester hielt sıch iın der Amtszeit VO:  — Bıscholf Hof{fstätter 7zwischen 15
und 20 Zu egınn seiner eglierung zählte das Bistum 477 Priester, beim

itiert nach Al. Halser,
11 agnus Jocham, Memoiren eines Obskuranten, hgg VO  - Magnus Sattler,Kkempten 1896, 654
12 Al. Halser, 65
13 Ebd.; LFranz Rıemer, 100 Jahre Priesterseminar und Priestererziehung 1n Passau,Passau 1928, 14f.
14 Al. Halser, /3—97; Fr. Riıemer, 15—19; 173—=176
15 Vgl Fr. X Eggersdorfer, 251—264
16 Franz Zacher, Heinrich VO: Hofstätter, Passau 1940, 81—87
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ode des Bischofs 1mM Jahre 1875 546 17 DiIie besondere orge der B1-
schöfe galt den neugewelhten Priıestern und ihrer Einführung die Seelsorge.
So mulßiten infolge einer bischöflichen Verordnung VO 22. März 1828 alle
Pfarrvorstände ber dıie ihnen unterstellten Kooperatoren halbjährigen Bericht
ber deren Fortbildung, ihren Eiter 1n der Seelsorge und moralısches
Verhalten das Ordinariat schicken 18. 28 Oktober 1830 erging die Or-
dinariatsweisung, da{iß den beiden ersten Jahren alle Neupriester Ende
des KirchenJjahres ihre Predigten die bischöfliche Behörde schicken
hätten ?!®. Zur praktischen Einführung der Neugeweihten die Seelsorge
sollte auch das 21 Aprıl 1831 der Wallfahrtsstätte Mariahilfberg be1
Passau errichtete Wallfahrtspriesterhaus dienen. Bischof Hofstätter konnte
VO  j 1840 fast sämtliche Neupriester für eın ‚Pastoraljahr‘ auf den Marıa-
hilfberg versetizen. 1845 wurde dieses Jahr, iın welchem die Jjungen Ge1ist-
lichen VOT allem MI redigen und Beic  oren in die Seelsorge eingeführt
werden sollten, für alle verpflichtend. Diese Einrichtung sollte iıne Vertie-
fung und Weiterführung der Seminarbildung mı1t der besonderen Ausrichtung
auf die praktische Seelsorge se1n. Dıie strenge, fast klösterliche Ordnung, die
neben den geistlichen Übungen (gemeinsam gebetetes Brevıer, Betrachtung,
Besuchung des Allerheiligsten, geistliche Lesung, Gewissenserforschung) Ver-

pflichtende Studienzeiten kannte, sah reimal wöchentlich Vorlesungen
Pastoral, ora und Kasuistik, die schriftliche Ausarbeitung VO  - 7wel Moral-«-
kasus jeder OC und eine schriftliche Darlegung ıner dogmatischen
ese für jeden Monat VOFLT. le Predigten mulßten, bevor S1e gehalten W U1 -

den, dem Dırektor vorgelegt werden. Monatlıch gingen dann alle Predigten
SOW1Ee die ausgearbeiteten dogmatischen Thesen das Ordinariat. [ieses
Institut estand bıs ZU)| a  re 1890 Die Idee 1Nes olchen Pastoraljahres
W ar ausgezeichnet un OSa der e1iıt weıit vorausgreifend. Leider wWwWar die
praktische Durchführung sehr mangelhaft. Die Ordnung Wr sehr der
eigentlichen Seminarordnung nachgebildet; die Leıtung der wissenschaftlichen
Weıterbildung überstieg die Krälfte eines einz1gen Direktors. Vor allem aber

den Priestern wenige Möglichkeiten praktischer Seelsorgsarbeit DU
geben. Die Einrichtung selbst äßt jedenfalls auft eın g pastorales Interesse
der Bischöfe schließen 2

Der Vertiefung des priesterlichen Ge1istes dienten VOTLT allem die Priester-
exerzıtien, dıie unter Bischoft Hofstätter ZUrF regelmäßigen Einrichtung WUuLI’'=

den un alljährlich in Passau stattifanden. Gewöhnlich nahmen die hundert
Priester den Exerzitien teil 1e S16 der Bischof nıcht selbst, leiteten
S1e Kapuzıner oder Redemptoristen. Die beiden Orden auch verpflich-
tel, den Jährlichen Priesterexerzitien Je sechs Patres als Beichtväter
stellen. Wenn der Bischof selbst die Exerzitien nicht leitete, 1e wen1g-
Stens äglich einen Vortrag, wobel me1istens auf e1ıit- un Pastoralfragen
eing1ing. Zum Abschluß der Jährlichen Exerzitien SEe{XizZiEe sich der Bischof

Ebd., 138
18 Joseph Kottmayr, Bischöfliche Generalıen der 1özese Passau un: königliche

Verordnungen 1n ezug auf relig1ös-kirchliche Gegenstände VO Jahre 1821 bis 7Z.U)

Jahre 1851, Burghausen 1852, 11 (Nr 22); 23 (Nr. 47)
Ebd., n (Nr. 44)
Vgl Fr. Rıemer, 140—143; 324—327; Fr. X. Zacher, 144— 150
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einer längeren Konferenz eingehend mM1t roblemen der Bıstumsverwaltung,
der Seelsorge und des kirchliıchen Lebens auseinander 21.

Die Reformarbeit un Bischof Rıccabona, die VOT em pastoral AausSSCc-
richtet WAar, und deren mehr rechtlich institutionelle Weiterführung durch
Bischof Hofstätter hatten einer geregelten und intensiven Pastoratıon
innerhalb des Bistums geführt. Damıt 1e] für die Volksmission jene Aufgabe
einer direkten Klerus- und Seelsorgsreform WCB, die S1e in den vorhergehen-
den Jahrhunderten immer gehabt hatte Kın 16 in die religiöse Situation
und 1ın das kirchliche Leben der Pfarreien soll zeıgen, VOT welche ulgaben
die Volksmission gestellt W Ar DiIie Schilderung der Miss1ionsarbeit selbst wird
erweisen, welche Aufgaben die Volksmissionare gesehen und r{iullt en
und welche nıcht.

Einen 1ın  a das damalige Leben Aaus der 1C des Seelsorgers
gewähren die Visitationsberichte. Sowohl Bischof Rıccabona Ww1e auch se1in
Nachfolger Hofstätter visıtierten regelmäßig die einzelnen Bistumsdekanate 22.
Befassen sich dıe Visitationsberichte A4US der Hofstätterzeit Z7ume1ist mıi1t Ver-
waltungs-, Rechts-, rdnungs- und Baufragen, geben dıe Beantwortungen
der Visıtationsfragen, die den einzelnen Pfarrvorständen VOL der Vısitation
urc ischoft Rıccabona vorgelegt wurden, iınen Einblick die relig1öse
und seelsorgerliche S1ituation des Bıstums ?23. Im Folgenden tutzen WIr uns auf

21 Die stichwortartigen Skizzen, die dem Bischof als Unterlagen tfür seine Pastoral-
reden dienten, zeigen, dafß meıst bei sehr praktischen Erörterungen un Kr-
mahnungen bewendet se1n 1e1 und eigentliche pastoraltheologische Grundlageniragen
nıcht angıng. Vgl OAP 5413; ber die Priesterexerzıitien vgl
uch Hr. Zacher, 150—154

22 Zu den Pfarrvisitationen Bischof Rıccabona vgl Al. Halser, 6770 V1
sıtationsberichte 1mM OAP 9 9

5 08879; 08878; 08875; 08437.
Zu den Pfarrvisitationen Bischof Hotfstätter vgl Hr. Zacher, 159 OAP

9
23 Eıgentliche Seelsorgsberichte, die alljährlich das Ordinariat schicken
9 wurden rst durch oberhirtliche Verordnung VO 23. März 1893 1M Bistum
Passau eingeführt. Vgl Jakob Lenz, Sammlung kirchlicher Erlasse un Verordnungen
tür die 1özese Passau, Passau 1935, 133 (Nr. 69) Bıs dahin kannte InNnan ANUur die
Status anımarum Berichte, die rein statistischer atur un kaum eine Aus-
kunft ber den relig1ösen Zustand der Gemeinde gaben. Dıe Rubriken der Status
anımarum Berichte auteten: atı legıtimiı mascul1; atae legitimae femellae;

atı ıllegitimi masculıI; Natae illegitimae femellae; Summa Nnatorum ; Com-
municantes (Hiermit wWwWar die ahl derer gemeınt, die schon AL ersten hl K Oom-
munılon sa M Da{i} jeder wenigstens einmal 1M Jahr den Sakramenten
g1ıng, wurde als selbstverständlich vorausgesetzt.); Non cCOoMMUNICANtes (Dem-
entsprechend WAar hiermit 1Ur die ahl der Kinder gemeint, die noch nıcht ZuUur ersten
hl Kommunion waren.) Summa Oomn1ıum adhuc 1n V1IVI1S degentium ;

Ex his 110 contirmatı sed CaAaDaCClS, Parıa marıtatorum generatim; 11 Inter
qua parıa copulatorum hoc AaNnNO, Parıa discohabitantium : Amentes; Surdı
eit mut1; Coec1 natı; Acatholici; Absentes; Mortu1 parvuliı mascul 1
q ad 12 CU Baptısmo; Mortuae parvulae femellae u ad 11n

C Baptısmo; Mortu1 parvulı asculı Sine Baptısmo; 21 Mortuae parvulae
temellae S1Ne Baptısmo; Summa MOrtuorum parvulorum sine discerimine X  9
23 Inter hos abortivi numeran(tur; Mortu1 adulti C sacrament1s;
25 Mortuae adultae feminae D sacrament1s; Mortul1 adultı sine L d-

209
14



die Beantwortung der Fragen für dıie Pfarrvisitationen VO  - 1827 hıs 18534
Kın eıil der Fragen behandelt den relig1ösen und moralischen Zustand der
Geme1inde. Eınige Fragen befassen sich mi1t der Schule und dem Unterricht.
Eın dritter eil geht auftf die praktische Pastoral e1ın, und ZW aar auf die Ver-
kündigung, Andachten und den Sakramentenempfang. Abgeschlossen wird
dieser eil mıiı1ıt ein1gen Fragen über Eheverkündigung, Brautunterricht,
Mischehen, etwaige Konkubinate oder getrennte Ehen Zum Schlu{fß? des asto-
ralen e1ils werden dıe Seelsorger gefragt, „welche besonderen Hındernisse
dem besseren edeiıhen der seelsorglichen Wirksamkeit 1m Wege stehen‘‘.
en WIr zunächst näher auf den religiösen und sittlichen Zustand e1n-

zelner Pfarreien e1in, weil der Besserung des religiös-sıttlichen Zustands die
Volksmission ihre eigentliche Aufgabe sah Wır greifen AUus jedem Dekanat
1ine Pfarrei heraus. er Pfiarrer Joseph Te1isc VO  } unstior (Dek Fürsten-
zell Viısıt. 1833) entwirit eın ermutigendes Bild VO  - seiner Piarrei. Das
relig1öse und sıttlıche en se1 unfier den Verheirateten mittelmäßig. Be1i
ein1ıgen herrsche „Rohheit, sichtbare Lauigkeit, O17 und eingebildete Ge-
scheıtheiıit, Zänkereien, Uneinigkeiten un Feindschaftften‘‘ Der moralische und
relig1ıöse Zustand der Unverheirateten wırd sehr pessimistisch beschrieben,
wobei besonders das Fehlen einer gefühlsbetonten Religiosität bedauert wird.
„Der wahre Gelst der Andacht und der Eiter ZU' (Gsuten beherrschen S1e (die
Unverheirateten) nıcht. S1e aufßern keine schönen Getühle für Gott, Tugend
und Rechtschaftfenheit Sie zeigen 1n der Kırche beim hl Gottesdienst und
Anhörung des göttlichen Wortes weder Freude, Ruhe, Aufmerksamkeit und
Lernbegierde, och sıecht und hört INa  - VO  - ihnen 1m täglichen.Leben aufer-bauliche Beispiele. Der grofße Hang Zur Sınnlic  eit,  ® lärmenden Ergöt-
ZUNgCN und Lustbarkeiten verdrängt alle schönen, relig1ösen Gefühle A4aUus
ihren Herzen; mag dıie Tugend mıiıt noch schönen und das Laster MIt
och häfßlichen Farben malen‘‘. Unzucht, Unkeuschheit und eheliche Un-
reue werden als herrschende Laster bezeichnet. Miıt iıner gewIissen Fixierung
auf das sechste schreibt der Pfarrer: „Denn diese Sünde geht stark
1im Schwunge, da{fß s1e nıcht mehr den Augen des Volkes, sondern 11UE
den ugen des Seelsorgers eın AÄArgernis se1n scheint, welcher gelegener
elt wıder dieses herrschende Laster auft der Kanzel eifert‘‘ 24.

DDer Pfiarrer VO  — 1rnbDbac Dek. Pfarrkirchen; Vısıt Joseph eich-
Z  9 spricht VO  - dem mittelmäßigen Zustand seiner Pfarrei. uch hier
herrschten „„W1e 1n den übrigen Pfarreien Unzucht und Ausschweifung‘‘ 25, In
der Pfarrei Eyberg (Dek. Zimmern; Viısıt beklagt der Pfarrer Johann
Michael er die Irreligi0sität vieler Beamter und die „Hıntansetzung
un: Verachtung der Geistlichen‘“‘. Besondere Laster selen nıcht bekannt, ob-
gleich auch hier Unkraut unter dem Weizen gäbe *. Pfarrer a ehl-
täubel VO:  3 Kirchberg Inn (Dek Kirchberg 13 Vısıt schreıibt, da{fß
die Moralıtät und das relig1öse en das Gepräge „ländlicher Einfalt und
Sıttlichkeit‘ 9 welches nach der jeweiligen Entfernung Zur Stadt VOI'-

ment1s; Zr Mortuae adultae femıinae sıne sacramentI1s; Summa MOrLUuOrum adul-
sıne diserimine XUS; 29 Hos inter su1c1ıdae.

24 OAP
OAP

26 OAP
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schieden sel1. W iederum ist die Unlauterkeit unter den Jugendlichen, dıe
als herrschendes Laster angegeben wırd ?7. Dekan Johann Schätz VO  - Pocking
(Dek. Aigen; Visıt meınt, dafß selne Pfarrei „„W1e berall“ mehr
als Lobh verdiene. „Insonderheıit 11l das sittlıche Getühl tür alles, W 4S ehrbar
un anständig, W as gerecht und lobenswürdig ist, fast gänzlic erlöschen...
Der relig1öse Zustand der Pfarrgemeinde ze1igt sıch Beobachtung der ünf
Gebote der katholischen Kirche sehr lobenswürdig; wollte (Jott auch, A4UuS
reinen und relig1ösen Absıchten Überhaupt scheint das ANdadVO elıg1on
un Moralıtät noch immer als Zzwel, nıcht als eiıne a betrachten‘‘.
Be1i den Ledigen wırd die Spielsucht, Nachtschwärmere1 und Unzucht gerugt,
bei den Verheirateten Gewissenlosigkeit 1MmM öffentlichen Leben und das Ver-
gcCch der Kindererziehung ?8,

Pfarrer Anton Sick VO  i Burgkirchen VOTIN Wald (Dek. Neuötting; Visıt
ist mi1t seliner Pfarrei 1mM ZaNzeCnN Zzutfrieden. ber uch hier gäbe

„e1IN15E leichtfertigte Indıvıduen, die der Unzucht, runkenheıt und dem
pie verfallen sind‘‘. E1ıgens wırd dann och der Uniriıeden, der sich 7zwischen
Bürgern un Bauern eingeschlichen habe, erwähnt ?®. I)Der Dechant VO  3 Burg-
hausen (Visıit. Franz Xaver Lechner, findet seine Pfiarrei gul und wei(ß
nıchts VO  - herrschenden astern %. Ebenso ist der Dechant VO:  - Arnsdorf
(Visıt. Johann eorg Fuchs, mıiıt seiner Pfarrei Mn Z  n MIM
sehr zufrieden‘‘. Dennoch ber beklagt Unzucht, Kleiderluxus, mangelnde
Religiosität bei einıgen Eltern und be1 vielen Dienstboten, das
Christentum und mangelhaften Besuch des Gottesdienstes VO Seıiten des
Adels und der Beamten %. ec ist das Bild, welches Pfarrer Franz
Well VON se1iner Gemeinde Authausen (Dek. Landau; Visıt. 1828) zeichnet.
„Es allenthalben wahrer Erkenntnis Gottes und seiner elı-
g10N, und Yyanz vorzüglich echten Religions- und Tugendbegriffen. Die
eligion der me1ılisten Bewohner 1st eın außerliches Formalwerk, das sS1e VCOCI-

richten un mitmachen ohne Verstand und Gefühle*‘‘ Als herrschende Laster
werden Unzucht und „Hurere1 en ihren Verzweıiıgungen‘‘ sich häufende
Ehebrüche, Rache un Feindschaft, Diebstahl und Betrug aufgezählt *,

DiIie Gemeinde Egglham (Dek Aidenbach; Viısıt. wırd VO  - ihrem Piar-
rer, dem Benediktinerpater Franz Ledermann, teıls DOSItLV, teıls negatıv be-
urteilt. Auch hiler wırd die Unkeuschheit als eın stark herrschendes Laster
bezeichnet 3 Über das Versagen 1M sittlıchen Streben und dıe Gleichgültig-
e1it 1M relig1ösen Leben seiner Gemeinde berichtet der Dekan VO  3 Vilshofen,
Joseph Schwaiger (Visıt. „Unzucht, urere1i und Ööffentlich besprochene
Ehebrüche sind zahlreich un erschweren das Beichtgericht‘“‘. Diebstähle, Kau-
fen gestohlener Gegenstände, Verletzung des Abstinenzgebotes, Nächte
dauernder Besuch VO Gasthäusern, Tanzbelustigungen biıs 1n die orgen-
stunden, W ıirtshausbesuch durch Jugendliche während des S5Sonntagsgottes-
dienstes, all dies wırd als die hauptsächlichen en der Geme1inde aufge-

OAP
OAP
OAP

3U

31
OAP
OAP

32 OAP
33 OAP
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Za 34 Dem gröfßten e1l seiner Geme1inde bescheinigt Pfarrer Michael POöl-
ath VO Wınzer (Dek. Hofkirchen; Visıt. 1827) iıne ”gUte Moralıität‘‘. Un-
keuschheıt und Diebstahl werden als herrschende Laster genannt *. Dechant
Michael Denk VO egen äaußert sich bei der Beantwortung der Visıtations-
Iragen (1827) über das Landvolk befriedigend, während 1M Mar  KT egen
selbst ine größere Verdorbenheit der Sıtten feststellt. Als besondere Laster
und Ärgernisse nenn „häufige Ausschweifungen ediger Leute, eheliche
Untreue, schlechte Kinderzucht, Geringschätzung des göttlichen Wortes und
Unordnungen be1i Ööffentlichen Gottesdiensten‘“‘ 3.

„Di1e Moralıtät und der relig1öse Zustand der Verheirateten ist gutl; die
Moralıtät eines großen Teiles der edigen Leute dürfte ber besser se1in“,
schreibt der Dechant VO  - Grafenau (Dek. Schönberg; Visıt der Bene-
diktinerpater Florian Scharrer. uch hiıer trilft die Hauptklage wiederum
die Unkeuschheit ?7. Für die Pfarrei Wa  ırchen (Dek. Waldkirchen; Visıt.

stellt Dechant Max R ijedi fest, dafß ein1ge nıcht mehr die Kirche und
den akramenten gingen. Dıie Moralıtät und der relig1ıöse Zustand ließen

sich schwer bestimmen. Jedoch scheint nach seiner Meınung aut dem an
viel besser se1n als 1mM ar Der relig1iöse Zustand sel, ach dem Besuch
des Gottesdienstes und der Predigten und nach der außerlichen Andacht
urteılen, 7zufriedenstellen uch hier erscheint die Unzucht, die iın der öffent-
lichen Meınung des Volkes nıcht mehr als schändlich gelte, als Hauptlaster,
neben ihr TIrunkenheıit und Rautereien 38. Pfarrer Andreas Denk VO  - hur-
mansbang Dek. Aicha VOTTIIN Wald; Visıt. 1828) weılist aut den schädlichen
Einflu(fß hın, den die ange Krıegszeıt autf das religiöse und sittliche en
gehabt hat, da{fß „Jene Biederkeit, jJenes feste Halten der elıg10n, jene
1e€ tür relig1öse Wahrheıt besonders bei dem aufiwachsenden Volk nıcht
mehr vorhanden‘‘ se1 Unkeuschheit, Diebstahl, W ald- und Feldfrevel, nächt-
liches Herumschwärmen und Geraute selen die Hauptübel 3°.

Der Stadtpfarrer VO  ; St. Paul 1ın Passau, Dechant eorg Holzner (Visıt.
erwähnt einen immer zahlreıcher werdenden Besuch der Ööffentlichen

Gottesdienste. Er sieht darın eın Anwachsen der Religiosität, mMi1t dem NOT-

wendig eın Erstarken der Sittlichkei gegeben se1n musse. e1iım Autzählen
der Hauptübelstände unterscheidet Sünden, die sıch hauptsächlich beim
„gemeinsamen Stand“‘, und solche, die sich be1 der „Ssogenannten gebildeten
Klasse“ tinden Diese selen LuxXus, Hang ZU) Wohlleben, Arbeitsscheu und
Unzucht, jene VOT em Mangel Religiosıität und Unzucht %. DDer Pfarrer
VO Wegscheıid (Dek Obernzell; Visıt ist 1m großen und ZSaNzZCH miıt
seiner Geme1inde zufrieden. ber auch beklagt die vielen Ärgernisse durch
Unlauterkeit und Diebstahl und „die immer mehr und mehr überhandneh-
mende Gleichgültigkeit, besonders der heranwachsenden Jugend, reli-
g1Ööse Handlungen und Ceremonien‘‘‘ 41,

34 OAP
OAP
OAP

37 (QAP
38 OAF

OAP
OAP

41 OAP
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Welche Ursachen werden tür dıe Übelstände ngegeben, und welche iıttel
deren Behebung? Auffallend ist die fast einstimmi1ge Klage, da{fß die Polize1

iıhre Aufsichts- und Ordnungspilicht nıcht erfülle. S0 sınd die me1ısten Pfarrer
der Meinung, da{ß eine strengere Gesetzgebung und iıne härtere Strafver-
folgung Zucht un!: Ordnung wıiıederherstellen würden. In den SCH der
argheit des Bodens, des rauhen Klimas und des grofßßen W aldbestandes
N, nordöstlichen Gebieten des Bıstums wırd miı1t Recht die Armut als
ine der Ursachen mancher Sünden angesehen. Gerade 1n den Gebieten des
Bayerischen aldes klagen die Seelsorger über Diebstähle und Wıldereien.
Die Armut erschwerte oder verunmöglichte dann aber uch vielen die Heırat
un den Autbau einer glücklichen Ehe und gesunden Familie. Gerade VO  —_

dieser egebenheıit her werden die häufigen Klagen ber Unzucht und ehe-
liche Treulosigkeit mitzuerklären se1In. Hınzu kam, da{ß dıe damalige Erb-
regelung un Ehegesetzgebung aut dem 4an viele Erwachsene praktisch
VO:  } der Verehelichung ausschlossen %2. SO werden 1n Kommunikantenberich-
ten A4AUS der damalıgen eıt OS manchmal mehr ledige Erwachsene als
Verheiratete aufgezählt %3, 1eraus rklärt sich dann ZU. eil die große Zahl
der unehelıchen Kinder 14. Damals wurden diese Ursachen I1U  am vereinzelt '
kannt und 1Ur selten bei der Beurteilung der Zustände mıiıt berücksichtigt.
Häufig werden das Versagen der Erziehung 1 Elternhaus und die InNnan-

gelnde Autsicht der Dienstherren über dıie Angestellten tür das Fehlen VO  -

Ordnung und Zucht unter der Jugend verantwortlich gemacht Dıie vielen
Feiertage, dıie äufligen Kirchweihfeste un!: Jahrmärkte, die Ja alle miıt AUS-

giebigem Wırtshausbesuch, Alkoholgenufß und 'Tanz verbunden a  M, WEL-
den ebentalls fast allgemeın als Ursache und Quelle VO  3 Ausschweifungen
un Raufereien ngegeben In den 11rc. einen sehr Iruc  aren Boden rel-
chen egenden des Rottales klagen die Seelsorger, da{ß die Landarbeıter
viel freie eıt hätten, und da{fß der Lebensstil dort upp1g €el. Müßliggang
und Üppigkeit 1er vielfach die Ursachen tür manche Mifistände Man
wırd bedenken mussen, da{fß gerade be1 dem niedrigen Bildungsstand und
der geringen Bildungsmöglichkeit auf dem Lande SOW1e bei dem angel

abwechslungsreicher Unterhaltung die treie eıt einem besonderen
Problem wurde. uch tehlen nıcht dıe Klagen über die negatıven Einflüsse
des Zeitgeistes, „der alles Gefühl tür  s (ute erstickt und berall und

42 H. Th. Soergel, Das bäuerliche Erbrecht 1n Bayern un se1in Einflu{(ß auf die -
7z1ialen Verhältnisse, Ansbach 1892; L. Fıck, Dıie bäuerliche Erbfolge 1mM rechtsrheini-
schen Bayern, München 1895

43 S0 ist 7z. B 1n den Status anımarum Berichten des Dekanates Landau AUuSs den
Jahren die ahl der Communicantes Wel- bis dreimal größer als die der
Verheirateten, wobei der Unterschied 1n den Dörfern größer als 1n den Märkten WAar.
So gab 1mM Jahre 1827//28 1n Aufhausen 184 Verheiratete und 554 Communi1-
Can(tes, in Landau 1mM selben Jahr 824 Verheiratete gegenüber 18834 Com-
muniıicantes. uch WCIIN INa  - die ahl der Jugendlichen jeweıls abrechnen mu(ß,
ist die Zahl der Ledigen ber immer noch sehr FO'

44 Im Dekanat Landau gab 1m Jahre 1829/30 745 eheliche Geburten un 79
eheliche. Die entsprechenden Zahlen für das Jahr 1830/31 254 89, tfür das
Jahr 1841/42 275 105 1842/43 270 1LZ3% 1843/44 306 7 9 1844/45 283
103; 1845/46 288 1846/47 290 91i 1847/48 261 62 un 1849/50 3()4

107 (Dıie Zahlen sind den Status anımarum Berichten entnommen..)
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Leichtsinn eErzeugt“ “* Versagen der weltlichen Ordnungsstellen, mangelnde
rzıehung und uIsıc große Armut einerse1ts und großer Wohl-
stand andrerseits, schlechtes eispie urc höhere Stände, unguter Einflufß
der auftf das Land, viel treie Zeit, grofße Anzahl Fejertagen,
Nachlassen 1mM relıg1ösen Eıfer, all das wırd als Ursache des allgemein be-
klagten Sittenvertfalles angeführt. Als Miıttel Zur Bese1itigung der 1ißstände
tordern die Seelsorger bessere Mitwirkung der Polizei, sStrengere Aufsicht
un härtere Bestrafung sowohl urc die kirchliche als uch durch dıie welt-
10 Obrigkeit, VOL em 1n Fällen VO  — Unzucht und Ehebruch Man VeOr-

ang die Beseitigung der Gelegenheiten Zur Sünde, und damıt Kürzung der
Freizeıt, Verringerung der Feiertage, besonders der Kirchweihfeste und
Märkte, Einschränkung des Wırtshausbesuches und Verminderung der Tanz-
gelegenheiten. In ein1gen Berichten wird dıie Sıtuation 7zusammentassend
charakterisiert: Beurteilt INa  3 den relig1ösen Zustand des Volkes nach dem
Besuch der Gottesdienste, mü{fßte als gul bezeichnet werden; jedoch ach
der inneren Einstellung und dem praktischen Lebenswandel vieler —

teilen, würden sich Auflösungstendenzen bemerkbar machen.
och ist das katholische Leben, verwurzelt 1in einer ahrhunderte alten

Tradıtion, nach Außen weder erschüttert noch aufgegeben; noch sınd der
regelmäßige Besuch des (Gottesdienstes und der 1m ungünstigsten Falle
Jährlic Nnur einmalıge Sakramentenempfang allgemeıin selbstverständlich;
och esteht Iso ıne starke Sozialkontrolle zugunsten des kirchlichen Le-
bens. Wırd der Glaube des einzelnen ber dann stark se1n, WENN diese
Soz1alkontrolle zugunsten der Kirche einmal wegfallen wird, WEECNN Iso
nıcht mehr selbstverständlich eın wird, den Gottesdienst mitzufeiern und

den Sakramenten gehen? Für die geschlossenen ländlichen Gebiete
sollte diese rage och für ine lange e1ıt nıcht akut werden, tür die Städte
hingegen, als Zentren geistiger, soz1aler und gesellschaftlicher Auseinander-
setzungen, schon bald 46 Aus den Berichten spricht dıe orge über eın mıiıt
den außeren Formen sıch zutrieden gebendes Chrıistentum, welches die christ-
1 Lebensverwirklichung kaum vollzieht Weitgehend rholfft INna sıch aber,
beeinflußt VO  - Ideen der Aufklärung, 1iıne entscheidende Besserung durch
den Vollzug einer größeren Aufsichts-, rdnungs- und Strafgewalt der welt-
liıchen ehorden. Dieser S1ituation fanden sıch die Volksmissionare 1I1-
über und richteten ihr ZYanNzZCSs Bemühen auf dıie Abkehr der Gläubigen VO'  -
der un

elche Arbeit der ordentlichen Seelsorge konnten NU:  - die Volksmissionare
hinsichtlich der Unterweısung, der Verkündigung und der Sakramentenspen-
dung voraussetzen” Dıi1e Vısıtationen eialsten sich eingehend mıit der Verkün-
digungspraxis innerhalb der ordentlichen Seelsorge. Dıie entsprechenden V 1871“
tatıonsfragen lauteten: „Wann Christenlehren für das Volk, und w1e
oft Predigten gehalten werden‘‘? 35 der Vortrag des Wortes (Gjottes Sonn-
und Feiertagen nle, Wnnn und unterlassen”? auch be1 dem Früh-
gottesdienste eın kurzer Vortrag gehalten werde‘‘”? 35 uch zuweıllen oder
wechselweis iın den Jahrgängen die vorkommenden pisteln vorgelesen und

45 OAP
46 1eraus erklärt sich uch die Sorge un Angst der Seelsorger VOT dem estädtischen

Einfluf(ß auf dem Land, die oft 1n den Berichten ZU Ausdruck kommen.
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rklärt werden‘‘? 397  b 1n der Fastenzeıit auch dıe Ledigen Aaus den Erwach-
ınen Beıicht- und Kommunionunterricht erhalten”?” auch die Ver-

heirateten‘‘? Zu Begınn seiner Viısıtationen hatte Bischof Rıccabona festge-
stellt, dafß 1n den me1ıisten Pfarreien die Erwachsenen außerhalb der Fasten-
zeıt keinen zusammenhängenden Unterricht 1n der Glaubens- und Sıttenlehre
erhielten ??7. Darauthin verfügte 78 März 1829 1ın einem Rundschreiben

den Klerus, da{fß 1n allen Pfarreien un 1l1alen allen Sonntagen, mıiıt
Ausnahme der en Festtage, während des Gottesdienstes nach der Ver-
lesung und einer kurzen Erklärung des Evangeliums, oder abwechslungs-
we1lse der Epıistel, eın katechetischer Vortrag halten €el1. Als Grundlage
ollten der Katechismus Romanus und der 1827 1mM Bıistum eingeführte 95  a-
techismus der christkatholischen elıgıon für Bayern“ dienen. Gleichzeıitig
wurden dıe Kurzpredigten 1n den sonntägliıchen Frühmessen wieder einge-
chärft SOWw1e der vorgeschriebene katechetische Unterricht für die Erwach-

während der Fastenzeıt. Letzterer W ar als Vorbereitung auf dıe Oster-
beicht und -kommunion und als Standesunterweisung gedacht‘®. Im a  re
1838 wurde dann wıieder 1n en Pfarr- und Filialkirchen die Nachmittags-
christenlehre Oonn- und Feiertagen eingeführt, die tür dıie Feiertagsschüler
uUrc staatliche Verordnung VO: 26. Februar 1838 verpflichtend gemacht
worden WAar 4

Miıt der bischöflichen Verordnung VO: 78 März 1829 wurde der kateche-
tischen Unterweisung innerhalb der Verkündigung eın bedeutender Vorrang
gegeben. Auft Grund der bischöflichen Verordnungen und AUuS den beantwor-

Visitationsfragen ergibt ıch für die Verkündigung folgendes, nıcht 1n
en Pfarreien Nau übereinstimmendes Bıld An en Sonn- und Feier-

wird das Evangelium auft Deutsch vorgeltragen. An den Beichtkonkurs-
tällt dann die Predigt A2US Innerhalb der Verkündigung unterscheidet

iINnan zwischen Homilıie, Predigt und katechetischem Vortrag, bzw. Christen-
re Für gewöhnlich esteht die sonntägliche Verkündigung während des
(Gottesdienstes AUN einer kurzen Homilie und dem anschließenden kateche-
tischen Vortrag. Nur vereinzelt wird auch die Epistel auf Deutsch vorgelesen
und nach Gutdünken des Predigers, „WEeNnNn S1E reichhaltig Glaubens- und
Sittenlehre ist‘” ® tür dıe Verkündigung verwendet. Eigentliche Predigt nenn
INa  3 die Verkündigung den Fest- un Fejertagen, welche dıe Heilsge-
heimnisse oder das en der eiligen behandelht. Die für die Frühmesse
vorgeschriebene Kurzpredigt kann siıch nıcht überall durchsetzen. Eınen A4US-

gepragten Unterricht, der 1in der Hauptsache Beicht- und Kommunionunter-
richt WwI1e auch Standesunterweisung ist, erhalten dıe Erwachsenen in der
Fastenzeıt. Miıt der Regelung der Christenlehre für dıe Feiertagsschüler wird
die regelmäßige Nachmittagschristenlehre ONN- un: Feiertagen wieder
allgemeın eingeführt, die gleichfalls als katechetischer Unterricht tür die Er-
wachsenen gedacht ist. Die Werktagsschüler erhalten 7weimal 1n der OC
Religionsunterricht der Schule. Damıt WAar der Verkündigung, VOTLT em
der katechetischen Unterweisung, die auf Kosten der Homilıie aufgewertet

47 Vgl die Beantwortung der Visıtationsfragen 1n den Jahren 1827 bis 1829 AP
9

Vgl J. Rottmayr, Bischöfliche Generalıen Y (Nr. 28); Al. Halser,
. Kottmayr, Bischöfliche Generalıien S, 34 (Nr. 79); S. 4! (Nr. 88)
SO 1in dem Bericht VO 1830 AaUus Pocking, OAP
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wurde, eın genügen großer Zeitraum eingeräumt. 10 zuletzt hatte hier-
be1 die Aufklärung miı1t ihrer Betonung des Unterrichtes einen Eıintflufß AdUuS$s-
geübt

W ıe stand mıt der Häufigkeit des Sakramentenempfanges? Dıe 19. V1ı-
sıtatiıonsfrage autete: 39 alle Sonntage, oder welchen Festen ın der
Pfarre die Sakramente der Buße un des Altares ausgespendet und ahlrei-
her esucht werden‘‘? Hıer ist 1M OTaus bemerken, da{ß Ina  - damals
grundsätzlich Nur kommunizierte, wenn INa  — vorher gebeichtet hatte Beicht
und Kommunion gehörten untrennbar MmMm! DiIie Pfarreien, 1n welchen

en Sonn- und Feiertagen die Sakramente der Bufße und des Altares
gespendet wurden, och Ausnahmen. Der Pfarrer VO  - Burgkirchen(Dek. Neuötting) 7z. B schreibt 1m a  re 1828, da{ß kaum einen Sonntaggäbe, A dem nıcht Leute Zur Beıichte kämen %. S50 wurden 1eselbe e1ıt
7. B uch in Passau ®, Pfarrkirchen %, Burghausen *, Vilshofen ®, angdor:(Dek. Regen) *, Bıschofsmais Dek. Regen) ”, Regen ® Oberkreuzberg XpO-sıtur VO  - Schönberg) ® en Sonn- und Festtagen beichtgehört und die
Kommunion ausgeteilt. Der Pfarrer VO  - Wegscheid (Dek Obernzell) schreibht
18527 „Hier ist alle Sonn- und Feiertage e1in sehr starker Beichtkonkurs‘‘ %.
Und der Pfarrer VO  3 Grainet (Dek. Waldkirchen) berichtet 1mM selben Jahr
5SOD9 „Alle Tage, vorzüglich ber Sonntagen, werden die Sakramente der
Buflte und des Altares ausgespendet‘“‘ ® „Alle Sonn- und Feijertage, manchmal
uch Werktagen, vorzüglich Samstagen abends, sınd die Geistlichen
hier miıt der Ausspendung der Sakramente, da auch viele Fremde hierher
kommen, beschäftigt, da{fß manchmal die ast gro(fß IsSt”. schreibt der
Dechant VO Waldkirchen, Max 16 1m a  re 1827 das Ordinariat ®2.
Für gewöhnlich ınd aber i11Uu  —$ die ın den Pfarreien herkömmlichen Beicht-
konkurstage, denen dıe Sakramente gespendet werden. Allgemeine Beıicht-
konkurstage sınd außerhalb der ÖOsterzeit: Namen Jesu Fest; Faschingstage;Portiunkula und Allerseelen. Sehr häufig, WECNN auch nıcht allgemein, WEeT-
den die Frauentage (Marienfeste), besonders Marıä Himmelfahrt und Marıa
Empfängnis als Beichtkonkurstage ngegeben Als bevorzugte Beichttagekommen dann och die Kirchweih-, Patrozıniums- und Bruderschattsfeste
hinzu. uch werden ın einzelnen Pfarreien die Sonntage 1n der Advents- und
Fastenzeit, die Quatemberzeiten und die Fronleichnamsoktav als besondere
Zeiten des Sakramentenempfanges ngegeben Somıit erg1ıbt sıch aufs (GJanze
gesehen eın relativ häufiger Sakramentenempfang. eltene Ausnahmen
CS, WECNN einzelne 1Nur einmal 1m Jahr den Sakramenten gıngen Für die

51 OAFP
()AP

53 OAP
54 OAP
5

56
OAP
OAP

57 OAP
Ebd
OAP
OAP

61 OAP
62 Ebd
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schulpflichtige Jugend wurde Maı 1838 eın Ordinariatserlaß heraus-
gegeben, nach dem dıe Jugend außerhalb der österlichen e1ıt noch viermal
1im Jahre, und ZWAT während der Quatember, die hl Sakramente der Bufle
und des Altares empfangen sollte ®

Um ine einheitliche Seelsorge ermöglichen, WAar die Herausgabe eines
Kıtuales notwendig geworden %4, Bischot Rıccabona hatte bei den Vısı1ı-

tatıonen festgestellt, da{ß dıe Stelle des 7uletzt gedruckten Passauer Ri-
tuale AaUus dem re 1774 ıne 1eliza2 VO  - verschiedenen Rıtualen re-
ten Wd  - In den Jahren 1837/38 erschien ine Neuausgabe des Passauer Rı1-
tuale ®© In der hier bezeugten Bemühung, Gedanken der Aufklärung tür die
Seelsorge Iruchtbar machen, erkennt INa  = den Sailerschüler. In dem
Rituale kommt dies VOT em 1n der häufigen Verwendung der Mutter-
sprache Zu Ausdruck. Bischof Hofstätter, der den nliegen einer a  O-
ischen Aufklärung‘ ablehnend gegenüberstand, wollte dann bald nach seiner
Amtsübernahme iıne Neubearbeitung des Rituale Die Arbeiten daran -
CN sich über Jahrzehnte hın, konnten aber unter Bischof Hofstätter nıcht
mehr Z Abschlufß kommen %.

Von besonderem Interesse für das Verständnıis des relig1iösen Lebens 1n
der damaligen eıt siınd die verschiedenen relig1ösen Bräuche und Andach-
te  5 Verschiedene relig1öse Übungen und Andachten en sich gerade
den ländlichen Gebieten herausgebildet. Häufig S1@e A4US dem

günstige Wiıtterung tfür die Feldfifrüchte entstanden. SO gab neben den
Flurprozessionen Markusfest un den Bıttagen ®, die den Sturm der
Aufklärungsbestimmungen während der Montgelaszeit überstanden hatten,
un neben dem häufigen Wettersegen die ung des sogenannten „Schauer-
rosenkranzes‘‘, der VO est des I. Johannes Nepomuk 16. Mai) bis ZU)
est Marıä Himmelfahrt gebetet wurde, und den weıit verbreiteten Brauch
des „Frauendreißigers‘‘, der VO est Marıä Himmelfahrt bis ZU. Fest Marıä
Namen gehalten wurde.

elche Formen der Nachmittagsandachten kannte INa  - damals” In 1N1-
SCIL Pfarreien wurde Nachmittag der Sonn- und Feiertage die Vesper
CnNn. In manchen (Geme1nden W Ar die gemeinsame Vesper LUr den est-

und deren Vorabend üblıch, während dann dem Sonntag der Rosenkranz
gebetet wurde. An anderen Orten tindet INa  - als tast ausschließliche Oorm
der Andacht das Rosenkranzgebet mıt zweimalıgem sakramentalen egen
In Rotthalmünster (Dek. Aigen) Wr jedem Samstag 16 Uhr 14
taneı; oraben der Frauenteste und der anderen hohen Festtage wıe

den Festen selbst WAar Vesper. Sodann Wr Jjedem Sonntag 12 Uhr

63 J. Rottmayr, Bischöfliche Generalien (Nr. ö3) Am 4. November 1853
wurde dieser Erla{ß Eerneut eingeschärft, OAP

641 Siehe das orwort des Bischofs AR S Rıtuale VO  - 1837, Liber Ritualis Passavıensis,
Pars prıma, Passau 1837, . 1

Libri Rıtualıs Passavıensis, Pars prima continens Sacramentarıum CU proxime
annex1s, Passavı1 1837:; Pars secunda, Benedictionale et Processionale CU)] annex1s,
Passavı1l 1838

66 Vgl Fr Zacher, 246
67 Aus Burgkirchen (Dek Neuötting) z. B berichtet der Pfarrer (1828), da{fß Mon-

tags in der Bıttwoche ein Feldumgang gehalten wird, der VO  5 Uhr INOLSCHS bis
Uhr abends dauert. OAP
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Vesper und anschließend Rosenkranz ®. Besondere Oktaven wurden mıt SEe-
gensandachten oder Rosenkranzgebet begangen. Genannt werden die Patro-
nats-, Kirchweih-, Fronleichnams- un Allerseelenoktav. Besondere Andachten
siınd miıt dem est und der Verehrung der Jesuitenheiligen Ignatius, Tranz
Aaver und besonders Alois1us verbunden. Hınzu kommen die Feier des vier-
zıgstündiıgen Gebets A den Faschingstagen, dıe Ölbergsandachten in der Fa-
stenzeıt, die oft miı1t Fastenpredigten verbunden a  I, das Miserere den
Freitagen der Fastenzeıit und die Kreuzwegandacht den Fastensonntagen.
Zu CHuHNen sınd och die Bruderschaften, die VOTLT allem se1it der Mıtte des
Jahrhunderts N  - beleht wurden, mıt ihren Bruderschattsfesten und „-andach-
ten. Wenn auch nıcht alle enannten ndachten jeder Pfarrei ın Übung
Nn  9 und WENN uch die Kriegszeiten und die Folgen der Aufklärung und
Säkularisation ihre negatıven Auswirkungen auft das relig1öse Leben des Vol-
kes gehabt hatten, erg1ibt das (Janze doch ein buntes Bild lebendiger
römmigkeıit.

Da die Getahr eines veräußerlichten Christentums gegeben WAar, wurde
schon erwähnt. Der tietere TUun dafür lag miıt darın, da{ß die römmigkeit
des Volkes nicht bewußt und direkt miıt der Lıiturgie und ihrer Mıtte ın der
Feier der Eucharistie 1n lebendiger Verbindung stand Weıil ıhm der Zugang
Zr Liturgie weıthıin verschlossen WAarL, hatte sich das olk einer Mannıi1g-
taltigkeit der Andachten und des relig1ösen Brauchtums die Ausdrucksmög-
lichkeiten einer lebendigen Frömmigkeit geschaffen. Hätte hier die olks-
mi1issıon die Möglichkeit einer notwendigen Korrektur gehabt? Die olks-
m1issıon hat hier nıcht 1im Sınn einer beginnenden Liturgiebewegung und
-reform gewirkt. S1e deckte sıch ın ihrem Aulfbau, iıhren Übungen und
Fejiern mıiıt dem vorgefundenen Frömmigkeitsempfinden und „ausdruck des
Volkes 1C- Zzuletzt darın lag dıe Ursache tür ihre große Anziehungskraft
auft das Volk

Es kam in diesem Abschnitt darauft a die relig1öse Sıtuation des Volkes
un: den Stand der Seelsorge innerhal des Biıstums Passau beleuchten,
weil allein VO  - er das Wirken der Volksmission verstanden und beurteilt
werden kann. Dıe Volksmissionare anden 1nNne€e geordnete und ausreichende
Seelsorge VOr, Ss1e tanden 1ne Bevölkerung, dıie ‚selbstverständlich‘ atho-
18C WAar, ine Bevölkerung, für welche die Möglichkeit und Gefahr
einer Infragestellung des katholischen Glaubens innerhalb ihrer Umwelt och
nıcht estand. i1ne dem christlichen Glauben und kirchlichen Leben gleich-
gültig öder ablehnend gegenüberstehende Haltung fand INa  - 1Ur vereinzelt,
un ZWAr VOT allem 1m ıttelstan der Gebildeten innerhalb des Beamten-
standes. Beiım olk jedoch hatten dıe Eintflüsse der eıt ZUT Erschütterung
tradıtionsreicher Ordnungen und Bedrohung christlicher Lebensgestaltung SC-
tührt Jene kam iın einer Krise der Erziehung, diese VOT em 1n einem star-
keren Versagen innerhalb des geschlechtlichen Lebens ZU Ausdruck. Bı-
SC Joseph VO:  ; Rıccabona WAar dıe relig1ösen chäden, die ZUuU

großen eil ine olge der Säkularisationszeit a  1, 1mM (Ge1iste aılers —
Diıesem Geiste zufolge WAar die Restauratıion praktisch-seelsorg-

ich orıentiert, wobel folgerichtig die Bemühungen Zzuerst dem Klerus galten,
mıiıt dessen dann die Seelsorge 1mM Bıstum geordnet, vereinheitlicht

OAP
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und MNEU belebht hat Zur kirchlichen Restauratıion gehörte ebenfalls 1mM Bıs-
tum Passau die Neugründung VO  - Klöstern und das Wirken der en

Neben dem Redemptoristenkloster Altötting gab dre1ı Kapuzıner-
klöster Bıstum, un WwAar iın Burghausen, das während der Säkularisations-
Zeıt Zentralkloster WAar, 1n Altötting, das Franzıskanerkloster 1802 Zu
Zentralkloster für dıe Kapuzıiner bestimmt worden W und 1in Neuötting,

1845 Kapuziner das ehemalige Franziskanerkloster bezogen. Von beson-
derer Bedeutung für dıie Erziehung der weıblichen Jugend wurden die Nieder-
lassungen der Englischen Fräulein 1m Bıstum Passau. Von dreı Haupt- oder
Mutterklöstern Passau (Niedernburg), Altötting und Burghausen wurden iıne
groliie Zahl 1l1alen gegründet, daß 1875, dem Todesjahr des 1SCHOISs
Hofstätter, 25 Niederlassungen der Englischen Fräulein 1M Bıstum gab uch
fanden unter Hotfstätter die Barmherzigen Schwestern eine weılite Verbreitung
1n der Diözese, die zehn Niederlassungen a.  re 1875 zählte Die Armen
Schulschwestern konnten ingegen 1n dieser e1it I1ULr drei Niederlassungen

Bıstum Passau gründen ®,
DiIie eıt der Volksmissıonen, die auf der Reformarbeit des 1SCHOISs Riccabona

autbauen können, 2anz in die kKeglerung des Bischofs Heinrich VO  - Hof-
tatter. Zwar tührte Bischof Hotftfstätter das Programm einer Erneuerung des
kirchlichen Lebens fort 7, jedoch sowohl seine charakterliche Veranlagung
als auch die weıtere Entwicklung der Kirchengeschichte se1t der Miıtte des
Jahrhunderts ließen den anfänglichen Geist der katholischen Restauratıiıon
1mM Bıstum Passau sıch nıcht weıter entwickeln und die auf ıh geseTzten off-
NUuNgCN nicht voll 1n Erfüllung gehen In diese e1ıt I11U. fällt die Bewegung
der Volksmission.

Ü)’bersicht über die DO  x 1843 his 1873 ım Bistum Passau gehaltenen
Redemptoristenmissionen

In den Jahren 1843 hıs 1873 wurden VO  - den kKedemptorıisten 731 olks-
m1iss1ionen und 10 Renovatıonen 1mM Bıstum Passau durchgeführt. Nımmt 18008  3
die se1it 1851 Jährlichen Predigten während der Karwoche im Passauer 1)om
hinzu, die VO Bischof als Miıssıon geplant und gedacht N, en
die Patres allein 1mM Bıstum Passau 1n diesem Zeitabschnitt 265 Mıiıss1ons-
arbeiten ausgeführt. Bıs Zu Jahre 1874 WAar das anz:' Bıstum bis auf 1iıne
Pfarrei urchmissioniert worden, W 4S ohl 1m 19. Jahrhundert in keinem
anderen deutschen Bıstum gelang In 37 Pfarreien wurden während dieses
Zeitraumes Zzwel Volksmissionen gehalten, einer Pfarrei [9724 dre1i Bıs
AA Jahre 1866 hatten Nnur noch sechs Pfarreien keine Miıssıon gehabt,
da{fß VO  — diesem Zeitpunkt die Zzweıte Missionswelle 1mM Bıstum einsetzte,
die dann mıiıt der Vertreibung der Patres Aaus Deutschland während des Kul-
turkampfes plötzlich unterbrochen wurde. Im a  re 1880 konnte dann wieder
die erste Volksmission 1m Bıstum Passau seıt der Vertreibung der Redemp-
torısten gehalten werden, un ZWAar VO  - den Kapuzınern. Seıit 1894 nahmen
annn wıieder die A4aus der Verbannung zurückkehrenden Redemptoristen die
Missionsarbeit 1im Bıstum auft.

Vgl AlLl. Halser, 27—105; Fr. A, Zacher, 195—216; Bistumsschematiısmen der ein-
zelinen Jahre.

Vgl EFr X. Zacher, 711— K m 7
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Im Folgenden wırd ine CNaAUC Übersicht über die während den Jahren
1843 und 1873 Bıstum Passau gehaltenen Volksmissionen gegeben. S1e
ist A4AUS dem Akt 07 058 des Passauer Ordinariatsarchives, A4aUS den Bıstums-
schematismen der entsprechenden Jahre und A4AUusSs der Altöttinger Miss1ions-
hronik zusammengestellt worden. Der Name, welcher Klammern hinter
dem Pfarrort ngegeben ist, bezeichnet das entsprechende Dekanat; die —-

gefügte Zahl nn dıie Anzahl der Gläubigen. Letztere wırd bei den Re-
novatıonen nıcht mehr angegeben

1843
Pleiskirchen (Neuötting (Y_ unnn Dezember 1317

18544
Engertsham (Fürstenzell) : - Februar E

R ya ] Oktober 2041Zeilarn (Zimmern)
Sulzbach (Fürstenzell) S i M Oktober 1512
Reutern (Fürstenzell) DD ia D Oktober 1774

18545
Reichersdort (Landau) ; I Maı 344
ÖObergriesbach (Fürstenzell) Z a 0 Maı 1331
uthausen (Landau 23 —729 August 664

mıiıt Fıliale Adldorf
chönau (Arnsdorf) 1370

B 21 November
26 eptember Oktober

ımbach (Landau 975
TLettenweıs (Fürstenzell) D m 7U November 21306

785406
Malgersdor Landau) B 12 eptember 1528
Niederhausen (Landau) Z u S{) September 439

1847
Birnbach (Pfarrkirchen) . P ©} März SE

18517
Passau, Predigten 1M IDDom während der Karwoche

18552
Irıittern (Pfarrkirchen) O u Z März 4030
Passau, Predigten 1M IDDom während der Karwoche
igen 18 2 pri 1459
Obergriesbach (Fürstenzell) e u Maı 1346

(zum Mal
1O u22 Maı 3781Röhrnbach (Waldkirchen)

Neuhaus Zur Pfarrei Sulzbach Juni Julı 15727
(Fürstenzell)

Hartkirchen Algen) D_ Z ugust 1138
2269Oswald (Schönberg) Ba eptember

Heining (Passau) 14 —927 eptember 7025
Pocking Aigen) 26 eptember Oktober 1534
ring (Kirchberg Oa 1 Oktober 11672
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iIrnbac (Pfarrkirchen) (zum 2. Mal) Ba 20 Oktober 3884
Isarhofen (Vılshofen) Oktober November 950

15626 Oktober 39774egen
Bıschofsmais Regen) Oktober November 1847
Rınchnach Regen) Qa November 1710

1853
9 .25 Februar 1888Egglham (Aidenbach)

Aidenbach T d März 1315
Beutelsbach (Aidenbach) ‚ n A März 1295
Passau, Predigten 1im I)om während der Karwoche

4360Hauzenberg (Oberzell) 1 März April
Untergriesbach (  ernzell 1321 pr1 4117
Obernzell z pr1ıl — Maı 27099
Eyberg (Zimmern) A 172 Maı 369
Zimmern B1 Z Maı 321

1a72 Maı 591Walburgskirchen (Pfarrkirchen)
Ruhstorf (Fürstenzell) 24 NT mm Junı 842
Ornbac (Fürstenzell) E } Juniı 581
Miıttich Aigen) 11 1 Juni S10

2008Johannskirchen (Arnsdort) S A 1 Julı
Waldhof (Pfarrkirchen) WJuli 776
Dietersburg (Arnsdort) j A Julı S00
Weihmörting Aigen) 20 u Z ugus 1330

1369Karpfham (Fürstenzell) n August September
1871Hofkirchen 21 2 September

Nößlbach (Hofkirchen) E } Oktober 797
W ınzer (Hofkirchen) Z A Oktober 1409
Arnsdort 10 —— 1 November 2365

1854

Malching (Kirchberg a 1.) sa 17 Februar 1060
Würding Ailgen) O v Z Februar 12672

. a März 11961rCcC  am Aigen)
Roßbach (Arnsdort) S0 u17 März 1770

Mariakirchen (Arnsdort) 19 .26 März 1414
Grafendort (Arnsdortf) 29 März Apriıl 4723
Passau, Predigten 1m I1DDom während der Karwoche

1052Alzgern (Neuötting) 2 u Z Aprıl
Mehring (Burghausen) 20.—28 Aprıl 1102
Burgkirchen . Al-z (Burghausen) April Maı1ı 4()4
Zwiesel Regen) 29 Juniı Juli 3817

1367Frauenau Regen) 1 A m21 Jul:ı
Langdorf Regen) 23 —30 Juli S66
Uttigkofen (Aıdenbach) zr August — September 1875
Galgweıs (Aidenbach) 7.—14 eptember 2829

601Dornach (Aidenbach) 17 DB eptember
1320Eichendorf (Expos Dornach) 17 m Z September

Simbach (Landau) (zum Mal) 24 eptember Oktober 1046

721



Lallıng (Hofkirchen) Ba 11 Oktober 1657
Auerbach (Hofkirchen) U Z Oktober 1219
Grättersdort 25 Oktober — November 1978

18555
Osterhofen (Vilshofen) PE Februar 1193
Wiındort (Aiıcha ] —— März 1013
ukirchen (Aıdenbach) 1 1La=18 März 1416
Aldersbach (Aıdenbach) e } März 514
Passau, Predigten 1mM I1)om während der Karwoche
Kıiırchdorft Osterhoten (Vilshofen) 22 Aprıl Maı 1969
R amsdorftf (Aidenbach) 2 —10 Maı 1000
olming (Vilshofen T 1 Maı 1013

1880T’hurmansbang (Aicha i b n Juli
Preyıng (Aicha 22.—29. Juli 451
Unterneukirchen (Neuötting 1 Zma 19 August 1066
Zeilarn (Zimmern (zum Mal) Z September 2103
X  ing (Aicha 2477Ta 7R eptember
Malgersdorf (Landau (zum MalI) 23 —30 eptember 14729
am (Pfarrkirchen) %3{ Oktober 427
Neuhoftfen (Arnsdorf) 14. —720 Oktober 497
Außernzell (Aıcha DE Z Oktober 875

November 1338Iggensbach (Hofkirchen
Schwannenkirchen (Hofkirchen) 11 1 November 1266

718506
Unterdietfurt immern 13 m Z} Februar 1159

24 Februar März 691Geratskirchen immern
Mitterskirchen immern 512 März 1330
Passau, Predigten 1M [Dom während der Karwoche
Höhenstadt (Fürstenzell) März pri 1484
Holzkirchen (Fürstenzell) 297231 M} pr1
Dortbach (Aidenbach) 24 pfı Maı 754
Freyung (Waldkirchen) 1R aa 27 Juniı 2110
Unterkreuzberg (Waldkirchen) 25 Juli August 587
Mauth (Waldkirchen) 512 August 1521

1605Innernzell (Schönberg Z ua 31 August
Kirchdorf 1mM Wald Regen) $ _ 1{} September 1555
Kirchberg Regen) 1September 2153
Perach (Neuötting Z — eptember 238

2511Burghausen 29 eptember — Oktober
Pleinting (Vilshofen) TEa Oktober 77295
Künzıng (Vılshofen 25 Oktober November 1695
iıch Donau (Vilshofen) A, November 331

1857
T ma März 704Asbach Algen)

1872Kößlarn Aigen) TI a März
Rotthalmünster Aigen) ET März 2173
Passau, Predigten 1m I)om während der Karwoche
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T1eftfenbach (Passau) 1 7a2 Aprıl 29757
Herzogsreut (Waldkirchen) PE u Z Julı 88

2091Wollaberg (Waldkirchen) 2a11 ugus
Grainet (Waldkirchen) 15 a Z August 3051
Straßkirchen assau August eptember 1308
I’hyrnau (Passau) Na 10 eptember 1294

4376Wegsche1d (  ernze 27 September Oktober
Breitenberg (Obernzell) 1 Oktober 4080
Neureichenau (Obernzell) 25 Oktober — November 2264
Uttlau (Aidenbach) B DD November 906
arktl! (Kirchberg A, Inn) 16.—24 November 519

R 12 Novemberaındıng (Aidenbach) 068
Haarbach (Aıdenbac 25 November Dezember 10972

18558
Stubenberg (Kirchberg a. Inn) 28 Februar März 778

28 FPebruar März 950Wıttibreut (Pfarrkirchen)
Münchham (Kirchberg a  nn 10 u 1 März 488
Kırn (Kırchberg a  nn u17 März 823
Weng (Pfarrkirchen) SMärz 888
Passau, Predigten 1m I1om während der Karwoche
Dommelstadl (Fürstenzell) 8 15 pr1 948
eukirchen Inn (Fürstenzell) ,April 1045
Fürstenzell Cpr1 2047
Grafenau (Schönberg) (l am D3 Julı 2286

22736Hohenau (Waldkirchen) 25 Julı August
Schönberg 1E August 2216
Kkammern (Landau 29 August eptember 027
Ettling Landau) K 13 eptember 1140

750Zeholfing (Landau 19.—726 eptember
Geratskirchen (Zimmern) Renov. 24 —928 Oktober

1859
aAlsbDac (Burghausen) 2 ) vm FF Februar 1796
Margarethenberg (Fılıale Halsbach) 20 mDF Februar SO0
Feichten (Burghausen) 10.—17 März 1086
Wald Al-z (Burghausen) iMärz 245
Passau, Predigten 1m I))om während der Karwoche
Perlesreut (Waldkirchen) Kl eptember 41 21
Hutthurm (Waldkirchen) 23 eptember Oktober 2950

5 aa ‘] Oktober 1501eukırchen VOTIN W ald (Aicha
18560

Wınhöring (Neuötting) 26 Februar März 1616
Reischach (Neuötting) 7.—14 März 1435
Hirschhorn (Zimmern) 18.—25 März 1010
Gern immern 18.—25 März 2757
Heiligenkreuz (Burghausen) T v Aprıil 556
Tyrlaching (Burghausen) 27.—979 Aprıil 648
Raitenhaslach (Burghausen) 24 April Maı 8729
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Passau, Predigten 1mM Dom während der Karwoche
Otterskirchen (Aicha %un 1 T September 2339

1363€  erg (Passau 20L D7 eptember
Gottsdortf (  ernze eptember Oktober 655

71561
"CThann Zimmern) 1122 Februar 1537
Postmünster (Pfarrkirchen) Februar — März 13724
Pfarrkirchen 1Ll März 3451
Passau, Predigten 1M I))om während der Karwoche
Sonnen (Obernzell) DD a D August 1010

(Filiale VO  - Breitenberg)
Wa  iırchen August September 5022

E 5 Oktober 297297Altötting (Neuötting)
Landau Ok  tober November 3197

15062
Neuötting Ba März 2448
Burgkirchen a. Wa (Neuötting 24 Mär-z prı 7547
Kastl! (Neuötting Ba 11 Maı 1196

407Haardorf (Vilshofen) DD FU Juni
Niederalteich (Hofkirchen) Eeptember 1201
Hengersberg (Hofkirchen 25 eptember Oktober 2004
eebach (Hofkirchen) M ua ] Oktober 1570
Vılshoten ; R November 3623

1863
Altötting (Neuötting) Ren 15 19 März
Passau, Predigten 1mM Dom während der Karwoche
Vılshofen Renov. . A pr1
Egglham (Aidenbach) (zum Mal) 18 Z Aprıl 1878

088Zenting (Aicha V, ZAugust
Schöllnach (Aich E ansa eptember 1667
Ranfels (Aicha 1A2 eptember RLD
Garham (Hofkirchen) S u Z} eptember 940

. Oktober 1793Oberkreuzberg (Schönberg
1C VOTII1 W ald 1 5 m Z Oktober 3317
Holzkirchen (Fürstenzell 1 S D November 30043

(zum Mal)
185064

Haıming (Burghausen) O13 März 1293
arktl (Kirchberg a I} Kenov. 11 T März
Passau, Predigten 1m Dom während der Karwoche
Roggliing Zimmern) Aua 1{} April 739
Wurmansquick (Zimmern) ÜÜ pr1 737
Reut (Kirchberg 1 Au Z} April 9081
Taubenbach (Kirchberg a. I DD m DG April 487

406Eggstetten (Kırchberg a. I 27 aa 7G April
Marıienberg (Burghausen) 26 Junı Juli 8272

Filiale V, Raıtenhaslach)
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Kößlarn Aigen) (zum Mal) . ! eptember 1927
(Filiale VO  - Galgweis)

Walchsing (Aıdenbach) U 15 Oktober 000
K a E November 7904Sımbach Inn (Kiırchberg

1565
W alburgskirchen (Pfarrkirchen) >März 667

(zum Mal)
Passau, Predigten 1mM LDom während der Karwoche
Schwannenkirchen (Hofkirchen) (zum April Maı 1179

Mal
Kırchdorf (Kirchberg A, 1 Z u19 Oktober 1103

(zum Mal)
Kirchberg PE 7U Oktober 77284
Prienbach Filiale VO  - Kirchberg 1.— November 4823

150606
Passau, Predigten 1m 1)om während der Karwoche
ring (Kiırchberg a; 1 Renov. T _1 September

1867
Passau, Predigten 1M Dom während der Karwoche
Zwiesel (Regen) (zum 2. Mal) 8 —1 September 4454
Fürstenstein Kuratbenefizium 19 —26 eptember

Aicha - W ald
Neukirchen \n Wald (Aicha W 29 September Oktober 1547

(zum MalLl)
D a A{ Oktober 1234gıng Filiale VON MC Wa

1568
Geratskirchen (Zimmern) (zum DD a März 669

Mal)
Passau, Predigten 1im 1Dom während der Karwoche

452Mettenhausen Landau) S 1.1. eptember
nteriglbach (Fürstenzell) T n November 788

Filiale VO Holzkirchen)
Wollaberg (Waldkirchen) (zum 20.—29 eptember 1966

Mal)
71569

Passau, Predigten 1mM II)om während der Karwoche
Wollaberg (Waldkirchen) Renov. 1 am 1 März
Haunersdort Landau) B1 1 April 294
Perlesreut (Waldkirchen) (zum T u Maı 44672

Mal
Feichten (Burghausen) (zum Ma 1R Maı 1134
igen (zum Ma Aa Oktober 1460
Kirchham Aigen) (zum Mal) Z e November 1170

915Dorfbach (Aidenbach) (zum 2. Mal) 26 Ma1—3 Juni
Würding Aigen) (zum Mal) 6.—15 Juniı 1258
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1870
Kirchberg-Simbach (zum 2. Mal) P } März 3515
Wald A. d. Alz (Burghausen) 1 S a A März 262

(zum Mal)
Passau, Predigten 1mM I))om während der Karwoche
Perlesreut (Waldkirchen) Renov. ; M Aprıl
Aufhausen (Landau) (zum Ma D a Oktober 8572
Engertsham (Fürstenzell) 10.=— 25 (Oktober 1358

(zum Mal)
W ald Al-z (Burghausen) Renov. 31 Oktober November

1871
Höhenstadt (Fürstenzell) (zum Mal) 26 Februar März 1377
Mauerberg (Fılıale VO  3 Burgkirchen 1Dn 1U März 501

A o (Neuötting)
Passau, Predigten 1mM Dom während der Karwoche

546Kırn (Kırchberg a. I (zum Ma 107 prı
unc  am (Kirchberg 26 pri Maı 546

(zum Mal)
er (Fıliale VO  - Tettenweis) (Für- ' G [ { Juniı 646

stenzell)
Peterskirchen Fiıliale VO  — Johanns- Z l Juli 963

kirchen) (Arnsdort)
Miıttich Aigen) (zum Mal) % 1 eptember 852

1467Stammham (Kırchberg 24 eptember — Oktober
olming (Vılshofen (zum Mal) . P, Oktober 1102
Lalling (Hofkirchen) (zum Ma BD AT Oktober 2048
itzlıng (Aıdenbach) B u14 November 081

1572
Miıttich Aigen) Renov. ; : Januar
Passau, Predigten 1M IDom während der Karwoche

1538Obergriesbach (Fürstenzell) 14 — 79723 April
(zum Mal)

itzlıng (Aıdenbach) Renov. Tnnn Junı
Hofkirchen (zum Mal 75 August — September 1911

1931Egglham (Aıdenbach) (zum Mal) N un ] eptember
Hauzenberg (Obernzell) (zum Mal) 20. 28 eptember 3644
Köflarn Aigen) (zum Mal) R am FD Oktober 1968
Wiıttibreut (Pfarrkirchen) 1017 eptember 1088

(zum Mal)
Exposıitur Osterhofen (Viılshofen 25 Oktober November 1561

1873
1190Ettlıng Landau) (zum 2. Mal) T ua März

Weng (Pfarrkirchen) (zum Ma 25 März — prı 909
Passau, Predigten 1m I))om während der Karwoche
Buchhoftfen (Vilshofen) 12.—19 März 461
Heıilıgenstadt (Neuötting (Benefi- 20 i Z Aprıl

zı1ıum, das Zur Pfarrei Burgkirchen
e gehört)
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Aus der vorhergehenden Tabelle kann IA  - rel Miss1ıonsphasen ın dem e1it-
AauIn VO  3 158543 bis 1873 gut erkennen. DıIie erstie Per1i0ode, die VO 1847 b1ıs
1847 anzusetfzen 1st, bringt für das Bistum Passau noch wenıge O1lKSMI1ILS-
s1ionen. In diesen ersten Jahren sınd VOL allem das Erzbistum München
und Freising und das Bıstum Regensburg, welche die Miss1ıonsarbeit der Re-
demptoristen 1n Anspruch nehmen. DiIie Zzweıte Periode umtaßt die tünfziger
Jahre In dieser eıt erlebt dıe Volksmission 1M Verlauf des Jahrhunderts
iıhren Höhepunkt. DDies gilt besonders uch tfür das Bıstum Passau. Über die
Hälfte aller 1mM Bıstum VO  — 1843 bhıs 1873 durchgeführten Volksmissionen,
nämlich 126, wurden 1n diesen Jahren gehalten. Dıe drıtte Periode ist VO
em durch den zahlenmäßfßigen Rückgang der Miss1ıonen gekennzeichnet.
DIie Anzahl der jäihrlichen Miıssıonen siınkt iın den Jahren 1867, und
1870 auf vier. Im a  re 1871 konnten och einmal 11 Miıssıonen gepredigt
werden, jedoch rachte dann das übernächste Jahr, 1873, das plötzliche Ende
der Missionsbewegung.

Wenn Alfons Liguori für jede Missıon ıne Renovatıon vorsah und VOL-

schrieb, tällt auf, da{fß 1M Bıstum Passau bei den 731 Volksmissionen 1LUFr
Renovatıonen gehalten wurden. Der run ist in der Hauptsache in der

großen Nachfrage ach Mıiıssıonen einerse1ıts und den begrenzten Arbeits-
kräftten anderseıts sehen. ach dem Wıillen des Passauer 1SCHNOIS ollten
Zzuerst alle Pfarreien durchmissioniert werden, bevor INa  - mi1t den Reno-
vatıonen begann.

Die Volksmissionen 1m Bistum Passau ımw ährend der vierziger a  re
Weil das Ordinarıiat über jede Volksmission einen ausführlichen Bericht

VO Jjeweiligen Ptarrvorstand verlangte, sınd WIr über den Verlauft und den
Erfolg der Mıiıssıonen A4AUS der 4 des Pfarrers gut unterrichtet ( Dıie erstie
Volksmission der Redemptoristen 1m Bıstum Passau wurde 1n Pleiskirchen
(Dek Neuötting) VO bis Dezember 1843 gehalten. Dıie Geme1inde Zzählte
damals KW Gläubige, für deren Seelsorge neben dem Pfarrer noch eın K O00O0-
perator este. WAar. Fünt Patres, P. Franz Bruchmann, P. Joseph Nıemetz,

Friedrich Poesl]l, artın Schöllhorn und Vınzenz Schmoranzer predig-
ten diese Missıon. In dem Missionsbericht des Pfarrers Sebastiıan Kuestorter
1ı das Ordinarıiat VO 13 Januar 1544 wırd erwähnt, da{fß mehrere hundert
Personen VO: na un fern dıie Mıssıon mitgemacht haben, da{fß bei den
Predigten Kırche un Kirchhof voller Zuhörer egen des großen
Beichtandranges der Pfarrkinder konnten 1Ur wenige Fremde Zur Beıicht
gehen Als Erfolg der Mıssıon wırd berichtet, da{ß schändliche Bekannt-
schaften bisher aufgehört hätten, und dafß weılıtaus die me1listen 11U  - die „„Sdatans-
zusammenkünfte‘‘, gemeınt sıind dıe Tanzveranstaltungen, scheuen würden.
EKıigens wırd hervorgehoben, da{fß Jetzt en Sonn- und Feiertagen mehrere

den Sakramenten gıngen. Zum Schlu{fß spricht der Pfarrer dıe Hoffnung
AUs, „dafß diese mänderung uch Bestand habe‘‘ 72 In der Miıssıonschronik
VO  - Altötting el C dafß se1t dieser Miıssion die L eute A4AUS Pleiskirchen

a Missionsberichte über die Volksmissionen 1n den Jahren 1843 bis 1847, OAP
PAG ChrAÖ, 1L1L, 121—— 138

72 OAP 091
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alle vier bis sechs ochen, manche O9a alle acht Tage, be1 den Redemp-
toriısten iın dem ungefähr sechs Kilometer entiernten Altötting den Sakra-
menten gingen /
on die ersten Miss1ıonen lösten ine ungeheure Bewegung AaUus SO drohte
Engertsham bei der Missıon 1mM a  re 1844 SCHh des grolßen Zustromes

der Leute die Empore einzubrechen, da{fß jede Predigt sowohl 1n der Kirche
w1e auch auf dem Friedhoftf gehalten werden mu{fßte. Der Pfarrer berichtet
über den großen Andrang: „An das Gewinsel un laute Autschreien konnte
INa  3 sıch fast gewöhnen. eiinden möchten allerdings mehrere chaden
SCHOMMECN en. So wird unter anderem der 'Tod einer Auer1n 1in Sulzbach
und das schreckliche Drücken, das 1eselbe vorher erlıitt, iıne teilweise
Verbindung gebracht“ 7 Weıiıl die Mıssıon durch die Missionsfeiern ganz be-
wuf{lt bis ZU Schlußtag mıiıt der Generalkommunion der Männer un den
nachmittägigen Schlußftfeierlichkeiten iıne Steigerung erfuhr, wuchs die eil-
nahme A4AUS den Nachbarorten ständig und erreichte ihren Höhepunkt
etzten Tag der Mıiıssıon. SO schreibt der Pfarrer VO':  - Zeılarn (Mission
se1ine Gemeinde miıt 2041 Gläubigen WAar die dritte 1M Bıstum, iın welcher
die Volksmission gehalten wurden: „Am Schlußsonntag mögen über 5000 den
Predigten 1mM Freien zugehört en Der Eiter und Bufßisinn des Volkes,
namentlich der Jungen Mannspersonen, W AaAr rühmenswert‘‘. Nur einzelne nah-
L  - nıcht der Missıon teil, berichtet der Pfarrer. ingegen WAar der An-
rang AaUS den Nachbarorten auftf die Beichtstühle groß, dafß nıcht allen
beichtgehört werden konnte 75.

Am 18. Januar 1845 sandte das Passauer Ordinarıat einen ersten Bericht
die königliche KRegilerung VO  - Niederbayern 1n Landshut über die ersten

füntf Missıonen, die se1ıit Ende 1843 1mM Bıstum gehalten worden I: In
diesem Bericht wırd dıie lebhafteste Teilnahme der Bevölkerung und der all-
gemeın tiefe und grofie Eindruck, den die Volksmissionen gemacht hätten,
hervorgehoben. „Durch populäre, nachdrucksvolle Verkündigung des gÖtt-
lichen Wortes AUusSs dem Munde Irommer, allgemeinen Vertrauen stehen-
der ÖOrdenspriester wurden dıie wichtigsten W ahrheiten der eligıon aufs
NEUEC mıiıt Innigkeit und Wärme VO christlichen olk aufgefaßt, die Ge-
muter erschüttert und die schlummernden (Gew1issen erweckt. Urc Spen-
dung der hl Sakramente aber gıng ine siıttlıche keiniıgung und Erneuerung
in Kındern und Erwachsenen ledigen und verheirateten tandes VOT, und
die heilsamen Folgen 1mM (sanzen sind: Wiederbelebung des religiösen, tugend-
haften Sınnes, Abstellungen sıttliıcher Unordnungen, des ausschweifenden Le-
bens der Jugend, der Nachtschwärmereien, Wiıederherstellung christlicher
Ordnung und Zucht in Famılıen un: ZaNzZCH Ortschaften, 110  e angeregter
un: befestigter Gehorsam Eltern und Vorgesetzte, geistliche und welt-
liche ern, Wiederbeginn eines stillen, arbeitssamen, mäligen Lebens und
Erweckung des Sinnes tür jede häusliche und gemeinnützige Tugend“‘. Zum
egen für Staat und Kiıirche ollten diese Missıonen der Redemptoristen ine
weıte Verbreitung tinden Der Staat moOöge diese Übungen begünstigen, 35  I11-

mehr, als täglich VO  - allen Seiten einkommende Berichte VO  - geübten
73 PAG ChrAO, LIL 124
74 OAP
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Gewalttaten, Raubanfällen, groben Körperverletzungen, Brandlegung und
Mord einen traurigen Bewe1lis liefern, WwW1e tief 1mM olk die Sıttlichkeit Uun-ken, und WwW1e sehr der Zeit sel, durch außerordentliche Anmahnungendie schlummernden (Gewıissen wecken und retten, W ds reiten ist.
Schliefßlich bemerken wiır, da{ß die Volksmission bei dem noch gläubigeneil der Diözesanen olchen Beifall {indet, da{fß bereits mehrere Gemeinden
Treiwillig un ohne äufßeren Anlaß ihre Seelsorger ringen baten, ihnen
solche halten lassen‘‘ 76. Wenn uch die Volksmissionen laut Missions-
berichten oft eine erstaunliche Wirkung hatten, wird InNna  - ber ach ünf
Mıiıssionen noch nıcht SOLIC einem begeisterten Urteil über s1e kommen
können. Dieses Urteil wırd ZU. eil die aufschlußreiche Schilderung eines
damaligen dealen Wunsch- un Vorstellungsbildes christlichen Lebens dar-
tellen Wenn 1er die ede ist VO  - „dem noch gläubigen eil der Dıiöze-
sanen‘‘, wird mMa  _ ohl damit sıcher nıcht en ZU Ausdruck bringenwollen, da{ß eın grofßer eıl des Bıstums 1ım Glauben edroht oder OSa
VO Glauben abgefallen sel, sondern da{fß die Sıttlichkeit innerhalb des Volkes
zerTalle, welchem Proze{8 die Volksmission wırksamen Eınhalt gebieten könne.

Worıiın das Ordinariat Sinn, Bedeutung, Notwendigkeit und Aufgabe der
Volksmission sah, geht noch eindeutiger A4US dem Passauer Bericht die
Regierung Niederbayerns über die Mıiss1onen, die während der zweıten Hälfte
des Jahres 1845 gehalten worden N, hervor. „Unsere eit ist bei em
Guten, das 1er und dort sıch r 1ne 1n relig1öser und sittlicher Hın-
sicht sehr verkommene und tief gesunkene eit Religiöser nglaube hat
WIr.  16 selbst das gemeıne olk ergriffen. Mangel Gottesfurcht und Ge-
wissenhalftigkeit un grolßes Sıttenverderbnis sınd hiervon die natürlichen,
traurıgen Folgen. Den Beweis 1erfür 1elert die Tagesgeschichte, liefert,
I11U.  s einiges NECNNECN, das allgemein verbreitete W1 Fleischesleben und
die CI1LOTINEG ahl unehelicher Geburten, 1efert die grolfse enge VO  3 Ver-
brechen, die unauthörlich Tage kommen, als Einbrüche, Diebstähle, Raub,
insbesondere Erbrechung und Plünderung (Gott geweihter Gebäude, sohın
ruchloser Frevel selbst das Allerheiligste, liefern die fast allgemeingewordenen, ! Sıttenverderbnis mı1t sıch führenden un jedem Laster
un Verbrechen günstigen Nachtschwärmereien, besonders VO  - SeIite der
Jugend, iefern die Zügellosigkeit und Ausschweifungen derselben Jugendbe1i öffentlichen Vergnügungen, übermütige Schwelgerei und Trunken-
heıit, und iın deren olge Anfachung VO Streitigkeiten, usbrüche gr1mm1-
Cr Zornwut, Entfaltung ZUur Rache, Ergreifung VO  - Mordinstrumenten, töd-
liche Verwundung un selbst unmenschliche Tötung häufig die schauder-
erregenden Folgen sind Wahrlich Ere1ignisse, durch welche Ina  - sıch A4AUS
dem Zeitalter christlicher Kultur ın dıie Zeiten heidnischer Verwilderungun barbarischer Rohheit zurückversetzt glauben möchte‘*‘‘. Als Fehler und
Sünden der Zeit werden weıterhin aufgezählt: „Mangel Berufstreue, Ar-
beitsamkeit, Häuslichkeit und Sparsamkeit, unbändige Genulßßdsucht, Schwel-
gerel, adurch herbeigeführte Zerrüttung des Hauswesens, hieraus entsprin-gender ehelicher Unfrieden, schlechte Kınderzucht, steigende Verschlimme-
rung des Dienstbotenstandes, Unredlichkeit und Gewissenlosigkeit tag-lichen Verkehr, Betrug, Ungerechtigkeit, Wucherei, die immer mehr über-

76 Handschriftliche Vorlage 1im OAP
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handnehmen und das Unglück der eıt vermehren‘‘. Dieses tiefe sittliıche
Verderben der eıt mMusse jeden denkenden Beobachter mit ngs und orge
über die Gegenwart und VOTL der Zukunft erfüllen, dies 1in besonderem Maßße,
WECNN HS  _ dıe mangelnde Gottesfurcht, die Zuchtlosigkeit, den Ungehorsam
und Irotz der Jugend sähe. Als der TO des Unheils ANSCHICSSCHNECS ıttel

diese Ubelstände wird I1U| die Volksmission angesehen. „Die gewÖö  -
lichen Miıttel reichen hıer nıcht auUs, ungewöhnlicher, außerordentlicher bedarf
CS, weil die Krankheıt iıne aufßerordentliche ist. Göttliche Machtrufe, Don-
nerstimme 4UusS Ööherer Welt, wWAar kommend durch Menschen, aber nıcht AUus

gewöhnlichem, sondern ungewöhnlichem unde, werden erfordert, die
VO Sinnenrausch Betäubten und iın geistigen Todesschlaf Versunkenen aut-
zurütteln A4AUS ihrer Betäubung und A4AUS ihrem Todesschlafe wecken‘‘. Dıie
Menschen müflten Z klaren Erkenntnis iıhrer vielen und schweren Ver-
schuldungen und „eErNstem Reuegefühle über dieselben gebracht werden.
Dem mü{fÖte der tatkräftige Entschlufß folgen, „dem bisherigen, nıcht U  —
der re un den Grundsätzen des Christentums Zanz und Sar wıderstre-
benden, sondern uch dıe menschliche Würde und Bestimmung gänzlic Ver-

leugnenden Leben entsagen, und ıiıne Heue Periode des menschlichen und
christlichen 4se1ns beginnen‘“‘. Die Aufgabe der Volksmission se1 also
Zzuerst „Belehrung und Ermahnung‘“‘. Jedoch genuge das nıcht „DIie un!
nämlich hat die menschlichen Seelen verunrein1gt, die Gewissen verwustet,
den göttlichen Frieden dem Sünder AUS dem Herzen eraubt und (sJott
ih scheu gemacht Angst und Furcht lastet drückend auf ihm, un: annn
die quälenden Gewissensbisse und das peinliche Gefühl der Verdammung
nıcht loswerden, WCNN ıhm nıcht gestattet ist, alle seine Seelenwunden
einem Gottesmann, dem unbedingtes Vertrauen en kann, aufzu-
decken, und WECNN nıcht eın alle Gew1issensschmerzen heilendes, tröstendes
Gotteswort AUS dem un desselben Gottesmannes 1n se1ine geängstigte
eeije ertönt‘‘. Dıie Miıss1ıonare könnten ber Nnur ann dıie Menschen ‚„ 1LIM Na-
Inen Gottes VO  3 der drückenden Sündenbürde entlasten‘‘, WENN die Pönıtenten
aufrichtig und vollständig ihr Gewissen eröltneten. Darum selen die SO  —-
nannten General- oder Lebensbeichten unumgänglic notwendig Z „Ent-
sündigung, ein1gung und Aussöhnung mıt ott”. w1e auch einer „vollen
Beruhigung  C6 des GewI1issens. „„WOozu noch als Schlufßfßstein kommen hat die
Spendung und der Empfang des Allerheiligsten ZUT gänzlichen W ıderherstel-
lung, Neubelebung und Stärkung der Gereinigten un mıt (Gott Versöhnten‘“‘.
Zusammenfassend wırd dann die Volksmission Lolgendermaßen beschrieben.
‚Nıch also blo{fß Unterricht und Verstandesbelehrung, sondern auch viel-
ach wıiederholte, mächtige Anregung und Bearbeitung des menschlichen Her-
ZeNs und Wiıllens uUurc dringende Aufforderungen und Ermahnungen, herz-
liche Zusprüche, teierliche Gottesdienste, glühende Gebete, oder: die auf
solche W e1lise bewirkende Eıinleitung und Durchführung 1Nes totalen,
geistigen Erleuchtungs-, Kein1igungs- und Erneuerungsprozesses er i1m (Jan-
ZeNn und 1im Eınzelnen. olglic ine ei verschiedenartiger, meh-
GL Tage 1ndurc fortgesetzter geistlicher Übungen ist nötıg, den End-
7zweck erreichen, und das beabsichtigte große Werk sıttliıcher Umwand-
lung realısıeren“‘ 77.

77 Handschriftliche Vorlage 1M OAP
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Der eitwas schwülstige, übertriebene St1il WAar der damaligen e1lt fast qall-
gemeın eigen. Und den Staat, VO  - dessen Erlaubnis Ja die Durchführungder Volksmissionen mitabhing, die unbedingte Notwendigkeit dieser Seel-
sorgsform beweisen, hat INa  - das Situationsbild bewußfßt mit krassen Far-
ben und starken Strichen gemalt. Der ungewöhnlichen Größe des Übels, dıie
behauptet wurde, müflten eben ungewöÖöhnliche Mittel Zzur Besserung eNL-
SCHCNLESETZLT werden. Dıiıes ist die einftfache Beweisführung, die den Gegnernder Volksmission damals immer wıieder vorgelegt wurde, auch jenen, welche
die ordentliche Pfarrseelsorge allein tfür ausreichend hielten, und die 1n
außergewöhnlichen Miıtteln o eine gefährliche Konkurrenz für die Seel-
sorgsarbeit des Pfarrklerus sahen.

Auffallend ist, da{ß 1n den weıltaus me1ılisten Berichten und Schilderungender damaligen eıt eın estarker Pessim1ismus vorherrschend ist. ırd INa  ;
dieser Tatsache mıiıt dem 1nwels auf ungewollte oder auch etiwaAas beabsich-
igende Übertreibung, der mi1ıt der Feststellung eines allen Zeiten beste-
henden sıttlichen Notstandes gerecht? Sıcherlich wıird INa  - SCH können,da{fß die revolutionären Bewegungen, politischen Umwälzungen und Neubil-
dungen stattlıcher Urdnungsgefüge Ende des 158 und 1mM Verlauft des
19. Jahrhunderts, w1€e auch die Auflösung des Kırchenwesens ın Deutsch-
and uUurc die Säkularisation festgefügte, überlieferte OÖrdnungen ın Fragegestellt und damit auch ine Unsıiıcherheit 1m sıttlichen Verhalten hervor-
gerulen hatten. Ob und welchen Eıintlufß die Auswirkungen der Denkrich-
tungen der Moderne 1M Rationalismus, Empirismus und Aufklärung auf die
Glaubenshaltung un auf das praktische Leben der damaligen Gebildeten
gehabt hatten, waäare ine eigens erörternde rage DiIie Volksmissionen
galten aber ZU weıtaus gröfsten eıl der eın ländlichen Bevölkerung. Hiıer
wırd INa  - aqaufßer der uUurc die Zeitumstände bedingten stärkeren Belastungund Bedrohung sittlicher Entscheidungen keinen esonderen Tiefstand des
religiösen und sıttlichen Lebens 1M Vergleich mıt anderen Zeiten teststellen
können. Vielmehr macht sich ın den vielen Berichten und Schilderungen,die iıne besondere sıttliche Verwilderung der damaligen eıt testzustellen
behaupten, der Einfluß der Aufklärung bemerkbar, die Ja eligion VOrwIie-
gend in der Sıttlichkeit aufgehen 1e1 SO ist auch diese VO ÖOrdinariat Pas-
sSqa  ' gegebene Erklärung über Notwendigkeit, Autfbau und Ziel der olks-
mi1iss1ıon VON Gedanken der Autfklärung mıtbestimmt, W 4s besonders 1N den
Ausführungen über die Sakramente und in der Deftinition der Volksmission
eutlıc wırd, hatte INa  - doch letztere hauptsächlich als das „grofße Werk
sıttlıcher Umwandlung“ gekennzeichnet.

DıIie Schilderung der sıttlichen Umwandlung der Gemeinde nımmt dann
auch eweıls den gröfsten aum der einzelnen Miss1ionsberichte eın So schreibt
Pfarrer Joseph Huber Dezember 1845 A4UusS ımbach, eın Monat

Mıssıon SCWESECN WArL. „Eltern und Vorgesetzte sınd gew1ssenhafter 1n
Erfüllung der Pflicht der Aufsicht und Erziehung. S1e selbst geben eın bes-

eispiel, hängen nıcht mehr sehr der Genufßsucht nach und dem
ergnügen, sondern mehr gilt ihnen jetzt dıe orge für dıe Famılie Mancher
Familienvater, der dem Spiele und Irunke ergeben WAarL, me1idet diese üble
Gewohnheıt, arbeitet und obliegt seinen Standespflichten. 1Ne sınd Iröhlich
un vergnügt Sonn- und Feiertagen, Jetzt vielleicht mehr als OonNn:  9 aber
I1a  - nıcht mehr Aaus, und schon VOTLT der Polizeistunde ınd die Gast-

231



7zimmer leer'  e Jahrelang bestandene Feindschaften wurden aufgehoben.
„Kinder und Dienstboten sınd williger un gehorsamer, zeigen mehr reli-
g1ösen Sıinn, mehr Freude und Bedürifnis ach dleren (Gütern als nach irdi-
schen Genüssen, SIN zulriedener MI1t ihrem Stand. Das übermütige, genuß-
süchtige und ausschweitfende en ist, WEECNIN auch nicht ehoben, doch
stark gemindert“‘. Die me1listen haben ihre sündhaften Verhältnisse aufge-
geben und me1den auch die Gelegenheiten, die S1E wıieder verführen könnten.
„DIe an der Sünde sind zerrissen, denen s1e ange ihrem eigenen
un: anderer Verderben gelebt en. 516e zeıgen einen besseren ınn und
sittlicheren W andel‘‘ 78 Bedenkt Man, da{fß 7zwischen der Missıon und der Ab-
assung dieses Berichtes eın knapper Monat liegt, wird I1a  - sich der Re-
latıvität dieser Aussagen bewußlt. Man erkennt aber Aaus ihnen die Ausrich-
tung und Zielsetzung der Mıiıssı1on, und den Erfolg, den s1e 7zumindest inner-
halb ihrer unmıittelbaren zeitlichen Einflußsphäre hatte Infolge der Mıssıon
wurde innerhalb des Bıstums Passau Zzuerst Tettenwels (1845) eın Jüng;
1ings- und Jungfrauenvereıin gegründet. Be1 einer Gesamtzahl VO:  3 2136 läu-
igen zählte der Jünglingsbund Z7wel Monate ach der Mıiıssıon 43 un der
Jungfrauenbun 137 Mitglieder ”®. Von da sollte die Einführung und Be-
lebung dieser Standesbündnisse während der Miıssıonen bis die sechziger
a  re hinein ZUr ege werden.

Das äaußere Biıld, welches schon diese ersten Miss1onen zeıgen, ist überall
dasselbe Die Ptiarreien machen tast vollzählig die Missıon mı1ıt Im Miıssıons-
ericht AUuS Obergriesbac (4 Juniı el „Nur ganz wenıge werden
se1n, welche während dieser Tage die akramente nıcht empfingen‘‘ 8. Und
der Pfarrer VO:  - Schönau, Joseph Münch, schreibt, da{fß außer „wenigen IN
dividuen“‘ alle Pfarrkinder die Miıssıon mitgemacht haben 8 Aus der nahen
und weıteren mgebung zieht die Volksmission regelmäißig iıne große Zahl
VO  — Besuchern A da{iß die Miıssıonare 1N Dörtern mıiıt ein1gen hundert Kın-
wohnern oft mehrere ausend Zuhörer haben SO nahmen be1 der Miıssıon
1n Reichersdort (1845), das damals 344 Einwohner zählte, täglich 3 4
Leute den Missionsübungen teil 82. Und be1 der Schlußfeier in Aufhausen,
einem Ort mit 664 Einwohnern ZuUur e1it der Mıssıon (1845), wird die Zahl
der eilnehmer auf 6000 geschätzt 8ß. Man edenke, welchen tiefen seel1-
schen Eindruck allein eine grolie Zahl VO  - Menschen auf die vielfach
sehr vereinzelt ebenden Dortbewohner machen mu{flßte W ıe überhaupt die
starken seelischen Erlebnisse und Gemütserschütterungen, über deren Aus-
druck viele Miss1ionsschilderungen berichten, viel dem Erfolg der Mıs-
s1o0nNen beigetragen en Immer wıeder liest InNnan VO dem Weınen und
Schluchzen, das selbst die Männer ergriff. „Alles weınte laut Aaus, un dıe
Stimme der Reue un des Schmerzes WAar stärker als die Stimme des Predi-
gers‘‘, e1i 7 B 1mM Miss1ıonsbericht A4aUus Reichersdort.

78 COQAP ()91
79 Vgl den Missionsbericht VO  ; Pfarrer Lorenz Edholzer VO 26. Januar 1846 1mM

OAP
OAP ()91

1 Missionsbericht 4US Schönau VO 12. September 1845, OAP
W Missionsbericht 4AUS Reichersdorf VO 14. Maı 1845, OAP
x 3 Missıiıonsbericht AUSs Aufhausen VO Juni 1845, OAP
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Nur 14 Miss1ıonen wurden 1M Bıstum Passau bıis ZU) a  re 1847 gehalten,
bis jenem Zeitpunkt, da die eglierung miı1t ihrer Entschließung VO Junı
die Durchführung VO: Volksmissionen praktisch unmöglic machte 8.

Systematisierung der Missionsarbeit durch Bischo} Heinrich VUO  x Hojfstätter
Se1it Begınn der fünfzıger a  re Wr die Beanspruchung der bayerischen

Redemptoristen durch Volksmissionen sehr gewachsen. Die Patres hatten iın
Hessen-Nassau, Württemberg, Böhmen, ähren, Tirol und Bayern Missıonen

halten. Der zweimalıgen Bıtte des Bischofs VO  - Speyer, Nikolaus VO'  -

Weıis (20. April und 16. Dezember Volksmissionare auch iın eın Bis-
Ltum schicken, konnte P. Bruchmann nıcht mehr nachkommen. Bischoft
Weis hatte sich darauthın mMIıt seinem unsche die Jesuıten in Straßburg
gewandt. DIie Volksmissıon, die 11U|  — die Jesuiten VO Pfingsten bis TON-
eichnam des Jahres 1851 1mM peyerer Iom predigten, sollte Auseinander-
setzun gen mıt der bayerischen Reglerung führen ®©. In deren Verlautf wendet
sich das bayerische Innenministerium 14. Februar 1852 miıt der dringen-
den Bıtte den Bischoft VO Passau, dıe Redemptoristen VOL em Miıs-
s10nen in Bayern verwenden, damıt 1in Zukunft keine Gesuche Je
sultenmiss1ionen mehr eingereicht würden ®. Das Ordinariat fragte darautfhin

Februar 1n Altötting a welche Anträge Miss1ıonen 1in bayer1-
schen Diözesen se1it Oktober 1850 abschlägıig entschieden worden selen.
Gleichzeitig sollte angegeben werden, wieviele Mıiıssıonen das Haus o  ıng
alljährlich übernehmen könnte, ohne da{fß adurch die Wallfahrtsseelsorge
beeinträchtigt würde S Im Antwortschreiben VO 25 Februar 1852 teilt der
Rektor VO Altötting dem Passauer Ordinarıiat mıt, da{fß die Missionsanträge
A4UusSs bayerischen Bıstümern denen Aaus anderen Ländern vorgezogen würden.
Innerhalb Bayerns würden Zzuerst die Miss1ıonen 1m Bistum Passau berück-
sichtigt, folgten dann die der Diözesen Regensburg, München und rel-
sıng und se1it diesem Jahr auch die des Bıstums Eichstätt. Die Bıtte des
Ordinarıiates Würzburg (16. Januar die Durchführung VO  - Mis-
s1onen hätte tür das Jahr 1852 abschlägig beantworten mussen. Dıie
Ablehnung des peyerer Missionsgesuches wird nıcht erwähnt. W as die Jähr-
liche Zahl der Mıiıssıonen angehe, könne INa  - VO:  - Ostern biıs Marıä Heım-
uchung höchstens drei bis vier übernehmen, weiıl diese Monate die aupt-
walltfahrtszeit bildeten Von Marıä Heimsuchung bıs ZU Advent waren  n
zehn, 1eselbDe Zahl VO Advent bis ÖOstern, da{ß VO Hause Altötting
AUuSs höchstens 25 Missıonen Jahr gehalten werden Önnten ®.

Im Antwortschreiben VO 13. März 1852 das Staatsministerium des
Innern versichert dann das Passauer Ordinarı1at, dafß die Redemptoristen be1
der Verteilung der Miss1ıonen die bayerischen Bıstüumer ZUuerst berücksich-
tigen. Es ware ihnen aber unmöglich, die vielen Anträge bewältigen, —

mal S1e Zzuerst tür die Walltahrt 1n Altötting verantwortlich waren. Allein 1n

84 Siehe ben 129
Franz Remling, Nikolaus Weıs, Bischof VO  - Speyer 1mM Leben und Wirken,

Bd. I, Speyer 1871, 185—202
OAP
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Altötting hörten S1C Jährlich 200 000 Beichten. DIie Zulassung der Jesuiten tür
die Volksmissionen se1 darum tür Bayern unumgänglıch notwendig. Man weist
darauf hin  5 da{ß die Jesuiten selbst 1n Preufilßen ungestört wirken dürften ®2.
Bischof Hotfstätter hatte nıcht zuletzt urc diese Verhandlungen erkannt,da{fß immer mehr Aufgaben dıe Kedemptoristen 1n Altötting herangetragenwurden, und daß die Miss1ıonsanträge die Patres nıcht 1Ur über die Grenzen
se1ines Bıstums, sondern auch über die Grenzen Bayerns ührten Er fürchtete,daß dadurch zuviele Arbeitskräfte für seine 167zese verlorengingen, hatte

doch die Kedemptoristen seiner eıit ach Altötting gerufen, damit S1e für
die außerordentliche Seelsorge iın seinem Verantwortungsbereich Zur Verfü-
SunNng ständen. Darum gıing NU:  _ daran, die Missıonsarbeit 1n seinem Bistum

intens1ivieren und systematısıeren und sS1e gleichzeitig ausdrücklich unter
se1ine Autfsicht tellen

November 1852 ergeht den Rektor VO  — Altötting folgende b1ı-
schöfliche Verfügung, die 1ine Organisierung der Volksmissionen iınnerhalbh
des Bıstums „namentliıch Zur Begründung einer NnacC  tigen Wirkung‘“‘ _-
reißt

„In sämtlichen Pfarreien, Vikarilaten, Exposituren und Kuratıen der [)iö-
ZeSE 4SSAau sollen nach oberhirtlicher Anordnung Miıss1ı1onen und nach
einem gew1ssen Zeitraum Renovationen abgehalten werden‘‘. Diıie Anzahl
der Mıiıssı1onen und Renovatiıonen soll Jährlich Z A0 betragen.Der Plan der Pfarreien, denen Volksmissionen gehalten werden ollen,wırd 1n jedem November des VorJahres dem Rektor 1n Altötting mıiıt-
geteıilt.
DiIie angeordneten Mıss1ı1onen sınd iın ANSCINESSCAHCN Zwischenräumen ab-
zuhalten. Auf die Monate Dezember und Januar sınd eine Mıssıionen
egen Der Zeitpunkt 1st mıt den Jewelligen Pfarrern ermitteln und
dem ÖOrdinariat miıtzuteılen. „Wenn seine bischöfliche (Gsnaden ine
Mıssıon MmMit iıhren Funktionen in Verbindung bringen, behalten och-
dieselben die Bestimmung des Zeitpunktes sich bevor‘‘.
UÜber die Miss1ıonen und enovatıonen ist bis Ende Dezember eın Bericht
über den Erfolg, „„das Benehmen der Gläubigen, allentalls auffallende
Zustände unter denselben und notwendig scheinende Anordnungen“das Ördinariat richten.
Die 20 Patres, die VO Bischof als Wallfahrtsseelsorger angestellt siınd,erhalten die miııt dem Wallfahrtspriesterhaus Altötting verbundenen
tundationsmäßigen Einkünfte Ebenso wırd das Benutzungsrecht der
dem Wallfahrtspriesterhaus ehörenden Gebäude, Gärten, Lokale und
Eınrichtungen als Leistung des Bischofs gegenüber den Patres aufgeführt.Ihrerseits haben dıie Patres stiftungsgemäß die rechtliche Verpflichtung,„„die mıt dem W allfahrtspriesterinstitut Altötting als einem ausschlie(ß-
lichen Lokal- und Dıözesaniınstitut verbundenen Leistungen und Oblie-
genheiten ihrem gyanzen Umfang ach ertüllen  C
Das Wallfahrtspriesterinstitut wırd 1n seiner E1igenschaft als Diözesan-
institut ZU| Missıonshaus für die Diözese Passau erhoben, jedoch dart

59 Ebd Ebenso in einem gleichlautendem Schreiben des Kultusministeriums VO
Anfang des Jahres 1853, OAP
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diese Bestimmung den stiftungsgemäßen Zweck des Hauses als Okal-
institut VO  — Altötting nıemals beeinträchtigen. lle diesbezüglichen NOT-

wendigen Bestimmungen behält sıch der Bischof für alle Zukunft VOL.

Die Auswahl der Miss1ıonare für die Diözese A4UuS dem Kloster o  ıng
bleibt dem jeweiligen Rektor des Hauses vollständig überlassen, 5 se1
denn da{ß oberhirtlicherseıts AUS besonderen (Gründen eine Ausnahme
hiervon 1n Anspruch gl  IN wird‘‘.
Auf jene Patres, die dem Hause nıcht als Wallfahrtspriester zugeteilt
sınd, die also durch keine stifttungsgemäßen Einkünfte speziellen Ge-
genleistungen verpflichtet S1nd, werden die bischöflichen Ansprüche nıcht
angewendet.
Für die anderen ergeben sich, soweıt dıe Walltfahrt gestattet, folgende
Jährliche Verpflichtungen:
a) E1insatz VO  — sechs Patres be1ı der alljährlich 1M I))om Passau att-

tindenden Karwochenmissıon, die amnnn mıiıt sechs Kapuzınern C-
halten wird
Abordnung VO  - sechs Patres, die INnNm mıt sechs Kapuzınern be1
den Jährlichen Priesterexerzıtien 1ın Passau Beichtväter sınd.

C) Jährliche Exerzitienkurse für die Englischen Fräuleıin 1n deren K 15ö-
stern Altötting, Burghausen un Passauı.
Durchführung VO  — Jährlich Dn A Missıonen und Renovatıonen 1mM
Bıstum.

10) Was dıe bischöflichen Vorbereitungen betrifft, könnten bereıits
nächsten Jahr 1ın 60) Pfarreien 1ss1ıonen abgehalten werden. In Hinblick
auf die Zahl der Zzur Verfügung stehenden Patres bleibt die Zahl aber auf
25 bis 3() beschränkt ®.

Kurz darauf, November, wird dem Rektor VO  - Altötting dıe Liste
miıt den Namen jener 25 Pfarreıien, iın denen während des Jahres 1853 eine
Mıssıon gehalten werden soll, zugestellt. Die Miss1ıonsorte wurden dann in
Zukunft VO Bischof ausgewählt, da{fß immer tür Je drei Nachbarpfarreien
unmıittelbar nacheinander die Mıssıon stattfand. Diese Anordnung WAar DC-
roffen worden, die Reisekosten verringern, tür die Miıssıonare
eıt gewinnen, und VOTL a  em, den Eindruck un die Wirkung der
Mıssıon für eın Gebiet umtfassender un nachhaltiger machen ®L1. Sicherlich
gıng dem Bischot mıt diesen Bestimmungen darum, der Volksmission den
Zufälligkeitscharakter nner. der Seelsorge nehmen. Er wollte S1C syste-
matisch 1n die Pastoratıon des Bıstums einbauen, ıhre Wirkung dauer-
haft tür die Seelsorge tIruchtbar machen. [Dies 7zweitellos tür einen
weıitschauenden pastoralen 1 des Bischofs, en WIr doch hier schon den
Ansatz einer großräumıgen Pastoralplanung VOTr Ul  N Jedoch sınd diese Ver-
fügungen gleichzeitig uch eın Beweıis für die ausgepragt autorıitatıv und 1n
dieser Beziehung äaußerst empfindliche Art des Bischof. Die Redemptoristen
ollten nach selinen SCNAUCH Angaben nach Möglichkeit ausschlie{fßlich se1-
116 Bıstum arbeiten. Hatte Rektor Miıller 25 Februar 18572 dem Ordi-
narıat angegeben, da{fß VO Kloster tötting Aaus höchstens 25 Mıiıssıonen
al  re gehalten werden könnten, hatte 11U| der Bischof bestimmt, da{ß VO:  -

OAP
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den Patres Jährlich 75 bis Miıss1onen und Renovatıonen Bistum BU-
halten werden müßlfßlten. In diesem Zusammenhang wırd immer wleder beson-
ders hervorgehoben und betont, da{fß das Wallfahrtspriesterinstitut 1n Alt-
öttıng ausschließlich e1in Lokal- un Diözesanınstitut sel, welches mıiıt den
daran angestellten Patres der bischöflichen Verfügungs- un Befehlsgewalt
unterstände. So mufßte tfür jeden Pater, der als Wallfahrtsseelsorger
ötting tätiıg WAar, ine namentlıiche Erlaubnis beim Bischof eingeholt WeTr-

den, wenn bei iıner Miss1on außerhalb des Bistums Passau eingesetzt WeTr-
den sollte Ebenso mu{fßlßte dann Jeweils se1ine Rückkehr dem Bischof gemelde
werden ®2. urc diese Ansprüche, und VOT em durch die Art und Welse,
WwW1e S1e der Bischof geltend machte, sahen sıch die Patres mıiıt Recht ihrer
E1igenständigkeit als en un in der kirchenrechtlich verbürgten Exemption
beeinträchtigt. Im Antwortschreiben des Rektors VO  3 Altötting (15 Dezem-
ber) auf die bischöfliche Verordnung VO 20. November wird erklärt, dafß
25 Miıss1ıonen 11Ur unter Aulfbietung er Krältte VO. Hause Altötting geleistet
werden könnten. Der Rektor weIlist dann gleichzeitig daraut hin, da{? VO
der Regel AUS verpilichtet sel, für die Gesundheit der Patres, w1e für ihre
körperliche un geistliche Erholung orge tragen .

DIie Redemptoristen hatten den bischöflichen ria den Generalvikar
des Ordens außerhalb Italıens, Rudolf Smetana weıitergeleitet. Diıeser VCOr-
sichert dem Passauer Bischot 1n einem Schreiben VO 15. Januar 1853, da{i
die Redemptoristen Altötting neben ihrer Arbeit 1n der Wallfahrtsseelsorge
auch Missıonen und seelsorgliche Arbeiten anderer Art übernehmen werden.
Jedoch mMusse Einwände die Übernahme einer bestimmten Anzahl
olcher „Arbeiten für alle Zeıten‘“‘ geltend machen. Dıiıe Priester des Wall-
fahrtsinstitutes iın Altötting würden ohnehin immer bereit se1n, „den Wiün-
schen und Anordnungen Eurer Bischöflichen Gnaden ach Möglichkeit
entsprechen‘“‘, darum ware nıcht nöt1ig, S1e förmlich und für alle Zeiten

verpflichten. Di1ie Abhaltung VON Missıonen se1 bisher als ine freie Le1-
betrachtet worden, und eshalb hätte I1a  - auch ‚weder be1i der jDer-

nahme des Wallfahrtspriesterinstitutes Altötting, noch irgendeinem -
deren Orte ine derartige, törmliche un dauernde Verpflichtung übernom-.-
men  “ In keiner anderen deutschen Diözese, och 1n irgendeinem anderen
Land estehe SOIC ine Verpflichtung 94 Das hnehin se1it den ersten Jahren
schon espannte Verhältnis zwıschen dem Bischof und den Redemptoristen
1in Altötting ® wurde durch diese Vorgänge och verschlechtert. Während

A Eine allgemeine Erlaubnis tfür den Einsatz der Altöttinger Patres bei Mıiıssionen
außerhalb des Bıstums wurde wiederholt VO Bischof abgelehnt. OAP

u33 OAP
94 OAP
95 Das anfänglıch gutle Verhältnis zwischen dem Bischof un: den Redemptoristen

wurde bald getrübt. Vor allem kam immer wıieder S der Exemption der Patres
Streitigkeiten. Der Bischof meınte, daß die Patres 1n ihrer Wırksamkeit voll un

Sanz seiner Jurisdiktion unterständen. Dadurch, daß einerseits der Bischof e1in
empfindsam autoritärer Mann WAarL, un daß andrerseits den Patres manche Unklug-
heiten unterliefen, wurde das Verhältnis sechr Am 18. September 1850 1ef
der Bischof, der sich auf der Durchreise 1n Altötting befand, alle Redemptoristen
1n das Refektorium des Kapuzinerklosters St. Anna, un!: 1n Gegenwart des Stadt-
pfarrers VO Altötting un des Provinzıials un! Guardians der Kapuziner hielt den
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einer sehr harten Auseinandersetzung 1M Laufe des Sommers 1854 muj{fß der
Rektor VON Altötting wiederum betonen, da{ß durch die UÜbernahme des W all-
fahrtspriesterhauses tür dıe Redemptoristen keine rechtliche Verpflichtung be-
stehe, Bistum iıne bestimmte Anzahl VO  - Missıonen halten. In gle1i-chem Sinne besteht der Generalvikar, P. Rudolft V. Smetana, in einem r1e

Bischof Hotstätter (2 Juli darauf, da{ß dıie Kongregation hinsichtlich
der Volksmissionen nNn1€e und nırgendwo eın Rechtsverhältnis eingegangen sel,
noch eingehen werde. Der Bischoft möge ı1ıhm die rechtlichen Unterlagen und
Dokumente zuschicken, nach denen die bischöfliche Verordnung VO 20 No-
vember 852 hätte erlassen werden dürten Dıie Redemptoristen waren bereıit,
en Wünschen des 1SCHNOIS nachzukommen, 1U  $ müflten die Volksmissionen
als treiwillige Leistungen anerkannt, un die Festlegung der Anzahl 1mM Eıin-
verständnıiıs mıt den rdensobern VOTSCHOIMNMEN werden ®®.

Wıe AUS der Miss1ionsübersicht ersehen ist, hat der Bischof nıe auf der
VO ihm festgesetzten Anzahl VO 25 bis Miıssı1onen und KRenovatıonen
PrOo Jahr estanden. on 1m ersten Jahr, ın welchem dıe Mıiıss1ıionsbestim-
Mungen des Bischofs 1n Kralit traten, wurden 1Ur 21 Miss1ıonen gehalten, und
diese Zahl wurde 1n den folgenden Jahren nıcht mehr erreicht, geschweige
denn überschritten. Dıie Miss1ionsverhandlungen lieten den kommenden
Jahren gleichbleibend ab Im November Jeweıils rhielt das Rektorat 1n Alt-
Öttıng VO Bischot die Aufstellung der Namen Jjener Pfarreien, denen
während des folgenden Jahres Missıon gehalten werden sollte Gleichzeitig
wurden die einzelnen Pfarreien benachrichtigt und aufgefordert, miıt dem
Redemptoristen den Miss1ionstermin verhandeln Sollte 1M Zusammenhang
mit einer Vısıtation oder einer Kirchenkonsekration iıne Volksmission C-
halten werden, egte der Bischof selbst den Termin test. Im Januar sandte
der Rektor VO Altötting den SECNAUCH Terminplan für dıie Miıssıonen des au-
fenden Jahres, der Verhandlung mıiıt den einzelnen Pfarrern aufgestellt
worden WAar, das Ordinariat. Gleichzeitig wurde der usammenlassende
Bericht über die Miss1ıonen des verflossenen Jahres den Bischof geschickt.
Danach gab das Ordinariat der Regierung über die 1M betreifenden Jahr ab-
zuhaltenden Missıonen esche1d, während die einzelnen Pfarrer aufgefordert
wurden, der entsprechenden Distriktspolizeibehörde die Missıon melden

Infolge dieses Interesses des 1SCNOIS den Volksmissionen und
deren systematischer Durchführung konnte 1im Laufe der nächsten 15 a.  re
das Bıstum durchmissioniert werden. 10. Januar 1865 schickte das
Ordinariat se1inen etzten Missionsplan ach Altötting, der für dieses Jahr Nnur

Patres eine anderthalbstündige Stratrede. In schärfster Form wurde den Patres VOI'-

gehalten, da{ß ihr SAaNZCS Streben darauf gehe, sich der bischöflichen Jurisdiktion D'
entziehen. Dagegen betonte der Bischof, da{ 1N seiner 1özese keine CeXeEmMPTLE Kon-
gregation benötige. „Ich hatte geglaubt, eine Kongregatıon, die ihr Aufhebungsdekret
och 1n Händen hat, würde demütiger werden un einen neunjährigen Freund
un Wohltäter, der ich ihr immer SCWESCH, endlich doch Gehorsam un Unterwürtig-
keıt lernen‘“‘. Jedem Pater, der hne se1nN W ıssen un seine Erlaubnis aufßerhalb der
1Öözese arbeite, wurde der Entzug der Jurisdiktion angedroht.

Als 1862 das Provinzıialat der Redemptoristen VO Altötting nach (Jars verlegt
wurde, besserte sıch das Verhältnis zwıischen dem Passauer Bischof un! den Patres
wieder. PAG ChrAÖ, IL, 164—172; PAG ChrStud, 54—62; OAP Ver-
hältnis der Redemptoristen ZU Bıschof.

J6 OAP 091
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üunf Mıssıonen vorsah. Vom Februar datiert der letzte zusammenfassende
Miıssıiıonsbericht A4aUusSs Altötting. Es 1sSt dies der Bericht über die Missıonen des
Jahres 1864 97 ach dem Jahre 1865 Wr iın 1U  - vier Pfarreien un iın einem
Vikarıat noch keine Volksmission während der etzten a  re gehalten worden.
Bischot Hofstätter hatte miıt seiner Verfügung VO November 1852 VOT-

gehabt, da{fß 1in bestimmten Zeitabschnitten das Bıstum immer wieder
durchmissioniert würde. Be1 einem Jihrlichen Durchschnitt VO  - 15 bıs ) Mis-
s1ionen hätte INa  $ das Bıstum alle zehn a  re miss1ıon1eren können. Jedoch
rac die VO Bischoftf auf lange Zukunft hın geplante Miss1ıonsorganisatıion
nach der ersten Missionswelle, Miıtte der sechzıger Jahre, mmm Die
Missıonsinıitiativen gehen 1n den nächsten Jahren in stark verringertem Ma{iß
VO  = den Pfiarrern, und nıcht mehr VO Ordinarıat A4AUS. Hatte sich die antäng-
4C Begeisterung tür dıie Volksmission gelegt? Hatte die Volksmission die
auf S1e gesetzten Hoffnungen nıcht ertüllt? War S1e nıcht gee1gnet, iın ine
systematische Seelsorgsplanung regelmäßig eingebaut werden” Bischot
Hofstätter hatte begonnen, die Volksmuissıion systematisch 1n die Pastoratıon
des Bıstums einzubauen. Als sıch diese 5Systematıisierung der Volksmission
innerhalb der regelmäfßigen Seelsorge 1nNnes ganNnzCN Bıstums bewähren sollte,
dann nämlich, als die 7weıte Missıonswelle begann, wurde S1Ee aufgegeben.

D1ie Redemptoristen sahen einer besonderen Festlegung ihrer Arbeits-
kraft auf eın Bıstum urc den Bıschof mehr dıie ınengung ihrer Unabhän-
gigkeit und ihrer Verfügbarkeıit tür möglichst viele Bıstümer, als die Mög-
1C  e einer umtassenderen und tiefergehenden Missionsarbeit innerhalb
eines größeren, zusammenhängenden Gebietes. I)as ema und Ziel der
Mıssıon War die Bekehrung des Eınzelnen, das Motto der Volksmission:
‚Rette deine Seele  “' Dieser Bekehrungsruf sollte SOZUSaßgCN als „prophetische
Intervention‘“‘ aufßerhalb der regelmäßigen Seelsorge miıt besonderer Eındring-
iıchkeit dem einzelnen die eigene Heilssituation VOLr Augen tellen und ih;
zZzur Entscheidung, Zzur Bekehrung drängen. Dieser außerordentliche, eindring-
1C  : drohende und drängende Ruf Zur Bekehrung iıldete damals das Wesen
der Volksmission. Von daher mu{fte iıhr ine 5Systematisierung und Organıisıe-
rung fernliegen. Dieser prophetische Ruf sollte überall ertonen und MÖßg-
lichst viele einzelne ergreifen; deswegen wehrte INa  3 sıch die est-
legung auf eın Bıstum Ihrem Sınn, ihrem Autbau un iıhren Durchführungs-
tormen nach Wr die Volksmission damals nicht für 1ne regelmäfßige 1eder-
holung 1n derselben Pfarrei gedacht. OIC 1ne regelmäßige Wiıederholung,
die dann notwendig iıne Ausrichtung der Volksmission auf die ordent-
n Seelsorge und ine intensivere Beeinflussung derselben Ur die
Volksmission bedeutet hätte, wurde nıcht ernstlich Cr W OCI, kamen doch
genügen Bıtten Miıssıonen A4US olchen Pfarreien, denen noch keine
Mıssıon SCWESCH W  $ Hıer aber konnte dıe Volksmission ihren Charakter
der Einmaligkeit, Neuheıt, Eindringlichkeit, der Überraschung und des
Außerordentlichen, der iıhr damals eignete, entfalten. 1C zuletzt A4US diesen
inneren Gründen gelang iıne Systematisierung und der A4u der olks-
mi1issıon in einen umtassenden Zusammenhang der regelmäßigen Seelsorge,
Ww16e zumiıindest 1n einem ersten tadıum 1M Bıstum Passau versucht WOL' -
den WAar, nıcht

4’7 OAP
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5) Die Volkbsmissionen ım Bistum Passau ıIn den /ahren 1852 his 1873
Die lückenlosen Miss1ıonsberichte der Pfarrvorstände das Ordinariat —geben en eindeutiges und einheitliches Bild über den Verlauf und den Erfolgder Volksmissionen diesen Jahren. Form und Inhalt der Miss1ıonenmiıt Beginn der 7zweıten Miss1onsphase eindeut1ig festgelegt, und erlıefine Miıssion gleich der anderen entweder über einen itraum VO  - acht oderın grölßeren Orten über einen Zeitraum VO Zzehn Tagen ® wobel den Um-ständen entsprechend geringfügige und unwesentliche Anderungen möglıch. Was die Gesamtzahl der Missionen etrilft, wurden die me1ıisten ın denfünfziger Jahren gehalten: 1852 15 Miıssıionen; 1853 ”1 18554 20 M.;1855 18 M.; 1856 M.; 1857 16 M 1858 14 M.; 1859 Seit demJahre 854 ergı1bt sıch zahlenmäßig iıne ständıg rückläufige Tendenz ImLaufe der sechziger a  re gZ1ing dann dıe Anzahl der Miıssionen 1n den eIN-zelnen Jahren noch mehr zurück. 1860 10 M.; 1861 M.: 18562 NI 1863
M.; 2 Renovationen; 1864 M.; 1865 M.; 1866 R.; 1867 M1869 M., Das Bild der vier etzten Missionsjahre gleicht dem der

sechziger re 870 M., Ka 1871 13 M.; 1872 M., K, 1873
Das Urteil über die Volksmissionen ist nach den vorliegenden Berichten,die hauptsächlich dıe Meınung des Pfarrers, aber auch häufig die Stimmungder Gemeinde wiedergeben, ın fast allen Fällen sehr gut, oft oga begeistert.en WIr SOLIC einen Miıss1ionsbericht, der für viele beispielhaft ist.27. November 1855 schreibt Pfarrer Joseph Roth AaUSs Iggensbach (Dek. Hof-kirchen), die Pfarrei hatte 1m Jahr UVO übernommen, über die Mission,die VO bis November des Jahres stattgefunden hatte, das Ordina-

1at Die Pfarrei zählte damals 1338 Gläubige; der Pfarrer versah die Seel-
OTrS! mMmen MmMiıt einem Kooperator. Eın Drittel der Gemeinde hatteschon der Mıssıon 1n der Nachbarpfarrei Aufßernzell, die dort unmıiıttelbar
UVO SCWESCH WAar, teilgenommen. ahren der Mıiıssıon wurde Nnur die NOTL-
wendigste Arbeit verrichtet; 1ın diesen Tagen die Predigten und Miıs-
s1ıonsübungen das allein Wiıchtige. Wer Nnur Zur Ir kommen konnte, nahm

der Missıon teıl Ite und gebrechliche Leute, die ınen langen Kirchweghatten, suchten für die Dauer der Mıssıon Unterkunft 1n der ähe der Kirche,alle Predigten hören können. „Aller Herzen lıefßen ıch weıch undfügsam machen für Gott und se1ine nade; denn die Natur des göttlichenWortes die Forderung die Herzen stellte, den Augen Tränen leihen,
War die Volksmenge 1U eın Schluchzen und Weıinen‘‘. Von Uhr trühbis abends Uhr die Beichtstühle umlagert anche, die einen weıtenWeg zurücklegen mußten, machten sıch schon Uhr 1n der rC aufden Weg ZALT® Kırche Hatten viele Pfarrkinder schon der vorhergehendenMıiıssıon 1n Au@ßernzell teilgenommen, WAar die Beteiligung der lggens-bacher der nachfolgenden Mıssıon 1ın der Nachbarpfarrei Schwannenkir-chen wiederum beträchtlich. So nahmen viele innerhal 1nes Monats dreiVolksmissionen teil Über den Missionserfolg schreibt der Pfarrer. „Alle, die
1n Untfrieden lebten, Eheleute und Nachbarn, haben sıch ausgesöhnt‘‘. Nam-hafte Wiedergutmachungsbeträge sınd gezahlt worden. uch sollen alle Ver-
derblichen Bekanntschaften aufgegeben worden seIn. Dıiıe Jugendbündnisse

98 Siehe ben 181— 192
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sind gegründet worden, und die Zahl der Mitglieder steigt ständig. Regel-
mäßıg tinden siıch I  3 viele Beter VOL dem Missionskreuz e1n. Zum Schlufß
7itiert der Pfarrer noch ein1ıge Aussprüche, die olk se1it der Mıiıssıon all-
gemeın gebräuchlich geworden sind „Es ist die Sünde doch das allergrößte
Übel*‘* „Ach, w1e ist doch möglich, dafß INa  - der ünde, die wirklich,
w1e die Missıonäre e  9 hienieden schon das Menschenherz ununterbrochen
mı1t ngs un Unruhe, mıiıt Qual und eın verfolgt, soviel anhängen könne‘‘.
„Wenn ist, w1e die Missıonäre SCH, und ist CD, dann ist Aus mi1it
uns, wenn wI1r’s nıcht anders machen‘‘. „Wır mussen uns ändern und fromm
eben, nicht, SONST gehen WIr zugrunde‘‘, „Die Sünde hassen, (jott
lieben und (Gutes tun, ist doch das Schönste, Beste und Sicherste, INa  - SasCc,
W 4S In  - wolle  e „Wıe ruh1ig und unbesorgt könnte Ina  - dann den 'Tod
und das Gericht erwarten, und w1e hoffnungsvoll und tfurchtlos 1n die Ew1g-
eıt wandern, wenn INa  - (sott diene un iebe, das Böse me1ide un das (Gsute
tue‘‘! „Wahrlich, ist, außer (ott dıenen und iıh lieben, 1n dieser Welt
doch es 1Ur lauter eitler and und eın kurzer Rausch, dem 111a sich
die verdienen kann; das soll mMır auf keinen Fall geschehen 99

Aus diesen nhalten un Sätzen, dıie sich den Leuten besonders eingeprägt
hatten, erkennt INan, da{f die Sündenthematik eın besonderer Schwerpunkt
innerhalb der Missıon wa  $ Der erfolgreiche Kampf die Sünde un die
Beseıitigung, oder 7umindest Besserung vieler Mißstände wurden ZU Cha-
rakteristikum un allgemeın bekannten Merkmal der Volksmissıionen. Man-
che Geistliche sahen iın iıner Missıon geradezu eın untfehlbares Wundermittel

jahrelang erfolglos bekämpfte Übelstände iın der Pfarrei So berichtet
der Exposıitus Michael Thaller VO  - Roßbach (Dek Arnsdorft) über ein1ıge

hoffnungslose Zustände seiner Gemeinde das Ordinarıiat (27 November
da{fß Ina.  - während der Jahrmärkte den Gottesdienst versaume, da{fß

mancher „das Haus (‚ottes schändender Unfug  C6 getrieben würde, da{ß die
Kiınder 1n den Schlatzımmern Ja O84 den Betten der Eltern schliefen,
da{fß selbst den Sonn- un: Feiertagen die Jugend während des (jottes-
dienstes das 1ı1eh hüteten und da{fß be1i diesem jehhüten immer wieder

unzüchtigen Spielereien käme. „Man hat daher allmählich versucht,
die Übelstände en durch gee1igneten Unterricht un nregung jener
ew1igen Wahrheiten, dıie imstande se1n sollten, die Herzen der Gläubigen
erschüttern un erweichen. e1ın, jedes noch wohlgemeınte Wort
wurde immer VO  — den meılisten 1Ur miıt ohn und pO hingenommen‘‘. Als
durchschlagendes ittel ZUur Besserung der Übelstände beantragt eshalb der
Exposıitus ine Volksmissıon 1°. Im gleichen Sinn schreıbt Pfarrer Michael
Schreiner 29 Oktober 1852 A4US Wınzer. HKr hatte erst VOL wen1igen W o-
chen se1n iın Wınzer angetreten. Gleichgültigkeit die wichtigsten
Glaubenswahrheiten und eine fast allgemeıne Lauigkeit 1m (Guten hatte
1n seiner (Gemeinde angetrolffen. „Nur auf das Zeitliche un Irdische,
und ach Genufß und Befriedigung ungezügelter Leidenschatften ist alles Dich-
ten und "Irachten gerichtet“‘. Er meınt, da{i dıe Unsittlichkeit einen rad -
reicht habe, der auch SONSs Gleichgültige bedenklich machen MU: SO selen

Jahre 1851 185 eheliche un! 77 uneheliche Kınder 1n W ınzer geboren
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Letztere „wachsen me1ist ohne alle Erziehung, ohne die geringste Anleitung
ZU) Guten heran, werden häufig VO  - ihren pflichtvergessenen üttern und
Angehörigen 1n ihren Fehlern un Unarten unterstutzt, da{i sich auch VO  -

dem kommenden Geschlecht nıcht viel (sutes erwarten äßt. Durch die DO-
wöhnlichen ıttel älßt sich 11U.  a hie un da eın Erfolg erzielen‘‘. uch hier
wırd als ‚ultıma ratio‘ eine Mıssıon erbeten 1%1. In manchen Gemeinden eNtTt-
stand er der Eindruck, da{fß eine Mıiıssıon 1Ur tür solche Orte sel,; ın denen
besondere Miüßstände herrschten. Verständlicherweise sträubten sich eshalb
einige Pfarreien die Abhaltung einer Mıiıssıon 1n iıhrer (Gemeinde. Aber
überall dort, Zuerst Mifßtrauen oder Ablehnung die Mıssıon oder

die Patres bestand, hatten die Patres 1n kurzer e1ıt alle Vorurteile
überwunden 102

Wohl das allgemeıinste Kennzeichen der damaligen Volksmissionen ist die
grofie Anziehungskralft, dıe sS1e ausübten, und der sıch kaum jemand entzOog,
oder der sich O5 kaum jemand entziehen konnte, da{ß nıcht 1Ur der
Miss1onsort, sondern auch mehrere Nachbargemeinden dıe allgemeıne Be-
geisterung hineingezogen wurden. DDer tiefe Eindruck und die grofie Erschüt-
terung, die Zzumindest für die eıt der Missıon selbst, w1e tür die ersten
ochen und Monate danach einen ungewöhnlichen Eifer hervorriefen, sınd
für uns heute nıcht mehr VOrste.  ar So 7 B be1 der Missıon 1n
Kirchberg (1856) jeden Tag schon Uhr der Frühe die Beichtstühle
umdrängt !9ß3, In Aicha v. Wa (Miıssıon WAar dıe Schule, 1n der eben-
falls beichtgehört wurde, auch schon Uhr IMOrgSCHS überfüllt. och
anderthalb YTage nach der Mıssıon mujißten 1er die acht Patres noch beicht-
hören. Zur Ptiarreı gehörten damals 3317 Gläubige. Im Missionsbericht el

dann, da{ß die Leute oft schon Uhr rüh laut betend ZUr Kırche
Zögen , Da manche während der Missıon bıs 10 tunden VOL den Beicht-
tühlen warteten, kam nicht selten VOFT. Aus Untergriesbach (Mıssıon
wiırd berichtet, da{iß dıie Leute Tage VOL dem Beichtstuhle warteten,

die eı kommen 105 Immer wıieder e1i C da{ die Beichtstühle
VO  —} Irüh bis abends umlagert 1. egen des großen Beichtandranges
mu{flte manchmal außer in der Kirche un: 1n der Schule auch noch Privat-
häusern beichtgehört werden 1%6. Für dıe Leute, die nıcht ZU. Missıonsort
gehörten, kamen regelmäßig AUS den Nachbarpfarreien Beichtaushıilfen, dıie
b1is 10 oder noch mehr Geistliche Zählen konnten.

W ıe erns an die Bekehrung nahm, geht AUS solchen Tatsachen her-
VOr, daß na sich öffentlich VOL dem Beichtstu aussöhnte 197, Dıie me1isten
Beichten FCI, w1e die Berichte SAaSCH, General- oder Lebensbeichten. on
se1it den Anfängen der Volksmuission ıldeten die Bekehrungsverkündigung

101 Ebd
109 Vgl 7. B die Missionsberichte AUS Aigen (30. Aprıl OAP Karpf-

ham (23. September OAP Malching (16. Maı y OAP W ıt-
tibreut (19..ADEI OAP Wındorf (28 März OAP Malgers-
dorf (26. Oktober OAP, Reischach (20 März OAP

103

A  A
OAP
OAP
OAP

106 Vgl den Missionsbericht 4AUS Dommelstadl VO Julı 1858, OAP
Missionsbericht AUS egen VO 10. Dezember 1852 OAP
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und die pendung des Bufßsakramentes die Schwerpunkte dieser aufßerordent-
lichen Seelsorge. So ist auch nıcht verwunderlich, da{fß der Eiter der läu-
bigen gerade hierbei besonders ın Erscheinung trıtt. Dıie Zeugnisse über die
Volksmissionen 1mM Bistum Passau beweisen dies 1mM starken Maiß Der grolseBeichtandrang und die langen W artezeıiten wurden aber nıcht Nu  an adurch
verursacht, da{ß bei der Miıssıon bis autf 2anz wenı1ıge Ausnahmen alle 1äu-
igen Zur Beıicht gıngen, sondern auch durch die lange Beichtzeit der e1IN-
zelnen. Wenn INnNnan die Beichtzeit der Patres und die Anzahl der Erwachsenen
bei den jeweiligen Mıssıonen vergleicht, kommt tür den einzelnen iıne
durchschnittliche Beichtzeit VO  - 20 bis Mınuten heraus. Man sıeht, weilicC
austührliche General- oder Lebensbeichten dıe Leute ablegten. Zu welch einer
SCNAUCH Gewissenserforschung und Vollständigkeit des Bekenntnisses die
Missionare die Leute anleıteten, erkennt INa  5 auch Aaus der Tatsache, da{ß
manche mehr als einmal während der Mıssıon Zur Beıichte gıingen S50 wird
7z. B AUS Buchhofen (Dek. Vilshofen) berichtet, da{fß die me1ısten Ptarrkinder
zweımal, viele reimal und ein1ıge viermal während der Mission Z
Beichten gıngen 108 uch 1mM Missionsbericht A4AUS Aholming (Dek. Vilshofen)e1i C da{fß viele kamen, dıe nochmals beichten wollten. DDıie Patres sagtenihnen dann, „S1e sollen unbekümmert se1n, sS1e selen absolviert, WENnN ihnen
auch noch spater ine un eingefallen wäre‘‘ 109

Der ıier der Leute für die 1ssıon kam manchmal 1in tür U1l fast -
glaubwürdig klingenden Begebenheiten ZU Ausdruck. SO berichtet der Pfar-
Lr Paul Faltner VO  - Hohenau (Dek. Waldkirchen), da{ß 1n Z7wel Orten die
Bauern 1n der Nacht be1i Mondenschein hätten, be1 der Mıssıon
mıtmachen können. Im selben Bericht l1est INan, da{ß die „allgemeine Zer-
knirschung“‘ bei den Predigten; besonders be1 den Ansprachen während der
Generalkommunion, gro(fß WAar, „dafß der Redner manchmal VOTL Weıinen
und Schluchzen nıcht mehr gehört wurde und die Weıinenden ZUF Fassung
und Mälßigung ermahnen mu{flßte‘‘ 110 Von der Mıssıon 176  am (Dek
Aigen) er CS, da{fß ein1ıge Leute, ihre Plätze behalten, VO  ; der Frühe
bis ZU en: ohne 1n der Kırche lieben 111 Häufig findet sich die
Angabe, da{fß während der Mıssıon die Kirche VO  3 INOrFrSCNS Irüh bis spa
abends ZU rdrücken voll war 112

Für gewöhnlich ruhte während der Missionstage dıe Arbeit. Im Miss1ons-
ericht A4AUS Isarhofen (Dek Vilshofen) lıest INan: „Die Feldarbeit ruhte, auch
iın en Werkstätten, SOW1e unter den Maurern und Zıiımmerleuten W  — Feier-
abend‘‘ 113 Pfarrer Johannes Schmidbauer schreibt: „Die Arbeit ruhte, ob-

108 Missionsbericht VO 1. Aprıl 1873, OAP
109 Missionsbericht VO 27. Julı 1855, OAP

( OAP
OAP

112 Vgl die Missıionsberichte AUS Untergriesbach (17. Maı 9 OAP Kırch-
ham (2. Maı r OAP Frauenau (19. August , OQAP Nöham
(18. Oktober OAP Kirchberg (30. deptember 9 OAP Kırn
(19. März 9 OAP Schönberg (22. August , OAP Ettling
(25. September „ OAP Winhöring (16. Aprıl 9 OAP Aıcha
v. \ (9. November 9 OAP

113 (J)JAP vgl uch die Miss1ıonsberichte AdUus Untergriesbach (17. Maı 9
CAP Malgersdorf (26. Oktober OQAP Iggensbach (27. November
24)



ohl die Bestellung der Wıntersaaten nötig SCWECSECNH ware. uch die Werk-
tätten der Handwerks- und Gewerbeleute Jl1ieben geschlossen‘‘ 114, Ebentalls
ließen 1n Neuötting die Handwerker ihren Gesellen und der Fabrikbesitzer
seinen Arbeitern hinreichend Zeıit, sich der Mission beteiligenkönnen 15 Der Expositus VO Wald Alz (Dek Burghausen) schreibt, da{fß
sich auch die Fabrikarbeiter en Andachten und Predigten beteiligten,da{fß während der Missıon die Arbeit in der dortigen Blechfabrik ruhte
uch bei der zweıten Mıssıon 1n Wald, die re spater, 1870 WAarL', 1st VO
einer allgemeinen eilnahme der Arbeiter die ede 116 Wenn die Beamten
iın den Berichten erwähnt werden, dann öfters, da{fß S1e ebenfalls der Mis-
S10N teilnahmen, als dafß S1e el ehlten.

Aus all dem ersieht INan, da{ß die Volksmission damals ine Atmosphäre
schuf, der 5 F&n aum einer entziehen konnte. Es allgemeine, grolißse
Festtage, voller tieter Eindrücke, Erschütterungen und seelıscher Erlebnisse
Die remden Patres, die Macht des Wortes, der 1n iıner Bıldern Längst
nıcht reichen eıt WwW1€e der unseren iıne besondere Wirkung zukam, die
Erschütterung durch die Predigten über die etzten inge und ew1gen Wahr-
heiten, bei denen die Miıssıonare ihre eior1 und oft auch ihre überschäu-
mende Phantasie entfalten konnten, der Ernst, die Angst und GewIi1ssensnot,
die iın den ersten agen bis ZU Empfang der Beichte die Leute ergriffen, die
Befreiung und der Irost urc die Verkündigung der Barmherzigkeit Gottes
und urc den Empfang der Sakramente, die miıt aller Festlichkeit und Aus-
druckstiefe gestalteten Generalkommunionen, die abwechslungsreichen Miıs-
sionsfeiern, welche ın einer runkvollen Schlußprozession etzten Tag
ihren Höhepunkt hatten, al] das muj{fte einer Tiefe des Erlebens führen,
mıit der 1n dem OnNns verhältnismäßig eintönıgen, einsamen un erlebnis-

bäuerlichen en 4aum eın anderes rlieDNnıs verglichen werden
konnte. Dıie Leute ühlten sıch 4UuS ihrem Alltag herausgenommen ; den tiefen,
etzten Fragen ihres Lebens, die über diese e1it hinauswiesen, wurden S1E
eindringlich konfrontiert, da{ß S1e sich ihnen nıcht verschließen konnten. Ihr.
en, SONS schon stark VO: Religiösen eprägt, stand 1n diesen agen ganz
un Sar 1mM Einflußbereich des Übernatürlichen; hinzu kam das starke Er-
leben VO  - Gemeinsamkeit un Gemeinschaltt in einer Umwelt, die in ihrer
Gesamtheit katholisch Wr un: ebentalls VO  } der Miıssıon ergriffen wurde.
iıne „relig1öse Atmosphäre‘“‘, auf menschlicher Seıite aufgebaut durch PSY-
chologisch günstige Voraussetzungen und uUurc die Kraft des gegenseıltigen
Glaubenszeugnisses, WAar entstanden, 1n welcher der einzelne WwW1e die Gemein-
schaft dem Anspruch der Verkündigung egenüber bereitwillig und geöffne
ist und die stärksten Motivationen und Impulse Zur Bekehrung empfängt.
Diese günstigen Voraussetzungen fand die Volksmission damals VOT, und
diese günstigen edingungen konnte S1e schaffen, da{fß die überwältigende

9 OAP Hohenstadt (7. Maı , OAP Breitenberg (23. November
9 OAP Stubenberg (18. Apriıl OAP Neukirchen (30. April
9 OAP

114 OAP
115 OAP 091 13
116 OAP OAP
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ewegung und die große Wirkung, VO  - der alle Zeugnisse 4US der damalıgen
eıt berichten, verständlich werden. Kkommen WIr 11U|  - der Wirkung und
dem Erfolg der Missı1ıon.

Gerade 1n einer Umwelt, 1in der selbstverständlich WAar, katholisch
se1n, konnten sich Miüßstände einschleichen. Man W Aar Gefahr, das Beson-
dere und Herausftordernde der chrıistlıchen Botschalft nıcht mehr empfin-
den, da{fß dann die ordentliche Seelsorge eingefahrenen, schlechten Ge-
wohnheiten gegenüber machtlos WAar. Der Anspruch der christlichen Bot-
schaft wurde nıcht mehr bewulßst, und die sıch Aaus ihm für das en ergeben-
den Konsequenzen wurden in ıhrer Gesamtheıit nıcht mehr vollzogen. Gerade
hier lag dıe besondere Stoßkraft der Miıssıon, die einer Entscheidung

en den christlichen W ahrheiten gegenüber herausforderte. Und hier
lagen auch Wirkung und Erfolg der Missıon. So wırd in fast jedem Bericht
angeführt, da{fß sich dahinziehender Unfrieden, jahrelange Feindschaften un
Prozesse aufgegeben wurden, da{ß INa  - ıch versöhnte, da{fß viele Restitutionen
erfolgten, da{fß gefährliche und sündhatte Verhältnisse aufgehoben wurden.
Der Tiefe des Eindrucks und der Erschütterung entsprach die Größe der
Wirkung, die zumı1indest den ersten ochen und onaten ach der 1ssıon
nhielt S50 er ım Bericht VO  3 Aufßernzell (Dek1 V, Wald), da{ß der
Eindruck der Mıssıon keineswegs oberflächlich, sondern nachhaltig sel. So
könne Inan och sieben ochen nach der Missıon SZCH, da{ €es iıne VCL-

äanderte Gestalt ANSCHOININ! habe Es zeige SIr überall relig1öser Sınn und
Eiıfer 1M Guten „An Stelle der Genufisucht und Uppigkeit sind Enthaltsam-
eıt und Eıntac  eıt reten, die sıch auf den sıittlich relıg1ösen Zustand VOTL-
eı  alt auswirken und damıt das geistige und leibliche Wohl mer  2 tör-
dern müssen‘“. Irotz und Schnee un weıter Entfernungen tür viele
se1 eın Kırchenbesuch und ıne große Aufmerksamkeit bei den Predig-
ten augenscheinlich. „ Vıele, dıe einen weıten Weg haben, leiben nüchtern
über Mittag 1M Pfarrhof, Nachmittagsgottesdienst teilzunehmen‘‘ 117.

Der Piarrer VO  - 1  ing (Dek1 V, schreibt Dezember 1835,;
dafß seıit der Miss1ıon, die 1M September SCWESCIL WAar, „sehr viele Junge Leute
alle bis ochen regelmälfsiig den Sakdamenten sehen;“ 4, Und Miıs-
s1ıonsbericht AUS iFrC  am (Dek. Ailgen) heißt „Der Beichtstuhl wird
en Sonn- und Feiertagen noch stärker belagert als dies früher schon der
Fall war‘‘ 119 Von einem größeren Sakramentenempfang nach der Mıssıon
berichten noch die Pfiarrer VO  P angdor (Dek Regen) 120 Unterdiettfurt (Dek
Zimmern) 121 Künzıng (Dek. Vilshofen) !22, Haıming (Dek Burghausen) 125
Taubenbach (Dek. Kirchberg 124 Hotkirchen 125 und Ramsdorftf (Dek Ai-
denbach). Letzterer schreibt: „Diese Wirkungen dieser Miıssıon VeEer-

sprechen umnso mehr iıne längere Dauer, als die ZU Besseren nıcht

11 OAP
115 Ebd
119

120
Dıie Missıon 1in Kirchham Wr VO 1, — März 1854 SCWESCH. OAP

121
Miss1iıonsbericht VO 31. August 1854, OAP
Miss1ionsbericht VO Z  al 1856, (J)JAP

122 Missıonsbericht VO 4. November 1856, OAP
135 Missionsbericht VO: 9. Maı 1864, OAP
124 Missionsbericht VO 15. Juni 1864, OAP
125 Missionsbericht VO Oktober 1872 OAP
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plötzlich und chnell, sondern ach und nach mıiıt immer größerer er-
legung un: festerer Überzeugung erfolgt i1st‘‘ 126 Im Miss1ionsbericht us Ho-
henau (Dek. Waldkirchen el „Jelit der e1it der hl Mission 25. Juli
—4. August tinden S1C. die Parochianen, Ledige WwW1e Verheiratete,
allen Sonn- und Feiertagen zahlreich 1m Beichtstuhl und 18C des Herrn
ein‘‘ 127 VWıe WwIr egınn des Kapitels sahen, empfingen viele Gläubige
regelmäßig den est- und Feiertagen die Sakramente. Wenn die olks-
mi1ission die frequent1a Ssacramentorum, auf die damals in der Seelsorge immer
wıieder hingewlesen wurde, ebentalls günst1ıg beeinflußte, wırd INa  3 aufs
Ganze gesehen, doch nicht VO iıner wesentlichen Steigerung des Sakramen-
tenempfanges durch die Volksmissionen sprechen können. Da en Sonn-
und Feiertagen die Sakramente empfangen wurden, noch Ausnahme-
fälle, zumal jedem Kommunionempfang dıe Beichte vorausg1ing.

Viele Missionsberichte sprechen davon, da{fß der Kırchenbesuch „Ordent-
licher, fleißiger und andächtiger“ geworden se1 128 und da{fß der Gebetseifer 1im

vertielit worden sel, W 45 sıch VOTr em durch den besseren Besuch der
nachmittägigen Gottesdienste bemerkhbar mache 129. Besonderer Anziehungs-
und Mittelpunkt des Gebetseifers wurde das Missıonskreuz. S0 wurde %. ©
1n der ersten Zeıt ach der Mıiıssıon ın Dommelstadl (Dek Fürstenzell täglich
1ne Rosenkranzandacht VOL dem Miss1ıonskreuz gehalten. Später and diese
Andacht mehr Zzweimal der OC statt 139 uch Zeholfing (Dek
Landau) wurde nach der Mıssıon 19.—26. September äglich der Ro-
senkranz und die lauretanische Lıtane1i VOT dem Missıonskreuz gebetet 131,
Und 1mM Missıonsbericht 4US Feichten (Dek Burghausen) steht, da{fß esonders
Jüngere Leute beim täglichen Rosenkranz, der se1t der Mıssıon 0.—17 März

VON >ahlreichen Gläubigen VOL dem Missionskreuz gebetet würde, teil-
nehmen 132 Das VOTr dem Missionskreuz sollte die Leute immer wıeder

die Miss1on und VOT allem die während dieser eıt gemachten Vorsätze
erinnern. In Neureichenau (Dek. Öbernzell) hatte INa  - OSa iıne eigene Ka-
pelle als Miss1ıonsandenken errichtet 133

Als weıteren Erfolg der Miss1ion wırd 1n manchen Berichten angeführt,dafß die Eltern ihren Erziehungsaufgaben 1U wıieder besser nachkommen,
und da{fß die Hausväter ihre Aufsichtspflicht über ihre Dıenstboten und An-
gestellten wieder gewissenhafter ausüben. In ein1gen Fällen wurden Dienst-
boten, die ihren Lebenswandel nıcht bessern wollten, Og entlassen 134 Hr-
freut berichten die Pfarrer u  e  ber den Rückgang des NAaC.  iıchen Herumstre1-
fens der Jugendlichen, damals allgemein 1U  - „Nachtschwärmen‘‘ genannt.

126 Missionsbericht VO Juni 1855, OAP
127 OAP
128 Vgl die Missionsberichte AaUus Rinchnach (10. Dezember OAP

Langdorf (31. August 9 OAP Holtkirchen (10. Oktober OAP
129 Vgl die Miıss1ionsberichte Aaus Ruhstorf (20 Juniı OAP Feich-

ten 10. Juni OAP U,

131
Missionsbericht VO 1. Julı 1858, OAP
Missıionsbericht VO Oktober 1858, OAP

13° Missionsbericht VO Junı, OAP
133 Missionsbericht VO November 1857 OAP
134 Vgl die Miss1ıonsberichte Aaus Köfßlarn (21. April 9 OAP Wıttibreut

(19. April 9 OAP Weng (22. April 9 OAP
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uch erlitten unter dem unmittelbaren Einflu{f? der Mıssıon und spater durch
die Tätigkeit der Jugendbündnisse die Wirtshäuser und Tanzveranstaltungen,
denen Ja dıe Missıonare ihren besonderen Kampf hatten, beträcht-
liche iınbulsen. SO berichtet der Pfarrer AUS Rantels (Dek Aicha W.);
da{(ß beim etzten Kirchweihfest 1Ur Zzwel Tänzerinnen beim Tanze waren 19
Dafiß sich dann manchmal die Wırte und Brauer SCH Schädigung des (Ge-
werbes beklagten, ist verständlich 136.

Für die Festigung des Missionserfolges WAr VO  - besonderer Bedeutung,
dafß die Volksmission auch ihren Eintfluß un ihre Wirkung auf dıe Seelsorger
ausübte. Der Seelsorgseifer der Pfarrgeistlichkeit rhielt 1in diesen Tagen
mächtigen Antrieb S1e erlebten, welcher tiefen Bußgesinnung, welchem
relig1ösen Eıter, welcher ausdrucksstarken Begeisterung, aber auch
welcher ernsten Lebensbesserung ihre Geme1inden imstande W dr”. S1e sahen
den sSe  STiOsen Eınsatz und Eifer der Patres, die gespannte Ausrichtung ihres
ganzecn Denkens und Handelns auf die Seelsorge, ihre Beliebtheit beim olk
Dieses Lob ber die Miıss1ionare tindet sich den me1isten Missıionsberichten.
So en die Patres durch ihr Verhalten und irken einen nachhaltigen
Eindruck gerade auch auf den Pfarrklerus nıiıcht verie Und W die
Pfarrer 1n ihren Berichten das Ordinariat immer wıeder betonen, im
Geliste der Missıon 1U auf dem Grundgelegten weıiıterzuarbeiten, wird
das tür die me1isten mehr als iıne schöne Redewendung dem Bischoft CI1-
ber SCWESCHIL se1In. In den regelmäßigen Antwortschreiben des Ordinarıates
auft die Missionsberichte werden die Pfarrvorstände ermahnt und gebeten, die
Erfolge der Mıssıon urc gewIissenhaite Erfüllung der pfarrlichén Pilichten

befestigen, VOTLT allem durch ihre Predigten, in denen S1e immer wieder
aut die Missıon und die Miıssıonsvorsätze hinweisen sollten, irc einen
Religionsunterricht und durch regelmäßige Krankenbesuche, der damals
hauptsächlichen orm des Hausbesuches. uch ollten die Geıistlıchen,
1m Sınne der Missıon weıterzuwirken, en Sonn- und Feiertagen Gelegen-
heit zur Beicht geben, den häufigen Sakramentenempfang 1n ihren Ge-
meinden Öördern Besonders wırd auf die Nützlichkei der sogenannten
Bündnisse hingewlesen. In iıhnen sah INa  - damals die beste Möglıichkeit, den
Erneuerungsgeist der Miıssıon erhalten und vertiefen.

In den Berichten über die 138 Miss1ıonen, die VO  j 1852 bis einschließlich
1860 gehalten wurden, ist ın Fällen die Rede VO:  - den Bündnissen. Meiıstens
wurden S1e während der Miıssıon selbst Jeweiligen Ort 1NSs en gerufen.
Manche Pfarrer mıiıt der Gründung der Bündnisse aber nıcht bis ZUr
Mıssıon 1n ihrer Gemeinde, da{ß einigen Pfarreien die Miıssıonare dıie
Bündnisse schon vortanden. In diesen Fällen erhielten s1e aber gerade Urc
die Mıssıon jeweıls einen bedeutenden Aufschwung !37, Wurde in einer Pfar-
reli ZU. Z7weıten Mal iıne Volksmission gehalten, bedeutete das für die

135 Miss1ionsbericht VO 26. Oktober 1863, OAP
136 Vgl z. B den Miss1ionsbericht AaUus Egglham VO 4. Aprıl 1853, OAP
137 Vgl die Missionsberichte A4AUS Aigen (30. Aprıl 9 OAP 9 Regen

(10. Dezember COAP Egglham (4. Aprıl 9 OAP Vornbach
30. Juniı 1853), OAP Lalling (19. Oktober OAP Kirchberg
(30. September OAP raınet (12. September OAP ell-
berg (> Oktober OAP
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bestehenden Bündnisse iıne zume1ıst sechr notwendige Neubelebung 138 Von
Anfang A hatten die Jungfrauenbündnisse bedeutend mehr Mitglieder als
die der Jungmänner, iıne Tatsache, die VO den Gestaltungsformen, Aufgabenun: Zielen der Bündnisse her verständlich wird 139, Wıe WIr sahen, S1e
VO  S allem auft die Meıdung der Gelegenheiten ZuUur Sünde und auf e1n beispiel-haftes Tugendleben ausgerichtet, eın Programm, das seinen stark NCQA-
tiıven Formulierungen und seiner verhaltenen Passıviıtät den heranwachsenden
Mann nıcht sechr begeistern konnte. SO kam manchen Orten 1U  $ UF
Gründung eines Jungfrauenbundes 1%, Dıe besonderen Gefahren, denen die
Bündnisse ausgesetzt N, un denen S1e auch oft erlagen, treten klar
tage Frömmelei, e1itle Selbstüberhebung 1m Bewullitsein besonderer Leistun-
SCH, Parteiungen, Cliquenbildung, Liebloser Klatsch über die Fehler der Mit-
menschen und Einmischungen iın das Privat- und Familienleben der anderen.
Hıer seizte die berechtigte Kritik den Bündnissen an 141 Daiß solche
T’ugendbündnisse, oft ungerechterweise, dem pO der anderen ausgesetzt
sınd, verwundert nıcht, jef aber 1ne och stärkere Abkapselung und eın
och größeres Erwählungsbewußtsein auf Seiten der Bündnisse hervor. Um
den ıier der Mıitglieder wachzuhalten und ihnen untereinander e1in Sl
sammengehörigkeitsgefühl geben, veranstalteten die Redemptoristen Jähr-
a Bundesteste iın Altötting, denen die Jugendlichen A4UusSs dem YaNzen
Bıstum zusammenkamen. Hierbei wollte INa  — den rechten Ge1ist dieser Ge-
meinschalften und gleichzeitig dazu beitragen, die entstandenen
Krıisen überwinden.

Be1 er berechtigten rı manchen onkreten Formen der Bündnisse
wird Inan dıe Wirkungen und nregungen, dıie VOIN diesen ersten kirch-
lichen Jugendgemeinschaften ausgıngen, nıcht VErSCSSCH dürtfen. DiIie me1isten
Missionsberichte sprechen sıch lobend ber das Daseın un Wirken dieser
Bündnisse Au  ® Der relig1öse Eıfer, das gulte eispiel, das Erstarken des Ge-
meinschaftsbewufßtseins und der Verantwortung für die anderen konnten
nıcht hne Wirkung leiben. Diese Gemeinschaften ollten die nliegen der
Missıon und dıie Miıss1onsvorsätze 1n der Gemeinde wachhalten Hierbei aber
ze1igt sich, dafß die Miıssıon selbst einse1t1g den 1 auf die Abkehr VO  ;
der Sünde und die Meıdung der Gelegenheiten ZuUur Sünde tixierte. Be1 einem
außerordentlichen Bußruf, als den sich dıe Volksmission verstand, 1N einem
99 selbstverständlich‘“‘ christlichem eben, das Gefahr ist, die eigene Sünd-
haftigkeit und dıie Notwendigkeit ständiger Bekehrung übersehen, mochte
die grelle Beleuchtung der Realıität der Sünde ihre edeutung haben Dies
annn ber 1Ur eın erstes Stadium Proze{(? der Bekehrung se1n, der NOTL-

135 Vgl die Miss1ıonsberichte AUS Birnbach (10. Dezember OAP olz-
kirchen (12 August COQAP Neukirchen (4. November OAP
Hauzenberg Oktober OAP

139 Siehe ben 194— 197
140 Vgl die Missionsberichte AUusSs Nößlibach (23. November OAP

Preyıng (18 Dezember OAP Asbach (14. Maı OAP K ö1ß-
larn (21. April OAP Zeholfing (26. Oktober 9 OAP Garham
(6 Oktober , OAP Aıcha . (9. November OAP

141 Vgl die Missionsberichte AUuSs Walburgskirchen 10. Julı OAP
Neukirchen (4. November OAP Ebenso 1mM Missionsbericht der Patres
ber die Missionen des Jahres 1855, OAP
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wendig auf den Autbau des Lebens 1n der 1€e€ hinzielt. Diese posıtive, dyna-
mische Ausrichtung tehlte den Bündnıiıssen, dıie sehr 1n der Angst VO  $ der
Sünde standen und die Welt und das en 1ın ihr mehr als Versuchung Zur

Sünde, denn als erlöste Wirklichkeit sahen, 1n welcher dem Menschen die
Miıtarbeit aut dem Weg TUr endgültigen Vollendung 1ın Christus auf Gott
hın 7zukommt. SO erwundert nıcht, da{fß den S88 Berichten ber die Mis-
s1ionen und Renovatıiıonen VO  - 1861 bis 1873 1Ur och 11 Fällen VO  - den
Bündnissen die Rede ist.

Zum Schlufß mMussen noch urz die Karwochenpredigten, die se1it 1851
Jährlich 1mM Passauer Dom jeweils VO  - sechs Redemptoristen und sechs Kapu-
Z7inern gehalten wurden, erwähnt werden. S1e VO' Bischot als Jährliche
Missıon 1n Passau „Tür alle Zukunft‘“ angeordnet worden 142 Am 5>amstag VOT
dem Palmsonntag 17 Uhr WAar die Eröffnungspredigt. Bıs zZu Oster-
montag eINSC  1eßlich äglich vier Predigten, und ZW Ar 6, 10, 14
und Uhr. Um 18,30 Wr jedem en 1i1ne feierliche Schlufßandacht.
Von K und VO  - 1 Au Uhr wurde äglich 1n 12 Beichtstühlen 1mM Dom
und in Beichtstühlen 1n der Walltfahrtskirche auft dem Maria-Hilf-Berg
beichtgehört. In den Stadtpfarrkirchen gab die Pfarrgeistlichkeit Gelegen-
heit zur Beicht. Wenn siıch auch bemühte, den Predigten eın bestimmtes,
durchgehendes Thema zugrundezulegen, wurden doch auch regelmäfßig die
großen Themen der 1sSs1on (Sünde, Beıcht, Tod, Gericht, Hölle, unwürdige
Kommunion, Barmherzigkeit Gottes) miıtgepredigt. SO zeigen denn auch die
Predigtpläne, da{fß Imnan oft wen1g Rücksicht aut den besonderen Charakter
der Karwoche nahm, wenn 7 B die vier Predigten Ustersonntag 1863
olgende Themen behandelten Reinheıit des Herzens, die göttliche na in
der katholischen Kirche, die Friedfertigkeit, und die Nachfolge Jesu; oder

Karfreitag 1864 VO'  - der Todsünde, Folgen der Todsünde, VO ode
und dem besonderen Gerichte Gottes, VO eiligen Kreuz, während 1im selben
Jahr Karsamstag über die Ärgernisse, die aDbsuc die Gefallsucht und
die Genußfisucht gepredigt wurde 143 Am März 1866 beanstandete das rdi-
narıat eingereichten Predigtplan tür die kommende Karwoche, da{ß Al

Karfreitag über die Fırmung und die Ehe gepredigt werden soll Es soll
über die Firmung über den Kreuzweg und ber die Ehe über die

Schmerzhafte Multter gepredigt werden. Am 4. April ergeht dann och e1in-
mal iıne Anordnung nach Altötting mıiıt dem Inhalt, da{} 1n Zukunft
Karfreitag I11Ur über das Leiden Christıi un die Erlösung gepredigt werden
dürfe 144 Der I1Dom ist während dieser Predigttage immer sehr gut besucht,
und die Gläubigen kommen nıcht 1Ur AUK der elbst, sondern auch AUSs
der näheren und weıiteren mgebung. Da{iß diese Tage dann auch Tage eines
besonders zanhnlreichen Sakramentenempfanges 9 raucht ohl nicht
eigens erwähnt werden. ach der Vertreibung der Redemptoristen WCeT-
den diese Karwochenpredigten VO Dom- und Sta  erus weitergeführt, se1it
1887 werden die Predigten dann alleın VO: der Domgeistlichkeit gehalten, die
sıch mıiıt oder Predigten PTO Tag begnügt Man ersieht daraus, da{ß die
Einrichtung 1n immer größere Schwierigkeit gerät. In der Karwoche und

143 OAP
142 ber die Missıon während der Karwoche 1m Passauer Dom vgl OAP

144 OAP
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den Östertagen 1891 werden ZU etzten Mal die VO  - Bischof Hofstätter
eingeführten Predigten gehalten. Immerhin konnte diese Art einer jährlichen
Volksmission ber 4() Jahre hin durchgeführt werden 1%5.

Kapitel Dıe Missıonstätigkeit der Redemptoristen 1m
Erzbistum ünchen und Freising

Die religiöse Situation und die seelsorgliche Lage ım Erzxbistum München
un Freising

Das Bıstum Freising, welches 739 VO  - Bonifatius 1n die bayerische Kirchen-
organısation einbezogen worden WAar', hatte bıs ZUr Säkularisationszeit keine
großen Gebietsveränderungen mıiıtgemacht. Die a  re ber VO 1808 bis 1A17

Zirkumskription aut Trun des Konkordates VO 1817 durch
Zuwachs Jurisdiktionsgebieten, C Neueinteilungen und Änderungen
der Bistumsgrenzen bestimmt.

Durch Artikel I1 des Konkordates wurde der Bischofssitz VO  —j Freising
nach München verlegt. Aus dem Bıstum Freising WAar das Erzbistum München
und Freising mıiıt den Sulfraganen ugsburg, Regensburg und Passau Ur“
den Die Zirkumskriptionsbulle VO 1. April 18518, ‚De1 Dominı Nostrı1’,
legte das I1CUC Jurisdiktionsgebiet fest. 1ne päpstliche Bulle VO': Dezem-
ber 18272 bestätigte dann die Grenzberichtigungen VO a  re 1821 7zwischen
München-Freising un Passau, da{fß VO  — diesem Zeitpunkt das 1LICUC

Erzbistum seine ndgültige Gestalt erreicht hatte Es umfaßte dıe 1n Bayern
gelegenen Gebiete des alten Bistums Freising un des ehemaligen Biıstums
Chiemsee, die Propste1 Berchtesgaden un die Gebiete des Erzbistums Salz-
burg 1n der alzach mıit Ausnahme der dem Bıstum Passau zugeteilten
Dekanate Burghausen und Neuötting‘!. [)as Erzbistum WAar folgende 31 De-
kanate aufgeteilt: ens; Aibling; Babensham; Berchtesgaden;
Dachau; 6. Dorfen; 7. Egenhofen; 8. Erding; 9. Freising; Gün  n
ı Haslach; Ööslwang; 13 Landshut; Laufen; 15 Miesbach; 16 Muühl-
dorf; 17. München; 18. Oberbergkirchen; 19. Oberföhring; 20. Peterskirchen;
21  aıtenbuch (Rottenbuch); 22. Reichenhall; Schwaben; 24. Sıttenbach;
75 ölhuben; 26 Steinhöring; Teisendorft; 28 Tittmoning; 29 Wasserburg;
30  erdenfels; 31  olfratshausen. Für das Jahr 821/22 ist die (Jesamt-
seelenzahl m1t 4729 076 (davon 56 120 München) angegeben Ende des Jahres
1822 Zählte das Erzbistum 1090 Priester, davon 748 Pfarrer un Pfarrvikare;
198 Benefiziaten; 41 Exposıiti; 167 Kooperatoren; 26 Koadjutoren; S6 in irch-
lichen Ämtern Angestellte; 37 1m Schulfach Tätıge und 184 kommeoranten

145 OAP kurze Berichte über die Passauer Karwochenmissionen 1n den ein-
zelnen chematismen.

ber die Gebietsveränderungen VO  - vgl Schwaiger, 17 m1D Der
Wortlaut der Zirkumskriptionsbulle ‚De1 Domuin1ı Nostr1°® wurde uch veröffentlicht
1N : Generalien-Sammlung der Erzdiözese München un:! Freising, Bd. I (1821—1846),
München 1847, Yıa S0} Die Zirkumskriptionsbulle WAar schon April 1818 1n Rom
ausgestellt worden, s1e wurde ber -rST 8. September 1821 VO' unt1ius 1N Mün-
chen unterzeichnet un ann 23 September 1n der Münchener Frauenkirche VOILI'-
kündet. Vgl G. Schwaiger, 405

Schematismus des Erzbistums München un Freising für das Jahr 1823, 119 {
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Als die Redemptoristen 1mM a  re 1843 miı1t den Volksmissionen 1 Erzbistum
begannen, hatte München und Freising Dekanate. Zu den ben aufgezähl-
ten Tölz. cheyern und Velden als Dekanate hinzugekommen. Im
Jahre 543/44 gehörten 493 773 Katholiken ZU. Erzbistum, davon lebten 1n
München CiIrca 74 0003 Als dann a  re 1873 die Redemptoristen AUS

Bayern vertrieben wurden, WAar das Erzbistum 36 Dekanate aufgeteilt.
Als Dekanate hinzugekommen Tegernsee un Rosenheim. Die Gesamt-
seelenzahl 1sSt diesem eitpunkt mıt 612104 (davon 150 547 ünchen
angegeben. Ende 1873 hatte das Erzbistum 1191 Priester, davon 19 Or-
densgeistliche. Damals Zählte INa  - 373 Pfarreien, 478 Beneflfizien und N da
karilate und Exposituren *,

ach dem ode des etzten Fürstbischofs VO  - Freising, Joseph Konrad
Freiherr VO  - Schroffenberg, der April 1803 Berchtesgaden gestorben
WAar, blieh der Freisinger Bischofsstuhl 18 a  re unbesetzt, bis Lothar An-
selm Freiherr VO Gebsattel 15 November 1821 VO  - dem neuerrichteten
Erzbistum München und Freising als dessen erster Erzbischof Besıitz nahm ©
In der eıt des Interregnums verwaltete das bischöfliche Ratskollegium als
gemeınsamer Träger des Amtes eines Kapıitularvikars das Bıstum. Das Fehlen
1Nes Bischofs, der ständige Wechsel der Bistumsgrenzen und VOLr em die
staatskirchlichen Wıllkürakte der Regierung während der Montgelaszeit
machten die Leitung des Bistums außerst schwieri1g. em Wr das Ge1ist-
M0 Ratskollegium Urc Personalmangel und Arbeitsüberlastung iın seinem
ırken stark gehindert und überfordert ®. S0 hatte auch 1im Biıstum Freisingdas kirchliche Leben während dieser a  re der Erschütterungen und des Um-
bruchs gelitten.

Wıe 1mM Bıstum Passau die Bischöfe arl Joseph VO:  } Rıccabona und Heıin-
rich VO  > Hotstätter sıch der katholischen Reformarbeit gew1idmet hatten,
ırug auch der Erzbischof VO München und Freising wesentlich N DAALT-

Erneuerung des kirchlichen Lebens be1i Um sıch einen 1NDI1C 1n die Seel-
sorgssıtuation verschaiffen, begann der Erzbischof 1822 mıit den Visıta-
tionen. ach seiner ersten Visıtationsreise, die ıhn VO  - Freising durch die
Dekanate ens, üundlkofen un Landshut führte, wurde verordnet, dafß
beim Sonntagsgottesdienst ZWATr das Evangelium oder folgenden Jahr
die Epistel verlesen werden sollte, da{fß schluß daran aber nach dem
älteren Diözesankatechismus und nach dem römiıischen Katechismus eın ate-
chetischer Unterricht gehalten werden mü{fßte. HIC diese Betonung der ate-
chetischen Unterweisung sollte die Unwissenheit des Volkes Fragen des

Schematismus des Erzbistums München und Freising für das Jahr 1844, 138
Schematismus des Erzbistums München un Freising für das Jahr 1874, 1621

186
Lothar Anselm Gebsattel WAar Pebruar 185138 Z Erzbischof VO  - Mün-

hen un: Freising ernannt worden. Am November 1821 WAar VO Nuntıius Serra-
Cassano in der Münchener Michaelskirche ZUuU Bischof konsekriert worden. Vgl

Sieweck, 37 —50
ber die Lage 1M Bıstum Freising VO Snl ] vgl Schwaiger, 1{ F DA
In seiner Biographie über Lothar Anselm VO Gebsattel behandelt Sieweck auf

der Grundlage eines umtassenden Quellenstudiums die Reformarbeit des Erzbischotfs.
Die innerkirchliche Reform der damaligen eıit bildet den Zusammenhang, 1n dem
uch die Missionsarbeit der Redemptoristen einzuordnen und verstehen ist.
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Glaubens un der christlichen Lebensgestaltung ehoben werden. Der edeu-
tun g der chrift wurde mı1t dieser Verordnung 1U  $ wen1g echnung SC-
tragen. Aus dem Text des Evangeliums sollte dem Volk eine kurze „Giau-
bens- und Sittenlehre‘‘ geboten werden. Die Hauptsache der sonntäglichen
Verkündigung sollte aber die sich anschließende katechetische Unterweısung
bilden. Ausgenommen VO:  - dieser Regelung die Patrozinı1ums-, Kirch-
weih- und Hauptbruderschaftssonntage, SOWI1Ee die eigentlichen Festtage des
Kirchenjahres. Aber auch be1i diesen Predigten sollte die sıttliche Erneuerung
stark betont werden. „Die Festtagspredigten sollen dazu bestimmt bleiben,

jene Grundwahrheiten des katholischen Christentums, welche ın der Ge-
schichte des Festes begründet un dargeste werden, dem Gemüte der ]1äu-
igen tiet einzuprägen, und durch praktische Anwendung derselben auft Ver-
edelung des Sinnes und Besserung der Sıtten hinzuarbeiten‘“‘. Für die Früh-
INESSCHN wurde die bischöfliche Verordnung VO 41 August 1789 wıieder eiInN-
geschärit, ach der „exhortationes et explanationes catecheticae vel homıile-
ticae“ 1n den Frühmessen gehalten werden sollten ?. Man sieht diesen Ver-
ordnungen och den Eintflu{? der Aufklärung, die der katechetischen Unter-
weıisung den Vorrang VOT der biblischen Verkündigung gab Um den VOGI-

nachlässigten Sakramentenempfang eleben, wurde die Erneuerung und
Einführung der Bruderschaften mp(fohlen, weiıl durch die Bruderschaftsfeste
und -So viele ZU: Empfang der akramente würden. Die
orge tür die Schule und die Aufsicht über S1e wurde den Seelsorgern beson-
ders 41lls Herz gelegt

Bis ZU) Jahre 1835 wurde ann das Erzbistum visıtiert. In den
Pastoralschreiben un Verordnungen dieser a  re haben WI1r den Niederschlag
der Ergebnisse dieser Vısıtationen und die Folgerungen AUS ihnen VOLT uns 19.
In diesen Pastoralschreiben wird immer wlieder eindringlich darauft inge-
wl1esen, da{ß tür dıe Erneuerung des christlichen Lebens 1M Volke das gute
eispie der Priester die notwendige Voraussetzung und die stärkste Anregung
bilde Es hatte sich gezeigt, da{ß die Restauratıon notwendig mıt iner Re-
form des Klerus beginnen mußfte. Besonders die Jjüngeren Priester hatten
unter den WıIirren der eıt un unter dem Eintluß eines unguten Zeitgeistes
gelitten, da{fß Klagen über die Seelsorgsgeistlichen keine Ausnahmen
waren !}. So hatte der Erzbischof 1824 dem Nuntıus berichtet, die älteren

Wortlaut der erzbischöfl. Verordnung VO 24. November 1823 1n : Generalien-
sammlung, L, 78 azu der Erlaß VO Juli 1832, eb: 377

P. Sıeweck, 16 /
Vgl die Pastoralschreiben un Verordnungen VO 21. Maı 1524 in Generalien-

sammlung, 1, 83 {f.; VO 9. Juni 1824, eb  9 89 . VO 12. Maı 1828, eb  9 211
VO 79. Dezember 1828, eb  , P {f. ; 224 {f.; VO 23. März 1832, eb 3158 .} VO'

27. Juli 1832, eb 3725 VO 8. März 1833, eb 347—351; VO 29. März 1833,
eb 345 {t.

11 Im Pastoralschreiben des Erzbischofs VO 19. August 1822 ist die ede VO der
vielfachen Klage, die über manche Seelsorgspriester erhoben würde. Vgl Generalıen-
sammlung, I1 Als 1824 der untius Serra-Cassano auf Wunsch Leos 2 mit
dem Münchener un Augsburger Bischof über die Möglichkeit verhandelte, AUuUSs allen
bayerischen Bistümern ein1ıge Priester 1N Rom ausbilden lassen, annn mi1t
ihnen in Bayern, ähnlich Ww1e 1n Frankreich, Volksmissionen durchzuführen, kam INa  —

auf den Zustand des Klerus sprechen. Hierbe1i die Klagen über den JjJungen
Klerus allgemein. Der unt1us gab Z dafß viel her die JjJungen Geıistlıiıchen selbst
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Pfarrer, die die eines Jjungen Kooperators gebeten hatten, sich ach
kurzer eıt CZWUNgCN sahen, wieder die Versetzung der Jungen Priester

bitten, weil Ss1e vorzogcn, die ast der Pfarrseelsorge lieber eın
tragen, als dem olk durch das schlechte eisple. der Kooperatoren AÄArgernis
geben lassen !2. Wiederholt mu({ßte der Erzbischof dem Klerus das Tragen
weltlicher Kleidung, den Besuch VO  3 Wırtshäusern und die Teilnahme
öffentlichen Lustbarkeiten und Tanzveranstaltungen verbieten, w1e auch
ZUuUr Beseitigung er Ärgernisse, besonders derjenigen, die sich AaUuSs dem allzu
vertrauten Umgang mit Frauen ergaben, ermahnen mu{fßte 13. Im a  Fe 1833
mufßten dıie Dekane Aulftrag des Erzbischofs ihre Dekanate visıtieren,
über die Durchführung der bischöflichen Veror  ungen hinsichtlich der Le-
bensführung der Geistlichen I1  u berichten 14 Als Vorbereitung auft diese
Vısıtation richtete der Erzbischof eın ausführliches un eindringliches Schrei-
ben ber den einem Priester geziemenden Lebenswandel seinen Klerus !>

Man wird der relativ häufigen Verordnungen ber diesen Gegenstand
nıcht VvergeSsSCh dürfen, dafß Argernisse en 1nNes Priesters eine größere
un! weıitreichendere Reaktion hervorrufen als eın gewissenhalftes und treues
en Jedoch WIr:! INa  - auch zugeben mussen, da{fß dıe ersten Jahrzehnte des
19. Jahrhunderts aum die Voraussetzungen ZUuUr Heranbildung und Entfal-
tung eines hochstehenden und vorbildhaften Priıesterstandes boten Dies zeigte
sich besonders 1n dem spürbaren Priestermangel jener a  re. uch 1m Erz-
bistum München und Freising hatte die Seelsorge darunter leiden. Im
re 1824 Pfarreien, 54 Benefizien, Exposituren, 66 Koopera-
uren, 131 KoadJjutoren und 15 weiıtere Seelsorgsstellen unbesetzt. Im selben
Jahr Geistliche gestorben un 1Ur 74 geweiht worden 18. Wenn
auch urc die Bemühungen des Erzbischofs den Priesternachwuchs die
Zahl der Berute stieg, WAar 1845 der angel Seelsorgern immer noch

miss1ıoniert werden müßten, als dafß s1e diese Aufgabe 1mM olk eisten könnten. Vgl
Beda Bastgen, Bayern und der heilige Stuhl in der ersten Hältfte des Jahrhunderts,

IL, München 1940, 782f.
12 Ebd. 783 Den gleichen Sachverhalt berichtete der Erzbischof Februar 1825

den König. Vgl Sieweck, 290
In einer Verordnung VO 29. Dezember 1829 muj{ßlte der Erzbischof

rmende Primizfeiern vorgehen, auf denen die Jüngeren Priester mittanzten. „ Wır
wollen uns den Schmer”z 9 noch weıter auszuführen, Ww1e bei dem sinkenden
Ansehen des Klerus un bei der überhandnehmenden Nichtachtung der Relıgion der
Glauben allmählich erschlaffen, die Liebe erkalten, un sonach das Haus (Gottes AUS
Schuld der eigenen Hüter desselben größeren Gefahren preisgegeben werden
müsse*“‘. Generaliensammlung, I, z Am 27. Juli 1837 erlieiß das Ordinariat 1Ne
Verfügung den Wirtshausbesuch der Geistlichen. Hıerin ist die Rede, da{fß VO
mehreren Seiten die bischöfliche Behörde „VoNn dem noch immer tortbestehenden
Wırtshausbesuch eines sehr großen Teıls des Diözesanklerus“ aufmerksam gemachtworden se1 Dieses unpriesterliche Verhalten se1 ber nıcht 1Ur bei Hilfspriestern,„sondern S bei vielen Pfarrvorständen“ festgestellt worden, wobeli das schlechte
Beispiel den jJüngeren Mitbrüdern gegenüber umso schwerer wiege. Generalıensamm-
lung, I1 3975

14 Verordnung VO 29. März 1833 1N > Generaliensammlung, I) 345 ff
15 Ebd S 7a31 ber diese Bemühungen des Erzbischofs, die Schäden 1mM Lebens-

wande! der Priester beheben, berichtet zusammentfassend S1eweck, 16
16 Ebd., 174
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nıcht ehoben !7 Um dem Notstand abzuhelfen, versuchte INa  b diesen
Jahren vergebens, AUS anderen Bıstümern Priester vA bekommen !®.
Februar 1825 hatte sich der Erzbischof 1n einer Eıngabe den König
grundsätzlich mıt dem Problem des Priestermangels auseinandergesetzt. UDıie
Hauptschuld daran wird der derzeitigen Jugenderziehung ast gelegt,
die weder in wissenschaftlicher och erzieherischer Hınsıcht die rund-
lagen tür das Priestertum schaffe. Be1 den Weihekandıdaten nge'
wohnlıc uch einer 1U  s 1n eiwa gründlichen Kenntnıis, besonders der POSI1-
tiıven Lehren des Christentums und der Kirchenverfassung, dann prakti-
schen Vorkenntnissen und Vorübungen für das Pastoralfach 1mM Allgemeinen,

w1e tür den Beichtstuhl un: die liturgischen Funktionen insbesondere‘*‘.
An der siıttlıchen Qualıität der Weihekandidaten, ihrer inneren Haltung und
geistlichen Einstellung ZUuU Priesterberult ebentalls So würden
viele 1n der Übernahme der el 1Ur eine sichere Lebensversorgung sehen
un suchen 1

Um dieser Not innerhalb des Klerus, sowochl dem Priestermangel, als auch
der ungenügenden wissenschaftlichen, charakterlichen und geistlichen Vor-
bereitung auft das Priestertum begegnen, gingen dıe besonderen emü-
hungen des Erzbischofs dıe Wiedererrichtung des Klerikalseminars und
des Lyzeums iın Freising, dıie der Säkularisation ZU) Opfer gefallen 5

November 1826 konnte Freising das Seminar erölffnet werden,
während das Lyzeum November 1834 eingeweiht wurde ?°9. Zur Lösung
der Priesternachwuchsfrage sollte emn die Errichtung eines Knaben-
sem1inars dıenen, das 6. Januar 1828 1in Freising eröffnet werden konnte.
Der Erneuerung des priesterlichen Lebens galten sodann die Priesterexerz1-
tıen, die VO 1840 Freising geha. ten wurden 21. SO stand erhalb der
kirchlichen Erneuerung dıe Reform der Priestererziehung un des Priester-
lebens bedeutender Stelle.

Kın bedeutender Beweıls dafür, da{fß die mittleren Jahrzehnte des 19 Jahr-
hunderts iıne eıt kirchlicher Restauratıon d  N, sınd ebentalls dıe Zahl-

SO erlie1ß 1845 das Ordinariat eine vertrauliche Rundfrage 1er Dekane, in
welcher sı1e nach den Ursachen des Priestermangels un nach Möglichkeiten einer
Besserung dieses Zustandes gefragt wurden. P. S1eweck, 173 In einem Ordinariats-
rundschreiben VO Januar 1838 ist die ede VO einer seit einigen Jahren bemerk-
baren Abnahme der T’heologiestudenten un! VO  } einem gegenwärtig fühlbaren Prie-
stermangel. Der Erzbischof ist darum bemüht, talentierten Jungen AUus den unteren
Ständen das Theologiestudium ermöglichen. Generaliensammlung, I7 388 Im Sche-
matısmus VO 1851 heißt dann, daß der Priestermangel beinahe Sanz behoben ist.
Schematismus des Erzbistums München un Freising tür das Jahr 1851, 190

18 Im Jahre 1825 bat INa  - die Bistümer Regensburg un Würzburg, 1842 Salzburg,
1543 und 1844 Augsburg un! 1844 Bamberg Priester. Diese Bistümer hatten ber
selbst Priestermangel leiden und konnten eiım besten Wıllen dem Erz-
bischof VO: ünchen un Freising nıcht helfen. Vgl Sieweck, 174

Wortlaut dieser Eingabe be1 Sieweck, 25 1 —7291
nton Mayer, Die Errichtung des Lyzeums 1n Freising 1M Jahre 1834 Eıne

Studie ZUrC Kulturgeschichte des Restaurationszeitalters, Freising 1934 ber die Neu-
errichtung des Klerikalseminars und Lyzeums vgl uch Sıiıeweck, 176—188

21 Eingehendere Berichte ber die Priıesterexerzitien 1N den Diözesanschematismen
für die Jahre 1852, 1853 198; 1854, 225

253



reichen Klostergründungen dieser Jahre?2, War 1mM Münchener Schematis-
INUS tür das Jahr 1823 noch eın eiNZIgES Kloster aufgeführt, gab 1843

Erzbistum Männerklöster un 26 Frauenkonvente ?3. Im a  re 18772
Zzählte das Erzbistum olgende Klöster und Ordensinstitute: Die Benediktiner-
abteien 1n Scheyern und St. Bonıiıtaz in München, das Benediktinerpriorat
Schäitlarn; vier Kapuzinerkonvente; eın Priorat der Unbeschuhten Karme-
lıten; vier Franziskanerkonvente: drei Klöster der Redemptoristen und einen
Konvent der Barmherzigen Brüder; Inm 16 Männerklöster. olgende
Schwesternklöster bestanden 1in der Erzdiözese: DERNR Mutterhaus der Aarm-
herzigen Schwestern (Vinzentinerinnen) mıiıt 41 ılialen; eın Benediktiner-
innenkloster; eın Haus des Birgittiner Ordens; 13 Klöster der Englischen
Fräulein; Zzwel Häuser der Franzıskanerinnen; eın Kloster der Frauen VO
(Gsuten Hırten;: dre1ı Klöster der Salesı1anerinnen; das Mutterhaus der Armen
Schulschwestern mit 28 Filialen; eın Kloster der Servıtinnen; eın Ursulinen-
kloster; ”Z7wo Konvente der Töchter des Göttlichen Heilandes (Niederbron-
ner Schwestern); elt Häuser der Franziskanerinnen VO  - Pirmasens und Zzwel
1i1lı1ıalen der Franzıskanerinnen VO:  - Marıa Stern Augsburg; INnmen

dies 119 Frauenklöster 24.
Der Begınn der Volksmissionen 1m Erzbistum München und Freising tiel

somıt 1N ine eıt der Restauration des kirchlichen Lebens, die VOL em
VO Lothar Anselm V, Gebsattel zielstrebig verfolgt wurde. Und gerade die
Durchführung VO  = Volksmissionen wurde allgemeın als eın besonders erfolg-
versprechendes ıttel relig1öser Reform angesehen. Das gemeinsame Ziel
WAar die relig1ös sıttlıche Erneuerung des Volkes

Welches WAar 1U der relig1öse Zustand des Volkes, welches se1ine geistige
Lage”? elche Glaubenssituation fanden die Patres 1mM VOT, welche
grundsätzlichen Eınstellungen und welche konkreten Formen des Lebens”
Wo sollte die Bekehrungspredigt ansetzen, un welches Ziel, welche Wege
mui{ißlten dem VOTLT ugen geführt werden” Für das Erzbistum München
un Freising erg1ibt sich hierin das gleiche Bıld, Ww1e für das Bıstum Passau
skizziert wurde. uch hier erreichten die Volksmissionare fast ausschlie{1ß-
iıch das andvolk. Die kleinen, mittleren und größeren Dörfer, SOWI1e die
ärkte die Orte, 1n welchen damals die Redemptoristen die Volksmis-
s1onen hielten. uch tür den Bereich des Erzbistums galt, da{ß der Ge1ist
einer radıkalen, offenbarungs- und glaubensfeindlichen Aufklärung nicht in
das Volk eingedrungen W  - Der Glaube War 1n den breiten Schichten des
Volkes nıcht erschüttert worden. Man hatte dem überlieferten, reichen
relig1ösen Brauchtum festgehalten, un dıe alßnahmen eines aufgeklärten
Staatskirchentums Jjenes hatte 19808  P den Widerspruch und Wıderstiand
der ländlichen Bevölkerung eweckt.

Für Jeden, der ZUur Dort- der Marktgemeinschaft gehören wollte, W ar die
Erfüllung der relig1ösen Pflichten selbstverständlich uch wurden grund-
sätzliıch die sıttlichen OÖrdnungen des Lebens Ehe, Familie und Beruf ANCI' -
kannt. Jedoch stellt INa  3 auch tür das Gebiet des Erzbistums München und
Freising fest, dafß das christliche en des Volkes den ersten Jahrzehnten

D D Sıehe ben 107—110, 146
23 Schematismus des Erzbistums München un: Freising für das Jahr 1844, 103128
24 Schematismus des Erzbistums München un: Freising für das Jahr 1872. ‚ 1
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des 19. Jahrhunderts gelitten hat 25 DiıIie Hauptursachen dafür liegen bei den
Verhältnissen, die durch die Aufklärung, durch die politischen Wirren und
durch die Säkularisation mıit ihren Folgen geschaffen worden 1I1. DIie
groiße Zahl der Abteien und Klöster WAar aufgelöst worden, damit aber we1it-
strahlende Mittelpunkte relig1ösen Lebens, christlicher Erziehung un gel-stiger Bildung. DIie negatıven Auswirkungen tür die Biıldung des Volkes  9 VO  s
allem tür die Ausbildung des Priesternachwuchses und für dıe Seelsorge ONn-
ten nıcht ausbleiben. A0 ohne Rückwirkung auf die Seelsorge War die
langjährig VO der Aufklärung bestimmte Unterweıisung und Erziehung der
Theologen. rst recht konnte das Fehlen des Bischofs für ine eit VO  j fast
Zzwel Jahrzehnten nıcht ohne nachteilige Folgen leiben Kriegs- und Unglücks-
zeıten jener a.  re belasteten dazu noch das relig1iös-sittliche Leben des Volkes

So richteten sich die pastoralen Anordnungen des Erzbischofs den
drohenden Sittenverfall, gerade auf dem ande, und dıie relig1öse Un-
wissenheit, die der Glaubensschwäche un inem gefährlichen Indıfferentis-
INUS Orschu leistete. Dıie Klagen des Bischofs betreffen die Lauigkeit des
Volkes gegenüber relig1ösen UÜbungen; die Nachlässigkeit 1m Gottesdienst-
besuch und Religionsunterricht; die grolse Sorglosigkeit der Autfsicht
und Erzichung der Kınder und Angestellten; den Streit und die Uneinigkeitın den Ehen; die anstößigen und unsıttlıchen eden; die Zügellosigkeitenund Ausschweifungen bei öttentlichen Lustbarkeiten; das nächtliche Herum-
schwärmen; die sexuelle Freizügigkeit, da{iß „über Vergehungen miıt dem
anderen Geschlecht og gespottet und gelacht werde‘“‘; die wachsende Zahl
unehelicher Kınder ?6; das Überhandnehmen der Tanzvergnügungen; dıe Rau-
ftereien un Schlägereien; dıe Entheiligung der SOnn- und Feijertage; den
Wilddiebstahl und das Zunehmen des Branntweintrinkens?? Be1 den Visıta-
tiıonen hatte der Erzbischof teststellen mussen, da{fß dıie Gläubigen Nur selten

2 Eıine umfassende Schilderung der relıg1ıösen un sittlichen Siıtuation 1M Erz-
bistum bietet Sieweck, 206— 237

26 Im Jahre 1835 gab das statistische Büro in München iıne Statistik über die —
ehelichen Geburten der Jahre 1824 bis 1832 1n Bayern heraus. Auf 100 Geburten
tielen 1n diesen Jahren 1m Durchschnitt 20 uncheliche Geburten. Dıie ahl schwankte
1n den einzelnen Jahren zwischen 19 un 21 kann somıt Iso als konstant bezeichnet
werden. ach den einzelnen bayerischen reisen aufgeteilt erg1ibt sich folgendes Bıld
Auf 100 Geburten tielen 1n diesem Zeitraum 1mM Durchschnitt 1mM Isarkreıs 23
eheliche Geburten, 1mM Unterdonaukreis 2 9 1mM Regenkreis 21, 1mM Oberdonaukreis 1 9
1M Rezatkreis 3 1M Obermainkreis 21 1mM Untermainkreis un: 1mM Rheinkreis
uneheliche Geburten. uch hier sind tür die einzelnen Kreise die Schwankungen der
verschiedenen Jahre unbedeutend. Die höchsten Durchschnittszahlen haben der ber-
MmMAaın- und der Unterdonaukreis, die niedrigste Durchschnittszahl weılist mıit auf
100 der Rheinkreis auf. Vgl Generaliensammlung, I 368

D'{ Vgl den Hirtenbrief das olk &} Juni z ber den tortschreitenden Sıtten-
verfall. Generaliensammlung, I) 85—88 Hırtenbrief den Klerus über denselben
Gegenstand (9. Juni 9 eb: 839—91 Auszug der staatlichen Verordnungen über
die Tanzbelustigungen un Freinächte (T Januar , eb 91 + In den Freinächten
durften die (Gäste über die Polizeistunde hinaus bewirtet werden. Für die Städte un:
Märkte War in den Monaten Aprıl bis einschließlich September die Polizeistunde auf
23 Uhr festgesetzt, für die Landgebiete auf Uhr. Von Oktober bis einschließlich
März WAdr 1N den Städten un: Märkten 22 Uhr und auf dem and 21 Uhr
Polizeistunde. Vgl terner den Hırtenbrief VO. 25. Januar 1825, Generalıiıensamm-
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den Sakramenten SINSCH Das lıturgische en wurde weitgehend durch
1Ne Vielzahl VO  — Andachten ersetizt wobei der Aberglaube nıcht 11lUur 11NCc
Gefahr blieh 28 An diesen tellen 1U eizten die Reformbestrebungen des
Erzbischofs 61113 auf denen dann die Volksmissionen aufbauen un S1C weıter-
führen konnten

Auf 1NC einheitliche und gründliche religiöse Unterweisung und Erziehung
der Jugend richtete der Erzbischof C1MN besonderes Augenmer: Kın einheit-
licher Dıiözesankatechismus konnte 1827 herauskommen ?? Diesem Katechis-
INUS der den 1te tırug „Katechismus der christkatholischen elig10on für die
Volksschulen‘“‘, konnte 18728 der große Katechismus MI1 dem 1te „Unter-
richt der christkatholischen eligion für die reifere Jugend un tür Er-
wachsene olgen ® Unter der Regierungszeit des Erzbischofs Carl August
raf VO  - Reisach wurde 1853 Cc1in ‚großer katholischer Katechismus
eingeführt der tür alle acht bayerischen Bıstüuümer ausgearbeitet worden Wr
Autf der Freisinger Bischofskonferenz VO:  - 1850 hatte INa  - die Einführung

einheitlichen Katechismus für Bayern endgültig beschlossen nachdem
sıch die Bemühungen darum schon a  re ingezogen hatten Dem
Katechismus wurde der VO dem Jesuitenpater Joseph Deharbe herausgege-
bene Katholische Lehrbegri zugrundegelegt Dem Vertasser selbst WAar dıe
Umarbeitung SC1NCS Buches den für die bayerischen Bıstüumer einzufüh-
renden Katechismus übertragen worden Gleic  eit1g a  re 1853 kamen
für das Erzbistum München und Freising ZwWweEe1 Auszüge AUus diesem großen
Katechismus heraus, C111 kleiner Katechismus für die er der beiden
ersten Volksschuljahre un C1in Katechismus für die Volksschulen‘ *

lung, 126: ebenso den Hıirtenbrieft VO Januar 1832 über die ge. enwärt1gen
Zeitumstände, eb 313— 318 über den „Verfall der Sittlichkeit un:! Religiosität der
Jugend auf dem Lande“ (6 November eb 410—41 5 über die Entheiligung
der ONN- un Feiertage (9 Julı eb 431 über den Wiilddiebstahl (3 Sep-
tember eb 432 f.; über den Genu{ß des Branntweins (11 Maı 1841 un:
117 November eb 467 616 f

28 Vgl Sieweck 207
In Pastoralschreiben (15 Maı ZUT Eıinführung dieses Katechismus

hatte der Erzbischof nıcht zuletzt den mangelnden Unterricht der katholischen
Lehre für das Überhandnehmen „der Glaubensschwäche des sündhaften Treibens und
des sittliıchen Verderbens verantwortlich gemacht „Denn hne gründliche un kraft-
volle Unterweisung 1 den CWISCH Heıilswahrheiten bleibt die Jugend den Einwirkun-
SCH der göttlichen Gnade entfiremdet, und den Anreizungen der bösen Lust,
allen Gefahren der Verführung preisgegeben‘“. Generaliensammlung, I7 199 f

Vgl das Pastoralschreiben (10 Julı ZUTL Einführung des größeren Katechis-
111US uch diesem Dokument 1ST wieder die ede VO  ; der Verbreitung der Irr-
religiosiıtät des Indıfferentismus, des Unglaubens und der damıt verbundenen Sitten-
losigkeit Generalıiıensammlung, I 200 {f

31 Vgl den Hirtenbrief ZUur Einführung der Katechismen (8 September
Generaliensammlung, 1{1 855 {f Der I1ıtel des großen Katechismus lautet Großer
katholischer Katechismus IM1T Abrisse der Religionsgeschichte für sämtliche
Bisthümer Bayerns, Regensburg 1853 Der mittlere Katechismus hat den 'Tıtel Ka-
tholischer Katechismus mMit Abrisse der Religionsgeschichte ZU ebrauche
den Volksschulen Bayerns München Der Titel des kleinen Katechismus lautet
Anfangsgründe der katholischen Lehre ZU Gebrauche den untersten K lassen der
Volksschulen Bayerns, Regensburg 1853 Ausführungen über diese Katechismen VO
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Für die relig1öse Unterweisung, VOT em der Jugend, wurde viel
Die Werktagsschüler hatten wöchentlich 7zweimal Religionsunterricht. Inner-
halb des Sonntagsgottesdienstes wurde, w1e WIr sahen, nach einer sehr kurzen
Homilie iıne katechetische Unterweisung gegeben. An den Sonn- und Feijer-
tagsgottesdienst schlo{fß sich der Religionsunterricht für die Feiertagsschüler
an *. Hınzu kam se1t 18358 wıieder die Christenlehre Sonntagnachmittag,
die für die Feiertagsschüler verpflichtend war ©3 Aufßerdem wurden Ööfter
den Nachmittagen der Sonn- und Feiertage Predigten gehalten %, Über die
Durchführung und den Erfolg der katechetischen Verordnungen mufßten die
Schulinspektoren ® ach der Jährlichen Schulvisitation das ÖOrdinariat be-
richten 3. Somıit konnten damals die Volksmissionare einen regelmäßigen und
zeitgemälß ausreichenden Religionsunterricht voraussetzen, WECNNn auch die
Frage nach dem Erfolg dieses Unterrichtes en bleıibt. Jedenfalls 1e] 1ne
wichtige Aufgabe, die iın den Jahrhunderten UVO der Volksmission immer
aufgegeben WAar, nämlich die notwendigste relig1öse Unterweisung des Volkes,
WCS

DiIie Klagen über dıe schwıindende Religiosität un Sittlichkeit 1mM olk
hörten ber nıcht auft Das Ordinariat führte einem Bericht VO Oktober
1838 die Regierung AdUsS, da{ß „1N dem öffentlichen en des Volkes iıne
bessere Gesittung und eine tiefere Religiosität“ nıcht alleın auf dem Wege
des Unterrichtes erreicht werden können. Gerade 1n der etzten e1it häuften
sich Rautere1ien und Körperverletzungen, Brandstiftungen, Raub- und Selbst-
morde, Betrügereien und Diebstähle Unter dem Landvolk verbreite sich
immer mehr Luxus un der Hang Ausschweifungen er Art, WwW16€e auch die
unehelıchen Geburten zunähmen. Die Ursache tür diese Übel wird Zzuerst

21 Z2—218
1853 mıiıt einer Inhaltsübersicht bietet der Diözesanschematismus tfür das Jahr 1854,

Dort, die Feiertagsschüler der nachmittägigen Christenlehre teilnehmen
konnten, durfte der Religionsunterricht 1n der Feiertagsschule selbst ausfallen. Ge-
neraliensammlung, E 406

33 Diıie Deputiertenkammer hatte August 1837 mi1t Zustimmung der Kammer
der Reichsräte beschlossen, daß die Schüler m1t dem vollendeten Lebensjahr AUus
der Werktagsschule entlassen werden sollten. Die Verpflichtung ZU Besuch der
Feiertagsschule sollte annn für die Mädchen bis ZUr Vollendung des 1 tür die Jun-
SCH bis ZUr Vollendung des 16. Lebensjahres gelten. Der Erzbischof hatte sich eim
Könıig die Herabsetzung des Feiertagsschulalters gewandt. Am Februar 1838
wurde durch königlichen Erla{ verfügt, da{f die katholischen Kıinder bis Zur oll-
endung des 1  9 die protestantischen Kinder bis ZUr Vollendung des 13. Lebensjahres
die Werktagsschule besuchen mussen. Die Feiertagsschulpflicht wurde tür Jungen
un Mädchen bis ZuUur Vollendung des 18. Lebensjahres festgelegt. Gleichzeitig sollten
die bischöflichen Ordinariate die nachmittägigen Sonntagschristenlehren wieder all-
gemeın einführen, deren Besuch tür die Feiertagsschüler VO Staat verpflichtend DC-
macht wurde. Im Jahre 1862 wurde ann ber die Pflicht Z Besuch der Feiertags-
schule auf die Vollendung des Lebensjahres begrenzt. Damıt wurde die Verpflich-
tung, bis ZU 18. Lebensjahr die Christenlehre besuchen, nıcht mehr VO Staat
erhoben un überwacht. Vgl P. S1ıeweck, 21r

34 ber die Häufigkeit der religiösen Unterweisung berichtete das Ordinariat Mün-
cher Okt 1838 die Regierung. Vgl Generaliensammlung, I, 411

35 Der Distriktsschulinspektor wurde AaUuSs den befründeten Priestern VO  - der Re-
gierung Zustimmung des Ordinariates NnNtT.

36 Ordinar1atsverordnung VO: 17. Juni 1829, Generalıensammlung, I 244
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1n der fehlenden Aufsicht 1mM allgemeinen und Mangel häuslicher
Erziehung 1mM besonderen gesehen Die Eltern auf dem Lande werden be-
schuldigt, mehr ihren zeitlichen Nutzen, als die moralische Bıldungun: Erziehung iıhrer er denken. Sobald als möglich würden die Kınder
Zur körperlichen er herangezogen oder auf Bettel geschickt. Viele Schul-
un Kıirchenversäumnisse der Jugendlichen gingen oft Lasten der Eltern,
die ihre Kınder vielilac ohne Aufsicht und Überwachung sich selbst und
en außeren Einwirkungen des Bösen und der schlechten Beıispiele über-
ließen och weniger würden sıch die Eltern ihre feiertagsschulpflich-
tigen Kınder kümmern, die teilweise schon 1n remden Diıenst ständen. Kaum
einer achte noch auf dıie bestehende Vorschrift, dafß die Feiertagsschüler
Wiıirtshäuser und Tanzveranstaltungen nıcht besuchen dürten. me da
och under, da{fß schwangere Feiertagsschülerinnen keine Seltenheit mehr
sind” Dıie Behauptung, da{ß die me1ısten Jugendlichen beim Verlassen der
Feiertagsschule eın schlechteres religiöses W ıssen hätten als bei Beendigung
der Werktagsschule, äßt miıt ec fragen, ob INa  j nıcht einse1t1g auf
dıe Häufigkeit des Religionsunterrichtes, als auf 1ne Jjugendgemäfße orm
desselben achtete. [DDas Bild der ledigen Erwachsenen, tährt der Bericht
lort, entspräche denn auch dieser Erziehung. Der Sonntag se1 der aupt-
sache mıt Wırtshausbesuch, Tanz und lautem p1e ausgefüllt, das nıcht selten
1n Streıit, Rautereien und Schlägereien mıt Körperverletzungen und anderen
rohen Exzessen ausarte Der pfarrliche Gottesdienst hingegen stehe an
des Sonntags. Soweıt ıhn die ledigen Jungen Leute besuchten, bildeten eil-
nahmslosigkeit und Gleichgültigkeit, SOWw1e das schlechte Benehmen der Jun-
SCHr Männer 1M rückwärtigen eıl der Kırche und auf den Emporen e1in
öffentliches Ärgernis. Beım Brautexamen mülflilten die Geistlichen eın 11VOT'-
stellbar schlechtes Wiıssen der Brautleute 1ın Fragen des ens, WwW1e auch
hinsichtlich der Standespflichten in Ehe und Famılie teststellen. Wıe solche
Eheleute dann ihre eigenen Kınder wıederum erzögen, iege klar auf der and
en der schlechten Erziehung macht das Ordinariat in einem Zzweıten

eil des Schreibens die unzureichende Strafgesetzgebung der Regierung und
die mangelnde Autsichts- und Strafgewalt der Polizei für die vielen Übel-
stände verantwortlich. uch hier haben WIr fast das gleiche Bild VOTLT
w1e sıch schon A4AUS den Passauer Ordinarıatsakten ergeben hatte Man for-
dert die drastische Einschränkung der Tanzveranstaltungen, die durch die
vielen Kırchweihfeste und Märkte, w1e auch 1rC andere Gelegenheiten auf
dem an Häufigkeit immer mehr zunahmen 37. Ge{fordert wıird die
Strenge Überwachung der Polizeistunde, das Verbot der verderblichen re1l-
nächte, die 1Ur zZzu leicht als Freibriefe für Jegliche Ungebundenheit auf-
gefaßt wurden. Das Laster der "Irunkenheit musse als eine Gefährdung der
öffentlichen Ordnung und Siıcherheit und als eın Versto{fß das Allge-meinwohl härter bestraft werden. Dıie Jahrmärkte kleineren tädten und
Märkten ollten VO  - den Sonn- und Festtagen auf Wochentage verlegt werden,
würden doch diese Jahrmärkte wenigstens die halbe Bevölkerung 1mM Umkreis
VO  - mehreren tunden anzıehen und damıt die Vernachlässigung des Pfarr-
gottesdienstes SOWw1e der Feiertagsschule stark begünstigen, abgesehen davon,
da{? sich gerade auf diesen Märkten der Jugend iıne vielftache Gelegenheit

87 Vgl Generaliensammlung, IL, 4589— 4972
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ZU: Bösen biete Dem zunehmenden Luxus und dem „verderblichen ange
Zur Frivolität“‘ unter dem JjJungen Landvolk mü{fte polizeilich streng ent-
gegengewirkt werden, hätte INa  j doch gerade hier die Ursachen für viele
Veruntreuungen, Diebstähle, Verschwendungen und tür verschiedene soz1ale
Mißstände VO  s siıch Vor em aber mü{fßfÖte die Unzucht, deren Folgen sıch 1n
der überhandnehmenden Zahl der unehelichen Kınder zeige, empfindlich be-
strait werden. Wann auch WO. die Regierung ndlich eiwaAas unternehmen

die häufigen und ausführlichen Zeitungsberichte über Selbstmorde,Brandstiftungen, Aussetzung oder Ermordung unehelicher Kınder, die
detaillierten Ausführungen über das orgehen be1 Diebstählen und Betrü-
gereien und deren Gelingen? All das müf{flte Ja die Phantasie des Volkes VOI'-
derben und Zzur aC.  a  ung reizen. Getordert wırd die Einschärfung der
bestehenden Verordnung, da{fß die Beamten Sonn- und Festtagen arr-
gottesdienst ihres Wohnortes teilzunehmen hätten, se1 doch gerade das reli-
g1Ööse eispie höherer Kreise VO  — einem unschätzbaren Einfluß auft das olk
Solange also VOmMm Staat Aaus nıcht alle Gelegenheiten ZU Bösen möglichsteingeschränkt und überwacht würden, „Ssolange werden uch alle Sıtten- und
Religionsvorträge ohne besseren Erfolg leiben‘‘ Aufgabe des Staates se1 Cden rechten Gebrauch der menschlichen Freiheit, die immer 1ın Gefahr sel,
Z Bösen mißbraucht werden, MIr Gesetze und trafen unter-
tutzen Dıiıe Gesetze, Belohnungen und Strafen hingegen, welche die Kıiırche

verkünden habe, gehörten zunächst nıcht der zeitlichen Gegenwart, s(O'1Il-
dern der ew1gen Zukunft all. „Ihre Motive liegen daher ferne, und
ihnen jener unbedingt notwendige äußere Zwang, jene unmıittelbare Strafe,die den Verbrecher ach vollbrachter T’at Z warnenden eisple. anderer
erreichen und für die Zukunit unschädliıch machen mu{(}‘‘ 38 rst WwWeNnNn der
Staat tür die UÜbereinstimmung zwıschen dem öffentlichen Iun und Lassen
des Volkes mıiıt dem Gesetze OÖTZC, könne die Kirchengewalt erfolgreich mit
jener des Staates zusammenwirken „und den Gesetzen und Verordnungen des
letzteren iıne göttlıche Sanktion verleihen dafß der OSse und Laster-
hafte, WEn auch der strafenden Gerechtigkeit des zeitlichen Rechtes ent-
kommt, ennoch Gott, dem unsichtbaren, Richter, und seinen ew1gentraten nımmer entrinnen könne‘*‘‘ 39 Wenn WIr auch ın diesen Ordinariats-
berichten un -erlassen SOW1e iın den Hırtenbriefen, die immer wiıeder aut den
religiösen und sıttlıchen Vertall des Volkes sprechen kommen, Nnur ein
einseitiges und keineswegs umiIiassendes Bild damaliger eit- und Lebensum-
stände VOTLr unls haben, bıeten S1e doch einen 1NDl1C. 1n die Seelsorgs-fragen, -„note und -aufgaben, denen na  3 sich gegenübergestellt S82 Und wWenNnn
iInan die Volksmission als Seelsorgshilfe heranzog, dann eben hauptsächlichdarum, da{fß HIr S1e dem Umsichgreifen sittlicher UÜbelstände unter dem
olk Eıinhalt geboten werden So

Auffallend sınd die starke Hervorhebung und Betonung der Strafe als Sank-
tıon des Gesetzes. Sicher kommt der Strafandrohung und Strafverfolgungder Übertretung des Gesetzes ine wichtige Bedeutung innerhalb der mensch-
lichen Lebensordnung Z jedoch ist VO entscheidenderer Wichtigkeit die

Generaliensammlung, 1, 415
30 Ebd Der Wortlaut dieses Berichtes des Ordinariates die Regierung ist 4b-

gedruckt 1in Generaliensammlung, IY 411—415
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Einsicht 1n das Gesetz, als eines Ausdrucks des inneren W esens der Wiırk-
a  e und ihrer Ordnung, Kıne radıkale Verminderung und Unterdrückung
der Gelegenheiten AT Bösen sOow1e iıne Strengere Bestrafung sıttlıcher Ver-
gehen meist nicht durchführbar und wurden be1 der wachsenden L.1-
beralisierung der eıt uch gar nıcht mehr intendiert. Die Meınung, da{ß
adurch die Sıttlichkei olk bedeutsam gehoben würde, wird miıt er
bezweitelt

Verständlich WIr: be1 diesen Ausführungen, da{ß die kirchliche Verkündi-
SUNg ihrerseıits, VOL em aber innerhalb der Volksmission, ZU grofßen el
auf die Behandlung der Sünden abgestellt WAarL, und da{ß S1e das eiden der
Sünde und die Abschreckung VOT ihr hauptsächlich durch intensive Schil-
derungen und Androhung der Sündenstrafen erreichen suchte. Gerade dies
WAar Ja e1in Charakteristikum der damaligen Missionspredigten. Ebenso fällt
immer wıieder auf, da{fß die Welt und das Leben besonders unter dem Aspekt
der Versuchungsgefahr und der Gelegenheit ZU Bösen gesehen werden. Ge-
rade die Gründungen und besondere Ausrichtung der Jugendbündniss durch
die Volksmissionen stehen iın diesem Zusammenhang, WEeEeN auch die geschil-
derten Verhältnisse aut dem Land die Berechtigung, Nützlichkeit und Autftf-
gabenmöglichkeit olcher Gemeinschaftten gleichgesinnter Jugendlicher autf-
zeigen.

Selbstverständlich wurden nıcht 1Ur die relig1öse Unterweısung, die Autf-
siıcht ber das Tun und Lassen der Gläubigen und dıe Strafandrohung un
Bestrafung der Verfehlungen und Sünden, sondern auch der häufige Emp-
fang der akramente als wichtige Forderungen der Seelsorge angesehen.
Jedoch verstand INa  - die akramente einse1t1g als ittel ; ZUr Begründung
einer besseren Sittlichkeit‘‘ %0. Im Irühzeitigen und Ööfteren Empfang der Sa-
kramente sıeht InNna  - das entscheidende ittel, die „religiösen un sittlichen
Gefühle‘*‘ schon früh wecken und wachzuhalten. Die Hauptaufgabe der
„relig1ösen und sittlichen Gefühle*‘‘ WAar aber, die „relig1öse Scheu“‘ VOT

der Sünde erhalten 41. Im achten Lebens]jahr, dem tür gewöhnlich erstem

Schuljahr, ollten die Kınder AT ersten Beicht gehen und dann bıs ZU:

Empfang der ersten hl  ommMUunN1ı0N vierten Schuljahr außer der Oster-
lichen Beicht noch viermal 1m Jahr das Sakrament der Bulifle empfangen.
Diejenigen chüler, welche schon SA Kommunion gingen, ollten wenıgstens
üunimal 1mMm Jahr die Sakramente empfangen. Den Werktagsschülern untier
ihnen wurde MO jedem Sakramentenempfang eın eigener Beicht- und Kom:-
munionunterricht erteilt *2 Be1 den Erwachsenen ollten die Geistlichen eben-
falls auft einen äufigen Sakramentenempfang hinwirken. on 1825 verfügte
das Ordıiınarıat, da{fß auch außerhalb der Fastenzeıt jedem Sonn- und Felier-

In der Anweıisung (22 März über den Empfang der Sakramente durch die
Schuljugend heißt einleitend: nES ist der oberhirtlichen Stelle nıcht entgangen,
w16e sehr 1mM allgemeinen VO Seite der Schuljugend auf dem Lande der Empfang der
heiligen Sakramente der Bufße un: des Altares nicht hne die nachteiligsten Folgen
tür die Begründung einer besseren Sittlichkeit vernachlässigt wird‘. eneraliensamm-
lung, 1, 483

41 Ebd
42 Der Wortlaut der Verordnung VO 22. März 15472 1in Generaliensammlung, E-

4853
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tag Beichtgelegenheit gegeben werden müsse *3, In inem Hırtenbriet (28 Ja
NuAar über das Allerheiligste Altarssakrament g1ibt der Erzbischof VO  ;
Reisach die Weılsung, da{fß tür alle ratsam, und wohl auch möglıch wäre,
eiwa alle vier hıis sechs ochen den Sakramenten gehen *,

Auch 1im Erzbistum München und Freising ist die Volksmissionsbewegung
innerhalh der kirchlichen Kestaurationsbestrebungen sehen un VOCI'-

stehen. Die Reform des kirchlichen Lebens 19. Jahrhundert WAar wesent-
ich pastoral ausgerichtet. Weil Ina  - ın der Volksmission ine besondere
für die Seelsorge sah, wünschten die ischoije die Durchführung VOI1l olks-
miss1ionen 1n ihren Bıstümern. Eın weıterer Umstand dürfte damals für das
besondere Interesse der Volksmission und tür ihre großen Erfolge ent-
scheidend DCWESCH se1n. Der 1NDl1ıc iın die bischöflichen Verordnungen hat
auch tür das Erzbistum München und Freising geze1igt, da{fß INa  3 allgemein
VOIN einer schweren Bedrohung der Sıttliıchkei und VO  - einem umsichgrei-
fenden sittlichen Vertall 1M olk überzeugt W ar. Sicherlich gab C w1e WIr
sahen, manch Besorgn1is erregende Zustände; iInNna  j stellt aber geradezu eine
Fıxierung auf das Sittliche fest. Unter dem nachwirkenden Eintlu{ß der Autftf-
klärung w  _ Iinan Gefahr, das Christsein 1Ur als Vollzug des Sıttlichen
verstehen. Bezeichnend tür diese Tendenz ist eın W ortpaar, das immer wieder
egegnet. (GGemeiıint ist die Bezeichnung: ‚siıttlich-relig1ös°. Seelsorge ist da-
mals VOTL allem notwendiges Hilftsmittel tür das religiös-sittliche en des
Volkes Die Verkündigungen, w1e auch die Sakramentenspendung sollen das
relig1ös-sıttliche Verhalten erwecken und befestigen. So wırd auch die olks-
mi1iss1ıon als das wirksamste ıttel ZuUur Erneuerung des relig1ös-sittlichen Sl
stands des Volkes angesehen. Nun lag Ja schon der age einer acht-
bis zehntägigen Volksmission, da{fß S1E ihr besonderes Augenmerk auf dıie
Behandlung der Sünden richten mu{fßte Als intens1iver Bekehrungsruf seizte
S1e bei der Sündensıtuation der Zuhörer Und stark eingefahrene bel-
stände konnten gerade durch die besondere Sıtuation, welche die SM1S-
Ss10N schuf, aufgerissen werden. Um der Volksmission 1NDl1cC auf die
Sündenbekämpfung eine tiefgreifende Stoißkrafit verleihen, lag nahe,
die Strafandrohung und Sündenstrafen besonders stark herauszuarbeiten. in
dieser Gestalt un iın diesem Gehalt der Volksmission sah - I11U. das ent-
sprechende ittel, das Volk einer Bekehrung sittlichen Verhalten
bringen. SO MUuUu Inan gerade die damalige Betonung des Sıittlichen miıt heran-
ziehen Zzur Erklärung der großen Bewegung, welche die Volksmission
19 Jahrhundert auslöste.

43 Ordinariatserlaß VO 18. Februar 1825, Generaliensammlung, L, 127 Man wollte
miıt diesem Erla{ß uch die Unordnungen un: Mifßstände, die be1i den sogenannten
Konkurstagen vorkamen, unterbinden. Jedoch stand für viele Geistliche diese Ver-
ordnung Nnur auf dem Papıer. Schon 1mM folgenden Jahr (18. Aprıl mu{fßte S1C
E  “ eingeschärft werden. Generaliensammlung, I) 178

44 Im selben Schreiben he1(lt C: daß iıne beträchtliche ahl g1bt, die mehrmals
der oft 1mM Jahre den Sakramenten gehen, dennoch se1 1mM Vergleich
jenen die ahl derer, die Nur einmal 1mM Jahr ZUur Kommunıion gehen, VOL allem 1n
den Städten größer, und viele gäbe CS, die über Jahre hin nıcht mehr den Sı-
kramenten gıngen. Generaliensammlung, 1L, AD T —m3 Diese Aussage unterscheidet
sıch VON jenen der Vısıtations- und Missionsberichte AUuUSs dem Bıstum Passau, wonach
jene, die Nur einmal 1mM Jahr den Sakramenten gingen, die Ausnahme bildeten.
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DıIie Verschärfung der Gegensätze 7zwischen Kırche und Staat nach 1848,
Bayern gekennzeichnet durch die Streitigkeiten über den Vollzug des Kon-

kordates %S, und die Radikalisierung der geistigen Auseinandersetzungen **
brachten ZWAar mıt sich, da{fß unter den Nachfolgern des Erzbischofs Lothar
selim V, Gebsattel, unter den Erzbischöfen Carl August, ra{ VO:  = Reisach
(1846—1856) und Gregor VO  - Scherr (1856—1877) die innere Reform der
Kirche nıcht mıit der gleichen Intensıiıtät fortgeführt wurde, das starke TO-
rale Interesse ber 1e6 bestimmend. Letzteres beweisen die ründungen
un Unterstützungen der relig1ösen Bündnisse und Vereine *, dies zeigen die
Jährlichen Versammlungen aller Kapıtulare der Landkapitel 1n den NN-
ten Kapitelkongressen, die 1n der Hauptsache der Erörterung pastoraler
Fragen dienten %, dies beweist VOL allem die Einführung der Pastoralkonfe-
renzen und die Gründung einer Pastoralzeitschrift *°. Dıie Pastoralkonferenzen
wurden VO  3 Erzbischo Gregor v. Scherr 1859 für das Erzbistum eingefü  T
S1e gehen auft die Bestimmungen aps Benedikts 111 auf der römischen
Synode VO  3 125 über die VO Klerus wöchentlich haltenden Rubriken-
und Beichtkonferenzen 7zurück. Das Erzbistum wurde I11U  ; Konferenzbezirke
eingeteilt ®, In jedem dieser Bezirke ollten viermal 1mM Jahr Pastoralkonfe-
FEHNZEN gehalten werden. Die Themen für die Konferenzen tellte das Ordi1-
narıat. Eıner der Geistlichen mußfilte arüber eın Referat halten, das dann
ZuUur Diskussion geste. wurde. Daran schlosesn sich praktische pastorale
UÜbungen (Rubrikenfragen; Beichtkasus; Predigt; Katechese, Kranken-
besuch A} I)en Abschlufß jeder Konftferenz bildet eiNe gemeinsame Medi-
tatıon. SO ollten diese Konftferenzen der Pflege der Lıturgie, einer zeitge-
mäfßen Pastoration und der Vertiefung priesterlicher Askese dienen %.

DiIie besondere Bedeutung, welche die Volksmission diesem Zeitraum
auch 1m Erzbistum München und Freising hatte, ist also 1mM Zusammenhang
mıiıt dem allgemein starken pastoralen Interesse sehen, wobei die Kräfte
hauptsächlich aut die Erneuerung des sıittlıchen Lebens konzentriert wurden.

45 Siehe ben 166—169 Rall, König Max’ LL VO Bayern un die katholische
Kırche, 1n * H JB (1955) 739 —747

46 Gemeint sind die Auseinandersetzungen mi1t dem Liberalismus un! mi1t den Bol-
SCHh einer konsequent weiıtergeführten Aufklärung. emeıint sind ber uch die inner-
kirchlichen Auseinandersetzungen die Begegnung mıit den Geistesströmungen un
Entwicklungen der e1it.

Die Diözesanschematismen dieser Jahre bringen regelmäßige Rechenschafts-
berichte über die kirchliche Vereinstätigkeit 1im Erzbistum. SO berichtet 7z. B der
Schematismus für das Jahr 1870 über folgende ereine: St. Korbinians-Verein; Lud-
wıgs-Miıss1ions-Verein; Verein VO hl inzen”z VO  - Paul in München; Verein AT Kr-
zichung der verwahrlosten Jugend; Vereıin der heiligen Kıiındheit Jesu; katholischer
Gesellenverein 1n München; Elisabethen-Verein; Marıa-Hılt-Verein 1n München;
Verein der christlichen Mütter; Marıenanstalt für weibliche Dienstboten 1n München;
Dıözesan-Verein für christliche Kunst; Diözesan-Presseverein.

Vgl Schematismus des Erzbistums München un Freising für das Jahr 1850,
1212 Generaliensammlung, 1L, 46—49, 227—230, 291—294, 365—370,
443 f., 594 f1 646, G7 114

49 ber die Einführung un den inn des Pastoralblattes vgl Ordinariatsschreiben
VO 6. Dezember 1859, Generaliensammlung, L, 751

Generaliensammlung, ILL, 121—=131
öl Ebd 6/1—674; 7191
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Die Volksmissionen ım Erzbistum ünchen un Freising ıIn den Jahren
1843 his 1873 52

Zuerst se1 ine CNaUC Übersicht über dıie 1n den einzelnen Jahren gehaltenenVolksmissionen egeben ®,
1543

Tuntenhausen (Aibling F a 10 November 951
Y un P DezemberHohenegglkofen (Landshut) 686

18544
1enberg (Peterskirchen) 1 Februar 826
Pfaffenhofen a l (Rosenheim) PE März 1363
Riedering (Rosenheim 5.—20 März 2010
Irschenberg (Miesbach) A0 März 1964

1700Anger ( Teisendort) 25.—30 April
Lauterbach (Egenhofen) DE a DE Juniı 300
Günzelhofen (Egenhofen 21 —Z Julı 816

1375zıng (Schwaben) . eptember
Ampfing (Mühldorf) T d November 057
Wang (Babensham) 9 —1 November 7272

1520 NovemberRott (Wasserburg) 1154
Ebersberg (Steinhöring) DE a A November 2195
Walpertskirchen Erding) 5— Dezember 1111
Lengdorf (Dorfen 15 1R Dezember 1023
agıng ( Teisendorf) 54 DE u D7 Dezember 2279

1545
cheyern (Scheyern) 18728W Januar
ammendortf (Egenhofen) E mman März 1196
Chieming (Haslach) 9 —14 Mär-z 7172
Laufen Laufen) 289526 März — pri

Die infragekommenden Akten Adus dem Ordinariatsarchiv München sınd 1m Wel-
ten Weltkrieg verbrannt. Ebenso sınd die Akten ber die Volksmissionen während
der Jahre -  9 die sich 1mM Münchener Hauptstaatsarchiv befanden, während
des Krieges verbrannt.

53 Diese UÜbersicht wurde zusammengestellt AUuUSs den alten Klosterchroniken VO
Altötting, Vılsbiburg un: Gars, SOWI1E 4AUS den einzelnen Diözesanschematismen des
Erzbistums München un: Freising. Der 1N Klammern aufgeführte Ortsname gibt das
jeweilige Dekanat Dıie Zahlen hinter den Missıionsdaten geben die Anzahl der
Gläubigen, die der Pfarrei gehören, wieder. Dort, das SCHAUC Datum der
Mission nıcht angegeben ist, konnte nıcht mehr festgestellt werden.

In Allershausen, Dorfen, Ilmmünster, Kollbach un 'Tölz wurden 1n diesem Jahrdreitägige Volksexerzitien gehalten. In diesen Tagen wurden Je rei Predigtenhalten. Diese Volksexerzitien sSseiIizten sich ber nıcht allgemein durch Nur 1mM Dom
Freising wurden S1e alljährlich ber die Weihnachtsfeiertage gehalten. Hıer g1N-

SCH s1e auf 1ne Stiftung des Freisinger Weıihbischofs Johann Ferdinand, Freiherr VO  -
Pödigkheim zurück. Bıs ZU): Jahre 1862 wurden diese Exerzitien VO  } 1844

ausschließlich VO  3 den Redemptoristen gepredigt, 1862 hielten s1e das sSte Mal
Kapuziner. ber diese Volksexerzitien vgl Schematismus des Erzbistums München
und Freising für das Jahr 1845, 149; 1851, 18558
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2326Schnaitsee (Peterskirchen) 1R N April
Pallıng ( Tıttmonıiıng 0 r April 1889
Heldensteın (Mühldorf) T Juniı 902

N 15 Juniı 913Ensdort (Mühldorf)
353Tettenhausen (Tittmoning) B R August

onn (Steinhöring) B 171 Oktober 1485
Bruck Grafing (Steinhöring) O11 Oktober 648

15 —1 OktoberTuntenhausen (Aıbling) Ren
Pfaffenhofen (Rosenheim) Ren 15 1B Oktober
Irschenberg (Miesbach) Ren DE TE Oktober
Stephanskirchen (Oberbergkirchen) T au November 488
Zolling Abens) 914 November 542

DU a DE Novemberagıng (Teisendorf) Ren
1546

Fraunberg (Erding 18.—723 Januar 2973
Rıding Erding) 18 mD3 Januar 733
Wartenberg (Erding D u 31 Januar 766

a Februar 1031(Jars (Mühldorf)
ohenkammer (Dachau) 25 Februar März 1101
Tautkirchen (Mühldorf) AT pr1il — Maı 243
Fridorfing (Tittmoning) 15 Z Ma1ı 698

m11 Maı 1860Jetzendorf (Scheyern)
Hıirschenhausen (Scheyern) „ _/ {} Maı 752
Petershausen (Scheyern) DE s D Maı1ı 601
Obermarbach (Scheyern) D m BT Maı 81
Aspach (Scheyern) BT i D Maı 700
Tattenhausen (Rosenheim) T1 Z Juni 191
nger (Teisendorf) Ren. 1 2 16 Juli
Tettenhausen (Tiıttmoning Ren D 1 mDA August
aldhausen (Peterskirchen 53230.—725 eptember
Oberaudorftf (Rosenheim) Oa 1{ Oktober 115
Flintsbach (Rosenheim) 15 u 20 Oktober 7366
Dorfifen (Dorfen C November 27250
berdorifen (Dorfen Ddmni November 1064

DıIie Benediktiner 4 US Scheyern 1elten 1M a  re 1846 in Gremertshausen
(Freising) und Hohenbercha (Dachau) 1ine Volksmission %.

1847
Walpertskirchen (Erding Ren 9 —1 Januar
Lengdorf (Dorfen Ren U { Januar
Hohenegglkofen (Landshut) Ren 15 m 10 Januar
Anzing (Schwaben) Ren DE Z Januar
Pürten (Mühldorf) Januar — Februar 3872
Siegsdorf (Haslach) 1026 Februar 2143

TL a Mär-z 655ruchtlaching (Haslach)
55 Vom U 15 August 1846 predigten 1er Redemptoristen 1mM Gefängnis München-

Au eine 1ss10n. Vgl PAG ChrAÖ, IIL, 134
Schematismus des Erzbistums München und Freising für das Jahr 1847, 178
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Au a. 1 (Mühldorft) 121 April 3823
Rattenkirchen (Mühldorf) 24 —979 Aprıl 747
Tautkirchen (Dorfen) 24 —729 prL 1153
Raott (Wasserburg) Ren L1 April
Wang (Babensham) Ren. 10.—19 April
Zolling Abens) Ken 10.—15 Ma1ı
Schnaitsee (Peterskirchen) Ren 10 u19 Maı

1851
3097235Velden (Velden 1 Z m Z Januar

Haımhausen Dachau) 26 Januar Februar 911
Fürholzen (Freising) 26 Januar Februar 589
Allershausen (Freising) 7 ma 1 Februar 1174

Wa Februar 379Arnbach (Egenhofen)
3946öl7z (Tölz) Z z Z Juli

Rechtmehring (Wasserburg 1A21 eptember 1674
Otterfing (Tegernsee 15 22 Dezember 805

1852
21 Februar März 27176Lenggries (Tölz)
TMärz 504Altenfraunhofen (Landshut)

Pittenhart (Höslwang) E August 995
Raitenbuch (Raitenbuch) .August 679
Wolfratshausen (Wolfratshausen) Z a 10 eptember 7347

Dl a 2 DezemberOberaudort (Rosenheim) Ren
18553

Mühldortf (MühldorfT) 5 —13 März 1790
Dortfen Dorfen) Ren. 15.—720 März
Altenfraunhofen (Landshut) Ren Sal September
Pıttenhart (Höslwang) Ren Dl mmm D7 eptember
Allershausen (Freising) Ren 29 Oktober November

18554
Teisendorf ( Teisendorf) Ö m14 Februar 2916
Lauten (Laufen D] mu A{} prı 2941
Höglıng (Alıbling) SMaı 370

1 S a Maı 108Fraham (Mühldorf)
1enberg (Peterskirchen Br Juni

1855
Velden (Velden Ren B1 S Februar
Peterskirchen (Peterskirchen D D pr1 1163

382Tettenhausen ( Tittmoning) PE a 0 August
ZU. Mal

ens Abens) 1 Za E November 683
715506

Rommelberg (Wasserburg Dl pr1ı 4973
Edliıng (Wasserburg) 95429 April Maı

93()Heldenstein (Mühldorf) ZU Mal 11 m1 Maı
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Teisendort ( Feisendorf) Ren 1 Junı
Holzhausen (Landshut) A i DE eptember 1843
Sinzhausen Abens) September Oktober 4585

KOktober 718Surberg (Haslach)
Unterdarching Albling) 1 . —23 November 650

1857
agıng (Teisendorf) Z Mal Z 10 Maı 739074
Högling (Aibling) 28 Juniı Juli 3806
Föching (Tegernsee) 201 2R Maı 402
Ottendichl (Oberföhring) 31 Ma1— 7 Juni F

891Baumburg (Peterskirchen) 2L Z September
18558

14 —21 FPFebruar 19972Ge1isenhausen (Landshut)
Holzhausen (Landshut) Ren D i Z März
Petershausen (Scheyern) ZU) 7?. Mal prı Maı 6272
Trudering (Oberföhring) 1 aa Maı 538

BT a 1 Maı 7105St. Veıt (Oberbergkirchen)
Otterfing (Tegernsee ZU Mal S Ü Juniı 817
Edlıng (  asserburg Ren 17 m17 Juni
Kapuzinermiss1ionen: Lohkirchen (Oberbergkirchen)

ONrdor‘: (Rosenheim).
718559

Reichertsheim (Mühldorf) _1 Februar 990
St. Veit (Oberkirchen) Ren D rm DE Apriıl
ens Abens) FAr a 12 Jun1ı 736
Dorfen (Dorfen ZUuU Mal eptember 2450
ITuntenhausen (Aibling) ZUm 2. Mal ( November 234

RenKapuziınermissionen: Lohkirche (Oberbergkirchen)
ohrdor (Rosenheim) Ren
Rott (Wasserburg)

Franzıskanermission: erglern (Erding
15060

Zolling Abens) eine Z7welıte Renova- 19 u DE Februar
tiıon A4AUuSs Anlafß eines 4.() stünd. Ge-
bets

Ranoldsberg (Oberbergkirchen) 25 März prı 608
Frasdorf (Sölhuben) 15 mZ Maı 1118
Peterskirchen (Peterskirchen) Ren ET Maı

993Griesstätt (Babensham) 122 Julı
St Wolfgang (Dorfen 25 Oktober — November 1394
rasdor (Sölhuben) Ken
Kapuzinermissionen: Gilebing (Dachau)

Übersee (Haslach)
Haimhausen achau

7567
Ampfing (Mühldorf) Z 2?. Mal 20 Z Januar 087
Gars (Mühldorf) ZUM 7?. Mal S u 1E Februar 1106
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Ranoldsberg (Oberbergkirchen) Ren 31 März April
Marzoll (Reichenhall DE April Maı 401
Niedertaufkirchen (Oberbergkirchen 28 April — Maı 1012
Unterdarching Aibling) Ren. DA u Z Juni
Steinhöring (Steinhöring) O 17 November 1067
ossing (Mühldorf) O n November 788
Kapuzinermissionen: Steinkirchen As IIm (Scheyern)

Irschenberg (Miesbach)
Isen (Schwaben)

15062
Au (Mühldorf) ZU. Mal 24 Februar — März 414
Königsdorf (Tölz) 2330 März 1338
Rechtmehring (Wasserburg) Za E Aprıl 152972

ZU)| Mal
Steinhöring (Steinhöring) Ren ıAprıl
Mettenheim (Mühldorf) aMaı 1105
Ensdort (Mühldorf) in 98 Maı1ı 9728

279Ettal (Raıtenbuch) 11 u 1 Junı
Niedertautkirchen (Oberbergkirchen) 15R Junı

Ren
Buch Erlbach (Landshut) vA Juni Juli 897

19 DA Oktober 381Tettenhausen ( Tittmoning)
ZU: Mal

onn (Steinhöring) ZU Mal 29 Oktober November 1106
Beuerberg (Wolfratshausen) 9— November S48
engdor (Dorfen 75.—79 Dezember

1ine 7weite Ren
Kapuzinermissionen: Unterwössen (Haslach)

Riedering (Rosenheim)
Einsbach (Egenhofen
Dachau achau
Mittenwald (Werdenfels)
Freising (Freising) Volksexerzitien

Franziskanermission T’hannıng (Wolfratshausen)
7863

TT Y Februar 983Heldenstein (MühldorfT) ZU. 3 Mal
i E: Februar 8973Traunwalchen (Haslach)

ing (Höslwang) 22 pr1 März 12720
Fürstenteldbruck (Egenhofen) 11} März 2409
Königsdorf (Tölz) Ren ı . E ] März

Z a ST März 1210Vierkirchen achau
Rattenkirchen (Mühldorft) ZU 7 Mal FT pr1 Maı 725
Au Alblıng (Aıbling) 10. —==20 Maı 2185

(Raıtenbuch) Ren Dl a D Maı
1556Garmisch (Werdentels) 29 Maı Juni

Farchant 6M Oberau (Werdenfels) 8 u10 Juni 504
Ohlstadt (Werdenfels) O u16 Juni 709
'Tettenhausen ( Tittmoning) Ren. 187 August
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Niıederaschau (Sölhuben) 20.—728 September 1316
ossing (Mühldorf) Ren 1 LF November
(Gars (Mühldorft) Ren 20.—23 November
Kapuzinermissionen: Oberbergkirchen (Oberbergkirchen)

Reıt (Haslach)
Friıdorfing ( T'ıttmonıng)

Franzıskanermuission: Strau{fßdortf (Steinhöring)
1564

eyarn (Miesbach) 43928 März pr1
Vierkirchen (Dachau Ren. TApril
Niederaschau (Sölhuben) Ren 15.—18 Maı
Ainrıng (Teisendorf) 1659
Beuerberg (Wolfratshausen) Ren D_n Junı
stia (Werdenfels) Ren P dn Junı
Oberammergau (Raıtenbuch 9 —16 Juni 1087
Unterammergau (Raıtenbuch) U u16 Juni 963
Sachrang (Sölhuben) D a Juli 17

13 Oktobering (Höslwang) Ren
Haslach (Haslach) D m D Oktober 650
Erlstätt (Haslach) U aD Oktober 600
Nufldort (Rosenheim D u DF Oktober 720
Iraunstein (Haslach) Oktober November 5807
Kapuziınermissionen: St enNnO (Reichenhall)

Otting ( F’eisendorti)
Unterwössen (Haslach) Ren
Eching (Landshut)

Franziskanermissionen: Tondort (Gündelkofen)
Reichenkirchen Erding)

158565
Altomünster (Sıttenbach S 1R März 1768
Fürstenfeldbruck (Egenhofen Ren 9 —726 März

1447Schliersee (Miesbach) 25 April Maı
Sulzemoos (Egenhofen _ 1 Maı 4172
Au . Albling (Aibling) Ken Ea Juni
Sielenbach (Sıttenbach D u Juni 767
Unterammergau (Raıtenbuch) Ren 11a1 Juni
eyarn (Miesbach) Ren. 15 N Juni
Schlehdort (Werdenfels) 18.—25 Juni S76
achrang (Sölhuben) Ren. Z Z Junı
Buchbach (Oberbergkirchen) November 606

1 1 .19 November SORuprechtsberg (Velden
Kapuziınermissionen: aakırchen (Tegernsee)

Hart (Haslach)
Paunzhausen (Scheyern)
Schleching (Haslach)
Partenkirchen (Werdenfels)
St. enO (Reichenhall) Ren

Franziskanermission: Steinkirchen b. Erding (Velden)
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150606
Rıeden (Wasserburg) S Februar 1049
Tengling ( Tittmoning) 26 prı Maı 527
Schliersee (Miesbach) Ren 29 pri Maı
Pittenhart (Höslwang) AB Mal D_ D7 Maı1ı 10372
Elbach (Miesbach) 10.—17 Juni 1172
Schwindkirchen (Dorfen U u76 August 1717
Lochhausen (München) 4 A eptember 244
Dietramszell (Tölz) 29 eptember Oktober 795
Jesuıtenmissionen: München (München)

Freising (Freising) Volksexerzitien
Kapuzinermission: Rohrdort (Rosenheim

1867
Rıeden (Wasserburg) Ren 1 D März
rüntegernbach (Dorfen 1043März pri
Hofkirchen orien Z E ua A0 Apriıl 308
Obertautkirchen (Mühldorf) 26 Maı Juni 1513
Pıttenhart (Höslwang) Ren D u 1R Juni
Kohlgrub (Raitenbuch) Z na Juli 1114
Elbach (Miesbach) Ren 1E N August
St Georgen (Peterskirchen S aan November 954
Jesuıtenmissionen: Tıttmoning ( Tittmoning)

Erding (Erding
Baumkirchen (Oberföhring)
Wasserburg (Wasserburg)
Landshut (Landshut) St. Jodok
Albling (Aibling)

Kapuzinerm1ssionen: Grainertshofen (Egenhofen)
Neubeuern (Rosenheim)
Anzing (Schwaben)

Franziıskanermission: Reichenkirchen Erding) Ren
1568

IlImmünster (Scheyern) ZU Mal Y— Februar 1015
ZMärz 2182Ge1isenhausen (Landshut) ZU 2. Mal

St. Georgen (Peterskirchen KRen. En Maı
Mauern (Gündelkofen) B 1 Juli 124
Wolfratshausen (Wolfratshausen) u ] Oktober 2764
Z Mal

Maıiıtenbeth (Wasserburg) T1 Oktober 359
Dorfen (Dorfen ZU. Mal ZT a 2 November 2850
Jesuitenmissionen: oosburg (Gündelkofen)

Reichenhall (Reichenhall)
Grafing (Steinhöring) usammen mıt

Kapuzinern
öl7z (Tölz)
Wartenberg Erding)

Kapuzinermissionen: Neubeuern (Rosenheim)
Ayıng (Aibling)
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Kleinhelfendorf (Albling
Oberaudort (Rosenheim

Franziskanermission: Stei  iırchen €.  en
1569

or (Erding Ta 16 März 845
Ge1isenhausen (Landshut) Ren 10 U Maı1
Kienberg (Peterskirchen) ZU. 2. Mal 10 Maı 856

964Hörgertshausen (Gündelkofen) 24 Juni1 — Juli
Ainring (Teisendorft) 26 eptember — Oktober 1714
Fınsıng (Schwaben) Oktober November 536
Engelsberg (Peterskirchen DU m Z November 1657
Jesuitenmissionen: Erding (Erding Ken

Oberhaching (Oberföhring) Ren
Langenpettenbach (Sıttenbach
Miesbach (Miesbach)
eichs (Sittenbach
insıng (Wolfratshausen)

Kapuzinermiss1ionen: engling (Tittmoning)
Törring ( Tittmoning)
ohenbrunn (Oberföhring
Tıttmoning ( Tiıttmoning) Ren

1870
Maitenbeth (Wasserburg) Ren P a Februar
Heldenstein (Mühldorft) ZU Mal 24 Februar — März 1019
Attenkirchen Abens) 25 März Aprıl 080

Sa 1 April 677Ranoldsberg (Oberbergkirchen)
ZU Mal

Peterskirchen (Peterskirchen) 16 l DL 22
ZU. Mal

19 IDn Juni 3724Farchant (Werdenfels) ZU. 7”. Mal
Engelsberg (Peterskirchen) Ren 25 —30 Juni
Oberneukirchen (Mühldorf) 26 unı —3 Juli 780
Nußdorf (Rosenheim) Zum 7?. Mal D 16 Oktober 7A1

oosburg (Gündelkofen) RenJesuitenmissionen:
onn (Steinhöring)
Zorneding (Steinhöring)
ölz (Tölz) Ren

Kapuzinermissionen: Aibling (Aibling) Ren.
Ohrdor (Rosenheim) Ren
Sıttenbach (Sıttenbach
Grabenstätt (Haslach)
Breitbrunn (Höslwang)
Mittenwald (Werdenfels)

1877
1T u13 März 1050Reichertsheim (Mühldorft) Z Mal

or (Erding Ren 25.—728 März
Peterskirchen (Peterskirchen) Ren Ua f Aprıl
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Grofßdingharting (Wolfratshausen) T D Maı 500
Niederbergkirchen 1Oktober 1326
(Oberbergkirchen)
Haag (Wasserburg) A Oktober — Nov. 1236
Jesuitenmission: Schönberg (Oberbergkirchen)
Kapuzinermissionen: Kirchdorf (Aibling)

Breitbrunn (Höslwang) Ren
Großkarolinenfeld (Rosenheim)
Oberaudort (Rosenheim) Ren

1872
Ampfing (Mühldort) ZUuIll Mal 20.—728 Januar 1105
Nufßdorftf (Rosenheim) Ren. P d Februar

Da FebruarHaag (Wasserburg) Ren
18 25 Februar 713Truchtlaching (Haslach)

Baumburg (Peterskirchen zum Mal eMär-z 9029
Marıa-Thalheim (Erding D c DE prı 780
Inzell (Haslach) 9 —16 Juniı 1134
Attenkirchen Abens) Ren 29 Juniı Juli
ohenkammer (Dachau) ZU) 7?. Mal N] 5 eptember 1215
Kirchdortf aag (Wasserburg) ı ] Oktober 1851
Lengmoos/PTf. Kirchdorf Haag 19727 Oktober U, 2700

Dl 2 November 822Beuerberg (Wolfratshausen)
ZU Mal

Kapuzinerm1ssionen: Ayıng (Aibling) Ren
Kleinhelfendorf (Aıbling Ren
Unterlaus (Aibling)
Unterdarching (Albling
Flıntsbach (Rosenheim)
Walpertskirchen (Erding
Pang (Rosenheim)
Jetzendorf (Scheyern)
Fe  iırchen (Aıbling)

Franziskanermissionen: Fraunberg (Erding RKen.
Reichenkirchen Erding) Ren

1873
Maria-Thalheim Erding) RKen 2R D März

385Ramsau Haag (Wasserburg) März — April
Kapuzinermi1ssionen: Günzelhofen (Egenhofen

ÖOtting (Teisendorf)
W as erg1ıbt sich eın zahlenmäli1ıg A4AUuS dieser Übersicht? Die Redemp-

torısten 1elten VO  - 1843 bıs 1873 Erzbistum München und Freising
189 Volksmissionen und 62 Renovatıonen, zusammen 251 volksmissionarische
Arbeiten, wobei die jährlichen Volksexerzıitien 1n Freising nıcht mitgezählt
sind. In 75 Orten wurden diesem Zeitraum Z7wel Volksmissi:onen gehalten,
1n Ampfing und Dorfen wurden Je dre1ı und 1n Heldenstein O84 vier MI1S-
s1o0nen gepredigt. Demnach wurden 157 Orte 1mM Erzbistum direkt durch die
Volksmissıon der Redemptoristen 1n diesen Jahren erreicht.
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Von den Kapuzinern wurden während dieser eıt 49 Volksmissionen und
(& Renovatiıonen gehalten, VO  - den Jesuiten 19 Volksmissionen un Reno-
vatıonen, VO  - den Franziskanern Volksmissionen und Renovatıonen und
VO den Benediktinern Volksmissionen. usammen erg1ibt das 77 Mıssıonen
und 18 Renovatıionen. Im (Ganzen wurden also Erzbistum ünchen und
Freising VO: 1843 bıs 1873 266 Volksmissionen und Renovatıonen durch-
geführt. Be1 einmaliger Zählung der Örte, 1n denen mehr als iıne Volks-
m1issıion gehalten wurde, kommt INa  3 auft 7720 Ortschaften des Erzbistums,

denen durch eine der genannten fünft Ordensgemeinschaften eine O1KSM1S-
s10N gepredigt wurde. Im Jahre 1845 hatte das Erzbistum München und rel-
SIng 354 Pfarreien und 49 Vikariate un Exposıturen, 1mM a  re 1873

360 Pfiarreien und 69 Vikariate und Exposituren. So wurde also 1mM Verlaut
der 3() Jahre, VO  - 1843 bis 1873, durch die Volksmissionen die Hälite
des Erzbistums direkt erfaßt, wobel die Redemptoristen weıtaus die meısten
Miss1onen und Renovatıonen durchtführten

Betrachten WIrLr Nnun die Missionstätigkeit der Redemptoristen 1im Erzbistum.
Hıer hatte Ende 1847 miıt der Volksmission in Tuntenhausen die spezielle
Seelsorgsarbeit der Redemptoristen 1n Bayern begonnen. Gleich 1n der ersten

Miss1ionsperi1ode, die bis Miıtte 1847 g21ng, erlebten die jJährlichen Redemp-
torıstenmiıiss1ionen 1mMm Erzbistum iıhre Höchstzahl, VO  - Ende 1843 bis Miıtte
1847 55 Miss1ıonen un 13 Renovatıonen. Wı1e WIr sahen, hatte siıch
besonders das Münchener Ordinarıat die staatlıche Zulassung der Durch-
Tührung VO Volksmissionen bemüht 57 Erzbischof Lothar Anselm VO  — Geh-
sattel WAar den Redemptoristen sehr SCWOSCH, hatte sich Ja schon 1826
für die Einführung des Ordens 1n Bayern beim ÖöÖnıg eingesetzt*. In der
betont seelsorglichen Ausrichtung des Ordens sah der Erzbischof ine wert-
Vo für se1ine Reformpläne innerhalb seines Erzbistums. Daraus rklärt

sich, da{iß 1n den ersten Jahren ihrer Tätigkeit Bayern die Redemp-
torısten VOL em 1 Erzbistum München und Freising Volksmissionen und
Renovatıonen durchtührten Gleich die ersten Miıssıonen hatten ıne derartige
Wirkung gehabt und SOIC eın Autfsehen gemacht, da{fß sich o der Landtag
VO  - 1  6 mıiıt den Redemptoristen und iıhren Miıssıonen efaßte. Im Ver-
auf dieser Auseinandersetzung hatte sıch Ja auch der Erzbischoft v. Geb-
sattel für die Kongregation un ihre spezifische Tätigkeit eingesetzt, indem

besonders den grolien Erfolg der Missıonen hervorgehoben hatte ®
Die fünfziger ahre, welche den Höhepunkt 1n der Missionsarbeit der Re-

demptoristen 1n Bayern iıldeten, brachten tür das Erzbistum München und
Freising verhältnismäßig wen1g Missionen. Das lag daran, da{ erst 1mM a  re
1858 mI1t dem Eınzug der Redemptoristen das ehemalige Augustinerchor-
herrenstilit (Jars die Erzdiözese eın eigenes Missionshaus erhielt ®. Weıl
Bischot v. Hofstätter VO  3 Passau seıt egınn der fünfziger Jahre dıie Arbeit
der Redemptoristen Altötting eın tür eın Bıstum beanspruchte, konnten
VO Altöttinger Haus Hr  - mehr sehr weniıge Volksmissionen für das Erzbis-
Iu München und Freıising übernommen werden. Die Miıss1iıonäre A4US dem

57 Siehe ben 17 2126
Siehe ben 112
Siehe ben 149
Siehe ben 145
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Kloster 1in Vilsbiburg wurden hauptsächlich 1im Bıstum Kegensburg einge-
Hınzu kam, da{fß die Redemptoristen auch och ın den Bıstüuümern Eich-

sta Augsburg, Rottenburg, Limburg, Breslau, Würzburg un Iriıer Miıs-
s1ıonsverpflichtungen übernommen hatten. SO kam c da{fß erst 1n den sech-
zıger Jahren die Zahl der jJährlıchen Mıssıonen 1mM Erzbistum München und
Freising wieder anstıieg. Hatten hier bis 1858 mıi1ıt Ausnahme VO  - we1l ene-
diıktinermissionen die Redemptoristen allein Volksmissionen gehalten, be-
Sa seıit 1858 1n geringem Umfang die Arbeıt der Kapuzıner 1n dieser Form
der Seelsorge. In zahlenmälßi1ig sechr bescheidenem Ma(le schlossen sich se1t
1859 dıie ranziskaner Dıe erstie Jesuitenmission der Erzdiözese Wa  $ die
Münchener Stadtmissıon VO  - 1866 Bıs 1871 konnten dıe Jesuıiten och
19 Volksmissionen und Renovationen 1n der Erzdiözese durchführen.

[)as Missionswirken der Redemptoristen äißt sich uch 1ım Erzbistum Mün-
chen und Freising 1ın dre1ı Perioden einteilen. Die erstie Periode umfaßt die
eıt VO  } Ende 1843 bıs Miıtte 1847, die 7weiıte reicht VO  } 1851 bıs Zur KEr-
öffnung des Redemptoristenklosters 1n (Jars als Missionshaus tür das Erz-
bistum, und die drıtte Periode umta{t die a  re VO 1858 b1s 1873 e  er
dieser Abschniitte ist durch das irken eines Erzbischofs miıtbestimmt. Fielen
1n dıie erstie Missionsperiode och die etzten Lebensjahre des Erzbischof{fs
Lothar Anselm Gebsattel, standen die folgenden a  re des Wirkens der
Redemptoristen unter der besonderen Freundschaft des Erzbischots Carl Au-
gust, Graft v. Reisach (1846— 1856 Erzbischof VO  3 München und Freising).
Er WAar durch seinen Generalvikar, Friedrich Windischmann, mi1t den Patres
1n Altötting 1ın nähere Beziehung gekommen [)araus erga sıch eın lebens-
langes, sehr N Freundschaftsverhältnis den Redemptoristen. Vor allem
seinem Eintlu{(ß und Eınsatz W ar dıe staatliche Bewilligung Zur Eröffnung des
osters 1n (ars verdanken. Dies 1st nıcht der einz1ıge Bewe1ls dafür,
Erzbischof v. Reisach auch als Kurienkardıinal den Redemptorıisten sehr Ver-

bunden 1e Den Volksmissionen der Patres schenkte der Erzbischof se1n
esonderes Interesse. SO eitete 7z. B persönlich die Miıssıon 1n Velden
(12.—21. Januar „Seıne Exzellenz, der Herr Erzbischof, leiteten die-
selbe VO: Anfange b1s ZU Ende mit aller Anstrengung und eiligem ifer,
besorgten jedes Geschäft der untergeordneten Priesterschafit mıt STaunenNnSs-
werter Geduld und Ausdauer, saflßßen Beicht, spendeten das heilige Abendmahl
und besorgten das Predigtamt” ®: Ebenso wirkte der Erzbischof be1i den Miıs-
s1ionen ölz 20.—29. Juli Lenggries 21. Februar—2. März
und Teisendort (4.—14. Februar mıiıt ®2. DiIie letzte Missionsperiode 1el
1ın dıe Regierungszeıt des Erzbischofs Gregor VO: err (1856—1877). Leider
wurde durch mehrere Unklugheiten der Redemptoristen das Verhältnis ZU

Erzbischof sehra
W as 19108 die Durchführung und den Erfolg der Volksmissionen 1mM Erz-

bistum München und Freising betrilft, ist mi1t bedeutenden Abweichungen
gegenüber den Volksmissionen 1M Bıstum Passau VO  5 vornhereın nıcht Z

rechnen. Wenn auch die Pfarrmissionsberichte das Ordinarıat tür die Erz-
diözese München und Freising nıcht mehr vorhanden sind, ergeben doch
einzelne arr- und Amtitsberichte über die Volksmissıonen, die sich 1mM Mün-

61 Schematismus des Erzbistums München un: Freising tür das Jahr 18532, 180
62 PAG ChrAO, 11L, 147/ f 150 Schematismus des Erzbistums München un Fre1i-

sıng für das Jahr 1855, 198
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chener Staatsarchiv tür Oberbayern befinden %, SOWI1e die Berichte der Patres
1n den Chroniken VO  3 Altötting und Gars das gleiche Bild, w1e WIr aus-
tührlich tür das Bıstum Passau beschrieben en

uch hier finden WIr die allgemeine eilnahme der Bevölkerung, die
wachsende eilnahme der Besucher AaUusSs den Nachbarpfarreien, den großen
Andrang den Beichtstühlen, den tieten Eindruck der Miss1ıonsteiern und
Generalkommunion, das besondere Interesse den Standesunterweisungen,
die Gründung VON Jugendbündnissen und den unmittelbaren Einfluß der Mis-
sionen auf das relig1öse und sıttlıche en des Volkes bezeugt uch hier
tinden WIr Beispiele außergewöhnlichen Eıters und großer Begeıisterung. So
WAar 1n Reichertsheim während der Miıss1on, der ersten,; die VO: Hause
Gars Aaus gehalten wurde (1859), schon Uhr 1in der Frühe dıe Kirche
gefüllt, obwohl manche AaUusSs den Fılıalen einen Weg VO  —_ Zzwel tunden hatten.
Und gerade diese Pfarrei War den Miss1ıonaren UVO in den dunkelsten Far-
ben geschildert worden ®4. Zur Mission Dortfen (1859) kamen Leute, die
einen Fußweg VON 10 —12 tunden hinter sich hatten, und die dann während
der Miss1ıonszeit 1n Scheunen übernachteten 6 Während der Mıss1ıon in Aıb-
lıng (1863) tuhren die Arbeiter des Kohlenbergwerkes schon Uhr rüh
1ın die Grube e1in, die Standeslehren un Nachmittagspredigten hören
können. unge Männer lLieben hier bis nachmittags Uhr nüchtern, ZuUur
Kkommunion gehen können 6l In Unterammergau begannen einige Bauern
schon Miıtternacht 1ne notwendig gewordene Reise, rechtzeitig Zur

Nachmittagspredigt wieder dazuse1ın ®7.
Es tehlen aber auch nıcht solche Berichte, in denen zugegeben wiırd, da{fß

die Mıssıon den erwünschten und erhofften Erfolg nıcht gehabt hatte So
konnten während der 7zweıten Mıssıon 1n Iuntenhausen (1859) 1Ur Zzwel als
Gottesgerichte aufgefaßte Ereignisse die Leute Zum regelmäßigen Predigt-besuch bewegen %, Wıederholt Iinden sıch 1n den etzten Missionsjahren die
Klage, da{ß 1n den ersten agen die Predigten schlec esucht wurden, oder
da{i} Ina  - mıt der eiuna der Mıssıon überhaupt unzufrieden se1n
mußflte 69 ufs (Janze gesehen diese Fälle jedoch Ausnahmen, die aber
zeigen, da{fß die Volksmission nıcht überall miıt der gleichen Begeisterung
aufgenommen wurde, und da{ß S1Ee auch nıcht überall denselben durchschla-
genden Erfolg hatte

Die Patres sich der Bedeutung der psychologischen Momente,
der Neuheit und der damıt verbundenen Überraschung durch eine Mıiıssıon,
der Erlebnisreize der prachtvollen Missionsteiern und der ErschütterungC Inhalt und Oorm der Miıssıon, für den Erfolg bewußt. SO me1ıint der
Garser Chronist, die Tatsache, da{ß ın IT’untenhausen schon 1ine Missıon und

64
StAObhb 2528/10010; 2526/9979.
PAG ChrGars, 151

66
Ebd 152

67
Ebd 169
Ebd 176
Ebd 152

9 So bei der Mission in Griesstätt (1860); St Wolfgang (1860); Gars (1861); Recht-
mehring (1862); Ettal (1862); Beuerberg (1862); Au Alibling (1863); Garmisch
(1863); Weyarn (18564); Anzing (1864); Schwindkirchen (1866); Dıetramszell (1866);Rieden 56/7)
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Renovation SCWECSCH WAar, und da{ß deswegen die feierlichen Ceremonien und
Generalkommunion nıchts Neues mehr n  9 se1 für den Mißerfolg der
zweıten Mıiıssıon Tuntenhausen mıt verantwortlich machen 4 Und tür
die Mission 1n Aars (1861) wird sehr bedauert, da{fß Inan weder be1 den
Predigten noch Beichtstuhl „eine recht eigentliche und tiefe Ergriffen-heıit, eın Aufschrecken Aaus dem Sündenschlaf, eine innerliche Erschütterungun Kührung, dıe Gefühl des Sündenelends ihre Quelle gehabt hätte‘‘,
teststellen konnte, un demzufolge die Mıssıon auch nıcht den gewünschten.
Erfolg hatte 71 Wenn dıe Patres auch die psychologischen Vor-
gegebenheiten innerhalb der 1ssıon wulißlten und S1e gezielt in ihrer Me-

berücksichtigten und nutzten, erkannten S1€e aber auch, da{ß die NOT-
wendige Voraussetzung für einen bleibenden Erfolg der Mission 1ine gute
Pastoration der Pfarrei ist, wobei der Volksmission die gew1ssen Zeitab-
ständen notwendige Aufgabe eines tiefgreifenden und umfassenden Bekeh-
rungsrules, einer wirksamen Neubesinnung un weiteriführenden Anregungzukommt.

Wıederholt stellten die Patres be1i Renovationen oder in Orten, iın denen.
sS1e ZU zweıten Mal 1ine Mıiıssıon hielten, fest, dafß die Wirkungen der Miıs-
10N bei den Verheirateten och vorhanden d  11, während bei der Jugend
und bei den Jungen Erwachsenen VO  - den Missionserfolgen nıchts mehr
spuren WAr. Im selben Zusammenhang kehren immer häufiger die Klagen
wieder, da{fß siıch die Jugendbündnisse nıcht mehr eleben ließen SO steht
1n einem Chronikbericht über die Miıssıon 1n inring (1864) „Überhaupthat 1mM Allgemeinen die ust den Bündnissen unter den Jungen Leuten ab-
genommen‘* ?2, Wenn auch der Bestand un dıe Wirkmöglichkeit der Bünd-
nısse iın der Hauptsache VO Pfarrklerus abhing, außere Formen,
Aufgaben, Ziele und Ideale dieser Jugendgemeinschaften VO  3 den Volksmis-
s1ionaren bestimmt worden. In den ersten Jahren Wr den Patres gelungen,die Jugendlichen, VOL allem die Mädchen, für die Bündnisse begeistern.Auf längere C konnte aber die dem Leben gegenüber einseitige und zum
e1il negatıv gefärbte Eıinstellung der Bündnisse den dealen der Jugend nıcht
entsprechen. Die Fixierung auftf Sündengefahr und Sündenbekämpfung, die
besonders miı1ıt dem Inhalt der Mıiıssıon gegeben WAar, un die sıch VO:  - orther
auch 1m Programm der Bündnisse festgesetzt hatte, konnte nicht tür langeDauer die Grundlage VO  - Jugendgemeinschaften bilden. Gerade Beispielder Jugendbündnisse, die eine dauerhafte Verwirklichung der Missıonsideale
darstellen sollten, wırd eın entscheidender Grundzug der damaligen Volks-
mi1iss1ion überhaupt sichtbar. Gemeint sind die starken Tendenzen der ewah-
rung, die Verdächtigungen der Zeitströmungen und Entwicklungen und die
Angst VOr ihnen, die ITrennung VO  - eligion und Welt und die Nıchtbeach-
tung der sozlologischen Gegebenheiten. Damıt WAar notwendig die Getahr
verbunden, Gebote un Forderungen aufzustellen, ohne die gegebenen Wırk-
lichkeiten bedenken Man tellte sich nıcht der Auseinandersetzung mıt
den durch die Wırklichkeiten und Entwicklungen notwendig auftretenden
Problemen, sondern betonte allein die absolute orderung VO  3 Geboten un
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Normen. Es ist VO  - er auch nıcht verwundern, da{fß VOTr em der
Einflu{ß der Städte, die Ja Mittelpunkte der verschiedenen Strömungen und
Auseinandersetzungen a  T1, als bsolut schädlich angesehen und für viele
Miüßstände verantwortlich emacht wurde.

Aus den Missionschroniken, die über Zustand der Pfarreien, Bedingungen
für den Erfolg un dıe Wirkung der Miıssıonen, w1€e über Ursachen der Mid-
erfolge urteilen, erg1ıbt sich eın charakteristisches Lebensideal, welches VO  -
den Patres verkündet wurde und konkret iIiwa umrıissen ist Abgeschlos-
senheıit VO der VWelt, Arbeıitssamkeiıt, Einfachheit der Lebensführung hın-
siıchtlich der Nahrung und VOL em hinsichtlich der eidung; ufs Ganze
gesehen keine grolie Armut und keıin grolßier Reichtum; Strenge Aut-
sıcht über Kınder, Jugendliche und Angestellte durch die Eltern, Pfarrer,
Lehrer und Arbeitgeber; absolute Trennung der Geschlechter bis ZUr och-
zeit: Verbot jeder Bekanntschaft; möglichst weitgehende Einschränkung des
Tanzes; patrıarchalisches Verständnis des Pfarrers innerhal der Gemeinde;
Gehorsam und Fügsamkeit der Pfarrkinder; Iromme Einfalt 1m Denken und
Handeln. Dieses en entsprach weıthın dem damalıgen bäuerlichen 1ılıeu
Von daher ist uch miıtzuerklären, da{ß die Redemptoristen in Bayern
ausschließlich ın den Dörfern und Märkten Missıonen hielten, und da{fß in den
großen Städten, w1€e Augsburg und München, dıe Jesuıiten damals die Volks-
mi1iss1on durchführten. uch die großen Missionserfolge auf dem an sınd
mı1t darauft zurückzuführen, da{fß das auf den Miıssiıonen verkündete Lebens-
ideal weıtgehend der damaligen Lebensstruktur aut dem an angepaßt
W  z In einem entscheidenden Punkt aber wurden die Miıssıonare muıt ihren
Forderungen den damalıgen Lebensbedingungen auf dem an nıcht HC-
recht Es WAar dies die schwer Öösbare Problematik des Verhältnisses der Ge-
schlechter untereinander und ihre Begegnung bis ZU  H Heiırat. Gerade hierin
lag der run dıie Miıssionare meınten, da{ß die Wirkungen der Mis-
s10N länger be1i den Verheirateten als bei den Unverheirateten spüren.
selen. Den besonderen Schwierigkeiten, die sich 4UuS den damaligen soz1alen
und soziologischen Verhältnissen auf dem Land gerade tür die Geschlechter-
begegnung ergaben, die Miss1ionare in Unterweisung und Beichtpraxis
nıcht gewachsen. So zeigte sıch das Ungenügen der Volksmission in 1nem
entscheidenden Punkt 1n Hınblick auft die grofße Zahl der unverheirateten
Erwachsenen. \DITS Miıss1ıonare, dıe zumindest das ngenügen der VO:  - ihnen
vertretenen Lösungen spuren mußlten, reaglerten einmal miıt einer ständigen,
austührlichen Behandlung dieser Thematik und Zum andern mıiıt einem CMMP-
findlichen Rıgorismus 1M Beichtstuhl Dort, 1ne Auseinandersetzung mıiıt
einer A4aUS der Wirklichkeit sich rgebenden Problematık fehlt, MuUu OoLwen-
dıg eın verschärtites Eıntordern abstrakter Gebote erfolgen. uch dies tiınden
WIr bei den Volksmissionen, wobei die chwere der Gebote un ihrer Sanktion
VOr em durch dıie Strafandrohung aufgezeigt wurde. Dıese orm entsprach
zudem der emotionalen Ansprechbarkeit und der unreflexen Gläubigkeit des
Volkes. [Diese Hınweise sollen keineswegs die Gültigkeit VO  - Normen und
Gesetzen bezweilfeln, sondern 1U  > aufzeigen, da{fß Urc iıne solche, ben be-
schriebene Haltung die Getahr der vereinfachten ‚Patentlösungen‘ und Kurz-
schlüsse gegeben ist, dıe dann 1m Konkreten eine Überforderung der ]äu-
igen bedeuten und leicht iıner Entiremdung mıiıt der 1 führen
Weiıterhin ist erklärbar, da{ß INa  5 sich dort, die Beweiskraft der eigenen
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Argumente der Problematik der Gegebenheıiten nıcht erecht wird, leicht
auf das ‚Übernatürliche‘, und damıt autf eine Posıtion des bsolut Überlegenen
und Stärkeren zurückzieht. DDiese Tendenz wurde durch die ‚naıve‘ Gläubig-keit sowohl der Miıss10onare w1€e uch des Volkes verstärkt. SO findet 1n
den Miıssionsberichten öfters die Schilderung VO  — Gottesgerichten, wobeli
aufs Ganze gesehen eın Zug 1Ns Mystizistische und relig1ös Schwärmerische
nıcht übersehen 1sSt Diese eıigungen und Merkmale wurden 1n der dama-
lıgen e1it Hr die Reaktion das Weiterwirken der Aufklärung noch
begünstigt. So wurden iıne gew1sse Weltverachtung und Weltflucht, eın
Nichternstnehmen un Umgehen VO  - und schwierigen Auseinander-
SsetzunNgen und Aufgaben 7zumindest indirekt ZU en rhoben Man W Ar
sıch wahrscheinlich auch nıcht bewußt, da{ß Ta  - durch eın überstarkes An-
sprechen der Emotionalıtät, zume1st einer Massenemotionalıtät, und der
refilexen Gläubigkeit, SOWI1e durch iıne willkürliche Übersteigerung des Reli-
g1ösen 1n einem Popularmystizismus die freie Verantwortung und die eigene,
mündige Glaubensentscheidung des einzelnen gefährdete. Manche uns heute
unwahrscheinlich klingende Missionsbegeisterung und die auffälligen Miıs-
s1ionserfolge wird INn darum nıcht 1Ur unftifer einem posıtıven, sondern auch
unter eben genannten negatıven Vorzeichen sehen mussen.

Im Folgenden selen ein1ge Beispiele A4AUS dem Raum der Erzdiözese München
und Freising für die starke seelische Beeinflussung aufgeführt, welche die
Volksmission ausübte, und die für manche ZUF unerträglichen Belastung
wurde. Gerade diese Beispiele en 1n den ersten Jahren der Miss1ionstätig-
keit ıne heftige Auseinandersetzung die Volksmission ausgelöst. Danach
werden ein1ge Beispiele für dıe Behauptung direkter, wahrnehmbarer Kın-
griffe Gottes 1n das Lebensgeschehen während der Mıssıon genannt und ab-
schließend ein1ige Beispiele tür die ungenügende Achtung VOL der Treien Ent-
scheidung des Einzelnen.

Der Regierungswechsel VO Februar 1547, der den Liberalen Zur Macht
erhalf, hatte das vorübergehende staatliche Verbot der Durchführung VO:  -
Volksmissionen Zzur olge gehabt ®. Um hinreichende Gründe für SOLIC eın
Verbot iinden, wurden die entsprechenden Landgerichte, ın deren Bezirk
1ss1onen gehalten worden d  N, auf Veranlassung des Kultusministeriums
(6. Januar VO Reglierungspräsidium VO  b Oberbayern aufgefordert
(13. Januar über besondere Begleitumstände und Folgen der Miıs-
s1ionen, Ww1e die ründung VO Bündnissen, Geistesverwirrungen oder Selbst-
mord berichten 4

73 Siehe ben 129 f 137
74 Eın Aktenauszug dieser Berichte befindet sıch 1mM StAObb 2526/9979. Dıie

Berichte der Landgerichte Neumarkt, Schrobenhausen und Trostberg halten die Wır-
kungen der 1in den Amtsbezirken gehaltenen Volksmissionen „sowohl 1n polizeilicher
als 1N moralischer Beziehung‘“ tfür günstig. Die Landgerichtsvorstände VO Aibling,
Altötting, Bruck, Erding, Haag, Reichenhall un Wasserburg sprechen den Miss1ionen
weder günstige och schädliche Folgen Die Miıssıionen hätten „keine besonderen
Früchte, keinen außerlich wahrnehmbaren Nutzen, jedenfalls keine günstıge Än-
derung ZUL Folge gehabt‘“‘, jedoch hätten sich „bedenkliche ereine*“* auf Grund der
Volksmissıion gebildet. Dıie Berichte AUSs Freising un Neumarkt erwähnen, daß die
Missıonen bei der Pfarrgeistlichkeit keinen Anklang gefunden hätten, daß letztere
g gebeten habe, die Durchführung VO Mıssıonen nicht mehr gestaltten.
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Das Landgericht Dachau berichtet, da{ß in Lauterbach 28. Juni 1844,
einen Tag ach der Beendigung der Volksmissıon, die Schuhmachersehefrau
Magdalene Strauss tobsüchtig geworden 1st. Als direkten Anlaß des Aus-
bruchs der Geisteskrankheit g1bt der behandelnde Arzt die Mıss1ıon Aus
dem Landgericht Ebersberg wırd berichtet, da{ß infolge der Mıiıssıon iın An-
zıng der Maurer Matthıas Schlüsslhuber VO chwaben „1N Geistesverwir-
rung mit dem Charakter relig1ösen Fanatismus verfallen se1‘ .  “ Gleichzeitig
wırd aber angegeben, daß dieser Mann 1836 einen ähnlichen gehabt
hat, und da{fß sich Iiwa einen Monat nach der Mıiıssıon der Zustand des Man-
NCs wıieder gebessert hat Im Bericht des Landgerichtes Laufen er CS, daß

viele Gerüchte über absonderliche Vorkommnisse bei den Volksmissionen
gäbe, die aber nıcht belegt werden könnten. Miıt eCc werlfe INa  - aber den
Redemptoristen vVOoT, da{ß? sS1e ine Kırche in der Kirche bildeten, „mMit T U-
gend- und anderen Vereiınen die Heuchelei möglichst begünstigten, und dafß
S1e auf der Kanzel Komödie spielten‘‘.

In dem Bericht des Landgerichtes Miesbach wird erwähnt, dafß INnan über
die Standespredigten VO  3 vernünftigen Leuten miıtunter 1U  aD wen1g Erireu-
liches höre. „Namentlich se1 der Punkt des Geschlechtstriebes und der
Kındererzeugung, bezüglich welcher die Redemptoristen 1n öffentlichen
Predigten ınge iın Vortrag gebrac hätten, OVOIN der gemeıne Mannn bis
dahin noch Sar keinen Begriff gehabt habe, und welche INan, ohne erröten

mussen, nicht nıederschreiben könnte*‘‘. Vom Landgericht Pfiaffenhofen
wird gemeldet, da{fß auft TUn der Redemptoristenmission Scheyern
(158.—23. Januar Z7wel Frauen einen ernsten Zustand VON Geistes-
verwıirrung vertallen siınd „S1IE liefen 1mM em umher, eın Oruzitix und
achs- oder Spahnlicht 1n der Hand, un schrien immer: ‚Wır iınd Ver-
dammt, die Herren haben’s g’'sagt'! Der Mannn stark und Jung SCHUS, s1€e
(seine rau und Schwägerin) bändigen, habe nachts 1mM em: die Flucht
ergreifen müussen, S1e hätten iıh e1 verfolgt, en gerauft und och
Sar erdrückt, WECNN nıcht Männer hinzugekommen wAaren und iıh VO ode

hätten‘“‘. Die Landgerichte Rosenheim, Tegernsee und Iraunstein
berichten über fünf Fälle VO  - religiöser Schwermut oder Verwirrung, die 1n
einem Fall MI1t Selbstmord endete, und die alle auf den Einflu(ß der 1ssıon
zurückgeführt werden. 1Ile diese Berichte sind miıt ärztliıchen Attesten un
Protokollen der Gemeindevorsteher eleg Wenn diese auch Aus-
nahmen d  MN, die VO den Gegnern der Mıiıss1ıonen dramatisiert und über-
trıeben wurden, zeıgen S1e doch, welche starke seelische Beeintlussung
und Stoßkraft damals der Methode der Volksmission eigen WAar. 1C
Unrecht hatte also das Münchener Ordinariat verordnet, seelisch labile Per-
ON VO  — den Miss1ıionen ternzuhalten V

Häufig tinden sıch 1n den Miss1ıonsberichten der Klosterchroniken rzäh-
lungen VO  -} Ereignissen, die IN  - tür Gottesgerichte 1elt So liest 114  -
1ın der Altöttinger Missionschronik: „Eıin ensch, welcher 1in Lästern über
die Mıiıssion den Ton angab, geht während der Mission ach München, und
VO Tanze WCS über die Stiege, bricht 7zweimal den Arm, schlägt
sıch iıne furchtbare un 1ın den Kopf un mMu: halbtot 1NSs Krankenhaus

-  _- StAObb 2526/9979;
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gebracht werden. [)as bekehrte manchen seliner rüheren Mıitschreier‘‘ ?77. In
dem Bericht ber die Miıssıon 1n Vierkirchen (1863) wırd das turchtbare
Ende eines Mannes erzählt, der ın Feindschaft miıt seinem a  arn e  ©,;
Jahrelang nıcht mehr den Sakramenten WAar und auch nıcht
Uurc die Mıssion ekehrt wurde. In der Osternacht wurde der Kooperatordiesem Mann gerufen, der einen Selbstmordversuch gemacht hatte
„Auch behauptete C den Teufel gesehen aben, der ihm eın vollbeschrie-
benes Blatt oder Buch VOTLT die Augen 1e und mit den Worten ihm zuwinkte,
sein Sündenregister Sse1 Jjetzt voll, eın würde nıcht angefangen, MUusse
iıhm also folgen. uch e1in Nachbar, der ih rösten kam, d den Teufel
gesehen haben‘‘ Der Kooperator ahm ihm die Beicht ab In der folgenden
Nacht aber turzte sıch der Mann den Brunnen. „Seither 111 INnan ihn
spuken sehen, und eın Nachbar 111 VO  - ıhm nächtliche Besuche erhalten.
Einem anderen hatte 1n seiner Angst furchtbare Geständnisse gemacht‘“‘ 78,

In dem Bericht über die Miıssionen des Jahres 1852 heißt der Alt-
öttiınger Miıss1ıonschronik: „Auch ereignete sıch eın schreckliches (ottes-
gericht. Kın Junger, grundliederlicher ensch suchte den Bundesjünglingen
en möglichen DO zuzulügen. ınma 1ef 1m Wirtshaus 1n seinem Mut
AauS: ‚Wenn 1U  3 die 1n den 1mMmmMme kommen, die 1M Bund sınd, dann 111
ich schon, da{fß mich gleich der Teufel holt!‘ sagt's und sich den Tisch
und stutzt w1e eın Schlafender seinen Kopf mıiıt der and ach einiger Zeit
wiıll ıh: der W ırt mahnen, da fällt Boden W dr schon ange LOT,
ste1ıt und schwarz 1mM Gesicht‘‘ ?9. Während der Zzweıten Missıon in Iunten-
hausen (1859) ereignete sıch Folgendes. „Nachdem eın Bauer den Predigtendes ersten ages beigewohnt hatte, richteten und die Seinigen des andern
ages schon die Sonntagskleider her Plötzlich kommt ihm der Gedanke,
tür  S Zeitliche SOrSCI. Er Sspannt die Pferde den agen un dem
Walde Z olz olen. Jedoch Gott strafte ıhn ach dem Urteile der
Leute; denn ach der Predigt tand INa  - ihn totgeschlagen be1i seinem agenauf der Straße liegen. Eın Kornhändler, der nachlässig die Predigten be-
suchte, fuhr mıiıt schweren Schäffel Weıizen Rosenheim. ine guteBrücke turzte unter der ast des agens eın; eın Pferd gıng sogleicGrunde; der Mann und das andere Pferd, die 1nNns W asser sturzten, wurden, w1e

selbst gestand, 1U  a durch eın under Diese ”Z7we1 Ere1ignisse -schütterten die Tuntenhauser, da{fß die Predigten sehr fleißig esucht
wurden‘‘ Sl

Wır sagten, da{ß ure das starke un gezielte Hervorrufen seelischer Emp-Iindungen und Affekte und ihre Ausnützung für bestimmte, WECNN auch sehr
gute Absichten die freie Entscheidung des einzelnen gefährdet WAr. Hınzu
kam ine starke Soz1alkontrolle, der sich aum einer entziehen konnte, we1l

47 Aus dem Bericht über die Miss1ionen 1n Haimhausen, Fürholzen, Allershausen
un Arnbach während des Frühjahrs 1851 In PAG ChrAÖ, IM 146
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PAG ChrGars, 152 Es ist 168 1Ur ein 'Teıl der Beıispiele dieser Art, die in
den Klosterchroniken aufgezeichnet sınd. Auffallend ist, da{fß 1n den zahlreichen
Pfarrberichten über die Miıssıonen das Ordinariat Passau fast nıe VO solchen
außergewöhnlichen Ereignissen die ede ist, während zahlreiche ausführlich VO:  3 den
Patres berichtet werden.
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jeder, der dıe Miıssıon nicht mitmachte, als Ööftentlicher Sünder bloßgestellt
und innerhalb der Dorfgemeinschaft unmöglic gemacht Wa  . Wenn WIr auch
hier nıcht mehr solche Berichte haben w1€e jenen VO  - der Schweizer Mıssıon
der Redemptoristen 1N Sachseln (1829) welchem Neubert VO  - der
geschickten Strategie des Srna schreibt, der be1 der Predigt das Volk, das
wa ruhiger geworden WAar, „VOoNn angriff“‘, noch mehr
erschüttern, da{ß nachher geradezu dıe Beichtstühle gesturm wurden %,

erinnern doch manche Praktıken der Redemptoristenmissionen in Bayern
solch ine Methode FErinnert se1 NUur die Gewohnheit, noch während

der Kommunionansprachen be1 den Generalkommunionen der Jugendlichen
auf den Beıitrıitt den Bündnissen hinzuwirken, gleich nach dem teler-
lıchen (Gottesdienst verschıedenen Seitenaltären die Mädchen und Jungen
1n die Bündnislisten einzutragen. Der Erfolg einer Mıssıon wurde tast aUuS$s-
schließlich ach der Zahl der abgelegten Generalbeichten beurteilt. SO ist

verständlıch, da{ß dıe Hauptzielrichtung der Miıssıonare sich auf die Ge-
neralbeichte der Leute erstreckte. Sicherlich WAar INa  j sich nıcht bewußlßt,
da{fß damıt leicht einer magischen Sakramentenauffassung Vorschub geleistet
werden konnte, und da{ß sich manche während der Mıssıon fast einem wang
ausgesetzt ühlten, Zur Beıichte gehen. Als Beispiel se1 der Bericht AUS

der Altöttinger Chronik über dıe Mıssıon 1n der Strafanstalt München-Au
(9.—16. August angeführt. „Obwohl nach dem ausdrücklichen Wun-
sche der Miıss1iıonäre den Sträflingen vollkommen freigestellt worden W ar’',

beichten, obwohl Zzwel Gruppen, 1n welchen Je () Züchtlinge beieinander
a  11, sıch Ormlıc verschworen hatten, nıcht beichten, beichteten 1m
Laufe der Miıssıon doch alle, keiner AauUSgCNOMMEN, und ZWAar miıt einer Auf-
richtigkeit und Umständlichkeit, die nıchts wünschen übriglie{ß, und meist
unter Tränen Aus vielen 1Ur ein eispiel. EKın Junger Sträfling VO
20 Jahren WAar fest entschlossen, nıcht beichten; aber konnte die Nächte
nıcht mehr schlafen, und Wr ihm, als ob beständig etitwas rufe: Beichte,
eic Er konnte nıicht mehr widerstehen, kam sogleic orgen un
legte 1ine Generalbeichte ab  2 Und VO  - einer Mıssıon AUK dem a  re 853
e1i C „dafß dıe Männer w1e eiber auft den Knıen iegend und unter 'ITrä-
LiECN Generalbeichten baten, und wenn S1e beichteten, laut weinend
und laut redend Sünden bekannten, da{fß die Miıss1ıonäre alle ühe hatten,

verhüten, da{fß nıcht Ööffentliche Beichten draus wurden‘‘ ®3. S0 ruten die
Berichte über einen ‚Sturm auf die Beichtstühle ohl miıt eCc einen W1e-
spältigen Eindruck hervor. Durch diese i1nwelse soll keineswegs die Be-
deutung und der Wert der damaligen Volksmissionen bezweifelt werden, die
umfangreichen Zeugnisse sınd hier eindeutig pOSItLV, vielmehr soll Urc
diese Beleuchtung der relig1ösen Mentalıtät der Patres und des Volkes 1ne
umfassende und kritische Beurteilung der Volksmissionsbewegung ermöglicht
werden.

Vergleichen WIr rz die Missionstätigkeit der Redemptoristen 1mM
Erzbistum München und Freising miı1t der 1m Bıstum Passau. Dadurch da{ß
1m Bıstum Passau der Bischof selbst die Missionsverteilung iın die and nahm

81 Siehe ben 174 E Anm
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Ebd 154 uch diese sind 1Ur einige AaUuUs vielen Beispielen.
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un einen systematischen Einbau der Volksmission 1n die Seelsorge des C-
samten Bistums egann, konnte die DDiözese durchmissioniert werden.
Ferner WAar dadurch, da{fß Jeweils ın dre1 Nachbarpfarreien hintereinander
iıne Mıssıon gehalten wurde, und SOW1€eS0O jede Mıssıon ine große Zahl VO  —

Gläubigen AUS der mgebung 9 ıne intensiıve Einwirkung auf eın
größeres Gebiet gegeben. Im Erzbistum München und Freising erreichten
die Redemptoristen 1m gleichen Zeitraum nıcht einmal dıe Hälfte der Pfar-
relen. egen der ro des Bistumsgebietes wWwWAar iıne systematische Durch-
missionierung nıiıcht leicht durchführbar. Hıer VOTL em Jjene De-
kanate, die 1n der ähe der KRedemptoristenklöster d  I1, in denen aupt-
SaC  1cC die Missıonen gehalten wurden. Wohl wurden 1mM Erzbistum Mün-
chen und Freising mehr Renovatıonen gehalten als 1M Bıstum Passauı. uch
gab ıne bedeutende yAHM VO  - Pfarreien, ın denen mehr als eine Volks-
mi1iss1on in dem behandelnden Zeitraum gehalten wurde. Hınzu kamen
dıie zahlreichen Seelsorgsaushilfen und die Ööftere Gestaltung des vierz1g-
stündigen Gebetes besonders uch 1n jenen Pfarreien, 1ın denen schon eine
Mıiıssıon gehalten worden WAar, da{ INa  - auch 1M Erzbistum München un
Freising VO einem tiefteren Einflu{fß der Redemptoristen in ein1gen Deka-
naten sprechen kann, WwWenNnnNn sıch dieser Einflu{( auch nıcht auf das
Erzbistum erstreckte ®.

Die Kulturkampfzeit unterbrach das Missionswirken der Redemptoristen
auch 1n Bayern. Im Erzbistum München und Freising konnten die Kapuzıner
un Franzıskaner 1m geringen Umfang die Miss1ıonstradition weitertühren 55
Miıt einer Volksmission ın (Gars VO 26. August — 2. September 1894 nah-
iIinen dann wıeder dıe Redemptoristen ihre Missıonsarbeit Bayern auf 86

DVolksmission un Seelsorge
Dıie ese für die Pastoralkonferenzen des Jahres 1860 behandelte dıie

Volksmission. Dıe Ergebnisse dieser Konterenzen wurden 1m „Pastoralblatt
für die Erzdiöcese München-Freysing‘  6 1M Dezember 1861 veröttentlicht ®7.
Dıiıese Ausführungen geben einen wichtigen 1NDL1C 1n das Verständnis der
Volksmissionen innerhalb der damaligen Seelsorge. Es ist bedenken, da{ß

1861 schon ine fast zwanzıg]ährige Miss1ionspraxı1s 1n Bayern gab Somıit
gründen diese rwägungen auf einer langJährigen Missionserfahrung, durch
welche ine kritische Beurteilung der Volksmission innerha der Seelsorge
möglich wurde.

Der erste eil dieser Abhandlung steht unter der rage „Wann sınd Miıs-

Hıer se1 uch hingewiesen auf die Exerzitienarbeit der Patres Im Erzbistum
München und Freising hielten die Redemptoristen VOL allem Ordensschwestern
Exerzitien. Die Pristerexerzitien der Erzdiözese hielten tast ausschließlich Jesuiten.
Im Jahre 1851 und 1852 hielten die Redemptoristen tür Lehrer in Dorfen Exerziıtien.

Die Anzahl der Kapuzinermissionen VO  —; im Erzbistum betrug
Erst miıt den achtziger Jahren stieg dıie ahl der jährlichen Missıonen wieder. Vgl
A. Eberl , 697 Die Franzıskaner hielten VO  5 1m Erzbistum 29 Volksmis-
s1O0Nen und Renovatıonen. Vgl die Angaben 1mM Schematismus des jeweiligen Jahres.

S6 Brandhuber, 246
87 Vgl Pastoralblatt tür die Erzdiözese München-Freising (1861) Nrr 49—572 (Im

Folgenden abgekürzt PbIMPF).
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s1ionen einer Gemeinde besonders wünschenswert‘‘ ®” Zuerst wırd versucht,
das Wesen der Volksmission umreilßen. Hierbe1i bestreitet Iinan die vielfach
vertretifene Meınung, da{fß dıie Volksmission außerordentliche Seelsorge sel,
wobel I1a  - sıch grundsätzlich die Unterscheidung VonNn ‚ordentlicher‘
un ‚aulßerordentlicher‘ eelsorge wendet. Gerade auf Tun: dieser Unter-
scheidung hatten sich gEWI1SSE Vorurteile die Missıon gebildet, indem
INna  - meınte, musse immer eın aufßerordentlicher rund vorhanden se1n,

ine Mıssıon alten lassen. Dıe Volksmiss1ion wurde als letzte
angesehen, der Inan dann greifen musse, wenn alle anderen ıttel

der ordentlichen Seelsorge erschöpft waren. Dies kam aber iınem negatıven
Präjudiz tür den Zustand einer Gemeinde und für das Wirken des Pfarrers
ın iıhr gleich, da{fß manche Geistliche der Volksmission einen Mi(f3-
trauensantra ihre seelsorgliche Arbeit und 1ne Minderung ihres An-
sehens erblickten. Dıiıese Ansicht hatte sich daraus gebildet, da{fß die Volks-
m1ss1on immer wieder mıt folgender Formel verteidigt wurde: „Außerordent-
1C Zeiten und Zustände ertordern außerordentliche ıttel un Wege
Demgegenüber wırd 1U betont, da{fß keine ‚ordentliche‘ und ‚außerordent-
liche‘, sondern L1LUr iıne Seelsorge g1bt, der auch die Volksmission
rechnen ist 9 Man stellt heraus, „daß die Miıss1ı1onen ZUuUr regelmäßigen Seel-
Org und den ordentlichen Reformmitteln gehören, welche die Kirche
ZUuUr Hebung des Religiösen Lebens anwendet‘‘ %. Dıies grundsätzlich OTaus-
gesetzt, musse INa  - ber doch SCNH, dafß nıcht alle Pfarreien die Miss1onen

gleichen aße benötigten, auch hier könne INa  . ine necessitas eEXtIrema,
ine necessitas graVvıs und iıne necessıtas COomMmMuUuUnNIS unterscheiden. Dıie Hr-
fahrung, VO  — em Jjene der Miss1ionare, habe geze1igt, dafß besonders 1n tol-
genden Orten Miss1ionen nötıg wären:

a) In tädten und größeren OÖrtschaften, „weıl da das UÜbel seinen aupt-s1t7z hat, un ZW AAar StädteproletarIiat, VO dem Aaus das Übel sich me1-
sten ansteckend verbreitet‘‘.

In kleinen Pfarreien, we1l hier durch die häufigen Wechsel der Pfarrer
die Pastoratıon besonders gefährdet 1st. Zudem mussen SCh der Getahr
vieler sakrilegischer Beichten besonders 1n kleinen Orten VO  } e1ıt eıt
fremde Priester dasein.

C) In Pfarreien, die über ange eıt hindurch schlec pastoriert wurden.
In Pfarreien, die sehr lange eın un denselben Ptfarrer hatten, weil

gerade ann unter einem äalteren Pfarrer manche Mifiistände einreıiften.
e) In Pfarreien, 1ın denen eifrige Seelsorger wirken, we1l hier die Miss1ons-

erfolge weıter ausgebaut werden.

Ebd., Nr 49, 201—204
89 Diesen Satz SEe{izZTiTEe Bu{fß den Anfang seiner Abhandlung: „Die Volks-

miss1on ein Bedürfnis LIISCFEETr Zieit”, Schaffhausen 1851,; 51 Diese Argumentationbegegnet immer wieder 1n der Auseinandersetzung der kirchlichen Stellen mi1t den

VO  - Seiten des Staates.
staatlichen Behörden die Notwendigkeit der Volksmission und deren Zulassung

Hıer wırd die Bulle Benedikts XIV. „Quae venerabilis“ zıtlıert, welche die Stel-
lung der Orden und Kongregationen vA Weltklerus behandelt, und 1n der die Orden
als „auxilıares propri1““ und nicht als „auxiliares 1n defectu saecularıum“
bezeichnet sind (1861) Nr. 49, 202

ü1 Ebd
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In Orten, die ıne Pfarrei greNzecNn, welcher schon ine Mıssıon
gehalten wurde, weil damıt iıne Intensivierung des Missionseinftlusses auf
eın größeres Gebiet gegeben isSt.

g) In Hauptorten, weiıl dann die anderen Gemeinden derem Beispiel folgen
würden 9

Zwei Gesichtspunkte beherrschen das Auswahlprinzip. Einmal sollen über-
all dort Miıssıonen gehalten werden, durch irgendwelche Nöte un Mi{(S-
stände ine besondere Notwendigkeit dazu besteht, ZU| andern sollen die
Missionen überall dort ansetzen, ıch die Möglichkeiten eines vertieften
un weıtreichenden Erfolges ergeben. Im ersten Fall wird die eingangs auf-
gestellte Behauptung, da{fß die Miss1on eine außerordentliche Seelsorgshilfe
ın Notsituationen ist, praktisch wieder zurückgenommen.

In einem 7zweıten Punkt wırd das Missionsziel behandelt Zuerst wendet
Hs  ; sıch JenEe, dıie VO:  - der Miıssıon ine vollständige Retorm erwarten.
Keıner, der 1Ur eın wen1g Erfahrung geistlichen en der einzelnen
Ww16e der Gemeinden habe, würde Je erwarten, durch 1ine acht bis vierzehn-
tägıge Miıssıon iıne durchgreifende und umfassende Erneuerung erreichen.
„Der Zweck der Missı1on, den Pfarrer und Miss1ionare VOL ugen haben MUS-
SCIl, ist Nur das Anstreben dieses Zieles‘‘ %®3 SO onne INa  - VO der Mıss1ıon
direkt 1Ur 1i1ne relatıve eform, iınen Autfbruch D Besseren n.
Kıne weıtere us1ıon hinsichtlich des Missionserfolges se1 die Erwartung einer
bleibenden Reform, dıe jeden Rückfall ausschließe. Jedoch urie des-
SCH aber nıcht die Mıiıssıonen mıt einem „Strohfeuer‘“‘ vergleichen; denn.
viele würden sich durch ıne Volksmission „gründlic und für immer“‘ be-
kehren, viele würden n1ıe mehr tiel 1n ine Sündenhaltung fallen und nach
begangenen en sıch schneller und leichter bekehren, be1i manchen aber
würde die Bekehrung Ur iıne Mıssıon grundgelegt, auch WENnN S1e
während der Miss1ionszeıt noch nicht den Sakramenten gıngen. Eıne dritte
alsche Beurteilung der Miıss1ıonen estehe darin, sS1e sechr nach außerlichen
irkungen und sichtbaren rfiolgen bewerten. emgegenüber mMUSSE in  H

mehr VO  - einem inneren Nutzen der Mıssıon sprechen. Worin sieht INa  —
NUu den inneren Nutzen un Wert einer Mıssıon”

a) In der ein1gung der Gewissen, die VOT em in der Wiedergutmachung
sakrilegischer Beichten und einem praktischen Beichtunterricht fur die
verschiedenen Stände gesehen wird.

In der Schärfung des Gewiı1ssens, indem der Bedeutung des Seelenheils
un:! der orge dafür wieder das ihnen 7zukommende Gewicht gegeben werde.

C) In der Hebung des öffentlichen Rechts- und Sittlichkeitsgefühles
Gegensatz Zur verdorbenen olks- un Zeitmoral*‘‘.

In der Ermutigung, Stärkung un Einigung der (suten.
e) In der „Diskreditierung des Bösen und der Bösen‘, und iın der Ab-

schwächung ihres schlechten Beispieles und Einflusses.
In der Belebung des kirchlichen Lebens, iındem VOTL em Voraussetzun-

SCcHh für iıne leichtere und erfolgreichere Pastoratıion geschaffen werden.
All dies se1 neben vielen sichtbaren Erfolgen der eigentliche Nutzen der

Missı1ıon. Außerdem se1 bedenken, da{ß Reform und Vertiefung christlichen

Ebd., 202
Ebd., 203
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Lebens nıe VO  — der grolßen enge ausgehe 94 1eraus spricht nıcht mehr
der einfache UOptimismus der ersten Missions]jahre, den WIr 1n den me1ılisten
Miss1ionsberichten tinden. Man hat erkannt, da{fß dort, durch die Mıssıon
ine tiefergreifende Reform gelingt, Ur 1ine 1fe erreicht wırd.

Kın dritter Abschnitt der Konterenzthese behandelt die orm der Miıs-
s1o0n ®5 Hıer VOTr allem kommt die damalige Kritik der Volksmission und
i1ne ernstgemeıinte Auseinandersetzung mıiıt iıhr ZU Ausdruck. Die Forderun-
Cn der damaligen Kritiker lassen sıch 7zusammentassen. Zu einer
Miıssıon selen unbedingt notwendig: ausgezeichnete Prediger; hervorragende
Predigten; dogmatische Predigten; systematischer Autbau und Zusammen-«-
hang der Mıssıon und nüchterne Eıntachheit Worıiın agen die Bedenken un
Vorwürfe, die INa  - die Miıss1ıonen erhob” Man beklagte sich über
schlechte Predigten, darüber, da{fß die Predigten keiner Weiıse gebildeten
Zuhörern entsprächen. Außerdem vermiı(lte Ina  - eın zusammenhängendes
System, einen inneren Autfbau innerhalbh der Mıssıon. Besonders wurde bean-
standet, da{ß zuviel moralisiert und wen1g Dogmatıik gepredigt, FA stark
auf das Getühl und wen1g auft den Verstand gewirkt werde. Nıcht zuletzt 1elt
INa  - die Volksmission 1n der üblichen Form tür undurchführbar un nutzlos
für dıe Städte Diıie Konferenzthese eroöortier und erwıdert diese Kritik der
damalıgen Volksmission. Zuerst wırd daraut hingewlesen, da{ß? dıe Predigten,
wWwenn sS1e auch einen wesentlichen eil der Mıssıon bilden, doch nıcht allein
die Volksmission ausmachen. „Das Erscheinen der Bufßsprediger, ihre An-
Strengung und Aufopferung, ihr iırken 1mM Beichtstuhle, das viele öffent-
W} ebet, die zahlreichen Beispiele, die erhabenen Ceremonien, der
reiche egen des Hımmels wırken mehr als die Predigten, wenıigstens diese
nıcht ohne jenes” Es wırd dann ugegeben, da{fß nıcht alle Missionare über=-
all wirken, und da{fß manche ihrer Predigten dem Inhalt und der Form
nach mangelhaft sınd uch mu{ß 1I11d|  - einräumen, da{ß die grolßie Zahl der
Miıssıonare NUur mittelmäßig begabt ist, und da{ß nıcht viele hervorragende
rediger unter ihnen g1ibt Jedoch hält INa  - gerade die Eintachheit der Spra-
che un des Stils, die volkstümlichen Beweise und detaillierten Schilderungen
tür das olk angepaßt. Predigten einem gehobenen sprachlichen un
theologischen Stil würden hingegen nıcht verstanden werden. Man musse
doch immer wılieder bedauern, da{fß SONS die Leute über die alltäglichsten
ınge nıcht iınfach unterrichtet werden. Diesen Vorwurt könne Inan den
Volksmissionaren Gott se1i Dank nıcht machen. Wenn auch in den me1ıisten
Miss1ıonsberichten die infache und Herzen gehende Beweiskraft und Art
der Predigten lobend hervorgehoben wird, hatte doch die mittelmäßige
Begabung der meılisten Miss1onare, dıe Arbeitsbelastung der einzelnen und
die damıt verbundene Routine be1 den bayerischen Redemptoristen iın den
sechziger Jahren einer Predigtkrise geführt. DiIie erwähnte ul den
Predigten hatte also ihre Berechtigung. Was den Vorwurf beträfe, die Pre-
digten selen wen1g Glaubensverkündigung und ausschließlich oral-
forderung, 1ege das Wesen der Mıssıon, die Bufßruf ZUr ekehrung
1im en se1. Dabei richte siıch der Autbau der Thematik ach dem VO'
Iridentinum eindeutig dargelegten Rechtfertigungsprozeß, der miıt der Re1i-

94 Ebd 203
95 (1861) Nr. s 9 2061
96 Ebd 206
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nıgung des (GGew1lssens beginnt und dann Eerst AF höheren Erkenntnis fort-
schreitet. Die Miıssıonare könnten 1n den wen1igen agen nıcht alle en-
barungswahrheiten enttalten. S1e würden sich bewußlt auf jene Themen be-
schränken, welche die Zuhörer erschüttern und durch die Furcht ZU Hinkehr

Gott und einem siıttlichen Lebenswandel führen Es wırd ZWATFr ZUgC-
geben, dafß der Glaube und Glaubensinhalt auch Grundlage der Buße und
eines sıttlichen Lebens seien, aber W 4S 1U  3 einzelnen Fall vordringlich

verkündigen sel, mMusse den Je verschiedenen Umständen entsprechen.
SO hält INa  - gerade ın gyanz katholischen egenden, auf dem an und
1ın kleinen Orten Bußpredigten für notwendiger als Glaubenspredigten, wäh-
rend den tädten letztere eher angepaßt se1en, we1l hier mehr Ungläu-
bige gäbe Auffallend ist hier die starke Irennung 7zwıischen ogma und
oral, wobei dann unter Glaubenspredigt hauptsächlic iıne apologetische
Beweisfiührung über die Glaubenswahrheiten verstanden wird.

Gerade 4A4UuS dem Vorherigen erg1ibt sich dann die damals diskutierte Frage,
ob die Miss1ionen nıcht allein für das Landvolk gee1gnet seien, während INa  -

dagegen 1n den tädten den Jjeweiligen Hörern angepaßte Vorträge und Kon-
ferenzen halten sollte 97 Wenn innerhalb der Missionsthese auch der Wert
olcher Vorträge gesehen un anerkannt wird, betont INa  — doch aber
uch gerade für die Städte die Notwendigkeit eigentlicher Volksmissionen.
„Das Grundübel der Städte sind nıcht die Gebildeten, die, wenn gottlos,
jeder Form des Reiches Gottes fterne Jleıben, sondern das zahlreiche,
tiefer Unwissenheit und Verkommenheit schmachtende gebildete und un  —-
ildete Proletarıiat der nıedern Klassen, denen auf gewöhnlichem Wege nıcht
beizukommen 1St, un die ohne kräftige Mittel der eligion iıne Beute des
krassesten Mater1ialismus und der seichtesten Aufklärung werden. Dıiesen,
der großen Masse, ist mit Konterenzen nicht, ur mıt Mıssıonen beizukom-
en tfür S1e ist das Gotteshaus alleın gee1gnet‘” %, uch die Gebildeten
könnten au  N den eintachen Miıssionspredigten mehr Nutzen ziehen als A4US

gewollt gelehrten Predigtversuchen. Wohl ollten während der Stadtmissionen
tür die Gebildeten noch eigene Vorträge zusätzlich gehalten werden. SO habe
ja schon der hl. Alphons seinen Missıonaren vorgeschrieben, 1in größeren
Orten während der Missionen tür besondere Standesgruppen eigene Vorträge

halten °? Aufschlußreich ist der Schlußteil dieses Abschnittes „Wenn
1n tädten heutzutage keine Miıssıonen gehalten werden können, geschieht
das AaUus jenen Gründen, SCH welcher Christus der Herr seinen Aposteln
den au VO den Füßen schütteln befahl. Die allgemeine Ablehnung

es Religiöse, welche besonders Mater1alismus unNnserer e1it seinen
Trun hat, das eringe Interesse tfür die Ewigkeit und das Seelenheil ist eın
viel größeres Hindernis als alles Übrige. Solche Gesinnung, die ZU aub-
abschütteln zwange, dart Inan aber NUur nach gemachten Versuchen -
nehmen‘‘ 100

9’7 S50 hielten ZU. Beıispiel dıie Jesuiten in vielen rheinischen Städten Konferenz-
zyklen. Vgl Gatz, 145—150

(1861) Nr. 50, 207 uancen der Mentalıtät, Beurteilung un: Eıinstel-
lung gegenüber damaligen Seelsorgsproblemen werden alleın schon durch solche For-
mulierungen erkennbar.

q Siehe ben
100 (1861) Nr 5 9 207
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Eın Z7weıter Hauptteil der Missionsthesen behandelt die Miss1ıonsvorberei-
tung durch die Pfarrseelsorger 1%, Hıerbei gehe VOL em darum, die (Ge-
meinde Zur Missionsbereitschaft bringen. Deswegen wird 1mM Folgenden
7wischen Gemeinden, welche eine Mission wünschen, und solchen, die iıne
Missıon ablehnen, unterschieden. Be1 ersteren, die weıtaus 1n der Mehr-zahl
se1en, estehe die Missionsvorbereitung 1Ur der ordnung der nötıgen,
äußeren Vorbereitungen. Be1 Gemeinden, die S1C 1ine Miıssıon sträu-
ben, habe sich die vorhergehende Wiıderlegung der Einwände als unwıirksam
erwıliesen. Das Wiıchtigste se1 in diesen Fällen, die Mıssıon TrST ganz urz VOT
ihrem Begınn anzukündigen. Dıie Missionare selbst würden durch ihr eigenes
Aulftreten und irken die Vorurteile beseitigen. In Gemeinden, die für die
Durchführung einer Missıon sind, könne INa  j eiwa dre1 bis vier ochen VOL
dem Missionsbeginn „Belehrungen über Wesen und Vorteile einer Mission“"“
halten. Jedoch wird SOILC. iıne Miss1ionsvorbereitung durch den Pfarrer ke1i-
NCSWCHS für notwendig gehalten. ingegen sieht ma  - tür wichtig und ent-
scheidend folgende Punkte erster Stelle steht die Wahl eines
erm1ns. Hıer mussen VOTLT allem die Arbeitszeiten der Bauern berücksichtigt
werden. Als günstige Zeiten werden angegeben Advent, Fastenzeıt, Pfingst-
woche, eıt 7zwischen Heu- und Getreideernte und die Tage Allerheiligen.
ı ünst1ig SC 1 C die Miıss1ıon urz VOL oder urz ach die österliche eit

egen Im ersten Fall würden „die Schlimmsten miıt ihrer Beicht bis Ostern
warten‘‘, se1 die Missıon aber direkt ach der Usterzeıt, würden manche.
vorher och ungültig beichten. Die folgenden Punkte bieten Z eil ıne
Kritik ber Bräuche un Gewohnheiten, die sich bei den Mıiıssıonen heraus-
gebilde hatten. So ollten 7 B 1ın Orte mıiıt kleinen Kırchen keıine arr-
prozessionen AUS den Nachbargemeinden ZUF eilnahme der Mıssıon
unternommen werden, weil dies 7zuviel edränge, Unruhe und Verwırrung
MItTL sıch rächte uch SOo. 11a  - VO  - einer Gemeinde nıcht verlangen, wäh-
rend der Miss1ıionszeıit 1ur das Allernotwendigste arbeiten und die Mıssıon

einem einz1igen, großen Feiertag machen. Überhaupt möge Inan Zzu
große Feierlichkeit, w1e 7z. B die Errichtung VO Trıiıumphbögen ZUr Miıs-
s1ionseröffnung, verme1ıden. „Es ware besser, man würde für ıne gehörige
Anzahl VO Beichtstühlen orge tragen als tür Triumphbögen  “ W as die
Predigtzeiten betreife, ollten S1e sich ach den Jeweiligen Verhältnissen
un Umständen der Gemeinde richten. Dıe Abendpredigt sollte in Fabrik-
Orten oder tädten nıcht VOTLT 19 Uhr und auf dem an n1ıe VOTLT der Füt-
terung angesetzt werden. Den Gemeıinden, die VO  - sich AUusSs ine Miss1ı1on
befürworten, wird als Vorbereitung och das Gebetsapostolat orm einer
Pfarrnovene oder des geme1ınsamen Gebetes der Schu.  inder empfohlen. i1ne
längere, seelsorgliche Vorbereitung auf die Missıon wırd aber ausdrücklich
als nıcht notwendig bezeichnet. Die Missıon wirke AUuS sich heraus „Desser
un schneller und arbeitet nıcht bloß nach‘‘ 102

Eın dritter Hauptteil der Missionsthese befaßt siıch mıiıt der Nacharbeit
Urc den Pfarrklerus 1M schlu{fß dıe Miıssıon. „ Ls ist nicht notwendig,
daß die während der Mıiıssıon sichtbare Begeisterung, die geistige Aufregung
fortdaure*‘‘ 103 Die Miıssıon bringe dem Seelsorger eine besondere Aufgabe,

101 (18561) Nr. 51, 209
102 Ebd., 210
103 Ebd.
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als Jene der auch ohne dıe Miıssion notwendigen priesterlichen und pastoralenPflichterfüllung. Jedoch wıird auf einige Dınge hingewiesen, die Zur Bewah-
runNng und Vertiefung der Missionserfolge wesentlich beitragen. Es sSCe1 dies
VOr allem die Erweckung des Gebetseifers 1n der Gemeinde. Die Besuchungdes Allerheiligsten Altarssakramentes, die Betrachtung des Kreuzweges, die
besondere Mutter-Gottes-Verehrung, VO  v allem der orm des Rosenkranz-
gebetes, und das geme1ınsame w1e prıvate VOT dem Missionskreuz
ollten gepflegt, oder noch nıcht üblich, eingeführt werden. Sodann wırd
auf die Neubelebung einer schon vorhandenen Bruderschaft oder auf die
Bemühung ine während der Mıssıon eingeführten hingewiesen. Wäh-
rend der Miıssıon oder auf Anregung durch dıe Missionare wurde zume1st
die Herz-Marıä Bruderschaft eingeführt. Gleichzeitig wırd aber gewarn(t,viele Bruderschaften in der Geme1inde begründen. ecCc kritisch werden
dann die Hrc die Miıssıonen stark verbreiteten Jugendbündnisse beurteilt.
1C überall würden siıch diese Bündnisse enttalten. Und selbst dort, S1e
ine ertahrene und gute Leitung hätten, ame leicht VOTrT, da{fß sıch die
Jünglingsbündnisse iın kurzer eit Zanz, die Jungfrauenbündnisse 1n ihrem
Kern auflösten. Eın interessanter Hınweils auf das damalige Verständnis
christlicher Lebenshaltung ist die Formulierung der Ursache dieses Zertalls
der Bündnıisse. „Eıine Hauptursache des Zertalls ist gewöhnlich schon diese,dafß inan die Mıitglieder Anforderungen über die Gebote Gottes hinaus
macht, S1e selbst adurch Zur Meınung ringt, S1Ce übten Askese Aanstatt ein-
facher Moralpflicht, un! dann sS1e sehr auf Kosten der Andern un auf
Kosten der ahrhe1 erhebt, VO  — iıner verkehrten asketischen Richtung Barnıcht reden‘‘ 104 die orge die Männer und Jungmänner wird der
Klerus besonders gemahnt abe die Männer einer Gemeinde,habe Inan auch die Geme1inde. Deswegen seien auch jene Mıssıonen

erfolgreichsten DSECWESCNH, bei denen sich besonders gut die Männer betel-
ligt und ekehrt haben Se1 aber das aup der Famıiılıie gesund, dann selen

uch die Glıeder. So ware eın Männerverein weıt eher empfehlen als
eın Mädchenbündnis S50 eın Männerverein musse dann aber 1i1ne breite
Grundlage haben, dürfe siıch nıcht Nur auf das Religiöse beschränken.
Als notwendige Nacharbeit der Miıssıon wırd dann die Renovatıon hervorge-hoben S51e USse Verlauf VO  3 fünf oder sechs Monaten, höchstens aber
eines Jahres ach der Missıon VO  — denselben Miıss1ıonaren gehalten werden.
Diese Renovationen würden oft mehr wırken als die Missıonen selbst, weil
die Gemeinde nun aufnahmebereiter un aufs Ganze gesehen besser sel, auch
selen die Leute miıt den Miss1ıonaren schon ekannt und „die Wirkungen“selen „sanfter“‘. ach fünf bis sechs Jahren sollte dann der (GGemende eine
NECUE Miıssıon durchgeführt werden.

Zum Schlufß werden noch Z7wel Punkte erwähnt, dıe einem Gedeihen
der Missionserfolge besonders beitrügen. Es se1 dies Zzuerst 1nNe einheitliche
Praxıs der Priester 1mM Beichtstuhl Jeder Pfarrer musse orge tragen,
NU|  s gewissenhafte Beıichtväter seiner Kirche beichthörten. Vor allem sollte
die Durchführung der Beichtkonkurse, dieser „Sündenmärkte‘‘, geändert WeTr-
den Schließlich mMusse der Pfarrer seiner Gemeinde öfters die Gelegenheitgeben, bei Iremden Priestern beichten. Das zweıte nliegen etrilit 1ne

104 Ebd., 211
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„turnusmäßige“‘ Durchführung der Miıss1onen, Pfarreien eines größeren
Gebietes ollten regelmäßıig nacheinander missioniert werden. ine Pfarrei
könne dann dıe andere rC ihr Beispiel miıttragen, und eine Ansteckung
des Bösen VO  } außen se1 nıcht mehr wırksam. Man sah also ın der Er-
fassung eines größeren, zusammenhängenden Gebietes eine wichtige Voraus-
setzung für einen tiefergreifenden und dauerhatteren Missionserfolg.

Der Schlufß dieser Konferenzthese ber die Volksmissıionen behandelt noch-
mals ein1ge Eınwände die Missıonen 1° uch hieraus ersieht IMNan,
dafß Ablehnung der Miss1on, auch Hrec den Klerus, nıcht 1Ur seltene Aus-
nahmen Als erster Einwand steht nochmals die Behauptung, da{fß eine
Volksmission eın Armutszeugnis für den Pfarrer sel,; zudem se1n Ansehen
durch die Missionare indirekt herabgesetzt werde. Aus diesem häufigen Kın-
wurtf pricht eın Konkurrenzgeist 7zwıischen Piarr- und Ordensklerus, der sich
in manchen Fällen stark bemerkbar machte. ingegen sprechen die meısten
Pfarrberichte ber die Mıiıssıonen mMiıt einer großen Hochachtung VO  - den
Miss1ıonaren. Viele Pfarrer sprechen VO  - dem hervorragenden Beispiele priıe-
sterlichen und seelsorgerlichen Wirkens, das ihnen die Missionare gegeben
hätten. uch würde das Ansehen des Pfarrers durch dıe Missionare nıcht
beeinträchtigt, sondern Gegenteil gefördert und gehoben Unverständlich

der 7zweıte Vorwurt die Miıssıonen A welchem behauptet
wird, da{fß be1 den Missıonen oft schiecCc beichtgehört wiırd. anche nehmen
Ansto{(ß der kurzen Zeıt, 1n welcher Generalbeichten abgelegt werden.
Gerade dieser Vorwurt mu{(ß? verwundern, we1l nämlich AUS den me1listen Mis-
s1ıonsberichten hervorgeht, da{ß dıie Beichtzeit für den einzelnen lang bemessen
Wa  - egen diesen Vorwurt wırd der ese geltend gemacht, da{ß die
Beichtenden durch die vorausgehenden Predigten gut disponiert sind, un
daß die Missıonare ıne grolfse ung der Abnahme VO  - Generalbeichten
haben Als berechtigt wırd ingegen der Vorwurt angesehen, da{fß die Mis-
s1ionen kurze eıt dauern. Man meınt, da{fß eine Mıiıss1ıon schon den
kleinsten Ortschaften 7zehn Tage dauern ollte, denn nıchts se1 schlimmer als
ine übereilte Mission. Für ıine Miıssıon iıner Pfarrei miı1tDläu-
igen hält INa  - eine vierzehntägige Missı1on, die VO:  ; vier Miıssıonaren 24 vm
halten wird, tür notwendig, während bei 00— 60 Gläubigen vier oder
ünf Missıonare wen1gstens dre1i ochen daseıin müf{fl6ten. Als Hauptgrund tür
1ine längere Miss1ionszeit wird die Notwendigkeit einer ausgedehnten un
genügen; langen eit Zur Beichtgelegenheit genannt. uch se1 eın „ruhiger,
natürliıcher Verlauft*“‘ der Mıssıon besser und nachwirkender als eın „vehe-
menter un künstlich geschraubter‘‘. Im Folgenden handelt sich die
Behauptung, da{ß die Volksmission nıcht mehr den Re17z der Neuheit besıtze.
Wenn auch MIt Recht dagegen festgestellt wird, da{ß innerhalb der Seel-
OÖTS' nıiıcht entscheidend auf den Re17z des Neuen ankommen darf, hatte
ber 1ın den ersten Jahren gerade der Re1i7z der Neuheit ZUr Missionsbege1-
sterung wesentlich beigetragen. Wenn auch der größere eıl der Erzdiözese
och keine Volksmission miıtgemacht hatte, Wr die Missıon schon 1n das
Bewußfßtsein der Allgemeinheit gedrungen un WAar nıcht mehr jene unbe-

105 (1861) Nr 52 214 f F. J. Buß behandelt un widerlegt 1n seiner Ab-
handlung über die Volksmissıion dreizehn Eınwände die Miıssıon, die sich ZU
eil mMi1t den 1er vorgebrachten decken. Vgl F, J Bu4ß, T
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kannte Neuheit, die ine große Neugierde erweckt. Ausführlich wird dann
der Einwurf widerlegt, da{ß der Kostenpunkt die Abhaltung einer Mıssıon
erschwere. Wenn I1a  ; edenkt, da{fß die Miıssıonare aufßer den Keisekosten
un des Unterhaltes während der Missionszeit keine Geldvergütung erlang-
ten. zeıigt die öfter wiederkehrende Behauptung, da{ß die Kosten einer Miıs-
s10N ihre Durchführung erschwere, da{ß damals außergewöhnliche Geldaus-
gaben VO  — der ländlichen Bevölkerung als sehr drückend empfunden wurden.
Da die Patres schon VO ihrer Ordensregel her einer außerst einfachen
Lebensweise uch während der Missıon verpflichtet N, konnten die Miıs-
s1onskosten, welche dıe Gemeinde tragen hatte, nıcht allzu gro(fs e1in.
In manchen Gemeinden wurden diese Kosten durch eigene Missionsstiftungen
gedeckt.

Was erg1ibt sıch A4AUS dieser Abhandlung über die Volksmission? DIie olks-
mMission WAar einer ordentlichen Einrichtung innerhal der Seelsorge Bc-
worden. S1e galt nıcht mehr als außerordentlicher Einzelfall, sondern sollte
nach Möglichkeit 1n jeder Gemeinde regelmäßig in einem bestimmten eit-
bstand als eindringlicher Bekehrungsruf und konkrete Reformanweisung für
den einzelnen und dıe Gemeinde durchgeführt werden. Wenn INa  - auch
einerseıits die Volksmission nıcht als aufßerordentliche Seelsorge 1m Unter-
schied zur ordentliıchen Pfarrseelsorge sehen wollte, erho in  - sich
doch andrerseıits gerade VO  — dem Ausnahme- un besonderen rieDn1ıs-
charakter der Volksmission iıne starke Wirkung. Deswegen 1e Ina  -
auch nıiıcht für notwendig, sS1e auf ängere 16 hin vorzubereiten und s1ie
ın das Gesamt der Seelsorge Yanz einzubauen. Anlage und Verlauf, SOWI1E der
theologische Autbau der Volksmission werden als vorgegeben angesehen und
fast kritiklos ANSCHNOINMCN. DIie Volksmissionen, die hauptsächlic. auf dem
an durchgeführt wurden, 1n Inhalt und orm der Siıtuation un:
den Lebensverhältnissen auf dem An angepalst und hatten hier auch ihre
grofßen Erfolge Neue, grundlegende Fragen und Probleme hıinsıchtlic des
inneren und äufißeren Autbaues der Volksmission ergaben sich für dıie Städte
Hıerin befand sich die Volksmission in derselben S1ituation W16e die allge-
me1line Seelsorge überhaupt. Hıer weicht die Missıonsthese miıt dem allgemei-
e  - inwe1lis aus, da{ß auch für die Städte die Volksmission ın der gewohnten
orm notwendig ware. och sınd dıie 1U  _ iın den tädten antallenden LO-
ralen Fragen He  e un VO  - denen auft dem an verschieden, als daß
INna  - siıch der damıt gegebenen Problematik sachgerecht tellen kann. Zum
ersten Mal egegnet InNna  3 hier dem Eınbruch der Glaubenslosigkeit und der
bewufßten Areligiosität. Man 1st versucht, sich auf das Gesıicherte zurück-
7zuziehen und dem Neuen gegenüber dıie Haltung des „Staubabschüttelns‘‘
anzunehmen. Auch der starke Zug ZU Moralisieren in den Mıssionspredig-
ten gıng VO der Voraussetzung einer 1mM Glauben unangefochtenen Fl
hörerschaft A4aus. Man sah 1n Bufte und Bekehrung darum ausschließlich die
Besserung 1mM sıttlichen eben, während INa  - iıne Glaubensentscheidung 1Ur
für den AaUS intellektuellen Gründen Glaubensinhalt Zweifelnden für NOT-
wendig 1e Aus dieser Sicht heraus beurteilt man auch die Forderung derer,
die mehr „dogmatische Predigten“ un weniger „moralische Predigten“‘ bei
den Missıonen wünschten. Wenn INa  - auch nıcht mehr einen naıven Opti-
m1ismus hinsichtlich des äußeren, sichtbaren rfolges der Volksmission Ver-
trıtt, ist INa  - doch ach der Missionsthese VO  - der allgemeinen Notwendig-
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keit un: dem Nutzen der Mıiıssıon überzeugt. Nıcht zuletzt stellt bei
dieser VO Pfarrklerus vollzogenen Rechenschaft über die Volksmission den
Eıintflu{(? der Redemptoristen auf dıie Seelsorge fest, indem INa  — sıich 1n röm-
migkeits- und Gebetstiormen und VOL allem 1n der Beic  re den VO  - den
Redemptoristen auf den Miıss1ıonen vertretenen Auffassungen anschließt

Kapiıtel Dıe Missionstätigkeit der Redemptoristen 115
Bıstum Kegensburg

1) Die religiöse Situation un seelsorgliche Lage ım Bistum Regensburg
Durch den Reichsdeputationshauptschlufß VO 25 Februar 1803 wurde der

Sıtz des Erzbischofs VO  - Maınz ach Regensburg übertragen. Miıt diesem
S1t7 sollte dıe Würde „EINES Kurfürsten, Reichserzkanzlers, Metropolitan-
Erzbischofs und Primas VO  j Deutschland“‘ verbunden se1in . Das bisherige
Hochstilt Regensburg Ssamıt der Reichssta: gehörten mıt dem tür den
Kanzler estimmten weltlichen Territorium. Damıt WAar Regensburg ZUuU S1t7
des Erzbischofs und Kurerzkanzlers arl Theodor VO  - Dalberg bestimmt
worden. Dıie bernahme des Bıstums Regensburg konnte nach dem Tod des
etzten Fürstbischofs, Joseph Konrad VO  - Schroffenberg ges 4. Aprıl

erfolgen ?. Das Domkapitel VO  - Regensburg konnte somıt in den VOCL-

Jahren VO:  3 1803 bıs Zur Neuregelung der kirc  ichen Verhältnisse
vollzählig tätıg se1n. Kanonische Leitung un Verwaltung ZU)| Besten
des Bıstums also auch in den stürmischen Jahren der Säkularisationszeıit BC-
währleistet?3. Dadurch WAar das Bıstum Regensburg 1N diesen Jahren auch
hinsichtlich der Seelsorge 1n einer den anderen Bıstümern unvergleichbar
günstigen Lage Dıes galt auch für die Ausbildung des Klerus, doch
sowohl das Lyzeum 1n Regensburg und 1n Amberg, w16e auch das Klerikal-
sem1ıinar St. Wolfgang erhalten geblieben. Letzteres eıitete VO  - 1802 bis 18323
einer der großen Priester des 19. Jahrhunderts, eorg Michael Wıttmann.
Seine Frömmigkeit, seine aszetische Strenge und se1in Kampf den Kın-
Iuß der Aufklärung auf den Klerus ragten 1ine Priıestergeneration
1M Biıstum Regensburg

Erster Bischof VO  3 Regensburg ach der Neuorganıisatıon der kirchlichen

Reichsdeputationshauptschluß 26, Zz1ıt ach G. Schwaiger, 2745
Am Juli 1803 wurde Dalberg VO Stuhl ZU provisorischen Administrator

un: 1. Februar 1805 ZU Erzbischof VO Regensburg ernannt. Seine erzbischöf-
liche Jurisdiktion erstreckte sich ber U über das rechtsrheinische Mainzer Gebiet
un ber das Fürstentum Regensburg. Für den bayerischen 'Teil des Bistums wurde
DE VO Papst 11UL als Administrator bestätigt. Vgl Schwaiger, 246

uch der Übergang des Regensburger Domkapitels 1N bayerische Landeshoheit
(1810) gefährdete seinen Stand un seine Wırksamkeit nicht. Zur Lage des Bıstums
Regensburg VO 18503 bis 1821 vgl G. Schwaiger, D G7

ber W ıttmanns Priesterschule vgl Joh. B. Lehner, Bischof W ıttmann VO Re-
gensburg, Kevelaer 1937, ber das Wirken Wıttmanns als Kegens, der 1n
seiner allzu großen Strenge mi1itunter die gesunde Entfaltung der Kleriker gefährdete,
berichtet uch G. Schwaiger, 309—319 ber Bildung un Erziehung des Klerus 1m
Bıstum Regensburg vgl Matrikel der 1Öözese Regensburg, Regensburg 1916, 60— 72
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Verhältnisse iın Bayern UÜPrC das Konkordat wurde 8721 der langjährigeWeıhbischof und Konsistorialpräsident Johann Nepomuk, Freiherr VO  -
Se1it 1822 WAar Johann Michael Saıler KoadJjutor des Bıschofs, dem 1829
auf dem Bischofsstuhl folgte. Im selben Jahr wurde eorg Michael WAIitt.
mMannn Weıihbischof VO  ; Regensburg ®. ach dem ode Sailers, 25. Juli1832. wurde Wıttmann ZU. Bıschof ernanntT, starb aber schon 8. März
1833 VOr seiner Präkonisation. Von 1833 bıs 1841 WAar Franz Xaver VON
chwähl Bischof VO  - Regensburg. In der Zirkumskriptionsbulle VO April1818 bzw. VO . September 1821, ın der dıe außerbayerischen Gebietsteile
VO  3 den bayerischen Bıstümern abgetrennt wurden, kam das gerlan: VO:  -
Regensburg das Erzbistum Prag, die Pfarreien E1isenstein und Grafenried
wurden dem Bistum Budweiıis zugeteilt®. DIie Einteilung des Bıstums, die se1it
der ältesten bekannten Matrikel AaUuS dem a  re 1433 verhältnismäßig wen1gumgestellt worden WAar, erg1bt, nachdem 1837 Anderungen VOTSCHOMMCNwurden, und raubing 1835 Regensburg 1859 als Stadtdekanat errichtet WUur-
den, für das Jahr 1860 adt- un 29 Ruraldekanate, während Wunsiedel
als Dekanal-Bezirk aufgeführt wırd Seıit dem großen Notjahr 1817 stieg die
Seelenzahl 1mM zweıtgröliten Bıstum Bayerns ständig. Im a  re 1820 Z7ählte
das Bıstum 535 029 Seelen, 1845 637 000 und a  re 1873
702 538 Eınwohner ®. Das Bistum Regensburg hatte 1mM a  re 1817 459 Pfiar-
reien, die bis ZU. a  re 1870 1Ur acht Neuerrichtungen vermehrt WUur-
den DIie An-zahl der Geistlichen betrug 1mM a  re 1804 1161: hinzukamen
110 säkularisierte Ordenspriester. Als die Redemptoristen 1544 mıt iıhrer
Missionstätigkeit 1M Bıstum begannen, gab 1162 Dıözesan- und 55 Ordens-
priester, 1873 1147 Bistums- un 85 Ordensgeistliche !°.uch 1m Bıstum Regensburg hatte der Priesternachwuchs durch die Folgender Aufklärung, der Säkularisation, der Kriegs- und Notjahre gelitten. Dıe
Jährliche Durchschnittszahl der Neugeweihten betrug VO  - 1810 bis 1819 nıcht
mehr als Zzwöoölft. Bıs 1830 sank die Zahl der Dıiözesanpriester 200 bis
Die kirchliche Restauration 1mM Bıstum Regensburg fand besonders 1n der
se1it 1825 wıeder steigenden Zahl der Weihekandidaten ihren Ausdruck So
ist der Jahresdurchschnitt der Neupriester VO: 1830 bis 1840 53 VO:  } 1840
bıs 1850 beträgt die Durchschnittszahl Diese hohe Zahl der Weihekandi-
daten ermöglichte die Verlängerung der Seminarzeit, und damit ine Er-

Joh. B. Lehner, Wıttmann VO Regensburg 1n seiner weıhbischöflichen Tä-
tigkeit, 8. Jahresbericht des ereins ZUrC Erforschung der Regensburger Dıözesan-
geschichte, Regensburg 1933

Matrikel 1916, 683

Land-Dekanate:
Stadt-Dekanate: Regensburg; Amberg; Straubing.

Allersburg; Altheim; Atting; Cham; Deggendorf;6. Dingolfing; /. Frontenhausen; 8. Geisenfeld; 9. Geiselhöring; 10. Hirschau; 11. Kel-
heim; Laaber; 13 Leuchtenberg; Maınburg; Nabburg ; Neunburg W.;Pföring; Pıilsting; Pondorf; Regensburg; 21 Roding; Rottenburg;A Schierling; Schwandorf; Kemnath; Sulzbach; T’humstauf;(Donaustauf); Tirschenreuth; 29 Unterviechtach; Dekanal-Bezirk Wunsıedel

Matrikel 1916, 1726
Ebd., 683
Ebd., 692

11 Ebd 691 f
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weıiterung und Vertiefung der Ausbildung. Der Förderung des Priesternach-
wuchses galt die Gründung eines Knabenseminars urc Bischot Valentin
VO  — Riedel, der VO 1842 bis 1857 Bischolt VO  - Regensburg W  - Im re
1844 konnte das Seminar 1mMm Benediktinerstift Metten eröffnen 12. Eın
starker Rückgang der Priesterberufe trat 1n den siebziger Jahren e1in. In
dieser e1it wurden HUFE och durchschnittlich 19 andıdaten 1M Jahr z
Priester geweiht 13

Der Vertiefung des priesterlichen Geistes galten die gemeinsamen Priester-
exerzıtien. In den Kartagen des Jahres 1827 wurden VO:  - Regens Wıttmann
tür den Klerus VO Regensburg und mgebung dıe ersten gemeinsamen
Priesterexerzıitien gehalten. Ebentfalls fanden in den Kartagen der re 1828,
1831 und 1832 gemeıinsame Priesterexerzıiıtien in Regensburg statt!* Umliflas-
send für das Bıstum setizte Bischot Valentın Riedel die Priester-
exerzıtien 1M Jahre 18472 1Ns Werk ach dem iıllen des Bischots ollten
11U  ; ın jedem Jahr Exerzitien tür den Klerus des Bıstums gehalten werden !5.
Miıt einigen Unterbrechungen wurden 1U  - Jährlich me1ıist in Regensburg und
Metten gemeinsame Priesterexerzıtien durchgeführt !®.

Se1lt Ende der zwanziger a  re begann bescheidenem Umfang die 1eder-
errichtung und Neugründung VO  3 Klöstern. Im Jahre 1863 zählte das Bıstum
olgende Männerklöster: Benediktinerabtei 1n Metten als Priorat wıeder
errichtet); Benediktinerpriorat 1n Weltenburg wieder errichtet); Klo-
ter der Unbeschuhten Karmeliten Regensburg wieder errichtet);
Kloster der Beschuhten Karmelıiten Straubing wieder errichtet);
Franziskanerkloster in Eggenfelden wıeder errichtet) und 1n Neukir-
chen wıieder errichtet); Franziskanerhospiz in Dingolfing 11Cc  o

gegründet), in Pireimd wıieder errichtet) und auf dem Mariahilfberg
be1l Amberg wıeder errichtet); Redemptoristenkloster 1n Vilsbiburg

NECUu gegründet) und 1n Niederachdortf He  - gegründet); Redemp-
toristenhospiz 1ın Fuchsmühl He  = gegründet) und das Kloster der Barm-
herzigen Brüder 1n Straubing NEU gegründet). olgende rauenklöster
gab 1863 1M Bıstum el der Clarissen 1n Regensburg (war nıcht säku-

12 Ebd., 71
13 Ebd 692
14 Vgl Joseph Lipf, Oberhirtliche Verordnungen un allgemeine Erlasse tfür das

Bisthum Regensburg VO Jahre mi  9 Regensburg 1853, 244 246; 263; 270
15 Vgl das Einführungsschreiben des Bischofs V August 1842, Lipf, 44() Fr
16 1843 wurden 1M Studienseminar Amberg, 1mM Klerikalseminar W Regensburg

un: 1M Kloster Metten Priesterexerzitien gehalten. Vgl L1ıpf, 4449 1845 Priester-
exerzıtien 1n Amberg, Metten un Regensburg; 184 / 1n Metten un: Regensburg; 1848
in Regensburg; 1850 1n Metten un: Regensburg; 1854 1n Metten und Regensburg
(Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bıstum Regensburg, 1854, I {): 1855 1im
Priesterhaus Ensdorf, 1n Metten un: Regensburg 9 1855, A, 4); 1857 1n Re-
gensburg y 1855/, 51); 1861 1n Regensburg, Metten, Ensdort 1861, 04);
1862 in Metten un Regensburg 1862, 109) 1863 1n Regensburg un Metten

1863, 65); 1864 1n etten un: Regensburg 1864, 67); 1865 1n Regens-
burg un: Metten 1865, 105): 1866 in Metten 1866, {9): 1867 1in Metten
und Regensburg 186/7, Ö3): 1868 1n Metten un Regensburg 1868, S73
1869 1n Metten und Regensburg 1869, 98); 1870 Kriegszeıit ausgefallen
9 1870, 67); 1871 1in Regensburg un! etten 1871. 140); tür 1872 keine
Angaben; 1873 in Regensburg un Metten 9 1873, 129)
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larısiert worden) mıit einer Filiale 1n Riedenburg N  e gegründet) und
1n Vıehhausen 1  e gegründet); Priorat der Zıisterzienserinnen iın Sel1i-
genthal wlieder errichtet); Priorat der Dominikanerinnen 1n Regensburg
(war nıcht säkularisiert worden) mıiıt einer Filiale 1n Nıederviehbach
NCUu gegründet); Kloster der Salesianerinnen Pielenhofen NCUu g -
gründet); Kloster der Ursulinen ın Straubing wıieder errichtet); Kloster
der Elisabethinerinnen raubing wıeder errichtet); Franzıskaner-
innenkloster 1n Aiterhofen MNCUu gegründet); Kloster der Frauen VOIN
Guten Hırten ın Wernberg NC  e gegründet) und das Kloster der ngli-
schen Fräulein ın Deggendorf 1  - gegründet). Dıie Kongregation der
„Armen Schulschwestern U.L. Fra WAar 1833 1m Bistum Regensburg g-
gründet worden. Gründungshaus und ehemaliges Mutterhaus Wr das Klo-
ster 1ın eunburg W., aber bereits 1841 wurde das Mutterhaus ach Mün-
chen verlegt. Im a  re 1863 1D bereıts Niederlassungen der Kongre-
gatıon allein 1m Bistum Regensburg. DIie „Barmherzigen Schwestern‘“‘ (Vin-
zentinerinnen) hatten 1863 1mM Biıstum Regensburg 15 Niederlassungen. Dıe
Kongregation der „Armen Franzıskanerinnen‘“‘, die 1855 1n Pırmasens BC-
gründet worden WAar, wirkte 1863 1im Bıstum Regensburg 18 Stellen !7
SO bildeten auch 1mM Bıstum Regensburg das Wıedererstehen und Erstarken
des Ordenslebens, das 1U 1ın besonderem Ma{ VO der Seelsorge und den
Werken der Nächstenliebe bestimmt WAarL, einen charakteristischen Zug der
kirchlichen Restauration. uch 1n der Dıiıözese Regensburg tiel somıt das
Miss1onswirken der Redemptoristen iıne Erneuerungszeıt kirchlichen Le-
bens, die VOLr allem durch eın starkes pastorales Interesse gekennzeichnet WAar 1

urece die wachsende Zahl der Jährliıchen Weihekandidaten konnten die
Seelsorgsstellen hinreichend besetzt werden. In der Ausübung der Seelsorge
hatten sıch die Priester nach den Diözesankonstitutionen richten, dıie
31. März 1835 ın fünifter, neubearbeiteter Auflage veröffentlicht wurden !®.
Durch s1e wurden VOT em wıieder die regelmäßigen Dekanatsversamm:-
lungen und Dekanatsvisitationen 87}  e belebt Gerade der Jährliche Kapıtel-
kongreß der einzelnen Dekanate sollte eın geme1insames und der eıt ent-
sprechendes orgehen 1n der Seelsorge tördern ?. Seıit 1840 mu{fßten diıe e1n-
zelnen Piarrer die Jahresberichte über den religiösen und siıttliıchen Zustand
ihrer Pfarrei be1i der jJährlichen Kapitelversammlung verlesen. Die wichtig-

17 Matrikel des Bisthums Regensburg ach der allgemeinen Pfarr- un Kırchen-
beschreibung VO 1860, Regensburg 1863, 497— 525 Nur eın geringer Teıl der 1n
der Säkularisation untergegangenen Klöster war diesem Zeitpunkt wıeder-
hergestellt. Be1i den Schwestern fanden Jjene neugegründeten der neueingeführten
Kongregationen, welche sich hauptsächlich karıtatiıven un erzieherischen Aufgaben
widmeten, eine starke Verbreitung.

In die Grundlagen der Pastoraltheologie, S Ww1e Ss1e damals gesehen wurden, un
1n die Aufgaben, Bemühungen un Erfolge innerhalb der damalıgen Seelsorge g1bt
einen umtassenden Einblick die vierbändige „Pastoraltheologie‘“‘, dıe VO damaligen
Regens des Regensburger Priesterseminars, Joseph Amberger, in den Jahren 1850 b1iS
1857 in Regensburg herausgegeben wurde.

19 Compendium Constitutionum Ecclesiasticarum Dioecesis Ratisbonensis 1NO 1787
eit 1817 ypıs impressum, reverendissimo ordinario Franc1isco aver10 recogniıtum
el appendice de capıtulis ruralıbus auctum, editum Ratisbonae, 1853; 1N : J..LIDE
614— 637

Vgl bei J. LADE 309 3211 342; 380—383; 419; 627 f.; 629— 637
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sSten Punkte der einzelnen Berichte wurden NUuU: gemeinsam besprochen. [)as
rgebnis dieser Besprechung SsSOWwI1e gee1ignete Verbesserungsvorschläge WUur-

den dann mit den Pfarrberichten un einem umfassenden Übersichtsbericht
des Dekans das Ordinarıiat weıtergegeben. Dadurch ollten „kirchlicher
Sınn und Pastoraleiter rische Nahrung und nregung, das Band 7zwischen
dem Oberhirten un dem Diözesanklerus 11606 Festigung, und ndlıch die
Pflege un Leitung der Seelen sowohl als die Gesamtverwaltung des Bıstums
bedeutende Schwungkraft und Erleichterung erhalten'  ““ 21. Im a  re 1865 WUrLr-

den dann allgemeın und offiziell die Pastoralkontiferenzen eingeführt, deren
oberste Leitung der Bischof selbst dıe and nahm und tür die eigene
Statuten herausgab ??, Im Einführungsschreiben VO C Dezember 1865 hatte
der Bischoftf darauf hingewiesen, da{fß iın den me1isten Dekanaten die Pastoralkon-
ferenzen 4US eigenem Antrıeb der Geistlichen schon eingeführt selen un!
mıiıt 1ier und Erfolg durchgeführt würden ?3. Im a  re 1867 wurden dann
ZU ersten Mal dıie beiden Jahrespastoralkonferenzen einheitlich 1m ganzen
Bistum gehalten 2

Bischotf Ignatius VO  — Senestrey, der VO'  - 1858 bis 1906 das Bistum Regens-
burg leitete, gab . Januar 1869 einen ‚Allgemeinen Pastoral-Erla
den Klerus heraus &. In der Einleitung betont die Notwendigkeit der Pasto-
ralkonferenzen. Der Klerus mMusse sich über die Fragen der theologischen
Wissenschaft, der praktischen Seelsorge un der kirchlichen Tätigkeit A vm
meinsam besprechen, einem „gleichartigen Verfahren und Verhalten“

kommen. SO ollten die Pastoralkonferenzen eın Mittel „wissenschaft-
lıcher Fortbildung und priesterlicher inıgung‘ se1n ?®. Diıie Diözesankonsti-
tutionen VO 1835 und der allgemeine Pastoralerlafß VO  - 1869 geben einen
1NDIl1C 1ın die Seelsorge Jjenes Zeitabschnittes, 1N den auch die Olksmı1ıs-
s1o0nen der Redemptoristen 1mM Bıstum Regensburg tallen. Damıt ist der
Hintergrund für das Missionswirken der Patres egeben.

Zu Begıinn des allgemeinen Pastoralerlasses spricht der Bischof davon, daß
se1it Jahren VO  } vielen Dekanatskapiteln, Pfarrämtern un VO  3 einer sehr
großen Zahl eifriger Priester die Bıtte ihn herangetragen würde, die I)1ö-
zesankonstitutionen, das Diözesanrituale und den Katechismus revidieren,

ergäanzen und HNecu herauszugeben. Ebentfalls se1 eın AandDuc für die
öffentlichen kirchlichen Volksandachten notwendig geworden. Der Auftrag
Zur Ausarbeitung der entsprechenden orlagen SCe1 gegeben worden,
und manche Entwürte seien schon fertig. uch Sl die Einberufung einer
Diözesansynode geplant gewesen ““ Diıie Einberufung des ökumenischen Kon-

21 Ordinariatserlaß VO 3. Januar 1840, Lıplf, 381 f
27 ext der Statuten in der Beilage D Vbl VO' Jahre 1865

OVbI, 1865, 147 Zu den Pastoralkontferenzen 89l der damaligen e1ıt vgl die
grundsätzlichen Ausführungen be1i Amberger, Pastoraltheologie, ILL, Regensburg
1857,

24 OVbI, 1867, 2!
Llext des Allgemeinen Pastoralerlasses 1n der Beilage ZU BVbI VO Jahre 1869

Er erschien uch als eigenes eft dem Tıitel, Allgemeiner Pastoral-Erlafß el

den hochw Klerus des Bıstums Regensburg, Regensburg 1869 (Angaben un: /1ıtate
werden 1mM Folgenden nach diesem Sonderdruck gegeben.)

Ebd.,
27 Die deutsche Bischofskonferenz 1in Würzburg (22. Oktober — 16. November
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z1ls habe die Durchführung dieser Vorhaben jedoch VOrerst ausgesetzT. So
ist ach dem ıllen des Bischofs der allgemeine Pastoralerla als Zusammen-
fassung un vorläufige Erwelıterung der Diözesankonstitutionen gedacht.Gleichzeitig soll das rgebnis der Vısıtationen bieten, und als ‚allge-meıliner Visitationsbescheid‘ gelten %.

Der erste eıil des Pastoralerlasses behandelt die Lebensführung des T1e-
ers. Von werden die Dıiözesankonstitutionen eingeschärft, die hin-
siıchtlich der geistlichen UÜbungen neben dem Breviergebet ine halbstündige
Betrachtung und die monatlıche Beicht ZUr Pflicht machen. Hınzu kommt 1U
die Ermahnung, wenigstens 1n Jjedem 7zweıten oder dritten Jahr den BO-
meinsamen Priesterexerzıitien teilzunehmen, oder alleın iın Zurück-
gezogenheıit sich den geistlichen Übungen unterziehen. Dıe Verpflichtung
ZU Iragen klerikaler Kleidung und das Verbot des Wirtshausbesuches sind
ausdrücklich gCNANNL Al Das häufige Verbot des Wırtshausbesuches ist sicher-
ich uch eın Zeichen dafür, da{fß die Geistlichen am mıt ihrer Arbeit nıcht
ausgelastet Umso eindringlicher welist sS1e der Bischoft auf die Standes+-
pflicht des weıterführenden Studiums hın Auffallend 1st, dafß 1mM Pastoral-
erlafß die Betonung nicht, W1e 1n den Diözesankonstitutionen, auf den sStrengtheologischen Fächern, sondern auf den „verschiedenartigen kirchlichen Be-
rufswissenschaften‘‘, insbesondere auf der Pädagogik und der Schulkunde
1eg Überhaupt mMmusse sich der Geistliche, Je ach Veranlagung und Vor-
kenntnis, auch 1n den anderen Zweigen des menschlichen Wiıssens welılter-
bilden 3

1ın der eıit des Vınzenz und iın der des Alfons och weıthin
der Klerus selbst miss1ioniert werden, annn Ina  - das für die Zeit der Volks-
missionsbewegung 19. Jahrhundert nıcht mehr SCH. Dıie mıiıt der Neu-
regelung des Kırchenwesens einsetzende kirchliche Erneuerung hatte miıt
Erfolg bei der Reform der Geistlichen angesetzl; 7zudem beginnen mıt den
vierziger Jahren die regelmäßigen, geme1insamen Priesterexerzitien, die der
Erneuerung und Vertiefung des religiösen Lebens und 1n der besseren Erfül-
lung der Berufspflichten dieselben jele beim Klerus verfolgen, welche die
Miss1ionen beim Volk erstreben. Jedoch WAar die Begegnung der Pfarrgeistlich-keit mit den Miss:onaren insofern VO  - Nutzen, als der apostolische Eifer, der
ernstie E1insatz und das volksverbundene iırken der Missionare für die Gelst-

hatte die Erneuerung der Dıözesansynoden un alle Reformfragender Pastoral diese un: ine später abzuhaltende deutsche Synode verwliesen.
Am 25. Februar 1849 hatte Bischof Valentin Rıedel 1nNe Dıözesansynodegekündigt. S1e War als Reformsynode gedacht, die VOTr allem eine „größere Einheit
1n allen Zweigen der Pastoration“‘ dienen wollte. Auf Wunsch des Hl Vaters, Pıus .9der die Durchführung VO Diözesansynoden 1n „diesen unruhigen Zeiten“ für 1N-

hielt, muüflte der Plan aufgegeben werden. Vgl die Ordinariatserlasse VO
25. Februar und VO 9. Juli 1849, J. Lipf, 547 552 Vgl uch ben 162

28 Allgemeiner Pastoral-Erlaß, 51
Ebd., Unter den Ermahnungen die Geistlichkeit 1n der damaligen e1it

stehen diese beiden Punkte der Häufigkeit nach erster Stelle. Vgl das Registerbei Lipf, 642
ber das Leben des Priesters vgl Allgemeiner Pastoral-Erlafß, 6 it Dıiıözesan-

konstitutionen, Pars ILL, Cap. I, I) Kegulae generalıs Circa vitam ei honestatem
sacerdotalem, Lipf, 626 f., 635 f
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lichen 1n ihrer eigenen Pfarreiarbeit ultrıe und Ermutigung bedeuteten.
Von dem oft beschworenen Geist iıner Konkurrenz 7zwischen Pfarrgeistlich-
keit und Volksmissionaren ist 1N den Missionsberichten selbst nıcht die ede

Der Z7weiıite Abschnitt des allgemeınen Pastoralerlasses befaßt sich mi1ıt der
Seelsorge. Gleich durch die ersten Sätze wird die Seelsorge als Kampf
die böse Welt, also VO Negatıven her beschrieben „ Z allen Zeiten hatte
die Kirche kämpfen miıt dem W 4S der Erlöser dıe e e1i 1M egen-

seinem Himmelreiche, und mıiıt den regellosen Leidenschaften des
tleischlichen Menschen In der Gegenwart aber, in welcher die christ-
lich-so7ziale Ordnung mıiıt der Emanzıpatıon des Fleisches un miıt en
Leidenschaften einer vielfach gottentiremdeten Menschheıt den heißesten
Kampf bestehen hat ist oppelte und dreifache Pflicht eines jeden
Priesters, mi1t dem Aufgebote aller seiner Kräfte den gefährdeten Seelen
Hılfe eilen In der ungeheuren Verwirrung der Geıister, die adurch
entstand, da{fß INan, abfallend VO  3 dem geoffenbarten göttlichen Worte und
Gesetze und VO  - dem ew1gen Rechte, auf immertfort schwankende, den
Leidenschaften und der Parteisucht unterworltfene menschliche Meiınungen
baute, hat Ina 1n vielen tücken og den Begriff und das Gefühl VO  - Gut
und OSse verloren‘‘ 31. In dieser eın negatıven C und Beschreibung der
e1it sah der Bischof den Ausgangspunkt und Ansatz einer zeitgemäfßen,
modernen Seelsorge. Diese negatıve Beurteilung der eıt WAar ebenso be1 den
Volksmissionen üblıch Hıer WAar solch iıne Haltung noch insofern eher
verstehen, als Ina  - bewult VO  - der Sündensıtuation der Menschen ausg1ing.

W ıe sollte 11U der Priester die Seelsorge ausüben” An erster Stelle
nenn der Bıschoft das Beispiel eines nach dem Evangelium ausgerichteten
Lebens Vor em ber eriordere die Seelsorge die brüderliche (Geme1nsam-
e1ıt der Priester untereinander. „Nur durch S1e wird ein nachhaltiger Erfiolg
der Seelsorge erreicht und insbesondere die Frucht der heilsamen olks-
miss1ionen erhalten und entfaltet werden‘‘ 32 Als äußere Bedingung Tür die
Wırksamkeit der Seelsorge wird sodann die Heiligung der Sonn- und Feier-
Lage genannt,. Dabe1 sSe1 heute nıcht sehr durch knechtliche Arbeit die
Sonntagsheiligung gefährdet, als vielmehr adurch, da{ß die eiligen Tage  D
den Dıienst „der sinnliıchen Lust, des Bauches und des Fleisches‘“ gestellt
würden 33. Neben der allgemeinen Seelsorge der YanNnzZCh Gemeinde musse
der Priester seine Arbeit auch auft die besonderen egebenheıiten und An-
liegen der verschiedenen Alters- und Berufsgruppen ausrichten. Die bisher
üblıche Unterscheidung betraf Alter, Geschlecht und Lebensstand Der
Standesseelsorge tIrug die Volksmuission durch die Standespredigten, die Ge-
neralkommunionen und VO  s allem durch die Standesbündnisse Rechnung,
beschränkte sıch el ber auf die sogenannten Naturstände. Im Pastoral-
erla wırd die spezielle Seelsorge 11U11 auf die Berutsstände ausgeweıtet. Als
Seelsorgsmittel werden neben der Unterweisung VOL allem die Gründung und
Eınbeziehung jeweiliger ereine und Organıisatiıonen empfohlen. SO gehört
nach den Worten des Bischofs 1U  - ZUuUr Seelsorge die eigene Pastoratıon der

371 Allgemeiner Pastoral-Erlaß, E *
Ebd

35 Ebd., Vgl die Hirtenbriefe VO 5. Januar 1839,; J..Lapf; 367—347, un! VO

22. Januar 1856, OVbI,; 1856, U 10—16
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Studierenden, der „Jungen Gewerbebeflissenen jeder Art, der Gesellen und
der Reichen und der Armen, der Herren und der Dienst-der Lehrlinge

boten und der Arbeiter‘‘. Für die Seelsorge der Jugend empfiehlt der Bı-
T iıne „verständıge und ernste Leitung und Pflege der Jugendbündnisse
und Vereine“‘, für dıie Studierenden die Errichtung VO:  j entsprechenden Kon-
gregationen. Die Betreuung der esellen und Lehrlinge sollte durch „Äähn-
liche Kongregationen oder 1M Anschluß bestehende ereine*“ geschehen.
Standeslehren und -hbündnisse SOw1e „„WweI1SE und lebendige Pflege der vorhan-
denen Bruderschaften‘“‘ sollen die Pastoratıon der Männer und Frauen kenn-
zeichnen. Dabeı mögen die Bruderschatten insofern Wirksamkeıit
erstehen, als ihrer Tätigkeit auch eın christlichsoziales Ziel gesteckt werde 34
Ausdrücklich spricht der Bischot VO der Notwendigkeit, un den Latien
Helter tür die Seelsorge finden (Gemeint ist hier die Arbeit der La1i1en 1n
den verschiedenen christlichen Vereinen der Erziehung und Carıtas, sSOow1e
die Verantwortung der katholischen Männer für ahrheıt, eCc und Sıtte
1 ölfentlıchen Leben ®

Zweli Merkmale des damalıgen kirchlichen Lebens werden hiıer ichtbar
die Auseinandersetzung mıiıt einer sich wandelnden VWelt, und die Betonung
der Mitverantwortlichkeit der Laıien für die Geltung der Lehren und Rechte
der Kırche 1ın der Öffentlichkeit. In einem Pastoralschreiben VO 15 Januar
18549 seinen Klerus hob Bischoft Valentin v. Riedel hervor: „Der Priester
mu {} ın die Vorkommnisse des Volkslebens hinabsteigen, mu{fß S1C. hiınelin-
tellen 1n all diese Dınge, obwohl dıie Welt Ssagtl, die Politik se1 nicht Sache des
Priesters und gehe ihn auch SAr nicht Der Priester MU: demnach
allerdings hinabsteigen 1n die Tagesere1ignisse, und mu{ tätıgen Anteil
ihnen nehmen, und dies nıcht minder auf dem an als 1n den Städten,
ohl nıcht, Politiker werden un sich mıiıt Dıngen abzugeben, die iıh:
wıirklıch nichts angehen, sondern jener falschen, gottlosen Politik un
Aufklärung den Eıngang wehren, und diese Lebenszustände
heiligen, die Sar sehr unheilig werden schon mehr als angefangen en  C6 36
Dıie Kirche sah aber 1n der Entwicklung innerhalb des geistigen, politischen,
gesellschaftlichen un wirtschaftlichen Lebens fast ausschliefßlich die Bedro-
hung christlicher Grundsätze und kirc  icher Rechte SOwl1e der daraus be-
gründeten Ansprüche. So nahm die Begegnung und Auseinandersetzung mıit
der Welt weithin den harakter elines schartfen un unerbittlichen Konkur-
renzkampfes 3 In der Gründung VO' Vereinen sah INa  — das entscheidende
ıttel, 1n diesem Kampf alle Kräfte Zur Wirkung bringen. So S  c
Bıschoft Rıedel 1n dem erwähnten Pastoralschreiben: 99°  Abwehr der vereıin-
ten Bestrebungen der Verftführer und eıl für die chäden unserer eıt ist NUur

der Assoz1ation der (suten Dıie Feinde der Kıirche und des Staates
en die Macht dieser Idee schon längst erkannt un er ihre Zuflucht
ZuUur Bildung VO  3 Vereinen g  IIN  9 un hierin liegt iıhre Stärke Vereıine

bilden ist ber das Lebenselement der katholischen Kirche Durch
ereine mMu auch die Kirche wirken, wenn S1e anders iıhren Einfluß und ihr

34 Allgemeiner Pastoral-Erlaß,
39 Ebd.,, 11
36

3i
Lipf, 543

Dıe Verantwortung tür diesen Zustand wıird auf beiden Seiten suchen se1in.
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wohlbegründetes Stimmrecht be1 der Neugestaltung dieser Dınge in Deutsch-
and sich wahren wıll‘“ 3

Um die Freıiheit und Rechte der katholischen Kirche verteidigen und
den Anforderungen der eıt entsprechen, Wr 1848 ın Maınz der

Pıusverein entstanden, der die katholischen Männer Z Mitarbeit den
Zeitaufgaben der 1rC sammeln wollte Dıie Pıusvereine fanden ine schnelle
un starke Verbreitung Deutschland 3 In dem erwähnten Schreiben
seinen Klerus hatte Bischoft Rıedel die Seelsorger aufgefordert, den
Gemeinden den Pıusvereıin einzuführen. „Sammelt also die Männer Ge-
meinden 1n diesem Vereıine euch, besprechet die UÜbel unserer eıit un!
ihre Heilmittel; und wenn uns nıcht es trugt, ürften diese ereine
euch selbst reichlichen Irost und nıcht weniger grofße Erleichterung der
oft rückenden ast Amtes gewähren; denn diese Männer werden
1mM en Selbstbewufßtsein ihres kirchlichen un bürgerlichen Lebens ' —
kannte UÜbelstände der eigenen (Gemeinde entweder selbst en suchen
oder auch uer Bemühen kräftig unterstützten‘‘ 40. Im Maı 1849 gab 1mM
Bıstum Regensburg bereits 13 Pıusvereine 41. üurc die se1t 1848 1U  - regel-
mäfßig stattiindenden Generalversammlungen der katholischen ereine
Deutschlands (Katholikentage) tfanden die katholischen Vereinsbestre-
bungen einen starken Wıderha S0 ist se1it der Mıtte des 19 Jahrhunderts
das katholische en ın Deutschland durch 1ne starke Vereinstätigkeit
gekennzeichnet, die religiöse, karitative und pädagogische 1ele verfolgte.
Der ın Regensburg 1848 gegründete Vinzenzverein gehörte den ältesten
1n Deutschland %3 Die Elısabethenvereine und der 1853 VO  3 Ön1ig Max IL
gegründete St Johannisverein, die sich ebenfalls hauptsächlich der Pflege VON
Armen und Kranken wıdmeten, fanden auch 1m Bıstum Regensburg Verbrei-
(ung ** Der die Miıtte des Jahrhunderts iın Regensburg gegründete Ar-
beiter-Unterstützungsverein WAar der älteste katholische Arbeiterverein in
Deutschland Ihm folgten Bıstum katholische Arbeitervereine 1n Donau-
stauftf (1863); Regensburg-St. Joachim (1872): Amberg (1872) E1isenstein
(1881); eonberg (1889) Burglengenfeld und Waldmünchen (1890) und Arz-
berg und Fuchsmühl (1891) rst nach der Enzyklika „Rerum novarum“‘ VO
15. Mai 18691, und nachdem 1m selben Jahr die katholischen Arbeitervereine
sich 1ın einem Verband zusammenschlossen, ahm dann die Neugründung VOIN
Arbeitervereinen 1mM Bistum zu %° Im a  re 1851 entstand Regensburg der
Kınd- Jesu-Verein y ZUFr Erziehung katholischer Mädchen braven

3 Lipf, 543
Von den Zentralvereinen, die sich 1in den größeren Städten bildeten wurde Jeweılseine Reihe VO  - Filialvereinen gegründet. Vgl Palatinus, Entstehung der General-

versammlungen der Katholiken Deutschlands un die grundlegende Maınz
1M Jahre 1848, Würzburg 1893, 71—87; Joh. B. Kißling, Geschichte der deutschen
Katholikentage, Bd. I, Münster 1920, 196—209

Lipf, 544
41 Matrikel 1916, 699
42 Joh Kıllling, I, DU O
13 Der deutsche Vınzenzverein Wa 1845 1N München entstanden.
Vgl Matrikel 1916, 699: Joh B. Kıliling, I) 336
44 Matrikel 1916, 699
45 Ebd., 699; TALtT
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Dıienstboten“‘‘ 16 Der VO  - Adoltf Kolping 1mM Jahre 1847 gegründete Gesellen-
vereın and Bıstum Regensburg diıeser eıt 1n folgenden Orten Eingang:
Kegensburg (1852): Straubing (1853) Dingolfing (1854); Cham (1855): Deg-
gendor{f (1857); Neustadt a. D (1859); Plattling (1859); Riedenburg (1860);
Schwandorf (1860) Viechtach (1860) und Wolnzach Der 838/39
für die acht bayerischen Bıstümer gegründete Ludw1g-Missionsverein hatte
sich die Unterstützung der Missıonen durch und materielle Opfer Zur

Aufgabe gemacht Er wurde 1m Laufe der Jahre auch 1n fast en Pfarreien
des Bıstums Regensburg eingeführt *. Der Kindheit- Jesu-Vereın wA4r 1847
Parıs gegründet un: 1846 V{}  - Aachen AUS 1n Deutschland eingeführt worden.
Se1in Ziel ist CS, die er VOTL allem durch das Gedenken die Kınder 1n
den Missi:onsländern begeistern. In einem Hirtenschreiben VO Januar
1856 wurde dıe Einführung des Kindheit- Jesu-Vereines 1m Bıstum Regensburg
empfohlen. Im Laute des Jahres 1856 wurde dann bereıits 150 Pfarreien
eingeführt *?. Um gutle Bücher 1m verbreiten, und wirksam-
sten den Einfluß verderblicher Schriften wirken, WAar auf Veran-
lassung des bayerischen Episkopates geme1insam VO  - staatlicher und kirch-
licher Seite schon 1830 1n München eın katholischer Bücher-Vereın gegruün-
det worden. Dieser Bücher-Vereın wurde durch einen Ordinariatserlafß VO

3. August 18230 1mM Bıstum Regensburg eingeführt. Bischof Valentin v. Riedel
reorganisierte 1847 dann diesen Vereın in seinem Bıstum *. So gehörten die.
verschiedenen katholischen Vereine den Ausdrucksformen einer immer
notwendiger werdenden speziellen Seelsorge, dıe besonderem Mafße auft
die Mitarbeit der Laıien angewlesen W Ar [Diese Entwicklung, der auch Bischot
Senestrey ın seinem Allgemeinen Pastoralerla{ Rechnung tragt, steht in der
VO  - uns behandelnden eıt och iın ihrem Anfangsstadıum.

Der dritte Abschnuitt des Allgemeinen Pastoralerlasses hat die Verkündi-
Zung ZU)| Gegenstand. uch 1er geht der Bischof VO  3 den ein der eıt
A4AUS: „ Je mehr der (Gelist der Verführung und des Unglaubens heutzutage
die Menschen Ur das gesprochene Ww1€ durch das gedruckte Wort
berücken sucht, desto lauter mu{ß das Gew1issen den Seelsorger se1ine
Pfliıcht erınnern, die seiner anveritirauten Seelen durch die Verkün-
digung des göttlichen Wortes VOL dem Unheile bewahren‘‘ . Im Anschlufß

die Diözesankonstitutionen werden olgende Bestimmungen erlassen ®:
Die Predigt 1mM Pfarrgottesdienst der Sonn- und Feiertage darf unter keinen
Umständen austallen 5 Ks dürtfe nıcht vorkommen, da{fß S Jahrmärkten
oder sonstiger weltlicher Lustbarkeiten die Predigt unterbliebe uch se1 ine
etwalge Beerdigung diesen agen eın Entschuldigungsgrund, nıcht
predigen. Dıie sogenannten „Gedenken der Verstorbenen‘“‘ sollen nıcht

416 Ebd., 699
4"7 Ebd., 710
4® Ebd., 706; Wiıillıbald Mathäser, Der Ludwig-Missionsvereın 1n der eıit König

Ludwigs VO Bayern, München 1939
49 OVbI, 1857, 29
50 J. Lipf, 258 R 260 2069: 278; 280; 44° E Allgemeiner Pastoral-Erlaß,
B7 Ebd.,
2 Diözesankonstitutionen, Cap. IL, IX J. Lipf, 623 E Allgemeıiner Pastoral-Erlaß,

1 3— 20
Vgl Conc. Trident. ess de Reformat. Cap IL
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Ungunsten der Predigt ausgeweıtet werden. Es se1 ine Zumutung die
Geme1inde, dies Totengedenken auft ine Viertelstunde auszudehnen. Ebenso
wırd die Verpflichtung eingeschärit, 1n den Frühmessen der Sonn- und Feler-
tage iıne kurze Predigt halten >4. Be1 diesen Frühlehren darf Stelle
des Evangeliums den Gläubigen die Epistel vorgelesen und rklärt werden.
Was den Inhalt der Predigten und Vorträge betrifft, wırd eine ‚ZUSAM-:
menhängende Behandlung der göttliıchen Wahrheiten und der christlichen
Pflichten iın gee1igneter Reihenfolge, insbesondere Sonntagen‘“‘ ringen
empfohlen. Grundlage und Leitfaden dieser Predigten und Vorträge mu{fß der
Catechismus OMANUs bılden SO tinden WIr auch 1m Bıstum Regensburg
1n dieser eıt eın starkes Übergewicht des katechetisch belehrenden Ele-
mentes 1n der Predigt uch die Diözesankonstitutionen hatten auf den Jang-
Jihrigen Brauch 1M Bıstum verwıiesen, Stelle der Sonntagspredigten 1n
den Dörfern Katechesen halten, ‚damıit nıcht Nnur die Jugendlichen, SOMN-
dern auch die Zzahlreichen ungebildeten Erwachsenen hinreichend in der
christlichen re unterrichtet würden‘‘ 55 Als Stolf Zur Ausarbeitung der
Predigten ollten „die HIl. Schrift, die re der Kirche, dıie Erklärung der
eıligen Väter, die Bücher anerkannter Ge1istesmänner un die Worte der
obersten Hırten“‘ dienen %.

Wenn dann davon dıie Rede ist, da{ß dıe Verkündigung den Bedürtfnissen
der e1it gerecht werden muSsse, ist darunter VOT em die apologetische
Abwehr der Angriffe auf die Kıirche und ihre Lehre verstanden ®7. Als Grund-
irrtümer der Zeıit, welche der Priester die anrneı1ı des Evangeliums
und der Kıiırche verkündigen mulß, werden genannt der Materialismus; die
Leugnung des Übernatürlichen; die Entwürdigung des Menschen, die darın
bestände, da{fß INa  - den Menschen 11Ur 1n seiner iırdischen Bestimmung sähe;
die Proklamierung des Humanısmus und der damıt verbundene relig1öse In-
dıfferentismus; der zügellose Liberalismus; „die grundsätzliche Erhebung des
Fleisches über den Ge1ist und die damıt widersittliche Rechtfertigung der
Unbotmäßigkeit, der schrankenlosen Ehr-, Hab- und Genußsucht‘‘; die Mi{fß-
achtung göttlicher (Jesetze innerhalb menschlicher (esetze und die damıt
verbundene Gewissensverbildung %. egen diese Irrtümer und Irrlehren der
Zeit musse der Priester 1ın der Verkündigung arlegen, da{ß 1ıne en
ermöglıchende, wahre Ordnung 1U  $ 1m Glauben und 1mM Leben nach der
Offenbarung und der re der Kirche gäbe Darum se1 1n der heutigen

Vgl Diözesankonstitutionen, O., Nr. 1 9 J. Lipf, 624; Erlaß VO 14. Novem-
ber 1834, J. Lipf, 302 f

5.J) Lipf, 624
Allgemeiner Pastoral-Erlaß, Die SCHNAUC Ausarbeitung der Predigten wırd den

Geistlichen ZUuUr Pflicht gemacht. ach den Diıözesankonstitutionen mu{fßiten Predigten
un!: Katechesen schriftlich ausgearbeitet un bei der Vısıtation vorgelegt der auf
Wunsch das Ordinariat eingeschickt werden. Lipf, 624

37 Vgl hierzu uch den Hırtenbrief der bayerischen Bischöfe VO 20. Juli 1864,
OVbI, 1864, 75—85

Allgemeiner Pastoral-Erlaß, 15 Vgl die Hırtenbriefe ber die modernen Schlag-
r{ie° über Liberalismus, (22. Februar 1865, OVbI, 1865, 23—39); über die Freiheıit
un Aufklärung, (15. August 1865, OVbI, 1865, 111—122); über Fortschritt, (2. Fe-
bruar 1866, OVbI, 1866, 1—15); ber Licht un Aufklärung (22. Februar 1867, OVbI,
1867, — Vgl uch den Hirtenbrief ber die Abwehr der Zeitirrtümer
UuUar 1864, OVbI, 1864, 5—17).
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Zeit das „trFreu«e un Olififentlıche Bekenntnis des katholischen ens, das
Zeugnis in Wort und YTat“ die Pflicht jedes Katholiken * ach dieser AdDO-
logetischen Aufgabe, welche dıe Verkündigung erster Stelle eisten musse,
soll S1e Wächterin des Verhaltens des Volkes VOL der sıttlichen Verwilderung
der e1it se1n. Hıer werden 1U  - wieder die damals oft genannten moralischen
Übel der Gegenwart aufgezählt Meıneı1d, Mord, Totschlag, Körperverlet-
zungen, Ehebruch, Unzucht, Raub Diıebstahl und Brandstiftung. Die Ver-
kündigung der Gebote Gottes musse VO diesen konkreten Zeitübeln 4 US-

gehen. Von daher soll das chrıstlıche Gew1issen mıt dem 1nwels auf die
göttlichen trafen geschärft, der Abscheu VOL der un gestärkt und VOL
den Gefahren und nächsten Gelegenheit Zur Sünde gewarnt werden. Gleich-
zeıt1g solle sıch bemühen, ‚durch Aufmunterung Zu rechten und häu-
figen eDrauCc der eiligen Sakramente dem Bösen einen Damm setzen““ öl
Hatten 1n den Anweisungen un Hirtenbriefen der i1scho{ie AUus den dreißiger
un vierziger Jahren diese moralischen Ermahnungen in der Bekämpfung
sıttlicher Mi{fistände 1M die Stelle eingenommen, rückten se1it
der Mıtte des Jahrhunderts immer mehr die apologetische Warnung VOT den
rrtümern und Irrlehren der eıt und deren Bekämpfung 1n den Vordergrund.
Man sah Jetzt nıiıcht mehr 1U  F das praktische chrıstlıche eben, sondern VOL
em den christlichen Glauben und die Kirche selber edroht Hıer tällt
der charfe Ton, der 1mM Andersdenkenden 1Ur den egner sıeht, ebenso auf,
w1e die Behauptung, alle Zeitfiragen un ToDbleme Urc die bisherige re
un Praxıs der Kirche allein lösen können.

W ıe stand mıiıt der christlichen Unterweisung iın Religionsunterricht und
Christenlehre? 10 zuletzt wırd auf den Einflu{(ß der Aufklärung zurück-
zuftühren se1n, da{fß gerade 1ın dieser Zeit die i1scCholie dem katechetischen
Unterricht eın besonders großes Interesse entgegenbringen. So handelte der
Hıirtenbrief, den Bischof Franz Xaver chwähl bei der UÜbernahme des B1IS-
LuUums Maı 1833 seine Dıiıözesanen richtete, eingehend über den eli-
gionsunterricht und die relig1öse Erziehung der Jugend %* In den D1iözesan-
konstitutionen VON 1835 WAar verfügt, da{fß 1N der Schule mindestens Z7we1l Re-
ligionsstunden der OC halten seilen ®2 1. Maı 1835 kam e1nN
eigenes Pastoralschreiben über „Unterricht un christliche Erziehung der
Jugen heraus %. Dıiıe Pfarrvorstände werden darın angewlesen, arüber
wachen, dafß nıcht 1U  a die Christenlehren, sondern jeder Schulunterricht mıiıt
einem begonnen und beschlossen werde; „da{ß dıe Schuljugend uch

Werktagen der gewöÖöhnlichen Pfarrmesse beiwohne, iın größeren SOWI1e
jenen Ortschaften, dieses nıcht ohl unlich ist, 1ne eigene chulmesse
veranstaltet werde‘‘; da{ß dıie Kiınder VOTr dem ersten Empfang der Sakramente
einen eigenen Beıicht-, Kommunilon- un Firmunterricht erhielten, und da{ß
die Schuljugend mindestens während der Quatemberzeiten Je einmal geme1n-
SA den Sakramenten gıngen %, Der allgemeine Pastoralerlafß bestätigte

Allgemeiner Pastoral-Erlaß,
Ebd.,

61 J. Lipf, 284—289, bes 286
Lipf, 624

63 Ebd., AT An S19
64 Ebd., 316 ber Kıiınderbeicht un! Erstkommunion siehe uch be1i J. Amberger,

Pastoraltheologie, ILL, 737—742; 505—508
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diese Verordnungen ®. Was die Christenlehren betraf, mu{filten die Geilst-
lichen in mehreren bischötlichen Verordnungen ZUur regelmäßigen Durch-
führung der sonntäglichen Christenlehren gemahnt werden ®. ber erst durch
den Regierungserlaß VO 26 Februar 1838, iın welchem die Ordinariate BCc-
beten wurden, die nachmittägigen Christenlehren den Sonntagen wieder
überall einzuführen, und UuUrc den gleichzeitig die Feiertagsschulpflichtigen
ZUuUr eilnahme denselben staatlicherseits verpflichtet wurden, gelang C
die Christenlehren wieder iıner tfesten Einrichtung 1in jeder (Gemeinde
machen ®?. Der Allgemeine Pastoralerlaß erinnerte wieder die Verpilich-
tung Zur Christenlehre, gestatiele aber, da{fß ach „herkömmlichen Brauch‘“‘
während der Ferıien dıe sonntäglichen Christenlehren austfallen düriften ®.
Im a  re 1835 WAar unter dem 1ıte. „Katechismus der katholischen eli-
g10n für den Jugend- und Volksunterricht 1im Bıstum Regensburg“ eın
Diözesan-Katechismus herausgekommen. Eın Auszug A4Uus diesem erschien
1836 als „Kleiner Katechismus für die untfersten Klassen ın den Schulen des
Bistums Regensburg“ Ö! Für sämtlıche Bıstümer Bayerns wurde 1M Jahre 853
eın großer, eın mittlerer und eın kleiner Katechismus herausgegeben. DDen
mittleren dieser Katechismen übernahm 1U  j das Biıstum Regensburg als
Diözesan-Katechismus. Unter dem 1te „Mittlerer Katechismus der O-
1ischen eligion für den Jugend- und Volksunterricht 1mM Bıstum Regensburg“
wurde 1853 verpflichtend eingeführt. Er sollte NU:  3 als einz1ges eNrDuC
tür den Religionsunterricht und die Christenlehren dienen SOWwIl1e Reihen-
olge un Autfbau für die sonntäglichen Predigten bieten *. So konnten 41sSO
auch 1im Bistum Regensburg die Volksmissionare 1ine häufige und regel-
mäfßige Verkündigung durch Religionsunterricht und Predigt voraussetizen.
Dıie katechetische Unterweısung ahm dabei den grölsten Raum der Ver-
kündigung e1n. Eine katechetisch belehrende, systematische Unterweisung
den Glaubenswahrheiten gehörte also schon 1m Hinblick auf die amalıge
Ordentlıiıche Seelsorge nıcht den Aufgaben der Volksmission.

W ıe stand mıiıt dem Gottesdienst? Durch die zahlenmäßig sehr gulte
Besetzung der einzelnen Seelsorgsstellen W ar eın regelmälsiger Gottesdienst
überall gewährleistet. Nur wurde oft durch die Filıalen und Nebenkirchen,
dıie den me1isten Pfarreien gehörten, die Gottesdienstordnung vielschichtig
und undurchsichtig *, Wiıe überhaupt die flächenmäßige Ausdehnung vieler
Pfarreien bei den damaligen Straßenverhältnissen und Verkehrsmöglichkeiten
die Seelsorge erschwerte. DDer Gottesdienst selbst WAar durch mannigfaltige
Formen einer reichen Volksirömmigkeit gekennzeichnet. Dadurch drohte das
eigentliche eschehen der Liturgie, VOTLT allem der Messe, überwuchert un
erstickt werden. SO el 1n den Diözesankonstitutionen VO  -

65 Allgemeiner Pastoral-Erlafß,
Januar 1823, J. Lipf,; 223 Juniı 1826, J. Lipf; 240 f.; 25. April 1832 Lipf,

243 14. November 1834, J..Lipf; 302
Vgl Ordinariatsschreiben VO März 1838, J: Lipf; 363
Allgemeiner Pastoral-Erlafß, 18r

69 Vgl Ordinarı1atserla{iß VO Oktober 1835, Lipf, 321 un! VO' Januar 1836,
Lipf, 323
70 Vgl Ordinariatserla{fß VO 29. September 1853, OVbI, 1854, LIL. 1 +
71 Die Gottesdienstordnung der einzelnen Pfarreien ist bis 1Ns Eiınzelne 1N den Ma-

trikeln VO 1863 aufgeführt.
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„Verschiedene Frömmigkeitsübungen, w1e Kreuzweg und Bruderschaftspre-
digten, sollen 1Ur nachmıittags gehalten werden, und soll nıcht der EKEın-
druck erweckt werden, dafß sS1e das alleinige Fundament der Religion bilden‘“ {
Dieser Satz steht ber 1n dem Paragraphen über die Verkündigung, we1il
über die Messe selber keıine Ausführungen in den Diözesankonstitutionen
g1bt, hingegen den Prozessionen und den Ablässen Je eın eigenes Kapıtel
gew1dmet ist uch der Allgemeine Pastoralerla{fß erwähnt U  —$ 1n einem Satz
andeutungsweise das Wesen der Messe, während ausführlich VO  3 den „NÄäch-
sten Erfordernissen ZU eiligen eißopfer‘“ die Rede 1st 73 Wenn auch
Pastoralerlafß ein1ge Mißbräuche bei der Feier der Messe zurückgewiesen
werden, geschieht dies ber ausdrücklich 11UFLr unter dem Hınweis auf die
absolute Verpflichtung der ubriken, un nıcht AaUS der Einsicht 1n die
Struktur un das Wesen der Messe elbst; WC verboten wird, bei
den Ämtern ach dem Anstimmen des re 1n der Messe fortzufahren, ohne
das OMINUS vobiscum und das Oremus ZuUuUm Ottertorium sıngen, oder
sogenannte „halbgesungene Amter halten, be1i welchen der Priester schon
VO: Offertorium oder VO Canon das Amt als stille Messe fortsetzt,
während das olk betet oder SiNt , Sonn- und Feiertagen soll 7 R
eın Seelen-Gottesdienst in Verbindung mıiıt der Beerdigung möglichst Ver-
mıiıeden werden »57  SCHh der vielfachen Störungen, unter welchen A4US nla
olcher (Gottesdienste die übrigen pfarrlichen Obliegenheiten D leiden
Tlegen“ 0

An einigen tellen fordert der Pastoralerla{fß die Einhaltung der lıturgischen
Vorschritten gegenüber den Gewohnheiten der Volksfrömmigkeit. Vor allem
sollen dıie zahlreichen Aussetzungen des Allerheiligsten ach den römischen
Anordnungen geregelt werden. S50 W AaAr allgemein üblıch geworden, 1in
der orm der Aussetzung abzuwechseln, adurch dıie Festlichkeit der
Gottesdienste abzustuten. Während 1mM Amt der Festtage in der Monstranz
ausgesetzt wurde, exponierte Inan bei gewöhnlichen Sonntagsfrühmessen un
be1i verschiedenen Bruderschaftsmessen das Ciborium. 1eselbe Unterschei-
dung machte Inan bei den verschiedenen Andachten 7°

Der Bischof berulft sıch NU|  3 auf die liturgische Vorschrift, da{ß „kein Amt
und keine Messe auf dem Altar Zzelebriert werden darf, auft welchem das
Allerheiligste ausgesetzt i1st‘‘ 77 In gewıssen Fällen habe aber der HIl. Stuhl
die Duldung sehr alter Gewohnheiten, bestimmten hohen Festtagen das

72 Lipf, 624
( Allgemeiner Pastoral-Erlaß, f
74 Ebd.,
15 Ebd
76 Vgl in der Ordinariatsregistratur des Bistums Regensburg die Akten der

Pfarrbeschreibung VO  - 1860 bei den einzelnen Pfiarrakten. Be1 der Beschreibung der
Gottesdienstordnung mufßten Häufigkeit SOWIl1e Art und Weise der Aussetzung —-

gegeben werden. Im Ankündigungsschreiben einer Diözesansynode (25 Februar 1849;
vgl Anm Nr 27) wurden die Geistlichen gebeten, Reformvorschläge ALl Ordinariat
einzuschicken, und jene „religiösen Gebräuche un Gottesdienste, welche VO der
allgemeinen kırchlichen Ordnung abweichen‘“‘ anzugeben. Als Beispiele nannte der
Bischof selbst das häufige Aussetzen des Allerheiligsten un die Zelebration VO'

Beerdigungsrequien ONN- un Festtagen. J. Lipf; 547
rr Allgemeiner Pastoral-Erlafß,
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Amt VOL dem 1n der Monstranz ausgesetztem Allerheiligsten A halten, —

laubt. Diese Feste werden 1U  — Pastoralerla{i? au festgelegt, dafß die
Häufigkeıt der VOL ausgesetiztem Allerheiligsten zelebrierten Messen stark
herabgesetzt wırd. DiIie Aussetzung 1m Ciborium wırd für die Messe grund-
sätzlıch verboten. Da{iß nach den Messen der Sonn- und Feiertage der sakra-
mentale egen gegeben wird, bleibt weiterhin erlaubt d Ebenso werden über
die Prozessionen mi1it dem Allerheiligsten CNAUC Vorschriften gegeben So
dürfen die eigentlichen Bittprozessionen 1n Zukunit nıcht mehr miıt dem
Allerheiligsten gehalten werden. ingegen dartf be1 den anderen üblichen
Flurumgängen das Allerheiligste mitgeführt werden. Es wird jedoch verboten,
bei olchen Prozessionen mehr als viermal den sakramentalen egen
geben ” Hinsichtlich der Nachmittagsgottesdienste SO die liturgische Vesper
den Vorrang VOL den ndachten haben 39  Der eigentliche kirchliche ach-
mittagsgottesdienst esteht 1Nn der ach dem Diözesan-Kalendarıum Zele-
brierenden Vesper. Es ist unstatthaft, dieselbe, und wann Ss1e üblich oder
geboten ist, abzustellen‘‘ 8. den Orten, die Vesper nıcht gehalten WOI -

den kann, MU: Sonn- un Festtagen iıne Andacht gehalten werden. In
größeren tädten oder Märkten soll aufßer dem pfarrlichen Nachmıittags-
gottesdienst noch ine Abendandacht stattiinden. E1ıgens betont wird, da{ß be1i
en Andachten 1Ur die kirchliche approbierten Gebete und Litaneıien VOILI-

wendet werden dürten 51
Man wird gerechterweise die damalige liturgische Sıtuation nıcht VO

Standpunkt der Liturgiekonstitution des Z7weıten Vatikanums beurteilen dür-
fen, jedoch wird verständlıch, wAarumn dıie verschiedenen außerliturgischen
Frömmigkeitsübungen den (GGottesdienst 1mMm olk bestimmten. ıne einse1it1g
juristisch rubrizistische Blickrichtung hatte die Einsicht in das W esen der
Lıturgie versperrt. Infolge davon WAar dem Volk die Liturgıe unzugänglich
un Iremd geworden. Die Voraussetzungen für 1ine mitvollziehende eil-
nahme des Volkes der Liturgie WAar nicht mehr gegeben IC der Hın-
wels auf den Vorrang der Messe, erst recht nıcht die Betonung eines rubr1-
kengerechten Vollzuges der Liturgie konnten diese Sıtuation äandern.

Kıner Erneuerung des Gottesdienstes ollten die se1t Anfang der fünfziger
a  e unternommenen Bemühungen ine Reform der Kirchenmusik dienen.
Der gregorianische Choral und die mehrstimmige geistliche Vokalmusik alter
eister ollten 1n den Gottesdiensten der Gemeinden wieder en
erweckt werden 52 Dazu erschien VO: Regensburger Chordirektor Met-
tenleiter die Neuausgabe eines Choralbuches unter dem Titel
„Enchirıdion chorale, 1Ve selectus locupletissımus cantıonum lıturgicarum
Juxta ritum Oomanıae Eeccles1iae PCL totius nnı circulum praescriptarum””.
Der Regensburger Kanonikus arl Proske (T gab eine Sammlung VO:  3

his ZU. beginnendenKirchenmusikkompositionen des ausgehenden 15
Jahrhundert heraus 53 Bıs ZU. Jahre 1857 7wel an des Werkes

Ebd., S
79 Ebd., 43 —47

81
Ebd.,
Ebd., 25
Schreiben des Bischofs Riedel VO' 15. Dezember 1831, J. Lipf, 601

$  $ Eıne 25 jährıige Forscher- un Sammlertätigkeıit 1n den verschiedenen Bibliothe-
ken un Kunstarchiven Roms, Italıens un: Deutschlands befähigten ihn tür diese
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erschienen, das unter dem 1te Musıca divina, S1Ve thesaurus CoOoNCcentuum
selectissiımorum mnı cultu1 divino totıus annnı Juxta rıtum sanctiae Ecclestiae
Catholicae inservientium, ab excellentissimis super10o0r1s ev1 MUSICIS numer1s
harmonicis compositorum” herauskam. Am 16 April 1857 erlie{ß der Bischof

Riedel ausführliche Richtlinien über dıe Bedeutung der Kırchenmusik tür
die Liturgie un ihre Verwendung beim (Gottesdienst S Darın wiıird gesagt,
daß die Kirchenmusik 1m [Dienst der Teilnahme des Volkes der Liturgie
steht, und da{fß S1e diese Teilnahme ZU. Ausdruck bringen mMUusse. Iarum
se1 die lıturgische Musik die liturgischen Texte gebunden, die S1Ce VOILI-
ständlich wiedergeben mu{fß Streng liıturgische Musik se1l 1U  $ der gregor1a-
nısche Gesang „oder die polyphone Bearbeitung desselben, sOweılt nıcht da-
durch dessen Wesen verändert wird‘‘ ®> Eıne Reftorm der Kirchenmusik sSe1
1U  am enkbar als Rückkehr Z gregorlanischen Choral Das Verstehen des
Chorals un die Liebe ıhm seien aber 1Ur durch eın SCNAUCS Verständnis
der Liturgie möglich „Wer sohin den liturgischen Gesang der Kirche ennt
un versteht, wırd iıh auch lieben, w1e die Liturgie selbst jeden, der in ihre
Bedeutung eingedrungen, mi1it eiliger Begeisterung r{iüllt‘ S6 [Die Geistlichen
werden annn auf ihre Verantwortung für die Kirchenmusik hingewlesen. In
jeder Geme1inde soll wenigstens e1in Exemplar des Enchiridion chorale se1In,
un iın den Kırchen der Städte, Märkte und größeren Orte ollten die Bände
der Musıca dıyına angeschafft werden. Es wird mpfohlen, eigene Knaben-
chöre tür die Pflege des Chorals 1n den Gemeinden gründen ach VLÖS-
1c  eı se1 also der „Streng lıturgische Gesang“ fördern, VOT em aber
iın der Advents- und Fastenzeıt, SOWI1e in der Karwoche 5 Hinsıchtlic des
Kirchengesanges ın der Landessprache wird Folgendes verordnet: „Kirch-
10 Gesänge 1n der andessprache sollen 1Ur be1 geringeren Feierlichkeiten,
bei Volksandachten, be1ı Prozessionen, Bıttgängen, Abendandachten (nicht
aber be1 dem Hochamte und der teierlichen Vesper) UE wendung kommen,
auch bei der hl. Messe, WwWenNnn diese still gelesen wird; 1U  P soll iın letzterem

der tıllen Andacht des Einzelnen gleichfalls Raum gegeben werden‘‘.
In diesen Fällen „verdienet der kirchliche Volksgesang als besonders —
aulich 1n möglicher Weiıise gefördert werden‘‘ 8®8. Abschliefßen wird -

Arbeit. Vgl die Ankündigung se1nes Werkes 1N einem Schreiben VO September
1851, Lipf, 602

1 OVblI,; 1857, IL, 1 mm 3T
XI Ebd
57

Ebd
„Be1 dem Opfer der heiligen Messe SOWI1Ee bei jeder anderen Feier öffentlichen

Gottesdienstes dürfen 1Ur der treffende lıturgische ext der wenigstens mMi1t der
Liturgie 1im Eınklange stehende, der heiligen Schrift, den lıiturgischen Büchern der
den Schriften der heiligen Väter CNINOMMC un: kirchlich approbierte lLexte -
gewendet werden‘‘. OVblI, 1857, A,

88 Ebd., Aus den einzelnen Pfarrbeschreibungen VO 1860 ist ersehen, da{fß
damals, soOweıt darüber Angaben gemacht werden, 1n den me1listen Pfarreıien keinen

Volksgesang während der Gottesdienste mehr gab Vereinzelt werden Predigtlieder,
eın ‚Heilig‘-Lied ach der Wandlung un Aussetzungslieder genannt. Be1 verschiedenen
Andachten, VO  — allem uch bei Bruderschaftsfesten un „andachten sche1int sich der
Volksgesang noch eher erhalten haben. Vgl die Pfarrbeschreibung 1n der ORR
bei den Pfarrakten folgender Pfarreien: Griesbach 1n der Oberpfalz, Rottenburg, Pley-

305



geordnet, über Entwicklung und Stand der Kirchenmusik in den Jahres-
berichten das ÖOrdinarıat Rechenschalit abzulegen.

In einem Ordinariatsschreiben VO 7. März 1863 wird erneut die Bedeu-
tung der Kırchenmusik tür die Liturgie herausgestellt %. Nur VO litur-
gischen Standpunkt Aaus se1 die Kirchenmusik verstehen. JO mehr die
Kenntnis der Liturgie und ihrer Bedeutung untfer dem Klerus wieder allge-
meın wird, Je S das Bestreben, alles ach den Vorschriften der Kirche
treulich ordnen, desto allgemeiner und konsequenter wiıird auch das Ver-
ständnıs für dıie wahre kırchliche Kunst‘‘ %. In manchen Kırchen des Bis-
(ums, denen sich hinsichtlich der Kirchenmusik noch VOr einigen
Jahren wen1g erNo  ©, se1 nıcht NUur der Choral, sondern uch der polyphone
Kirchengesang eingeführt. In anderen Geme1inden zeıge sich ine erireulıche
Autfbauarbeit. In den Schullehrerseminarien würden se1ıt ein1gen Jahren die
Studenten auch Kirchenmusik unterrichtet, da{fß VO  - daher eine be-
deutende für die Gottesdienstgestaltung 1n den Gemeinden erholililen
se1 %. Man wiıird gerade hier 1n der Reform der Kirchenmusik iınen ersten
Ansatz einer lıturgischen Erneuerung sehen können, WE INa  3 auch all-
gemeın noch sehr einem rubrikengetreuen Vollzug der Liturgie das
Ziel einer Gottesdiensterneuerung sah 9

Wurde bisher 1n diesem SC  1tt versucht, die religiöse Lage und seel-
sorgliche Situation Hand vo  - Hirtenbriefen, Ordinarıiatserlassen und statı-
stischen Angaben aufzuzeigen, soll eın Einblick 1n das konkrete Pfarr-
leben damaliger Geme1inden den Schlu{(ß dieses bschnittes biılden Hıerzu
wırd dıe Pfarrbeschreibung VO  - 1860 zugrundegelegt, die dem Matrikel-
buch der Dıiözese VO:  5 1863 führte %ß Dıe erste VO  - den Pfarrvorständen
beantwortende rage betrat den Ilgemeinen moralischen Zustand der Ge-
meıinde. Die Zzweıte stand unter der Überschrilt: „Anwendung der Pastoral-
mittel‘‘ Hıerunter verstand INan die Sakramentenspendung, die Verkündi-
SUuNg, den Gottesdienst und die Abhaltung VO  b Volksmissionen. Kın drıtter
Fragenkomplex sollte über besondere Verhältnisse Autschluß geben Gefragt
wurde hier ach der Zahl der unehelichen Kınder, ach geschiedenen Ehen,
nach etwalgen Konkubinaten und ach denen, die nıcht den Öösterlichen
Sakramenten gingen Weıter sollte über die Einhaltung der Sonn- un Feier-
tage berichtet werden, w1e auch über das Vorhandensein und die Häufigkeit
steıin, Sulzbach, Fichtelberg, Burglengenfeld, Stadt-Kemnath, Bubach a. Forst, ber-
viehbach, Roding und Plattling.

OVbI, 1865, 45 —51
0 Ebd.,
97 Besonders durch die Kirchenmusikschule, die Prälat Franz Xaver Haberl

1. November 1874 1n Regensburg eröffnete, sollte sıch das Bistum Regensburg
die Erneuerung und Förderung der Kıiırchenmusik verdient machen. Vgl Matrikel
1916, 73

Vgl das bischöfliche Schreiben VO 21 Dezember 1856 über die kirchlichen
Rubriken, OVbI, 1856, VIIL, 49 F

Ergab sich AUuUs der Bearbeitung der Vıisıtationsberichte des Bıstums Passau un
1n den Ausführungen über das Erzbistum München un Freising eın Einblick ın dıe
Sıtuation der Jahre VOL Begınn der Mıiıssı1onen und 1n die Lage der erstien Missions-
jahre, haben WIr hıer mıiıt den ausgehenden fünfziger Jahren jene eıt VOL UunNs, 1n
der die Missionsbewegung des 19. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreicht und schon
überschritten hatte.
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offener Feindschaften, Nachtschwärmereien, sittengefährdender Gewohn-
heiten, Fluchen, runkenheıt un Diebstahl Ferner hatten die Pfarrvorstände

berichten, ob in der Geme1inde olfener und erklärter Unglaube auftrete,
w1e mMiıt den Kirchweihfeiern und Tanzmusiken gehalten werde, ob O-
lische Dienstboten be1i protestantischen oder jüdiıschen Famıilien in Dienst
ständen un welcher Eintflu{( adurch auf jene ausgeübt würde. Zum Schlufß
ollten Anregungen un Vorschläge angegeben werden, w1e Inan die Seel-
Org erfolgreicher gestalten könnte. on der Inhalt, die Formulierung und
Reihenfolge dieser Fragen zeigen die damals gesehenen und gesetzten Schwer-
punkte nnerhalb der Pastoral. inige Beispiele der das ÖOrdinariat einge-
sandten Antworten sollen die Lage illustrieren 9

In der Pfarrbeschreibung der Stadtpfarrei t. Martın Amberg ® heißt
C da{fß der allgemeıine moralische Zustand gut ist In den letzten zehn Jahren
se1 1n vieler Hinsicht besser geworden. An allen Sonn- un Feiıertagen
SOWI1Ee deren orabenden wıird beichtgehört. Während der österlichen e1it
wıird täglich hinreichend Gelegenheit Zzur Beıicht gegeben Im Laufe des Jah-
CGS werden Kommunionen ausgeteilt be1 einer Gesamtzahl VO'  -

998 Katholiken Als Beichtkonkurstag ist das est Marıa Heimsuchung
angegeben. Eıne allgemein gute Wirkung wiıird diesem Beichttag TO-chen. Sonn- und Feiertagen ist in der Pfarrkirche Frühlehre un
Pfarrgottesdienst Predigt, nachmittags werden 1n den verschiedenen Kırchen
Bruderschaftspredigten ® und der Fastenzeıt jedem Donnerstag und
Freitag Fastenpredigten gehalten. Die Christenlehre den Sonn- und Feier-
en ist mıt der Feiertagsschule verbunden. „Das Volk hört die Verkündi-
Sung des göttlichen Wortes heilsbegierig Wenn auch noch viele Pre-
digten einem Tage gehalten werden, fehlt bei denselben nıe Zahl-
reichen Zuhörern. uch der Kirchenbesuch, sowohl Sonn- und Feiertagenals auch Werktagen vormittags und nachmittags ist eın sehr erfreulicher‘‘.
Die Zahl der unehelichen Geburten nımmt eher ab als Dıie Verhältniszahl

den ehelichen Kındern beträgt en den „allgemeinen und in den
Zeitverhältnissen liıegenden Ursachen“ werden VOLr allem das zahlreiche Mili-

4 Diese Ausführungen beruhen auf der Durchsicht der Pfarrbeschreibungsaktenfolgender Gemeinden: Amberg, Straubing, St. Nikola, Landshut (Altheim); Perkam
und Feldkirchen 1mM Dekanat Atting; Windberg, Metten, Neuhausen etten und
Edenstetten 1MM Dekanat Deggendorf; Oberviehbach, Dıingolfing, Kırchberg Lands-
hut un: Adlkofen 1mM Dekanat Dıingolfing; Falkenberg Ndb Griesbach Ndb. un
Massing 1mM Dekanat Frontenhausen; Geiselhöring un Hofdorf 1mM Dekanat Ge1isel-
höring; Vıilseck (Hirschau); Offenstetten und Pullach 1mM Dekanat Kelheim; Parsberg(Laaber); Pleystein (Leuchtenberg); Grofßgundertshausen, Elsendorf un! Pötzmes 1im
Dekanat Mainburg; Oberviechtach (Nabburg); Schönsee und Gleißenberg 1mM Dekanat
Neunburg Y Wa ell Roding (Pföring); Plattling, Pıilsting, Reißing und Wallers-
dorf 1m Dekanat Pılsting; Roding, Penting, Stamsried un: Walderbach 1M Dekanat
Roding; Rottenburg un! Pfeffenhausen 1mM Dekanat Rottenburg; Alteglofsheim(Schierling); Leonberg, Burglengenfeld, Bubach a. Forst und Schwandorf 1mM Dekanat
Schwandorf; Fichtelberg und Stadt-Kemnath 1M Dekanat Stadt-Kemnath; Sulzbach;Pfatter (Donaustauf); Bärnau, Großkonreuth, Hohenthan Opf., Griesbach Opf.;Wondreb un Mähring 1mM Dekanat Tirschenreuth:; March (Unterviechtach).95 ORR, Pfarrakten Amberg, St. Martin, Akt Pfarrbeschreibung.

In Amberg gab damals ehn verschiedene Bruderschaften.
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tar und die Arbeıiter der Gewehrtabrik tür die unehelichen er verant-
wortlich gemacht. Eıinige geschiedene Ehen gibt C. dagegen keine notorischen
onkubıinate „Es kommen jährlich VOT, da{ß einıge völlıg verkommene
Individuen die Öösterliche Beicht und Kommunion versiumen. Im a  re 1860

s1ieben‘“‘. Hinsichtlich der Sonntagsfeier werden keine Klagen DC-
führt. egen der Neubewalfnung des Heeres wurde aber etzten halben
Jahr aut höhere Anordnung Sonntagen außerhalb der Gottesdienstzeit
1ın der Gewehrtabrik gearbeitet. Offene Feindschaften bestehen ZUuUr eıt niıcht
„Nachtschwärmereien, sittengefährliche Zusammenkünfte, Fluchen, Irun-
kenheit USW. kommen allerdings auch hier VOr'”.  c Offener und erklärter UA-
glaube „Wag sich noch nirgends hervorzutreten‘‘. An den Kirchweihfesten
g1bt weder Ordnungswidrigkeiten noch Exzesse. Tanzmusiken werden ar
Ööfter veranstaltet, el werden aber die bestehenden Verordnungen einge-
halten. Katholische Dıenstboten sind auch be1 protestantischen Famıilien
Stellung . „Es ist jedoch noch nıiıcht gehört worden, dafß dieses Dienstver-
ältnıs einen unguten Eindruck aqausübe oder die Ausübung der eligıon der
Dıenstboten behindere  ( Am Schluf{ß betont der Pfarrer, da{fß keıin ittel -
genutzt blıebe, den sittlichen Zustand der Pfarrgemeinde en Be-
sondere ühe und Sorgfalt verwende I1a  - auft die chulen und Erziehungs-
institute. Man wirke „VOoN der Kanzel w1e 1m Beichtstuhl hervortretenden
ein entgegen” und se1 ın allem bemüht, eın wahrhaft kirc  iıches en

Öördern „Wo pfarramtliches inwirken erfolglos 1e€ wurde die Mıiıt-
wirkung der weltlichen Behörde angerufen, Übelstände beseitigen, und
die Mitwirkung wurde bereitwillı geleistet‘‘. Als abschließenden Wunsch
bittet der DPfarrer die Eınsetzung eines eigenen Militärseelsorgers, weil
dıe Oldaten ın religiöser Beziehung völlig vernachlässigt würden.

Aus Burglengenfeld ®® schreıbt der Stadtpfarrer Joseph Fischer, da{fß der
moralische Zustand 1n vieler Beziehung den etzten zwölt Jahren schlim-
INCr, 1n mancher Hıinsicht aber uch besser geworden ist. Vor allem übe
die 1ın der ähe liegende Maxhütte iınen sehr schlechten Eintflufß A jeije
Jugendliche, die aum A4AUS der Werktagsschule gekommen sind, manche
VO  - ihnen auch och werktagsschulpflichtig, gıngen in die Hütte Zur Arbeit,

sS1e sıch körperlich und seelisch rulinieren. Manche VO ihnen kämen
Jahraus jahrein Nur selten einen Gottesdienst. Durch den Eintlu{(fß der Hütte
hätten „LUXUS,: Trunkenheıt, Liebschaften, Verkommenheit auch der Feier-
Lags- und Werktagsschuljugend und Entheiligung der Feiertage” immer
mehr ZUSCHNOMMECN. „Diese Fabrik, wenngleich nıcht ZuUur Pfarrei gehörig,
bleibt auch tür dıie Zukunft iıne nicht vollständig verstopfende Quelle
sıttlıcher und religiöser Verkommenheit und Verführung“‘. Kıne entschiedene
Scheidung 7zwıischen Gut und OSse mache sich der Gemeinde bemerkbar.
DDer Glaube zeige sich lebendig und tatkräftig. Erfireulich se1 VO  S allem der

jedem Sonn- und Feiertage bedeutende Sakramentenempfang. SO gingen
alle bis auftf wenıge Ausnahmen Ööfter 1mM a  re den Sakramenten. Er-
freulich se1 auch die zahlreiche und aufrichtige Teilnahme den nıiıcht
pflichtmäßigen (Gottesdiensten und Andachten Man musse aber auch viel-
ach 1ne eın mechanische Verrichtung der religıösen Pflichten eklagen.

’7 Im Jahre 1860 gab 573 Protestanten 1in Amberg.
ORR, Pfarrakten Burglengenfeld, Akt Pfarrbeschreibung.
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Abschließend werden als aupthindernis einer gedeihlichen Seelsorge dıie
äufigen Tanzmusiken genannt,. uch der Pfarrer VO  — Leonberg ® berichtet
1in der Pfarrbeschreibung VO  - dem ungünstigen Eintlu{fß? des nahegelegenen
Braunkohlenbergwerkes Sauforst und der Maxhütte auf den moralıschen
Zustand seiner Gemeinde ufs (Ganze gesehen se1l aber 1in den etzten
zehn Jahren mıiıt der relig1ös siıttlichen Verfassung der Gemeinde nicht
schlechter geworden. Als aupthindernis einer ruchtbaren Seelsorgsarbeit
selen Genufßfsucht und Indifferentismus CMNNECIL

Der Piarrer VO  3 Fichtelberg 100 klagt über den sittlichen Zustand der aupt-
gemeinde SOWwIl1e der Filialgemeinde in teinach Von einem öfteren Sakra-
mentenempfang könne nıcht dıe ede e1ın. Die me1ıisten gıngen einmal
Jahr Zur Beicht, eın kleiner eıil uch 7zweimal und ein1ge noch den
Frauentesten. Als eigentlicher Beichtkonkurstag ist Allerseelen ngegeben
Der Me{ibesuch den Sonn- un: Feiertagen wird als gut bezeichnet, wäh-
rend die Gottesdienste den Nachmittagen und Werktagen aum esucht
werden. Das Verhältnis VO'  - unehelichen ehelichen Geburten beträgt 25
Für die sittlichen Mifistände werden PrsSsier Linie die AaDrıken verantiwort-
ich gemacht Besonders verheerend wırke sich die Fabrikarbeit der er
und Jugendlichen A4UusS. en iıner wachsenden Industrie werden die drük-
kende Armut der Bevölkerung und die große Zahl der Protestanten als Hın-
dernisse für die Seelsorge ngegeben
on die Ausführungen A1US diesen vier Gemeinden geben iım Großen und

(Janzen die religiöse und pastorale Sıtuation Bistum 1n der damalıgen
e1it wlieder. Faflßt INa  - die Berichte AaUuUS den 55 untersuchten ÖOrten ZUSaMMCN,

erg1bt sıch folgendes Bıld Otftener nglaube trıtt och nıcht 1in die Er-
scheinung, hingegen Öört INa  j häufig die age über den relig1ösen ndıiıf-
fterentismus. eim Vergleich VO:  - Landgemeinde un kommt immer
wıieder das Mifßßtrauen gegenüber den Entwicklungen in der Stadt und deren
Einflu{fß auf das Land ZU uSdruc. Die Gebildeten der Städte werden für
den Ge1ist des Lıberalismus und der Gleichgültigkeit gegenüber dem 8
g1ösen verantwortlich gemacht Der wachsenden Selbständigkeit der Jugend,
die damals nıcht 11U  $ Ausdruck des immer vorhandenen Generationen-
problems ist, steht INa ablehnend gegenüber. Als Ausgangspunkt dieser e1In-
se1t1g negatıv beurteilten Entwicklung wiıird immer wieder das Revolutions-
jJahr 1848 angegeben. Dıie Erklärung für viele UÜbelstände sıeht INa  - in den
Ereignissen dieses Jahres. So schreıibt der Stadtpfarrer VO  - St Jakob 1n Strau-
bing „Daß aber se1it dem verhängnisvollen Jahre 1848 eın Geist der nNbot-
mäßigkeit 1NsSerec er und heranwachsende Jugend gefahren ist, der tür
die Zukunft nichts (sutes rwarten läßt, da{(ß se1it jener eıt die Kinderzucht
noch verkehrter, die Genufßfsucht arger geworden, dıe Achtung für weltliche
und geistliche ere nıcht ZUSCNOMMCN, überhaupt der Geist des Leichtsinns
und der Unsıittlic  e1 sich breiter gemacht hat, ist eine allgemeine Er-
fahrung, als da{fß s1e verkannt werden könnte‘‘ 191
ıe melisten Urteile über den moralischen Zustand geben ine mittlere

Haltung der Zuiriedenher wlieder, wobei viele betonen, da{fß in den etzten

ORR, Pfarrakten Leonberg, Akt Pfarrbeschreibung.
100 ORR, Pfarrakten Fichtelberg, Akt Pfarrbeschreibung.
101 ORR, Pfarrakten Straubing, St. Jakob, Akt Pfarrbeschreibung.



7ehn Jahren iıne Besserung testzustellen se1 102 Im Vergleich den V1is1-
tatıonsberichten und Hirtenschreiben der reilßiger und vierziger a  re sınd
die Klagen über offene Feindschaften, Schlägereien, Körperverletzungen, Be-
kanntschaften, Nachtschwärmereıen, Tanzbelustigungen und sexuelle re1l-
zügigkeıt zurückgegangen; den Vordergrund treten Erziehungsschwierig-
keiten, wachsender Selbständigkeits- und Freiheitsdrang, Genufisucht und In-
dıtferentismus. Das Verhältnis VO unehelıchen ehelichen Geburten
schwankt 7zwıischen 1.:8:2 (  sendor und 1  1,2 (Edenstetten) und 1eg 1M
Durchschnitt bei Nur vereinzelt wird allzu große Armut einerse1its und
gesteigerte Sorglosigkeit und üpp1iges Wohlleben andrerseits als Hindernis
für eın sittliches und religiöses en angegeben ber überall dort,
größere aDrıken g1bt, ist VO  - dem schädlichen Einflufß einer beginnenden
Industrie auf dıie einzelnen Arbeitskräfte W1€e auf die jeweiligen Gemeinden
die Rede 1083 asselbe gilt für die Ortschaften, die Urc den Eisenbahnbau
1n Mitleidenschalft DCZODCNH sınd 19 Hıer beginnt sich die Hilflosigkeit der
Seelsorge gegenüber der völlig Sıtuation, die miıt der Industrie-
arbeıit gegeben War, abzuzeichnen.

ufs Ganze gesehen sınd Glaube und relig1öses en och nicht ANSC-
griffen Man annn noch VO  - einer geschlossen katholischen Gesellschaft
sprechen. In weıtaus den me1ısten Geme1inden gehen alle regelmäßig Sonn-
und Feiertagen iın die Messe und mindestens in der ÖOsterzeıt den Sakra-
mentfen. Sogenannte Inobödienten, solche also, die sıch nıcht 1Irc einen
Beichtzettel ber die Erfüllung der Osterpflicht ausweısen können, gibt HUE
schr vereinzelt. S1e sınd dem Pfarrer namentlich bekannt, werden VO  3 ihm
Irst persönlich, dann öffentlich VO  b der Kanzel unfer Androhung der Namens-
NECNNUNG aufgefordert, ihrer Christenpflicht nachzukommen 1!°©5. Die AUK inne-
FE  - Gründen sıch ergebende Fragwürdigkeit SOIC einer Methode kam den
Seelsorgern nıcht ZU Bewußtsein. Man sah die Seelsorge nıicht sehr als

109 Vgl 1n der ORR die Pfarrbeschreibungen folgender Pfarreien: Plattling, Bärnau,
Stamsried, Falkenberg, Pfeffenhausen, Obervicchtach, Pleysteıin un: Schönsee.

103 Vgl z. B die Pfarrbeschreibung VO Fichtelberg, Leonberg, Schwandorf, Burg-lengenfeld, Sulzbach un!: Schönsee in den entsprechenden Pfarrakten der OR  z
104 ORR, Pfarrbeschreibung VO  3 Sulzbach, Plattling, Stamsried.
105 Vgl die Pfarrbeschreibung VO Dingolfing, OR  Z Eiınem Ordinariatsschrei-

ben VO Februar 1862 zufolge mu{fßten sich die Pfarrer etwaigen Inobödienten SC
genüber folgendermaßen verhalten. Zuerst sollen die „SCHCH das Kirchengesetz Un-
gehorsamen“ seelsorglich ermahnt werden, nachträglich „ihrer Pflicht genügen‘‘.
Wırd nach dem Ablauf einer bestimmten Brist der Beichtzettel nıcht vorgewlesen,
mu{ß darüber Sspatestens bis ZU ersten Sonntag ach Pfingsten das Ordinariat nNnier-
richtet werden. Der Seelsorger erhält hierauf VO Ordinariat die Anweisung, die Be-
treffenden hne Namensnennung reı Sonntagen während des Pfarrgottesdienstes
öffentlich ermahnen, ihrer Pflicht nachzukommen. In dieser Vermeldung heißt Da
„Sollten S1e ber 1n ihrem Ungehorsam hartnäckig verharren, würden s1e nicht
bloß VO Eintritte in die Kirche und dem Empfange der heiligen Sakramente 4UuS-
geschlossen, sondern auch, WECNN sS1e unbußfertig sterben, des kirchlichen Begräbnissesberaubt werden‘“‘. In dem Erla{iß heißt welter. „Dabei bleibt unverwehrt, Je nach
Umständen, die geschehene öffentliche Mahnung dem Inobödienten schriftlich der
1n gee1gneter Weise uch och speziell bekannt geben‘“‘. ber den Erfolg
mMUu das Ordinariat unterrichtet werden, „worauf{f ann nötigenfalls das eitere VOILI-

fügt werden wird‘‘. OVbI, 18062, 25
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brüderlichen Dıenst Heil, sondern mehr als autoritative Aufsicht über
das sıttliche Handeln des untergebenen Kirchenvolkes.

Das Urteil ber den Gottesdienstbesuch ist fast ausschliefßlich gut
klagen einıge Pfarrer darüber, da{ß der Nachmittagsgottesdienst VO  3 der Ju:
gend ScChlecht esucht würde. DIie Mehr-zahl der Seelsorger betont aber, da{ß
auch die nachmittägigen Gottesdienste un dıe Werktagsmessen gut esucht
sınd, letztere VOTLT em während der W ıntermonate 196.

Vielfältig sınd die verschiedenen Volksandachten und Frömmigkeitsübun-
SCH während der Advents-, Weiıhnachts-, Fasten-, Oster- und Pfingstzeit, ın
der Bıttwoche, Fronleichnamsoktav, Allerheiligen und Allerseelen, den
Festen und Gedächtnistagen der Muttergottes und bestimmter eıliger und
be1i den Festen un Veranstaltungen der verschiedenen Bündnisse und Bruder-
schaften. 1C Unrecht fürchtete das Ordinarıiat be1 dieser Fülle der
Verschiedenheiten die Einheitlichkeit ın der Liturgie und 1ın der Felier der
(sottesdienste. Damıt sich nıcht eiwa alsche Lehren un sektiererische Hal-
tungen einschlichen, muj{lßte der Bischof die Verpflichtung ZUr pprobation
VO  3 Gebeten, Lıtaneien, Übungen und Statuten betonen und einmahnen 197. Fast
einstimmi12 ist das Urteil ber das PCRC Interesse der Verkündigung. DDıie
ber Predigt, Religionsunterricht und Christenlehre erlassenen Ordinariats-
bestimmungen werden überall durchgeführt. Wenn auch nıe Zuhörern
fehlt, beklagen doch aber ein1ige Pfarrer den mangelnden Erfolg der C-
machten Anstrengungen.

Der Ööftere Sakramentenempfang WAar eın immer wıieder genanntes Anliegen
und angestrebtes Ziel In den Diözesankonstitutionen VO  - 1835 werden die
Pfarrer und Prediger aufgefordert, auf jede Weiıise die Gläubigen aufzumun-
tern, „frequenter‘“‘ ZUuUr Kommunıion gehen Darum werden die Seelsorger
verpflichtet, allen Festtagen und deren ig1iliıen w1e auch en Sonn-

und, wWenn nöt1ig, Samstagabend Beichtgelegenheit geben 19ß8,
S50 sprechen denn auch die meısten Angaben 1n den Pfarrbeschreibungen VO.  b
1860 VON einem relatıv häufigen akramentenempfang der Gläubigen. Zum
eispie schreibt der Pfarrer VO:  3 ÖOffenstetten 1°, da{ß NUur sehr wenıge
gäbe, die Nur einmal 1m Jahr den Sakramenten gehen, sehr viele gıngen

b1s mal, eın großer eil alle bis ochen und nıcht wenıge alle bis
Wochen. In Walderbach 110 beichten 111 sehr viele den en Herren-

106 Vgl die Pfarrbeschreibung VO Walderbach, Mähring, Oberviechtach, Pley-
Pfarrakten der OR  z
steıin, Sulzbach, Stamsried, Dingolfing, Schwandorf, Plattling 1n den entsprechenden

107 Ordinariatserlafß VO 15. Dezember 1851 über die „gemeinschaftlichen Volks-
andachten“, Lipf, 601

108 Lipf, 616 In diesem Zusammenhang kommen die Diözesankonstitutionen uch
auf solche Laijen sprechen, die nıcht 1NUur ONN- und Festtagen, sondern fast
täglich kommunizieren wollen, VOT allem träfe 1e6s auf manche Frauen „Wenn
WIr eiIwaAa!: gemäfß der Lehre der Väter uch nıcht mißbilligen, glauben WIr
dennoch, daß für jeden Nichtpriester, auch den Frömmsten ausreicht, WECNN
ein der 7zweimal 1n der Woche kommuniziert‘. Ebd.,, Lıpf, 616

109 ORR, Pfarrakten Öffenstetten, Akt Pfarrbeschreibung.
110 ORRK, Pfarrakten Walderbach, Akt Pfarrbeschreibung.
111 Schon dieser häufig wiederkehrenden Formulierung, be1 der NUur die Beicht

genannt wird, erkennt mMa da{ß VOTr jeder Kommunıon gebeichtet wurde. Man kann
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und Muttergottesfesten den Bruderschalflts- un Ablaßtagen „Mehrere
Iromme Personen beichten und kommuntizieren mMTL Erlaubnis des Beicht-
aters en Sonn- und Feiertagen“ Vıele gehen alle bis ochen

den Sakramenten. Pfarrer arl eiıbold Aaus Stamsriıed 1!? schreibt, da{fß
jeden Sonn- und Feiertag Konkurstag eCNnnNnenNn könnte uch A4aUusSs Eden-
stetten 116 e1 CS, da{fß G1Bn großer eil alle acht Tage den Sakramenten
geht In der Piarrei Metten 1!1* beichten viele wöchentlich, die ehrza alle

bis ochen dıe Nachlässigsten aber mindestens 7zweimal Jahr In
Straubing 116 kann nach Angaben des Pfarrers dıe Geistlichkeit den Zudrang
der Beichtenden aum bewältigen Den Ptarrberichten zufolge geht also C1in
sehr grofßer eıl der Gläubigen alle bıs ochen den Sakramenten,
schr viele gehen den sogenannten Konkurstagen !1% SO empfangen Iso fast
alle mindestens viermal Jahr die akramente der Bufße und des Altares
Dıiejen1ıgen die seltener gehen sind die Ausnahmen WIC auch JENC, die öfter
als alle ViGT ochen kommuntizieren

In dieser relıg1ösen und seelsorglichen Situation un ihren Zusammen-
hängen sind die Absichten, Bemühungen un Erfolge der Volksmissionen
sehen und beurteilen

2) Die Dolkbsmissionen Bistum Regensburg den Jahren 1844 his 1873

In Lolgenden Ortschaften wurden Laufe dieser a  re Volksmissionen
und Renovatıonen gehalten !!

1544
Geiselhöring (Geiselhöring) 25 ebruar —1 März 1503

18545
Dingolfing (Dingolfing) l Januar 3000
Reifßing (Pilsting) — Februar 1643

16 Z Februar 1206Pfatter (Donaustauf
Roding (Rodın 3() unı — 5 Juli 5004
Walderbach (Roding 7 Juli

ber uch hieraus ersehen, W16 unverhältnismäßig stark Vergleich ZUur Kom-
INUN10N dıe Beicht hervorgehoben wırd

11? ORR Ptiarrakten Stamsried Akt Pfarrbeschreibung
113 (IRR Pfarrakten Edenstetten Akt Pfarrbeschreibung
114 ORR
115

Pfarrakten Metten Akt Pfarrbeschreibung
6  6

ORR Pfarrakten Straubing, 5t Jakob Akt Pfarrbeschreibung
Als Hauptbeichttage werden geNanNnnNt Kirchweih Pfarrpatronat Marıen-

teste Bruderschaftsfeste un:! Ablaßtage Außer der ÖOsterzeit werden die Herrenfeste
selten als allgemeine Beicht- un damit Kommuniontage genannt

1727 Dıe Übersicht wurde AUSs folgenden Quellen un Büchern zusammengestellt
PAG Miıss1ionschronik des Hauses Altötting ChrAÖ II1 Predigtbuch des Hauses
Vilsbiburg; Zusammenstellung der VO  - Nıederachdorf 4US gehaltenen Miıssıonen Ma-
trikel 1916 T1 A O die Schematismen des Bıstums Regensburg AUSs den Jahren

uhr Aktenstücke ZUr Geschichte der Jesuiten Missionen Deutsch-
and 421—448 Eberl 603

\DIS Klammern stehende Ortsname gibt das jeweılige Dekanat [)as SCHAUC
Datum CiIN1SCL Mıss10onen konnte nıcht ermittelt werden
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Stamsried (Roding 21 —25 Julı 372736
Zell Roding) 31 Juli August 1559

1110Penting (Roding) 31 Juli — August
Hebertsfelden (Frontenhausen) 1 7 am DD September 1307

15406
Pullach (Kelheim) 9 —14 Februar 439
Offenstetten (Kelheim) T Z Februar 347

1 T_a D März 6391Straubing (Straubing)
ilsting (Pilsting) März pr1 2648
Metten (Deggendorft) 19.—24 Aprıl 1267
Falkenberg (Frontenhausen) 10 Z Juniı 1704

2121Plattling (Pılsting) e Jul:ı
Stamsried oding Ren 15 August
Roding (Roding) Ren dAugust
Penting Roding) Ren. Z 31 August

3447Schwandort (Schwandorf) 5 —12 eptember
Altdorf (Altheim) D a 1 Oktober 2303
Dingolling (Dingolfing) Ren 15.—18 November

1847
1479Saal (Kelheim) 1R u D3 Januar

Elsendort (Mainburg) K 11 Februar 807
Pötzmes (Mainburg) ‚ | Februar 346
ilsting (Pilsting) Ren 4 — Maı

71850
8 —15 Dezember 894Eglofsheim (Schierling)

1851
Regensburg, Dom 1 TU 21 Maı1 118
arsberg (Laaber 71 ua Z Juni 686
Allersburg ersburg 5 —13 Julı 1512

71852
Rottenburg (Rottenburg) Z 1{} März 1790
Amberg 119 Aa März
Ergoldsbach (Rottenburg Il Z1 März 2301

Oktober NovemberEglofsheim (Schierling) Ren
March (Unterviechtach) D] Z November 1120
Kirchberg (Dingolfing) 904

118 Vom 16. Mai bis ZU 15. Juni 1851 wurde 1n der 1Öözese Regensburg das VO  -

Pıus ausgeschriebene allgemeine Jubiläum gefeiert. In der ersten Jubiläumswoche
wurden jedem Tag 1M Dom re1ı Predigten gehalten, die siıch jeweils ine
kurze Andacht anschloß. Vom 26. Mai bis Z U 15. Juni wurde täglich ine Abend-
predigt miıt anschließender Andacht 1mM Dom gehalten. Die Predigten dieser Ju
biläumsteier hatten die Redemptoristen übernommen. Absicht un Erfolg einer
solchen Jubiläumsfeier stimmte mit dem ınn einer Volksmission weıthin überein.
ber die Feier dieses allgemeinen Jubiläums 1n Regensburg vgl bei Lipf, 596— 599

119 Zwel Redemptoristen hıelten 1mM Frauengefängnis Amberg tür 350 Frauen
ıne Missıon.
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Oberaichbach (Dingolfing) 403
Obervıehbach (Dingolfing) 435

1853
Leiblfing (Geiselhöring) 19 Februar März 3812

2008Martınsbuch (Geiselhöring) Da 12 prı
Mengkofen Fil VO  - Martinsbuch D_ 172 Aprıl ( 300
Reisbach (Frontenhausen) 14.—24 pr1 1940
Plattling (Pılsting) Ren. 25 Aprıl — Maı

4 —15 Maı 3855Gangkofen (Frontenhausen)
Griesbach ( Tirschenreuth Maı —7 Juni 586
Mähring (Tirschenreuth) Maı Junı 775
Bärnau ( Tirschenreuth) 15 a U Julı 21 5()
Großkonreuth (Tirschenreuth) 788

1060Hofdorf (Geiselhöring)
ohenthan (Tirschenreuth) 1084
Schwarzenbach (Tirschenreuth) 628
Wiıiesau (Tirschenreuth) 2370

703Wondreh (Tirschenreuth)
Kapuzinermissionen: Hırschau (Hirschau)

Fichtelberg (Stadtkemnath)
18554

D, 150Johannesbrunn XpOoS VO  - Hölsbrunn 24 Maı Junı
(Dingolfing

Leiblfing (Geiselhöring) Ren En unı
Konzell (Pondor: 24 eptember — Oktober 1578
Oberviehbach (Dingolfing) Ren. B1 Z Oktober

14.—18 OktoberOberaichbac (Dingolfing) Ren
Treitlkofen (Dingolfing) 28 Oktober November 2472
ın  erg (Deggendort) 28 Oktober — November 885
Hunderdort (Deggendorf 1754

436Kasıng (Pföring)
Martinsbuch (Geiselhöring Ren
Moosthann (Geiselhöring 527
Neuhausen Landshut (Altheim) 617

609Parkstetten (Pondorf)
Straßkirchen (Pılsting) 057
Theissing (Pföring) 470
olling (Pföring) 513
Jesuitenmissionen: Deggendorf (Deggendorf

Tirschenreuth (Tirschenreuth)
1555

iıch (Dingolfing) 25 Januar Februar 1347
Freienseiboldsdorf (Dingolfing) A a ] März 356
Geltolfing (Pilsting) Z Z pri 759

Saa Z Maı 1789(serzen (Dingolfing)
Prackenbach (Unterviechtach 6.—14 Maı 1366
Perasdorf (Deggendorf 17.—24 Ma1ı 601
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Straißkirchen (Pilsting) Ren 29 Junı Julı
20172Vohburg (Geisenfeld) 23 August eptember

Konzell (Pondorf) Ren. D R u Z ugus
Neukirchen (Deggendorf) 23. —30 eptember 1384
Egglkofen (Dingolfing) 28 September Oktober 84()

13 —21 Oktober 630Gaindorf (Dingolfing)
Na November 915Brennberg (Donaustauf)

Geltolfing (Pilsting) Ren 21. —24 November
Sandsbach (Rottenburg) 3() November Dezember 1435
Jesuitenmissionen: Straubing (Straubing

Unterviechtach (Unterviechtach)
Waldsassen (Tirschenreuth)

715506
DA Februar 952Alburg (  ıng

834Feldkirchen (Attın 18 u20 Februar
Landshut St Nıkola (Altheim) 29 März Aprıl 1306
Prackenbach (Unterviechtach) Ren T un Maı

15 Juni 27301Pleystein (Leuchtenberg)
1003Lupburg (Laaber 74 Juni

Hotkirchen (Geiselhöring) O10 Juli 2009
Sulzbach (Sulzbach) 13 u Juli 248
Schwarzach (Deggendort) 26 Oktober November 7908

31 Oktober NovemberBrennberg (Donaustauf Ren
Sandsbach (Rottenburg) Ren ANovember
arc (Unterviechtach) ZU 7?. Mal DA A November ( 1100
Jesuitenmissionen: Frontenhausen (Frontenhausen)

Geisenteld (Geisenfeld)
Kötzting (Cham)
Pireimd (Leuchtenberg
Reißing (Pilsting) ZU Mal
Regensburg Dom - und Hauptpf

St. Ulrich
Franziskanermission: Schnaittenbach (Hirschau)

1857
1369Hebertstelden (Frontenhausen) Mal 31 Januar Februar

Perkam (  ıng 28 März — April 1234
ch3slac. (Unterviechtach) O m 22 April 1095
Landshut - Nıkola (Altheim) Ren 18 u22 pri
March (Unterviechtach) Ren DB i 2 Aprıl

1264Neuhausen Metten (Deggendorf) Z m Z Maı
Schönsee (Neunburg a“ Ma1 — Juni 3784
Böhmischbruck (Nabburg) 18 u ZZ Juni 1149
Wiesentfelden (Pondorft) S 12 Juli 2488
Gaindorf (Dingolfing) Ren. 14 u{ August
oien (Dingolfing) 29 ugus September 2024
Wallersdorf (Pılsting) 22 u 31 Oktober 1264
Pondort (Pondorf) Da 1R November 7507
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Kapuzinermission: Hirschau (Hirschau) Ren
Franziskanermission: oiching (Dıingolfing)

1858
VWıesentelden (Pondorf) Ren 31 Januar — Februar

a} FebruarNeuhausen Metten (Deggendorft)
Ren.

ÖOberroning ExXp VO  ; Hofendorf 24 Februar März 300
(Rottenburg)

Elsendorf (Mainburg) ZU 7 Mal T1 März 037
Edenstetten (Deggendorti) Da 13 pr1 1362
Oberviechtach (Nabburg) 1 S mm 2R Juli 7747
Falkenberg (Frontenhausen) 25 September — Oktober 1850

DE Mal
Vilseck (Kelheim) 24 Oktober — November 7934
Gangkofen (Frontenhausen) Ren 24 —31 Oktober
Pondorf (Pondorf) Ren 41 Oktober November
Wallersdorftf (Pilsting) Ren m 1 November
Kapuziınermissionen: Griesbach Dingolfing

(Frontenhausen)
ammıiıng (Frontenhausen)
Waldersdorf (Tirschenreuth)

1859
Edenstetten (Deggendort) Ren Oa März

158560
Pfeffenhausen (Rottenburg) mZ Oktober 1515
Massıngz (Frontenhausen) 15 Oktober 831
Rattenberg (Pondor 28 Oktober November 1401
Oberdietfurt (Frontenhausen) 1144

18561
Straubing 120 18.—728 Maı
Rattenberg (Pondorf) Ren 18 21 Maiı
ÖOberroning (Rottenburg) Ren Knnn Juniı

1258Stallwang (Pondorf) Z Al} Junı
Ergoldsbach (Rottenburg) SA Mal 28 Juni Julı 2418
Steinbach (Geiselhöring) 29 eptember Oktober 516
Frontenhausen (Frontenhausen) Ren Oktober November
Donaustauftf (Donaustauf) 1' November 2770
Bach EXp VO  - Donaustauf Ren 700
Massıng (Frontenhausen) Ren
Kapuzinermissionen: Niederhöcking (Frontenhausen)

Langqualid (Rottenburg)
S1iegenburg (Kelheim

18562
16 mmm Z MärzEnsdorf (Hirschau) 1396

Donaustauf (Donaustauf) Ren © k April
120 Feier eines 200 Jährigen Jubiläums 1n der Karmelitenkirche.
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Bach ExXxp von Donaustauf Ren 1n April
, K MaıStallwang (PondorfT) Ken.

1R _ D Maı 004Haıbach (Pondorft)
Steinach (Pondorf) 29 Ma1 — Juniı 1140
Frauenzell (Donaustauf) 18 LD Junı 561
Haıbach (Pondorf) Ren 31 Oktober November

U —16 November 1478Michaelsbuch (Pilsting)
Steinach (PondorfT) Ren P aı ] Dezember
Loitzenkirchen (Dingolfing) 121 26 —A0 Dezember 1055

158563
Eglofsheim (Schierling) ZUmMm Mal W März 959
Moosbach Opf (Nabburg) Da 7U Aprıl 7448

1.—14 Maı 6816Cham (Cham)
Dieterskirchen (Neunburg 1R ua 2 Oktober 980

1564
Eglofsheim (Schierling) Ren T m F} Februar
0O0O0SDAC Opf. (Nabburg) Ren 1018 Aprıl

B1 2 Maı 615Schwarzenbach (Tirschenreuth)
ZU. MalLl

Cham (Cham) Ren 15 —18 Maı
Sattelpeilnstein (Cham) DD i IU Maı 794
Runding (Cham) Zzum 7. Mal T a Juni 1580

2375Pleystein (Leuchtenberg) 122 19.—729 Junı
Edenstetten (Deggendorf) 7 Ren Dl am PF Juni
Stephansposching (Pılsting) e September 1017
Lohe Fıl Stephansposching $ —m ] eptember

16.—20 OktoberDieterskirchen (Neunburg V, Ren
Pfatfmünster (Pondorf) Oktober November 813
Kapuzinermission: Geiselhöring (Geiselhöring) ZU.

ZU) Ma
1865

Abensberg (Kelheim) 1 Z m19 März 7395
Fichtelberg (Stadtkemnath) 31 März prı 1783
Sattelpeilnstein (Cham) Ren 1619 Apriıl
Rundıng (Cham) Ren Z Z pr1
Rımbach (Cham) prı Maı 1953
Pfatter (Donaustauf) ZU Mal B 11 Juni 1263

814Aichlberg (Laaber 4 —13 Juni
Rainertshausen (Rottenburg) T a Oktober 4()4
Teunz (Neunburg W, BOktober 1493
Abensberg (Kelheim) Ren 18 u22 Oktober

D aa Z OktoberPfaffmünster (Pondorf) Ren
Jesuıtenmission: Regensburg, IDom- und Hauptpfarrei

StT. Ulrich ZU) Mal
121 Dreitägige Volksexerzitien. Dabe1i wurden die wichtigsten Missionsthemen DC-

predigt und beichtgehört.
122 Feier eines Jubiläums.
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150606
18 u Z Februar 1565Sandsbach (Schierling) Zu Mal

Pondort (Pondorf) ZU) Mal IT m19 März 2647
Schwandorftf (Schwandorf) D 72. Mal 15R März 4017
Rımbach (Cham) Ren R 1 Maı
Teunz (Neunburg Ren September Oktober

i Y aa { OktoberIllkofen (Donaustauf) 767
archıng (Donaustauf) 28 Oktober November 725
Rainertshausen (Rottenburg) Ren
Jesuitenmission: O{ffenstetten (Kelheim Zzum 7?. Mal

1867
, März 1163Schnaittenbach (Hirschau) ZU Mal

Oberempfenbach (Geisenfeld) I7März 437
Fuchsmühl Wallfahrtsk DA Pfarrei 1T ZE März 770

Wiıesau (Tirschenreuth
7974eonberg (Schwandorf) 24 März PrL

Lam (Cham) 28 April — Maı1ı 4()41
Sandsbach (Schierling) Ren. Maı Juni
Saltendortf (Schwandorf) HS Junı 826
Bubach a. Forst ExXxD VO' Burglengen- DE a A0 Juni 1014

feld (Schwandorf)
Sarching (Donaustauf RKen T a November
oien (Donaustauf) Ren. 1{ —1 November
Jesuitenmissionen: Bärnau ( Tirschenreuth) ZU 2. Mal

Dingolfing (Dingolfing) ZUm 2. Mal
Hırschau (Hirschau) ZzZum Mal
Kemnath (Stadtkemnath)
Neustadt A (Kelheim
ohr (Rottenburg)

1568
chnaıttenbach (Hirschau) Ren D3 — 2 Februar
Roding (Roding ZU Mal 190 Z Aprıl 5596
Steinberg (Frontenhausen) 15.—721 November C 4720
Jesuitenmissionen: erg Amberg)

Beratzhausen (Laaber
Kelheim Kelheim
Kirchenthumbach (Stadtkemnath)
Langqualid (Rottenburg) Zu 7. Mal
Schwarzhoten (Neunburg 1 M
Wındischeschenbach ( Tirschenreuth)
Neuhausen (Altheim) ZU  = Mal
Pfreimd (Leuchtenberg ZzZum Mal

1569
779Elisabethszell (Deggendorf) S ] April

Prackenbach (Unterviechtach) B1 1 Juli 1373
ZU Mal

Edenstetten (Deggendorf) Z Mal 31 Oktober November 1474
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S1efßbach Atting) T_a November 894
Steinberg (Frontenhausen) Ren
Jesuitenmissionen: Ensdort (Hirschau) zZu 2. Mal

Falkenstein (Pondorft)
Hahnbach (Hirschau)
eunburg v. W (Neunburg V,
Rötz (Neunburg V,
Theuern (Kelheim)
Hohenburg Fıl VO: Allersburg

(Allersburg)
Vilseck Kelheim) ZU) 2. Mal
ohr (Rottenburg) Ren

1870
Elısabethszell (Pondorftf) Ren ı r } Aprıl
Prackenbach (Unterviechtach) Ren 24.—9727 pr1
Haselbach Bogen (Pondorft) pri Ma1ı 1089
Sießbach (.  ıng Ren Oktober November
Jesuitenmissionen: Bach EXp. Donaustauf (Donau-

stauf) ZU Mal
Burglengenfeld (Schwandorf)
Donaustaut (Donaustauf ZUuU 7?. Mal
ur (Cham)
Tännesberg (Nabburg)
Schirmitz (Mainburg)
egernheim (Donaustauf)

Kapuzinermi1ssion: Schambach (Pföring)
1877

Edenstetten (Deggendorf) Ren 19 n Z Januar
1 Da 71 März 671Pondortf Riedenburg (Pföring

Haselbach (Pondort) Ren 10 u 19 April
iıch (Deggendorft) ZU 2?. Mal N Juli 1579
Teunz (Nabburg) DA Mal 15 vua Z Oktober 1456

1018Haıbach (Pondorf) ZU. 2. Mal
Jesuitenmission: Mallersdort VO  - W esten (Geisel-

höring)
1872

Loitzenkirchen (Dingolfing) Ren O 12 Maı
Aıich (Deggendort) Ren 19 aal Maı
ammıng (Frontenhausen) ZUMmM OR Junı 1718

Mal
967Michelsneukirchen (Roding PE m 3E Junı

APC (Unterviechtach) ZU. Mal 1 S Z Oktober 1067
oiching (Deggendort) Zu 2. Mal r Oktober November 2479
Teisbach (Deggendorft) 21 Oktober November 1986

1873
Moosbach 1. W (Cham) 2479

1642Ottering (Geiselhöring)
'Teunz (Nabburg) Ren
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In den Jahren 18544 b1Is 1873 hielten die Redemptoristen 155 SM1S-
s1ionen und Renovatıonen, hinzukamen dre1i Orten A4US nla 1Ines
Jubiläums Predigtzyklen, die ebentfalls die Missionsthemen behandelten, -
w1e einer Stelle die dreitägigen Volksexerzitien und die Mıiıssıon 1m
Frauengefängnis Amberg. Insgesamt das 2720 volksmissionarische
Arbeiten. Innerhalb dieses Zeitraumes hielten die Jesuıiten 44 Miıssıonen und
iıne Renovation, dıe Kapuzıner 10 Volksmissionen mıiı1t ebenfalls einer Reno-
vatıon, während die Franziskaner I11U  $ 1mM a  re 1856 un 1857 Je ıne olks-
m1iss1ıon 1mM Bistum Regensburg durchführten Somıit wurden VOIN 1844 bis
1873 insgesamt 211 Volksmissionen und Missionserneuerungen 1ın der
Diözese Regensburg gehalten.

Im Laufe dieser a  re wurde VO den Redemptoristen 19 Orten Z7We1-
mal ine Volksmission durchgeführt. Nur ıner Pfarrei, und ZWAALr in March,
wurden während dieser dreißig Jahre dre1i Miss1ı1onen gepredigt. Rechnet IN  -
dıie Volksmissionen der Jesuiten, Kapuzıner un Franziskaner noch hinzu,
wurden ın diesem Zeitraum Orten Z7wel Miss1ıonen gehalten. Damıt
wurden 179 Gemeıinden, nNapp 4.() % des Biıstums Hre die Volksmission
direkt erreicht. Bedenkt Ina  j aber die regelmäßig bezeugte starke Teilnahme
der Nachbarpfarreien einer Mıssıon, wırd dieser Prozentsatz bedeutend
erhöht Be1 den Redemptoristenmissionen bildeten olgende Dekanate die
Schwerpunkte. Dingolfing und Tirschenreuth miıt Je 15 Missıonen, iolgen
Deggendortf und Frontenhausen miı1ıt I 14, danach kommen Pondort mı1t 13,
Donaustauft und Geiselhöring mıiıt JE 11, Rottenburg und ilsting mit Je
Kelheim mi1t und Cham SsSOWw1e Hirschau mıt Je Missıonen. Weniger als
tünf Missionen hatten die Dekanate Altheim, Atting, Geisenfeld, Laaber,
Leuchtenberg, Mainburg, Schierling und Stadtkemnath Im Dekanat Allers-
burg und Sulzbach fand NUur Je eine Mıssıon während 1im anddekanat
Regensburg keine einzige Volksmission gehalten wurde. DDer eigentliche
Schwerpunkt der Redemptoristenmissionen WAar also der südöstliche, oder
nıederbayerische Raum des Bıstums, der urc die Dekanate Pondorf DNeggen-
dorf, Pıilsting, Dingolfing, Frontenhausen, Rottenburg und Geiselhöring BC-
kennzeichnet ist Miıt Einschlufß der Teilnahme Aaus den Nachbarpfarreien

der Volksmuission einer (Gemeinde dürfte dieses Gebiet VO den Redemp-
toriıstenmissionen Sanz erreicht worden se1in. Dies WAar VOL allem Uurcdc die
Lage der beiden Miss1ionshäuser Vilsbiburg und Niederachdorf bedingt DiIie
eit der estärksten Missionstätigkeit der Redemptoristen 1mM Bıstum Regens-
burg en die a  re 1852 hıs 1858 Miıt 69 Mıiıssıonen und ”1 Renovatıonen
hielten die Patres 1n diesem Zeitraum fast die Hälfte er Miıssıonen und e1in
Drittel er Renovatıonen, die S1e VOI 1844 bıs 1873 Bıstum durchführten.
Das Irstie Missionsjahr hatte Nnur die ine Volksmission iın Geiselhöring DC-
bracht Mıiıt der staatlıchen Verlügung VO . deptember 1844, durch weilche
die Bestimmungen über die Volksmissionen auch auf die Regierungsbezirke
Oberpfalz und Regensburg SOWw1e chwaben und Neuburg ausgedehnt WUTI’'-

den, W ALr die staatlıche Voraussetzung tür die Miss1ionsarbeit 1M ZaNzZCN Bis-
tum Kegensburg gegeben In den beiden folgenden Jahren 1845 und 1546
wurden VO den Redemptoristen eweıils TICHE Mıiıss1ıonen Bıstum gehalten.
DIie staatliıchen Bestimmungen VO Juni 1847 123 unterbrachen die Mıss1o0ns-

123 Siehe ben 129
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tätigkeit, die erst se1it 1851 iın Bayern wıeder vollem Ma{iß aufgenommen
werden konnte. Miıt Missiıonen 1M a  vec 1853, J© 12 1in den Jahren 1854
und 1855, 1mMmM a  re 1856 und 1 () Miıssıonen a  Fe 1857 erreichen die
Redemptoristenmissionen 1m Bıstum Regensburg ihren Höhepunkt. Von 860
bis 1873 werden VO:  - den Redemptoristen NUr mehr durchschnittlich olks-
m1issionen Jahr gehalten. Im re 1853 begannen die Kapuziner mit
Zzwel 1ssionen ihre Arbeıit als Volksmissionare Bistum Regensburg. Bıs
1870 hielten sS1e annn aber NUu.  — Mıiıssıonen und Renovatıon. Ihre eigent-
liche Volksmissionsarbeit begann mıt den achtziger Jahren. SO ührten S1Ee
VO  3 1882 bis 1914 alleın 1M Bistum Regensburg 744 Missıonen und Renova-
tiıonen UuUrc 124

Dıe Jesuiten konnten wıeder ihre erste Volksmiss1ion 1im Bıstum Regens-
burg 1854 halten Die Jahre 1867 bis 1870 1n der eıt bis ZU.: Kultur-
kampf tür iıhre volksmissionarische Arbeit die erfolgreichsten. S1e konnten
1n diesen vier Jahren 79 Miıssıonen und Renovatıon im Bıstum Regensburg
halten Predigten die Franziskaner 1n diesen Jahren 1Ur Z7wel Volksmissionen,

79 INa  - Bıstum Regensburg 1n den Jahren 1881 b1ıs 1914 38 Fran-
ziskanermissionen un Renovatıonen 125

Soweıt 1n den Regensburger Ordinariatsakten und in den Hauschroniken
Miss1ionsberichte vorhanden Ssind 126 ergibt sich erwartungsgemäfß uch tür
das Bıstum Regensburg 4sselbe Bild, das ausführlich tür die Bıstümer Pas-
S\AUuU und München un Freising beschrieben wurde. Absichten, Erwartungen
und Erfolge der Volksmuission lassen sich auch für das Bistum Regensburg mıt
den Worten eines Ordinariatserlasses VO ezember 1852 wiedergeben:
„ Wır können nıcht umhın, hiebei die Pfarrvorstände unseres Bıstums drin-
gend ermahnen, Liebendem Erbarmen mıt den ihnen anvertrauten See-
len dem geistlichen iıhrer Gemeinden, immer möglich ist, Ir
geistliche Miıss1iıonen kommen. Allgemein und begründet ist die
Klage über das Umsichgreiten des Unglaubens und Sittenverderbens, der
Zuchtlosigkeit, Rohheit und Verwilderung. [)as vortrefflichste ittel aber,
dem Verderben Einhalt tun und wıeder gläubigen und rTrommMmen Sınn
die Herzen pflanzen, sınd unstreıtig die Volksmissionen, durch welche böse
Gewohnheiten ausgerottet, veraltete Feindschaften aufgehoben, Zurückerstat-
tungen ungerechten (sutes bewirkt, vieljährige Ärgernisse entfernt werden.
Nıemand, der miıt dem Heile der Menschen, mıiıt der Wohlfahrt der Kirche
un des Staates aufrichtig meınt, kann ungerührt leiben, WE VO.  . den
wunderbaren Wirkungen hört, welche die Volksmissionen allenthalben her-

124 Matrikel 1916,; 715
12! Ebd., 716
126 Missionsberichte tinden sich 1n den jeweiligen Pfarrakten der CR  Z Die e1in-

zelnen Pfarreien tühren einen eigenen Akt Volksmissionen. Nicht 1n allen eNTt-
sprechenden Pfarrakten tinden sich Berichte über die damaliıgen Volksmissionen. Die
meısten der vorhandenen Missıonsberichte sind sehr kurz und wıe nach einem VOT-

liegenden Schema verta{(lit und darum nicht sehr ergiebig. Außer den Missionsberich-
ten der Seelsorger das Ordinariat liegen noch ein1ge Berichte der Miıss1ıonare 1n
der Altöttinger Missionschronik VO Für das Bıstum Regensburg kommen hier NUuU
die Jahre 1844 bis 1852 infrage, we1l se1it 1853 alle Miıssıonen 1m Bıstum Regensburg
VO. den Klöstern in Vılsbiburg un Nıederachdorf AUS gehalten wurden. Diıie Haus-
chroniken VO Vilsbiburg un Nıederachdorf selbst sınd verlorengegangen.
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vorbringen, ın den tädten w1e auf dem an Wıe viele verhärtete Sünder
werden wieder aufgeweckt, WwW1e€e viele Menschen erhalten den Friıeden des
Herzens zurück, WwW1e viele Seelen werden dem Hımmel o  9 in Ww1e
mancher verkommenen Geme1inde wırd der TUun: geistiger Erneuerung ZC-LEgt 17 Es wırd dann der Wunsch ausgesprochen, da{ß immer mehrere Pfiar-
OF eines Dekanates oder größeren Bezirkes unmıittelbar hintereinander für
ihre Gemeinden Mıiıss1ionen abhalten lassen. Damıt ollten nıcht Nur die Miıs-
s1ionskosten vermindert, sondern VOT allem die Missionserfolge weıtreichen-
der und tiefgreifender ausgebaut werden. uch hier en WILr also das Be-
mühen, eın größeres, zusammenhängendes Gebiet möglichst gleichzeitigerftassen. Aus der Aufstellung der Mıiss1onen erkennt Man, da{fß dieses Prinzip,das Bıschof Hotstätter Bistum Passau für ein1ige eıt iınem regel-rechten Missionssystem ausbauen konnte, teilweise auch 1M Bıstum Regens-burg verwirklicht wurde. Weıterhin Wr sich das Ordinariat bewußßt  J da{ß
durch die Mıssıon selbst Nnur eın Fundament gelegt werden konnte, auf dem
der Piarrer weıter autbauen mu{fte Als eın erfolgversprechendes ıttel, die
Missionserfolge erhalten und vertiefen, sah INnan auch hier die tandes-
bündnisse A, dıe, VO Hl Vater 1854 mıiıt reichen Ablässen versehen, VO
Bischof empfohlen und be1 den meıisten Mıiıss1ı1onen eingeführt oder neubelebt
wurden 128 Das erwähnte Ordinarl1atsschreiben, das sich hauptsächlich auf die
bis diesem Zeitpunkt eingereichten Missıonsberichte stutzt, g1ibt den Tenor
un Hauptinhalt der Miss1ionsberichte überhaupt wieder.

iıne eigentliche Vorbereitung auf die Mıssıon gıbt in den weıltaus me1-
sten Fällen nıiıcht. Nur ausnahmsweise hält der Pfarrer ein1ıge auft die Miıssıon
vorbereitende Predigten 129 Allgemein ist die große, meıist 1mM Verlauf der
Mıiıssıon sich steigernde Miss1ıonsteilnahme AaUus der Umgebung. Selbstverständ-
iıch 1St die fast ausnahmslose eilnahme der Pfarreibewohner selbst, auch
dort, sıch UuUuVOo Wıderstände die Mıssıon ezeigt hatten 139 Im
Missıonsbericht AaUuSs econberg wırd die eifrige Beteiligung der Arbeiter der
Maxhütte der Mıssıon eigens hervorgehoben 1, Dort, die Beamten

den Predigten und Sakramentenempfang teilnahmen, wiıird dies beson-
ders lobend erwähnt 132 Hıerbei zeigt sich 1ne gEWI1SSE Skepsis der Ge1lst-
lichen den Beamten gegenüber, unter denen sıch viele sehr aufgeklärt und
dem Religiösen gegenüber ablehnend gaben. Die wenigen, dıe 1n einer Pfarrei
die Mıssıon nıcht mitmachten, galten als aufgeklärte Freigeister oder als
total verkommene ubjekte. S50 heißt 7 B Missionsbericht AUS CON-
berg: „Nur weniıge sogenannte Aufgeklärte nahmen keinen Anteil den
hinreißend rührenden Predigten, die allenthalben unter Iränen verschlungen

127 OVbI, 1854, I: 41
128 Vgl das Schreiben des Bıschofs Valentin Riedel über die Bündnisse (9. Ja-

11Uar 9 OVbI, 1855, VIIL; amn
129 So berichtet der Pftarrer VO Griesbach Opf. VO einer vierwöchigen Vorberei-

Akt Volksmissionen.
tung durch Predigten über den Zweck der Miss1ion, ORR, Pfarrakten Griesbach Opf.,

130 Vgl Griesbach Opf Mıiıssıonsbericht VO 20. November 1853; Pfeffenhausen,Miss1ionsbericht VO Oktober 1860 Beide 1N der OR  z
13?

131 Leonberg, Missıonsbericht VO 10. März 186/7, OR  7
Vilseck, Missionsbericht VO 10. Dezember 1858, ORR; Parsberg, Allersburg,PAG ChrAÖ IL, 141
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wurden‘‘ 133 Be1 der Missıon 1ın Elsendortf gingen alle bis auf ungefähr zehn
den Sakramenten !» und 1im Bericht A4US Griesbach heißt CS, da{ mıiıt

Ausnahme des Forstpersonals ohl] keinen iın der Gemeinde 21bt, der nıcht
die 1ssion mitgemacht hat un den Sakramenten 1st 135 VWıe
üblich werden uch j1er be1i den Missionen tast ausnahmslos Generalbeich-
ten abgelegt.

Be1 den Predigten stieiien die Standeslehren auf ein besonderes Interesse 136
Im Bericht AU Elsendort ei dann, da{ß dıe Predigten nıcht 1mM Gering-
StTen einseitig, übertrieben oder überspannt a  $ sondern vielmehr VO  '
Kenntnis und Klugheit sSOwl1e VO tieter Wissenschaft und Frömmigkeit ZCUB-
ten Dıiıe Tatsache, da{fß mehrere Pfarrkinder sich den Inhalt der Predigten
gul s1e konnten aufschrieben, beweist den großen Eindruck un Einfluß, den
dieselben auft die Gläubigen ausübten. Allgemein die Achtung, Bewun-
derung un Begeisterung, dıie INn  - den Missıonaren gegenüber hatte, und
Pfarrer Joseph Aac VO  3 Oberviechtach pricht Aaus, W 4s ın den Miss1ıons-
berichten AU!  N dem Bıstum Passau immer wıieder Z Ausdruck kam, nämlich
das Lob über den unermüdlıchen Eiter der Mıiıss1ionare. „Pünktlich 4 Uhr
INOrSECNS begannen sS1e ihre Andachten, dann ihre Arbeiten Man kann
sıch nıcht wundern über ihre Geduld, Anstrengungen, opferwilligeAusdauer“ 137

Von der Miıssıon A4AUS OÖberviechtach wird dann auch ine Begebenheit —

Za  %. welche die für das seelische Leben eiwas „überhitzte Atmosphäre“‘
während einer Miıss1ıon aufzeigt. „Eın Jüngling AUS der Pfarrei Weıding, der
schon öfters 1n Wahnsinn verfiel, hatte sich Mittwoch, den 14. Juli, ın
der Kırche hinter dem Hochaltar verborgen gehalten, woselbst gerade
unter der Standrede dıe edigen Weibspersonen, die ihre eneralkom-
munılion hatten, eın estamp egann und mıit tiefem Ba{iß eın unterirdisches
ulen simulieren wollte, worüber die timıden Weibsbilder erschracken, iın
geräuschvolle Unruhe gerieten und 4US der Kırche verlangten. ach gewalt-
loser Entfernung dieses Menschen begann das Hochamt, und alles uberlıe
sich wıieder der Ruhe und Andacht‘‘ 138

Auch bei den Mıss1onen 1m Bıstum Regensburg tinden WIr Zeugnisse eines
außergewöhnlichen Eıters der Gläubigen. So wırd VO  - der Volksmission
1ın arsberg und Allersburg (1851) berichtet, da{ß manche Leute acht Tagelang VOTr den Beichtstühlen ausharrten, dann ndlıch die e1i
kommen 139. DIie sehr gute Disposition der Männer be1 der Mıssıon iın Ergolds-bach (1852) meıinten die Patres daraus erscCc  1elsen können, da{ß sıch „viele
Männer gleich beim Eıngang das Beichtzımmer auf die Knıe wartfen und
dann Zu Beichtstuhl hinrutschten‘‘ 140 Von den fünf Missıonen, die

133 Leonberg, Missıonsbericht VO 10. März 1867, OR  Z Nıcht selten sprechen die
damaligen Missionsberichte davon, dafß bei den Predigten un 1mM Beichtstuhl die
Gläubigen VO Iränen un lautem Schluchzen überwältigt wurden.

135

134 Elsendorf, Miss1ıonsbericht VO 1. Julı 1858, OR  7
Griesbach Opf., Missionsbericht VO November 1853, OR  A

136 Vgl Miss1ionsbericht AUuSs Elsendorf,
138

137 ÖOberviechtach, Missionsbericht VO August 1858, OR  Z
Ebd

139 PAG ChrAÖ ILL, 147
140 Ebd 150
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Laufe des Sommers 1845 n Roding, Walderbach, Stamsried, Zell und Penting
gehalten wurden, e1i „Diese fünf Miıssıonen gehörten den AUSSC-
zeichnetsten, die Je gehalten worden a  N, un das olk zeıigte ıne egel-
sSterung und Teilnahme, die Iina  - Oons NUur be1 südlichen Völkern sehen
gewohnt ist‘“ 141 Der rang der Miıssıon 1n Stamsried WwWAar groß, da{iß
sämtliche Predigten auft dem Marktplatz gehalten werden mußlten, und die
Anzahl der Zuhörer oft auf 15—16 000 geschätzt wurde 142 Vom bıs
1 März 1852 hielten 7wel Patres bei 350 Frauen Gefängnis erg
ine 1ss10n. In der Altöttinger Missionschronik wird darüber berichtet:
.„Die Zerknirschung WAar ine große, da{fß der rediger nicht mehr Ver-

standen wurde‘‘. He bıs auft dre1ı legten Generalbeichten ab „Diese unglück-
lıchen Geschöpfe VO  - dem Glück der Miıssıon begeistert, da{fß s1e
wöchentlich einen Kreuzer VO  — der spärlichen Kost sich absparten, in
spaterer e1ıt wieder 1ne Mıssıon tür die Anstalt halten lassen können 143
uch für das Bıstum Regensburg ze1igt sich, da{fß die ersten Miss1ionsjahre
un die fünfziger Jahre die eıt ıner geradezu überschwenglichen Miss1ons-
begeisterung und -bewegung Vor em der Rückgang der Anzahl
Jährlicher Miıssıonen bewies dann, da{fß die Anziehungskraft eines faszınıerend
Neuen und einer starken, relig1ösen Erlebnisbereitung zurückgegangen WAar 144
Die Missionsberichte werden mer  E kürzer und nüchterner und egnügen
ıch oft mıt der Feststellung jener sich durchhaltenden Tatsache, da{fß die
Miıssıonen gul esucht s1ind.

Als Erfolge und Früchte der Volksmissionen werden auch hier, wı1ıe iın den
Berichten AUS den Bıstümern Passau und München un: Freıising, immer
wıieder dieselben Erfahrungen angelführt: Restitutionen ungerecht erworbenen
Gutes, Beendigung tief eingewurzelter Feindschaften, Aufgabe VO  5 ang]äh-
rıgen Argernissen und „sündhaften Bekanntschaften‘‘ 11° vorübergehende Eın-
schränkung des Wırtshausbesuches, Boykott der Tanzbelustigungen, VOL
allem durch die 1ın den Bündnıiıssen zusammengefaßte Jugend, bessere Erf{ül-
lung der Aufsichtspflicht der Eltern und Dienstherren über Kinder und An-
gestellte, vereinzelte Bekehrungen „langJähriger Sünder‘“‘, größerer Eifer der
Gemeinde Gebetsleben, Gottesdienstbesuch un Sakramentenempfang -
WwW1€e Gründung und Erweıterung VO Standesbündnissen Zur Vertiefung un
Erhaltung der Missionserfolge 146 Nun aber geben diese Berichte eın Urteil

141 Ebd., 130
142 Ebd Stamsried selbst hatte damals gut 3000 Einwohner.
143 PAG ChrAÖ, ILL, 150
144 SO schrieb z. B der Pfarrer VO  j Griesbach Ndb 1. Oktober 1858 das

Ordinarı1at, da{ß iıne Mıssıon abhalten lassen möchte, un „weil die Ke-
demtoristen ob ihrer in der hiesigen Umgebung schon häufig gehaltenen Miıssıonen
den früheren Eiftekt nicht mehr erzielen, durch die hierorts noch unbekannten (D
puzıner, deren Missionstätigkeıt 1n e1t wieder allenthalben gerühmt wird‘‘.
ORR, Pftarrakten Griesbach Ndb., Akt Volksmissionen.

145 Im Bericht über die Miıssıon 1n Stamsried heißt da z. B „Vieljährige dul-
terıen un konkubinarische Verhältnisse sind aufgegeben“ PAG ChrAÖO, 1LL, 130

146 Vgl die Missionsberichte AUS Stamsried, Parsberg, Allersburg, PAG ChrAÖO,
11L, 130 147 Ferner die Berichte das Ordinariat AUS den Pfarreien: Geisel-
höring, Dingolfing, Schwandorf, March, Griesbach Opf., Neuhausen be1i Metten, Elsen-
dorf, Wallersdorf, Edenstetten, Vilseck, Pfeffenhausen, Oberviechtach, Fichtelberg,
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über Wirkung und Erfolg AUusSs der IC einiger ochen oder Monate ach
der Miıssion. Kann mMa  - aber VO'  - einem Einflu(ß der Volksmissionen urc
längere eıt hın sprechen!?

In der schon erwähnten Pfarrbeschreibung VO  —3 1860 gab auch einen
Abschnitt über etwalige Durchführung VO  - Miıssıonen 1n der Gemeinde und
deren Auswirkungen und Erfolge auf das Leben der Pfarrei. Für viele Pfar-
reien wıird Nnu eın ber a  re hın wıiırkender Eintflu{ß der Miss1ionen und der
während dieser eıt erfahrenen Erlebnisse bezeugt!*7, Man wiıird dies für dıe
damalige Zeit, besonders 1n den ländlichen Gebieten, die den Hauptraum
des Bıstums ildeten, durchaus zugestehen mussen. SO schreibt der Pfarrer
VO  - ohenthan der Oberpfalz, dafß „die moralischen Wirkungen“ der 1855
gehaltenen Mission „noch immer bemerkhbar‘“‘ selen. Ähnlich äaußert sich der
Pfarrer VO  - Kirchberg be1i andshut, 1852 iıne Volksmission gehalten
worden WAar.

Der farrer VO  a Reißing meınt, da{ß die Früchte der VO  = den Redemp-
toristen a  re 1845 gehaltenen Missıon „großartıg und nachhaltig
waren‘‘ 148 uch der Pfarrer VO  - Walderbach, 1845 ine Volksmission
SCWESCNH WAar, schreibt, dafß die Mıssıon be1 allgemeiner Beteiligung die besten
Früchte hat, „welche och heutzutage spürbar sind“‘. Aus arsberg
el C daß die Früchte wahrer und aufrichtiger Bekehrung außerordentlich
ı9 „Noch heute verdanken ein1ıge die Besserung iıhres Lebens und die
Beruhigung S  1  res Gewı1issens der Miss1ıon®°. Pfarrer osep. Geiger VO  - March
berichtet, da{ß nach der ersten Mıssıon 1m Jahre 1852 die monatliche tandes-
kommunion der Pfarrei eingeführt worden sel, wobeli sich die verheirateten
Frauen, die Mädchen, die Ehemänner un dıe unverheirateten Männer
den einzelnen Sonntagen des Monats abwechseln. Er MU: aber dann zugeben,
da{ß mi1t der Zeit immer weniger ZuUur Beicht gekommen selen, dafß Jjetzt
fast immer dieselben allen Sonn- un Feıertagen den Sakramenten
gıingen, VoOon denen die meılisten Frauen selen. Ihre Zahl se1 nıcht übermäßig
gro(fß, daß an noch während des Pfarrgottesdienstes mit dem Beichthören
fertig werde. „Nur einigen Bruderschaftsfesten dauert der Beic  STIuUu. bis

Uhr‘“ Be1 859 Kommunikanten iın seiner Pfarrei würden Jährlic 7000 Ho-
stien gebraucht. Auch der Pfarrer VO Pullach bezeugt 1ine Zunahme der
frequentia SAacramentforum Urce die 1M a  re 1846 gehaltene Redemptori-
stenmıission. Ebenso selen se1it 1546 ein "Irıduum während der drei Faschings-
tage und die Jährlichen Fastenpredigten seiner Pfarrei eingeführt worden.

Aus Elsendorf heißt C5S, da{ß? se1it den beiden Missıonen 1ın den Jahren 1847
und 1858 die me1listen Gläubigen 1U alle vier bıs acht ochen den
Sakramenten gehen Eıne Zunahme des Sakramentenempfanges bezeugt eben-

der farrer VO  — Pleysteın, 1mM Jahre 1856 iıne Redemptoristenmission
gehalten worden WAar. Und der Pfarrer VO  — Rottenburg schre1bt, da{fß I1a  -

Leonberg, Bubach Forst, Roding, jeweıls 1n den Pfarrakten der ORR 1mM Eınzelakt:
Volksmissionen.

1477 1le folgenden Angaben und Zitat sind A4AUus den entsprechenden Pfarrakten 1im
ORR, und WwWar jeweils AUS dem Akt Pfarrbeschreibung.

148 Pfiarrer Joseph Obelt WAar seıit 1844 Pfiarrer 1n Reifßing, daß die erwähnte
Missıon selbst mitgemacht hatte. ber die VO: 1.—25. Maı 1856 gehaltene Jesuiten-
issıon schreibt D „Diese ging SOZUSagcn spurlos 1n iıhren Wirkungen vorüber‘“‘.
ORR, Pfarrakten Reißing, Akt Pfarrbeschreibung.
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siıch och heute be1 den Beichten einzelner VO  3 der Fruchtbarkeit der 1852
stattgefundenen Volksmission überzeugen kann. Der Pfarrer VO  3 Plattling
kommt beim Vergleich der 1846 und 1853 gehaltenen Miıssionen ZSchluß,
da{fß der Erfolg der ersten auffallender DECWESCH sel. So se1 1mM a  re nach
der ersten Missıon die Zahl der unehelıchen Kinder die Hälfte zurück-

„Infolge der Miıssıon sınd se1ıt der eıt schon ein1ıge &anz Zer-
knirscht gestorben und ankten auf dem Sterbebett noch dem Pfiarrer ür
diese (GGnade der hl Miss1on‘*°. Das Jrteil AUS Falkenberg VO: a  re 1860
über die 1846 und 1858 1n der Pfarrei gepredigten Redemptoristenmissionen
lautet: „Die rstie tirug mehr auffallende, we noch NCU, die Z7zweıte mehr
stille, aber andauerndere Früchte‘*‘. Der Pfarrer Aaus ın  erg urteilt recht
allgemeın ber die 1M a  re 1859 gehaltene Mıss1on, VO  - der Sagt, dafß
während derselben „alle Pfarrkinder reumütig beichteten un! ein bulßlsfertiges
Leben anfingen‘“‘.

Von der 1856 in Sulzbach gehaltenen Redemptoristenmission e1i AIE
ursprünglichen Wirkungen berechtigen den schönsten Hoffnungen, doch
die eıt hat aller Pflege ungeachtet vieles wieder verwischt‘“‘. uch der Pfarrer
VO  - Zell bedauert 1im Rückblick aut die 1M Jahre 1845 gehaltenen Mıissıon,
„dafß nıiıcht alle bei dem, W 4S s1e eilsam beschlossen und anfingen, A4AUS-

eharrt en  “ Und der Pfarrer Aus Wondreb, im a  re 1853 Miıssion
WAarL, urteıilt: „Die Missıon hat hier, w1e die Menschen überhaupt, mehr das
Böse MOoMentan hemmend als die Masse des Volkes retormierend gewirkt“.
„Die Besseren sıind (Guten gestärkt, die Schlechten sınd augenblicklic
erschreckt und gerührt, ber nıcht gebessert worden‘‘, schreibt der Pfarrer
VO  = Schönsee über die 1mM Jahre 1856 1n seiner Pfarrei durchgeführten Missıon.
Daf; die anfangs erfreulichen Wirkungen der Miss1ıon nıcht nachhaltig I1,
außern auch die Seelsorger VO:  - ilsting Miss10n), Pfatter Miıs-
S10N) und Mähring (1853) Im letzteren Fall wird die Schuld dafür darın FC-
sehen, da{fß die Mıssıon weder gul vorbereitet WAarL, noch nachgearbeitet wurde.

DDer Pfarrer VO  — Penting, der se1t 1851 1n der Gemeinde tätig 1st, konnte
bei seinem Pfarrantritt keine Früchte VO  - der 1im re 1845 gehaltenen
Volksmuission vorlinden. uch der Pfiarrer Michael Roiger VO  - Hofdorf in
Niederbayern pricht der 1im Jahre 1853 1in seiner Gemeinde gehaltenen Mıiıs-
10N keine besondere Wiırkung „Die Ursache der Fruchtlosigkeit W Ar
der angel sorgfältiger Bewahrung der erlangten na und eifriger Miıt-
wirkung mıt derselben VO seıten der Pfarrkinder, Zu eıl das Haschen
der Miss1ionsprediger nach äaußeren e  en, nach uhm und Verherrlichung
in den öttentlichen Blättern‘‘. Aus Feldkirchen e1i CS, da{ß die Wirkungen
der 1856 durchgeführten Mıssıon sıch wieder verloren hätten, un I1U!
schlechter als UVO 1n der Gemeinde se1.

Dıe Seelsorger VO  - Kirchberg be1i Landshut, March, Schönsee und Vilseck
geben 1n der Pfarrbeschreibung als besonderen Erfolg der Mıiıss1ıon un als
ıttel tfür die estigung der Missionsergebnisse die Standesbündnisse ber
uch 1M Bıstum Regensburg ergaben sich tür diese Bündnisse un Vereıine,
VOLr allem tfür die der Jugend, die be1i der Methode der Volksmission und
bei der Abhandlung ber die Missıonen 1ın den Bıstümern Passau und Mün-
hen und Freıising ausführlicher beschriebenen un erklären versuchten
Schwierigkeiten und Zerfallserscheinungen 149 C selten Irömmelnder

149 Siehe ben 246 fa 275
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Übereifer, unnatürliche Übertreibungen, eın sich abkapselnder Partikularis-
INUS und eın überhebliches Erwählungsbewußtsein die Ursachen dafür So
berichtet der Pfarrer VO  - Walderbach, da{ß das Jungfrauenbündnis 1n
„Unbändigkeit“ ausartete, und „die ew1gen Angebereien, Eifersuchteleien,Einschmeicheleien un das Mitregieren der Pfarrei‘‘ einen solchen Grad -
erreichten, da{fß dıe Auflösung des Bündnisses notwendig wurde 150 Im a.  re1913 gab darum 1U  S mehr einen „Jünglingsbund“‘, und W4r iın der Piarrei
Prackenbach. Jungfrauenbündnisse bestanden ingegen dieser Zeit och
1n 16 Pfarreien des Bıstums 1°1. An Stelle dieser Jugendbündnisse verbreiteten
sıch uch 1mM Bıstum Regensburg die Begınn des ahrhunderts gegrun-deten männliche und weıbliche Jugendvereine SOW1e die Burschenvereine 152.
uch eriuhren Begınn des Jahrhunderts dıie Marıanischen Kongregationen1m Bıstum Regensburg ine starke Neubelebung !53, ach den Urteilen und
Zeugnissen der Pfarrgeistlichkeit und der Volksmissionare WILr INa  $ also
auch 1im Biıstum Regensburg dem größten el der damaligen Volksmissionen
1nNe nıicht immer leicht al bestimmende, aber auch nicht unter-
schätzende posıtive Wirkung ber ınen längeren Zeitraum zuschreiben kön-
Nnecn Auch 1m Bıstum Regensburg wurde das iırken der Redemptoristen und
ihr Eıinflu{( urc die Wallfahrtsseelsorge iın Vilsbiburg und Niederachdorf,durch dıe zahlreichen und regelmäßigen Seelsorgsaushilfen SOWwI1e urc ine
intensive Exerzitientätigkeit!* ausgeweıtet und vertielt.

auch nıcht skeptischen Urteilen ber die Volksmissionen,bilden S1e doch iıne zahlenmäßig eringe Ausnahme, während die zustimmen-
den und begeisterten Stellungnahmen dieser orm aufßerordentlicher Seel-
OÖTr’g| bei weıtem überwiegen. DiIie Redemptoristen, dıie 1ın der Durchführung
VO  _- Volksmissionen ihre Hauptaufgabe und vordringlichste Arbeit sahen, hat-
ten auch 1m Bıstum Regensburg VO  — 1844 bıs Zu Begınn des Kulturkampfes1m Vergleich den anderen Seelsorgsorden weıtaus die me1listen Miss1ionen
un Renovationen gepredigt. ach Beendigung des Kulturkampfes konnten
die Kedemptoristen Jahre 1892 die für S1e spezıfische Seelsorgsarbeit mıiıt
den Missionen 1n den Pfarreien Neuhausen be1 Metten, Wallersdorf und
Wetzelsberg auch wıeder 1im Bıstum Kegensburg auftnehmen !

Zum Schlufß dieses Abschnittes se1 och der Plan erwähnt, nach welchem
sıch Bıstum Kegensburg ıne Gemeinschaft VO:  - Weltpriestern ZUE urch-
führung VO Exerezitien und Volksmissionen konstituieren sollte Autf der
ersten deutschen Bıschofskonferenz VO: Z Oktober bis ZU) November
1848 1n Würzburg hatte INa  - die Gründung VO  - Priestergemeinschaften ZUr
Übernahme VO  - außerordentlichen Seelsorgsarbeiten gewünscht und AD DC-rest *, Auf diese Anregung hın richtete Bischof Valentin VO  - Rıedel

150 ORR, Pfarrakten Walderbach, Akt Pfarrbeschreibun
Matrikel 1916, 708

1922 Ebd., 709

154
Ebd., 704
So wurden VO:  - 1m Bistum VO den Redemptoristen Exerzi-

tienkurse für Priester, für OÖrdensmänner, für Schwestern un eın Kurs für
Studenten gehalten. RPAG, Akt Exerzitien.

o Matrikel 1916, 714
156 Siehe ben 1672 {t
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15 Dezember 1848 ein Schreiben folgenden Inhaltes seinen Klerus *7, 1in
dem alle daran interessierten Priester bittet, sıch Z Durchführung VO  z

Exerzıitien und Volksmissionen Zur Verfügung tellen. Dıie iniragekom-
menden Geistlichen sollen diese Arbeit neben ihrer gewohnten Seelsorge AUS-
führen. Nur für einen bestimmten Zeitraum der Vorbereitung sollen S1e aus
der ordentlichen Pfarrseelsorge S!  3980081 werden, sich unter entspre-
henden Führung Urc tudıum und praktische Übungen auf ihre
ufgaben vorzubereiten. egen des „Lortdauernden Priestermangels‘“‘ 1m Bis-
tum sollen Anfang A4AUus den sich meldende andıdaten 1Ur füntf oder
sechs miıt dieser gemeiınsamen Vorbereitung iın einigen VO Priesterseminar
1n Regensburg Zur Verfügung gestellten Räumen beginnen. Diejenigen, die
sıch für diese Arbeit melden VOrerst aber och iın der ordentlichen Seelsorge
unentbehrlich sind, werden VO: Ordinarıiat 1re konkrete Studienanweisun-
Scnh mehr indirekt auf die spater übernehmende Tätigkeit vorbereitet.
Alle aber, welche die Ordentlıche Vorbereitungszeit hinter sich haben, kehren
iın ihre bisherige Seelsorgsarbeit zurück, bereit, aut Anordnung des 1SCHOISs
die Leitung VO  3 Exerzitien und die Durchführung VO  - Volksmissionen
übernehmen. ach Beendigung dieser Arbeiten übernehmen S1e wıeder ihren
Dıiıenst 1n der Pfarrei. Dıiese Priester sollen untereinander möglichst verbun-
den se1In. Deswegen werden s1e „einen Vereıin bilden, indem S1e nach be-
stimmten Vorschriften sich richten, w1e uch VO e1ıt eıt inmen-

kommen, 1n Richtung sich erhalten und den Eifer ebet,
tudium und Seelsorge beleben‘‘ 158 ach WwW1e VOL ehören SiEe aber dem
Diözesanklerus uch solche Priester, die nıcht be1 Volksmissionen e1n-
gesetzt werden wollen, können aut ausdrücklichen unsch dieser Priester-
verein1gung beitreten. Während der eıt der Vorbereıtung, der regelmäßigen
Weıterbildung und der Durchführung VO  - Exerzıitien und Mıssıonen wird
die Diözese den Unterhalt der entsprechenden Priester übernehmen. Ebenso
werden S1e auft Kosten des Bıstums mıiıt em tür diese Tätigkeit Notwendi-
SCIN versehen. Zum Schlu{fß betont der Bischof, da{fß HrCc diese Priesterver-
ein1gung die anderen Seelsorger 1n keiner Weise zurückgesetzt werden, viel-
mehr soll neben einem vertiefiften Streben, „se1in eigenes e1l wirken un
mögliıchst vielen Seelen nützen‘‘, bewiesen werden, „daß auch der äkular-
klerus durchaus imstande sel, jenem dem apostolischen iırken näher kom-
mende Berute der Missıonen für Priester und olk genügen‘‘ 1,

DiIie Zeitschrift „Der Katholik‘“, die unter dem 1. Januar 1849 ine usführ-
1 Mitteilung über dieses bischöfliche Schreiben gebracht hatte 169 berich-
teife unter dem 20 Februar, da{ß sich VOTL einigen agen mehrere Diözesan-
priester 1n Regensburg versammelt hätten, die ründung dieser Priester-
verein1gung besprechen. er der wachsenden Bedeutung der OlKSMI1S-
sıonen, deren Durchführung S1Ee sich ebentfalls widmen wollen, hoben S1e die
Notwendigkeit hervor, Spezialaufgaben innerhal der Seelsorge überneh-
INCTN. DDıe besondere Verfügbarkeit tür besondere Zwecke bei betont äaußerer
Genügsamkeit soll das Merkmal dieser Priestergemeinschaft sSe1IN. Dabei wol-

157 Lipf, 539
158 Ebd 540
159 Ebd
160 „Der Katholik“ 29 (1849)
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len s1e sıch 1n esonderer Weıse der Armen und des Proletariats annehmen.
Die Mıtglieder verpflichten sich ebentfalls Z wissenschaftlichen Weiterbil-
dung, den verschiedenen Anforderungen der e1it entsprechen können.
Mıt Ausnahme der Einführungs- und VWeiterbildungszeit ist nıcht e1in
geme1ıinschaftliches Leben gedacht, ohl ll INa  j ZuUur Erhaltung un För-
derung der gemeinsamen Ideale „AN gegenseıtiger Verbindung“ en und
häufig Treifen zusammenkommen. lle Grundsätze 111 Inan 1n einer SC-
me1insamen Lebensregel festlegen und sich deren Beobachtung Urc. Ab-
legung der drei einfachen Gelübde verpflichten, ohne jedoch den Jurist1-
schen Status des Dıözesanpriesters aufzugeben. ach Ostern 1849 wo INa  -
mi1ıt der praktischen Verwirklichung begınnen !61,

Zur Verwirklichung dieses orhabens ist ber nıe gekommen. Man hatte
erkannt, da{f? tfür die Anforderungen der eıit die Seelsorge die Ordentlıche
Pfarrseelsorge alleın nıcht mehr ausreichte. Das Wirken der Seelsorgsorden,
besonders iın den Exerzıitien und Volksmissionen, wirkte beispielhaft auf das
Seelsorgsinteresse jener Geistlichen, die auft die Sıtuationen und Sif-
probleme iıne VO Priester verwirklichende Antwort suchten. Woran die
Ausführung dieses schon 1Ns Konkrete gehenden Planes gescheitert ist, annn
mit Sicherheit nıcht gESART werden. Dıie Schwierigkeit, solche gemeinsamen
Ideale 1n der tatsächlichen Vereinzelung und nıcht auch in einem geme1n-
schaftlichen en verwirklichen wollen, wird grundlegend SCWECSCH se1n.
Mn zuletzt wıird innerhalb des Diözesanklerus die alleinige Festlegung auftf
langbewährten Formen der ordentlichen Pfarrseelsorger stärker SCWESCIL se1ın
als der Versuch einzelner, auch 1NECUC Wege gehen rst recht WAar für
den einzelnen die Durchführung der Pfarrseelsorge und einer wirksamen
„Spezlalseelsorge‘“ nıcht mögliıch Aus dieser S1ıtuation heraus versteht INan, da{ß
damals relativ viele Diözesanpriester be1 den Redemptoristen eintraten.
So haben die Redemptoristen VOTr em durch die KExerzitien un die olks-
miss1onen sicherlich einen Eintlu(ß auf das Seelsorgsinteresse und die FA
wicklung der Seelsorgstormen innerhalb des Diözesanklerus ausgeübt.

$} Bruderschaften un Volksmission
Von großer Bedeutung tür das relig1iöse en wurden 1mM Jahrhundert

wıieder dıe Bruderschalften S0 ergaben sich 1er manche Berührungspunkte
und Gemeinsamkeiten mıt den Absichten und Wirkungen der Volksmissionen.

Gerade Bıstum Regensburg ollten die Bruderschaften se1it der Miıtte
des Jahrhunderts och einmal eine große Blütezeıit rleben. Bischof l1gnatius
VO: denestrey führte auf Grund der päpstlichen Reskripte VO 23. August
1861 und VO: 18 September 1862 in den Jahren 1862 bis 1874 iıne umias-
sende Keorganisierung der Bruderschaftten seinem Biıstum durch
schon 1n den Pfarrbeschreibungen des Jahres 1860 die Vielzahl der Bruder-
schaften 1n den einzelnen Pfarreien auf, steigerte die Reorganisation 1
beträc  iıchen Ausmafß den Eıintlu{(ß des Bruderschatftswesen auf das religiöse
Leben des Volkes Durch dıe Verpilichtung prıvaten und gemeıiınsamen
Frömmigkeitsübungen SOWw1e erken christlicher Nächstenliebe gıng
den Mitgliedern der Bruderschalft die Vertiefung des relig1iösen Lebens

161 Ebd., 148
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und die Förderung der eigenen Vervollkommnung. Zu den ältesten Bru-
derschaften Bıstum Regensburg ählten dıie ‚acht Bruderschaften des hl
Wolfgang‘ (octo fraternitates 5. Wolfgangi) 1, die Allerseelenbruderschaft,
die VOT 1615 Wolfgangsbruderschaft hie(ß, die VO  } den Karmelitern verbreitete
Skapulierbruderschaft, die VO den Dominikanern geförderte Rosenkranz-
bruderschaft SOWI1eE die VO den Servıiıten verbreitete Sieben-Schmerzenbruder-
schaft Diese letztgenannten se1it dem Ende des 17. Jahrhunderts un:
wieder 1mM 19. Jahrhundert Bistum Regensburg weıt verbreitet. Se1it dem
13. Jahrhundert gab in der Diözese Dreifaltigkeits- und Namen- Jesu-
Bruderschaften, und se1it dem 15 Jahrhundert wurden verschiedene Sebastians-
bruderschaften gegründet. Zur Verehrung des Allerheiligsten Altarssakra-
mentfes die Corporis-Christi Bruderschaften und die Bruderschaft Zzur
ew1gen Anbetung gegründet worden. Erste WAar 1m 16. Jahrhundert 1n Rom
errichtet worden un fand se1t dem Jahrhundert 1M Bıstum Regensburgstarke Verbreitung, die andere wurde 1rc apostolische Schreiben VÖO') Juli
und . September 1674 empfohlen und danach vielen Pfarreien des Bıs-
tums eingeführt 1683

Dıie eıt VO  3 der Miıtte des bis P Miıtte des 18. Jahrhunderts ann
als die eigentliche Blütezeit der Bruderschaften bezeichnet werden. Nur die
bedeutenderen der alten oder Bruderschaften, die 1n dieser e1ıt 1n
verschiedenen Pfarreien des Bistums eingeführt oder reorganisiert wurden,
selen genannt: Gut- Tod- oder Todesangst Christi Bruderschaflft, verschiedene
Marıenbruderschaften, Michaelsbruderschaft, Bruderschaften ren folgen-der Heiliger: osel, Barbara, Anna, Flor1an, Sebastlan, eorg, Nepomuk, HFranz
Aaver, Isıdor und otburga, Martın und endelın Im 19 Jahrhundert WUuL-
den ın sehr vielen Pfarreien die Herz- Jesu und die erz-Marıä-Bruderschaft
SOWI1Ee ‚Lebendige Rosenkranz-‘ un Apostolats-Gebetsvereinigungen eingeführt.Diese Vıelzahl VO Bruderschaftften wurden U soweıt S1e nıcht mehr leben-
dig 1, VO Bıschof V. Senestrey en erweckt 164 Dıie
weıtesten verbreiteten Bruderschaften die eucharistischen, marıianischen
und die Armenseelenbruderschaften1. Sowohl der adurch gegebene theo-
ogische Gehalt, w1e auch die VO  — den Bruderschaften gepflegten Frömmi1g-keitsübungen standen Zusammenhang un weıthin 1n ÜbereinstimmungmIt den Hauptaussagen und Andachtsformen der Volksmission. [DIies gilt 1n
besonderer Weıise tfür die Redemptoristenmission. Der ernste und erschrek-
kende 1nwe1ls auf die Entscheidung 1im 'Tod und 1n den damit gegebenen‚letzten Dıngen  9 Marıa als die Fürsprecherin und Vermittlerin der im Leiden
und terben Christi uns ündern geschenkten barmherzigen und erlösenden
1€ Gottes; die dichteste und wırksamste Gegenwart dieser rettenden 1€e€
Gottes 1M Sakrament des Altares; dıe erneute Wırksamkeit der Erlösung für
den Sünder ın der Beicht; das Wachsen und Erstarken der VO: Menschen

162 Diese Bruderschaften sollen ihren Ursprung schon VOL der e1iıt des hl Wolfganghaben (Wolfgang war 972—994 Bischof VO Regensburg). Vgl Matrikel 1916, 696.
Zur Geschichte der Bruderschaften iım Bıistum vgl eb:  „ 695—709

163 Ebd., 698, 701
164 Der uch 1M Biıstum Regensburg weıt verbreitete Dritte Orden des Franzıs-

kus erfuhr durch die Konstitution Leos WL ‚Miser1icors De1 Fiılıus‘ VO Maı
1883 ine Neuregelung und dadurch erneutfe Lebenskraft.

165 Matrikel 1916, 698
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wıieder beantworteten 1e€ Gottes 1n der Betrachtung dieser 1e 1im Leiden
und terben Christi und ihrer Gegenwart 1mM Altarssakrament; die Verwirk-
lichung der 16 in einem christlichen Leben SOW1€e die besonderer Not-
wendigkeit des Gebetes als die Voraussetzung der Beharrlichkeit, dies ildete
den Inhalt und Aufbau der Redemptoristenmission. IDiese Glaubensaussagen

aber auch dıe theologischen Schwerpunkte der eucharistischen, -
ri1anischen und der Armenseelenbruderschaften, insofern INa  ' s1e InmMmeEeEeN-

SCNOoMMEN betrachtet. So wird Ina  - 1ın vielen Punkten VO  3 einer Entsprechung
un Übereinstimmung 7wischen Volksmission und den damals stärksten
verbreiteten Bruderschaftten sprechen können, die einen großen Anteil der
Erhaltung und Vertiefung der spezifischen Missionsgedanken und Miss1ıon-
erfolge haben. Gerade gCHh ihrer weıiten Verbreitung und ihrer ständigen
SOWI1E abwechslungsreichen Beeinflussung des relig1ösen Lebens wird INa  - die
Wirkungen der Bruderschaften nıcht unterschätzen dürten Dıie Bruderschaf-
ten hatten ihre eigenen Bruderschaftsfeste, -INCSSCIL, -andachten, ihre eigenen
Gottesdienst-, Gebets- und Apostolatsverpflichtungen.

Als Beispiel für die damalige Wirksamkeit einer Bruderschalft innerhalb
einer Pfarrei gelte das ırken der Herz-Marıä Bruderschaft 1n Schwandorf 166
Die Herz-Marıä Bruderschaft fand VOL allem durch die Redemptoristenmis-
s1onen ine weiıte Verbreitung 197 Vorsteher der Bruderschaftt ist der Pfarrer,
dem die religiöse Leitung der Mitglieder anveritiraut ist. DDıie Aufnahme iın
S1e geschieht urc die Eintragung 1Ns Vereinsbuch Das NECUC itglie erhält
I11U  - einen Aufnahmeschein und 1ine geweihte Medaılle mit dem Bild der
unbetleckten Empfängnis, den sogenannten „Gnadenpfennig“‘. Dıie Mitglieder
der Bruderschaft verpflichten sıch einem täglichen Ave Marıa mit dem
Zusatz ”O Marıa, du Zuflucht der Sünder, bıtte tür uns’.  ““ DıIie Bruderschaifit
betet insbesondere „Tür alle Glauben VO  - der katholischen PC getrenn-
ten Brüder und Schwestern, S1e auch se1in mögen; tür alle, die noch nıcht
Z Christentum gelangt, sondern noch Heıiden sind; für alle, die durch eın
sündiges en dıe na (Gottes verloren und durch einen lasterhaftten Wan-
del das Argernis un die Betrübnis der Familien und Geme1inden sind‘‘ 168
1le ihre guten er mögen die Mitglieder „1N Vereinigung mıiıt dem
Herzen Marıä*‘ Gott für die Bekehrung der Sünder aufopfern. Für das gleiche
nliegen wırd das häufige VO  - kurzen Bittruten un der Gebete des
Alfons V, Liguori Zur Multter Gottes TÜr alle Tage der oche'  C6 empfohlen.
Weıil die Miıtglieder „vorzüglich Urc den Zustand ihres eigenen IA
nern sich dem Schutz und die Fürsprache des und unbefleckten erzens

166 Die Herz-Mariä Bruderschaft wurde 1n Schwandorf 12. Januar 1845 e1in-
geflührt. Folgende Angaben AUS! ORR, Pfarrakten Schwandorf, Akt Bruderschaften
und ereine. Vgl uch das 1868 1n Paderborn herausgegebene Buch über die Herz-
Marıä Bruderschaft, Der große Vereın VO un unbefleckten Herzen Marıä Zur

Bekehrung der Sünder, Paderborn 1568, bes 112181
167 Die Bruderschaft wurde durch aps Benedikt XILIV. /7/. März 1753 errichtet.

Als s1e 16. Dezember 1836 1n der Kırche U. L. Frau VO: Siege 1n Parıs e1in-
geführt un 24. Aprıl 1838 durch Breve Gregors XVI ZUL Erzbruderschaft
hoben wurde, begann ihre grofße Verbreitung 1mM 19, Jn ber Gründung, Zweck,
Statuten und Privilegien der Bruderschaft vgl., Der große Verein Y

168 Aus dem Bruderschaftsbüchlein, ”Z1t. nach ORR, Pfarrakten Schwandorf, Akt
Bruderschaften und ereine.
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Marıä verdienen‘“‘, sollen S1C S1C bemühen, „diese Herzensreinheit durch oft-
malıgen und würdigen Empfang der Sakramente, namentlich den Ver-
einsfesten, erhalten und erstreben‘‘ 169 Es wird den Mitgliedern geraten,
wen1igstens einmal Monat den Sakramenten gehen WwEe1 aupt-
oder Patroziniumsfeste feiert die Bruderschaft das est des Herzens Ma-
r1ä, das etzten Sonntag VOT Septuagesima gefeiert wurde, un das est
der S1ıeben Schmerzen Marıens Freitag VOTLT dem Palmsonntag. Besondere
Bruderschaftsfeste sSind der 1, Januar, ichtme: und das est der Unbefleck-
ten Empfängnis, aber uch dıie anderen Muttergottestage gelten als Bruder-
schaftsfeste. Als Schutzheilige werden der . Joseph, Johannes der T äuter
und Johannes der Evangelist »”  n ihrer besonders innıgen Beziehung
dem Herzen Jesu“ verehrt, sodann der Paulus, Augustinus un Marıa
Magdalena, „„als die großen eister un Patrone der Sündenbekehrung‘“‘.

An allen Sonn- und Festtagen WAar ach der Messe, nach der Vesper der
abends die Bruderschaftftsandacht. Sıe estand Aaus Gebeten den Anliegen
der Bruderschaft und 1n einem kurzen Vortrag. In der Ansprache sollte n1ıe
„die Mitteilung irgendeiner auffallenden na oder Gebetserhörung durch
die seligste Jungfrau, und namentlich auf die Fürbitte des Herz Marıä Ver-
1Ns  6 ehlen 179 In Schwandorf galt die Salve-Andacht en Samstagen
miıt einer kurzen Predigt als Bruderschaftsandacht. An jedem Samstag wurde

Bruderschaftsaltar VOTr ausgesetiztem Ciborium iıne hl. Messe zelebriert.
Hıerzu nıcht I1U.  zD} die Mitglieder, sondern alle Gläubigen mi1ıt dem be-
sonderen inwe1ls eingeladen, da{ß Gregor NI 24 prı 1838 ”a  en läu-
igen für das Anhören dieser Vereinsmessen Samstagen jedes-
mal 500 Tapge Ablaß verliehen hat‘‘ 171 jedem ersten Sonntag 1m Monat
wurde 1ne Messe tür die Verstorbenen zelebriert. Am ersten Hauptfest SOWI1e

i1chtme und est der Unbetleckten Empfängnis wurde 1n Schwandorf
ine Sakramentsprozession die TC gehalten. An diesen Festen WAar
auch für alle Mitglieder der Beicht- und Kommuniontag. An 30 verschiede-
191  - Tagen 1mM Jahr können die Mitglieder einen vollkommenen SC-
winnen, ebenso besitzen sS1e Privilegien für verschiedene unvollkommene Ab-
lässe. Im grolßen Bruderschattsbuch sınd dann noch austführlich „andere geist-
liche Vorteile dieses ereins‘ aufgezählt, orunter VOL em der Anteı! 99
en Gebeten und Verdiensten VO  - en den Millionen Mitgliedern auft der
gyanzen Erde‘‘ genannt ist 172 ber nıcht 11ULr diese Frömmigkeitsübungen,
sondern auch die tätıgen er der Nächstenliebe werden den Mitgliedern
empfohlen.
en der Herz-Marıä Bruderschaft gab 1n Schwandortf och se1it 1737

die Johann Nepomuk Bruderschaft, se1t 17272 die Skapulierbruderschaft
reorganısıiert), seıit dem 17. Jahrhundert die CorporI1s Christi Bruderschaft

reorganısiert), seıit 18589 den 3. Orden un seıit 1893 den Vereın der
hl. Familie 173 Schwandorf bildet hierin keine Ausnahme, weıtaus die me1l-
sten Pfarreien Bistum hatten mehrere Bruderschaften 174. All die verschie-

Der groiße Vereın » 118
Ebd 121

71

72
Ebd., 120
Ebd 126—151, 139

173 OÖRR, Pfarrakten Schwandorf, Akt Bruderschaften und ereıne.
174 Vgl die Aufzählungen der verschiedenen Bruderschaften 1n den einzelnen
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denen Bruderschaften w1e die eben beschriebene aufgebaut: Gestulfte
Bruderschaftsfeste, ndachten, Predigten, intensives Gebetsleben, Ääufiger Sa-
kramentenempfang, bewulites sıttliches Streben, be1i welchem Jeweils bestimmte
Schwerpunkte gesetzt wurden. ewahrung der standesgemäßen Keusch-
heit, Erfüllung bestimmter Standespflichten, christliche Lebensverantwortung
AaUus dem edanken den Tod, orge ew1ges eıl und zeıtliches Wohl-
ergehen der anderen, Pflege des Gemeinschaftssinnes. Ausgangspunkt und
Grundlage der verschiedenen Bruderschaften WAar dıe Konzentrierung auf ]Je
verschiedene Personen und Ere1ignisse innerhalb der Heilsgeschichte. Allen
gemeınsam W AL das treben ach größerer Gottesverehrung und die orge

die eigene Vervollkommnung und Erlangung des Heiles Die Struktur
der Bruderschalften entsprach der römmigkeitsauffassung SOWI1e den Gege-
benheiten und Anforderungen einer ländliıchen und kleinstädtischen Umwelt
1n der damalıgen eıt. Ihr tördernder Eintflu{£ auf das chrıstlıche en wWwWar

unbestreitbar, jedoch wıird INa  j ihre Gefahren und negatıven Seiten ebentalls
sehen mussen. Hıer ınd ennen: die einse1itige Betrachtung einer Gegeben-
heit innerhalb der ganzch Heilsordnung, und damıit die Gefahr der Eıinseitig-
e1ıt und Isolierung VO dem größeren Zusammenhang; die Absonderung und
Gruppenbildung nner der Gemeinde; eine negatıve Haltung der Welt
egenüber, die A4AUS einem starken Sündenbewußflltsein und einer die Welt über-
springenden un:! ausklammernden Jenseitssehnsucht entstand; ein Heilsindivi-
dualismus; 1ne auf eigene Gebete un Verdienste setzende ‚Werkheiligkeit‘,
uch 1erbe1i ergeben sich Gemeinsamkeiten mıt der damaligen Volksmission.

In ihren Grundlagen, Methode und Ausrichtung tinden sich für das irken
der Volksmissionen und der Bruderschaftten manche Übereinstimmungen.
egen iıhrer größeren Verbreitung un!' ständigen Wirksamkeit hatten die
Bruderschaften dort, S1e lebendig a  11, einen größeren Eintflu{(fß auf das
christliche en des Volkes ausgeübt als die Volksmissionen. Bruderschafiten
un Volksmissionen erlehbten 1mM 19. Jahrhundert einen bedeutenden Auft-
schwung. el hatten aber sowohl Inhalt und Methode Aaus iıhrer eigentlichen
Blütezeit, der 7weıten Hälfte des und der ersten Hälfte des 8. Jahrhun-
derts übernommen. So entsprachen S1e besonders den gesellschaftlichen, reli-
g1ösen und kirchlichen Strukturen dieser eıt ine starke Örientierung

die eigene Vergangenheit mußte darum für dıie Bruderschaften w1e für die
Volksmission 1ne Getahr der Erstarrung se1n. Dıie Bruderschaften 1U  -
ihrem Wesen nach sehr ihre Entstehungszeit gebunden. Darum oilten
S1e ach einem kurzen ulileben der zweıten Hälfte des 19. Jahrhunderts
endgültig ihre Bedeutung verlieren.

Für die Volksmission bleibt die Forderung ach der Anpassung die sich
andelnde Zeit ine iıhr bıs heute aufgetragene und se1it dem Irsten Weltkriegimmer mehr erkannte Aufgabe.
Pfarreien und die Angaben über s1e 1n den Pfarrbeschreibungen der Matrıkelbücher
VO 1863 und 1916
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Kapıtel Der theologische Gehalt der bayerischen
Redemptoristenmissionen 1 m 19. Jahrhundert

1) Die DO  x Aljons Liguori übernommene T'hematik der Missionsverkündi-
SUNS und ihre Behandlung hei den Redemptoristenmissionen ın Bayern

Vom Anfang ihrer Missionstätigkeit wulßlten sich die österreichischen
un bayerischen Redemptoristen der alfonsianischen Missionsüberlieferung
und iıhrer Kodifizierung 1n den Missi:onskonstitutionen Z Ordensregel VGTr-

pflichtet. Gleich 1M a  re 1842 begann INa  j VO Altötting AaUuUs mıt der Herausgabe
einer deutschen Übersetzung der er des hl. Alfons, die mit Ausnahme
der Moraltheologie und des „Homo Apostolicus‘“‘ bis 1846 VO Hugues
fertiggestellt und VO Verlag Manz 1n Regensburg herausgebracht wurde 1,
Als Band dieser Ausgabe erschienen 1ım a  re 18472 „„‚Gesammelte Predigten
des hl. Alphons Marıa VO  3 Liguori‘?, Der erstie eıl dieses Bandes nthält
einen Jahreszyklus Sonntagspredigten, VO  — denen Alfons ein1ıge als Miss1ıons-
predigten empfiehlt?. Im Z7weıten eil eiinden sich jene Schriften des He1-
igen, die ausschliefßlich über die Volksmission handeln * Damıt lag den Re-
demptoristen 1n Bayern 1mM großen und SaANZCN die Missıonstheorie des hl Al-
fons, welche entscheidend VO  - seiner eıigenen Missionserfahrung geprägt WOT-
den WAarL, VOT. In den genannten Missionsbelehrungen befindet sich eine er-
sıcht über die in den Miss1ıonen behandelten Predigtthemen. Derzufolge WEeT-
den olgende Predigten 1n angeführter Reihenfolge gehalten: odsünde;
Beicht; Tod; Gericht; o  €; Muttergottes und IDiese IThemen mussen
unbedingt be1 jeder Mıssıon behandelt werden. Für die übrigen Predigten
empfiehlt Altfons olgende Themen (‚ottes Barmherzigkeit; geistliche und
zeitliche traten der Sünden; göttlicher Gnadenrul; Wichtigkeit des Seelen-
heiles; Eıtelkeit der zeitlichen (Güter un: Übel 1M Vergleich mit den ew1gen
Gütern und Übeln; Zahl der Sünden oder der Zustand des VO  - Gott Verlassen-
werdens; Unbußfertigkeit bis An Ende; AÄrgernis und 7uletzt die Beharrlich-
keit 1m Guten?. Die Konstitutionen VO'  - 1764 geben als behandelnde Predigt-
themen Aufruf Zur Buße; Notwendigkeit, se1in eil wirken (salutis
operandae necessitas); Autfschub der Bekehrung; odsünde; Tod: Gericht;
O,  D Ewigkeit; und Notwendigkeit der Fürsprache Marıens ®.

Vgl M. De Meulemeester, L 202
D Weil 1mM Folgenden auf die Verwendung der Werke des hl Altons durch die

bayerischen Redemptoristen ankommt, Zzitieren WIr nach der jeweiligen deutschen
Ausgabe.

Angaben ber den italienischen Lext vgl 1m Quellenverzeichnis.
3 Gesammelte Predigten, I) 506— 509

„Vollständige praktische Belehrungen über die Übungen der Miss1ıonen‘“‘, 1n : Ge-
sammelte Predigten, L1, 124—340; „Von fünf Punkten, auf welche der Prediger das
olk bei den Missionen Z gemeinsamen Nutzen autmerksammachen mu{ Ebd.,
341— 354 „Schreiben einen befreundeten Ordensgeistlichen, worıin der Verfasser
darüber handelt, Wwı1ıe In  j auf apostolische Weise einfach un mit Vermeidung des
erhabenen un verblümten Stiles predigen müsse**. Ebd.,, 2360—405 „Schreiben
einen neugewählten Bıschof, worıin VO dem großen geistlichen Nutzen gehandelt
wird, der tür  s olk AUuUs den heiligen Miıssıonen entspringt‘”. Ebd 406—4726

5 Gesammelte Predigten, IL, 268
0 CRC, 5 9 r 67
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DIe Verkündigung innerhalb der Miss1ıon ist be1 Alfons und nach den Kon-
stıtutionen klar unterschieden iın Hauptpredigt und Katechese. Die UÜbungender ‚Vita devota‘ sind als Einführung un Einübung christliches (ebets-
und Frömmigkeitsleben 1mM en Siınne des Worte keine Verkündigung.S1e siınd aber hinsichtlich der Missionsverkündigung insofern VO  - entschei-
dender Bedeutung, als s1e christologische und soteriologische Glaubensw.  r-
heiten, die 1n Predigt und Katechese nıcht eigenständig und ausdrücklich
behandelt werden, 1n den Mittelpunkt tellen. Dıie Hauptpredigten bildeten
mıiıt ihrer Thematik der Sündenerkenntnis und Bekehrung den Kern der
Mıssıion.

Wenn Alfons uch als Gegenstand der katechetischen Unterweisung für
die Erwachsenen die Geheimnisse des Glaubens, die Sakramente (bes das
Bußsakrament) und dıe Gebote Gottes und der Kırche NNT, liegt doch
be1i ihm in der Missionskatechese der Schwerpunkt auf der Gebotenlehre ın
Hınblick auf ıne gültige Miss1ıonsbeicht. Die Glaubenswahrheiten nach dem
Autfbau des Glaubensbekenntnisses wurden 4um eigens und besonders be-
handelt? ach den Missıonskonstitutionen soll der übliche Katechesenstoff
1n der ege. die Behandlung der 7ehn Gebote und eın praktischer Beicht-
und Kommunionunterricht se1ın Den Kındern wurde be1 Alfons selbst och
eher 1ne allgemeine Übersicht über den gYanzen Katechismusstoff gegeben,wobel annn entsprechender Stelle der Unterricht über Beicht und Kom-
munılon ausführlicher gehalten wurde ?. Hıinsichtlich der Kınderkatechese be-
stimmen die Konstitutionen, da{ß dıe inge, die notwendig gewulßst werden
mussen (res sc1ıtu necessar1as), gelehrt werden sollen. Ausdrücklich genanntwerden die Vorbereitung autf Beicht un Kkommunıion SOWIE ein1ıge grund-sätzliche Anweisungen tür eın christliches Leben !® Zur Missionskatechese
gehören ebentalls die Standesunterweisungen. ach Altons und den Konsti-
tutiıonen VO 1764 gab erst iıne Art Standeslehre für dıe edigen und tür
dıe verheirateten Frauen, dıe Nachmittag des Jewelligen Generalkom-
muni1ontages gegeben wurde 1:

Der Eınübung ın die ‚v1ita devota‘ dienten die morgendliche Betrachtungmıiıt dem Volk, das Rosenkranzgebet, dıe Erklärung und Betrachtung der
Geheimmnisse beim nachmittägigen Rosenkranz, die kurze Gebetslehre Be-
gınn der Predigt un die kurzen Ansprachen VOL un nach dem Empfang der
Generalkommunion. In den etzten wel oder dre1 Tagen der Missıon, die
ausschließlich der ‚Vıta devota‘ gelten sollten, wurden die Gläubigen e1in-
gelührt un eingeübt 1n die Betrachtung, in das betrachtende SOWI1E
das praktische christliche en Ebenso wurden dem bestimmte Fröm-
migkeitsübungen, w1e die Vorbereitung und Danksagung ZUuUr Kommunion,die Besuchung des Allerheiligsten und die Verehrung des Leidens Christi

V9A  - Wely, 209—213, bes 211
Materiam instructionis CONSUELAM plerumque constiıtuent praccepta decalogipraxıs confitendi ei COommMuUuUnIicaAandı. CRC, 8 9 Nr 127

q Van Wely, 211 200— 203
10 CRC fa Nrr 741 : f Nrr. 138—141 Siehe uch ben 83
11 CRC. 4, Nr. 137 Va Wely, 1a1 vgl ben S5. 8|  O Die Konstitutionen VO  - 1764

kannten noch keine Standeslehre tür die Männer. Die Missionskonstitutionen VO:  >3
1855 schrieben ann die jeweiıls für die unverheirateten W1e verheirateten Männer
un Frauen getrennten Standesunterweisungen VOr. CRC, 507, Nr 1467
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nahegebracht?!?. DiIie theologischen Themen tfür die ‚v1ta devota‘ die
Eucharistie, das Leiden Christıi, die Schmerzen Marıens un das en mı1t
(jott. Damıt ist urz die theologische emaftı der alfonsianischen Mıssion
un: Anschlufß daran der Missionskonstitutionen, w1e s1e den Öösterreichi-
schen und bayerischen Redemptoristen vorlag, aufgeze1gt.

DIie tIranzösische Missionsmethode, die VOLT allem aut die beginnende Mıs-
sionstätigkeit der Redemptoristen in der Schweiz, Elsa(ß, in Belgien un

den Niederlanden einen starken Einfluß hatte, un damıt auch indirekt
auf die Patres ın Österreich un 1n Bayern wirkte, unterschied innerhal
Missionsverkündigung ebenfalls 7zwischen der katechetisch belehrenden Unter-
weisung und der gefühlsbetonten, erschütternden Missionspredigt. Eınen bre1i-
ten Raum nahmen auch 1er die Predigten über die etzten iınge e1n, wobeli
das Motiv der Furcht ine besondere spielte. Der autbauende eıil hatte
se1ine Schwerpunkte iın der Verehrung des Altarssakramentes und des Leidens
Christi SOWI1e 1N der Anrufung Marıens !3. Aus dem bisher Gesagten ergeben
ıch dann die Predigtpläne für die Miıssiıonen Österreich, und damıt auch
tür jene 1n Bayern.

Der ersten Redemptoristenmission in Bayern, die offiziell VO bıs No-
vember 1843 ın Tuntenhausen gehalten wurde, lag folgender Predigtplan
Grunde. Am Sonntag, dem November, der offiziell noch nıcht ZUr Missıon
gehörte, 1elt INa  - schon die erstie Missionspredigt unter dem ema Autft-
ruf Zur Buße. Am Montag WAar die Kıinderunterwelisung, Nachmittag dieses
ages wurde dıie Mıssıon teijerlich eröffnet. ema der Predigt Wesen und
Zweck der Mıiıssıion. Dienstag, den November, WAar der erstie Vollmissions-
tag. Bıs einschließlich Freitag wurden 1U  - äglich vier Predigten gehalten,
un: w Aar f 9 13 und 16 Uhr. olgende Themen wurden behandelt
Dienstag: Seelenheıil; Beicht; Sünde; 'Tod
Mittwoch: Letztes Gericht; Generalbeichte; Unzucht:
Donnerstag: Barmherzigkeit Gottes; Gelegenheit ZURT Sünde; ÄrgernI1s; Un-

würdige Kommunion.
Freitag Leiden Christi;: e  S Mutltter Gottes; Kreuz.

Samstag WAar die Schlufßteier mıt der Predigt ber die Beharrlichkeit.
Sonntag predigte einer der Missıonare Pfarrgottesdienst ber die

ıttel ZUTE Beharrlichkeıt, und dıe nachmittägıge Christenlehre 1elt einer der
Patres über die Zungensünden. Kommunionansprachen wurden während der
dre1i Generalkommunionen gehalten, und ZWAar Dienstag tfür die chul-
Jugend, Donnerstag für dıie Männer un Samstag tür die Frauen !?.

Um die vorgegebene Missionsthematik behandeln können, hielten die
Patres Begınn ihrer Missionstätigkeit 1n Bayern SCH der VO  - staatlicher
Seite CHNS begrenzten Missıonszeıit vier Predigten äglich Als die Missıonen
dan mindestens sechs Tage dauerten, un als danach die acht- oder Zzehn-
äg1ıgen Miıssıon ZUT ege wurde, 1e€e INa  - dre1i Predigten Tag Hın-
sichtlıch des Autbaus der Mıssıon und der behandelnden Themen ildete
sıch auf der vorgegebenen Grundstruktur eın testes Schema, das 1n Bayern

12 Siehe ben 8'/
E. devrıin, I‚ 165—193; 22 Da 26 Vgl uch ben 173—176

14 Küsters, Die Volksmissionen der deutschen Redemptoristen, 1N : Brand-
huber, Die Redemptoristen, 125
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spatestens Begınn der 7zweıten Missionsperiode, Anfang der fünfziger ahre,
testlag.

Führen WIr hıer noch Z7wel ausführliche Missionspläne der bayerischen Re-
demptoristen Vom biıs 14. Februar 1850 wurde VO:  ; o  ıng Aaus in
Limburg Lahn ıne Missıon gehalten.

oraben des ersten ages Eröffnung: 7Zweck der Mıssıon.
Tag Ziel und Ende (7 Uhr); Generalbeicht (13 Uhr); un (16 Uhr)
Tag Tod des Sünders; Beichtunterricht; I1od
Tag elegenheıt ZUr Sünde; Standeslehre für unverheiratete und

verheiratete Frauen; Gericht
Tag Unkeuschheıt, anschließende Standeslehre tfür unverheiratete Män-

NC , Standeslehre für Männer:; Ewigkeit.
Tag ArgernIis; Zungensünden;
Tag Barmherzigkeit Gottes; orn und Feindschalt; Abbitte
1a8 Kirche; Trunkenheit; Kreuz.
Tag Leiden Christi; Sonn- und Festtage; Multter (Jottes
Lag (  € Frommes eben; i1mme
Tag 1e Gottes; Menschenfurcht; Schlufßteier Beharrlichkeit 15

Der VO 13 bis 21. Aprıl 1853 1n Untergriesbach (Bistum Passau) gehal-
enen Mıssıon lag folgender Plan Grunde

Am oraben des ersten Miıss1ionstages Eröffnung der Missıon mıiıt dem
ema Sınn der Mission.

Tag Ziel und Ende; Beichtunterricht (parallel dazu Kinderunterweisung);
Todsünde

Tag Aufruf ZUAT Buße; Standeslehre für Ehefrauen; 'Tod
Tag ÄArgernis; Jungfrauen-Standeslehre; Gericht
Tag Gelegenheit Zr Sünde; Standeslehre für unverheiratete Männer (pa

rallel dazu Predigt ber die Feindschalit);
Tag Unkeuschheit; Standeslehre für Ehemänner; Sacrılegium.
Tag Barmherzigkeit Gottes; Zungensünden; Kreuz.
Tag €  € Sonntagsfeier (starke Passage über Trunkenheit); Mutltter

(Gottes.
Tag Hımmel; Schlußpredigt: Beharrlichkeit!

Vergleicht Inan diese Missionspläne SOWI1Ee die beıiıden A4AUS den Jahren 1852
und 1853 5. Kapitel dieser Arbeit angeführten !” mMi1t den Predigtthemen
der VO  - 1853 b1ıs 1873 VO  - dem Kloster Vilsbiburg 4UusS gehaltenen Miss10-
nen ** erg1bt sıch die Eindeutigkeit des Missionsautbaus und der behan-
delten Thematik Diıeser Missionsinhalt wurde durch das Missionsdirektorium
VO  - 1866 grundsätzlich bestätigt und durch ben dieses Direktorium auch
für die folgenden Jahrzehnte verpflichtend festgelegt!?. Dıe VO:  } Altfons als

19 Ebd.; vgl Gisbert Lieber, Andenken die ersten Mıiıssıonen in der 1Öözese Liım-
burg, Maınz 1859, Unnn 241

16 RPAG, ade U:  ‚9 153
17 Siehe ben 190 {f.
15

19
Predigtbuch des Klosters Vilsbiburg 1mM PAG
Predigtschema des Missıonsdirektoriums VO 1866 siehe ben 190 f
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unbedingt notwendig bezeichneten Predigtthemen werden bis auft die Predigtüber die Beicht und das als Abendpredigten gehalten. Es sınd dies die
Predigten über Todsünde, Tod, Gericht, Hölle und die Mutter-Gottes-Predigt.Als Abendpredigt wurden außer den genannten noch die Predigt ber das
Sakrileg als Eucharistiepredigt mıt anschließender Abbitte un die Kreuz-
predigt gehalten. Von den Uurc Alfons SE Auswahl gestellten Predigtengehören die über das Seelenheıl, die Barmherzigkeit Gottes, das AÄrgernis un
die Beharrlichkeit 1mM Guten dem üblichen Predigtplan.Zwischen eigentlicher Miss1ıonspredigt und Missionskatechese wırd nıcht
mehr streng unterschieden. ehesten gleichen einer katechetischen
Unterweisung noch die Beichtpredigt und dıe Standeslehren Dıie übrigenFrüh- und Nachmittagspredigten sınd ZU großen eıl der Gebotslehre
gew1dmet, indem S1E 7Zzumeist über bestimmte Sünden handeln. egenEnde der Miıssıon entsprechen die me1ıisten Predigten thematisch der
‚Vita devota‘. Hıerher gehört die Predigt über das ebet, das Leiden Christi,das Kreuz, die Sonntagsheiligung, den 1MMe und spater ber die Euchari-
st1e, ohne den ezug auft das Sakrileg, und die dann allgemein ZU) Miss1ions-
schema gehörende Kırchenpredigt. Dıe letztgenannten Predigten gehörtenuch FÜl festen Bestand der Frankreich üblichen Missıonsmethode und

auch VO  — daher für dıie Missionen der transalpınen Redemptoristenmitbestimmend geworden.
Den VO  - Alfons der Mıiıssıon zugrundegelegten un VO  - den bayerischenRedemptoristen 1mM Missıonsplan grundsätzlich ejJahten und beabsichtigtentheologischen Autbau ann INa  b ur7z beschreiben: Ausgehend VO der

Glaubenswahrheit, da{fß das ewige Seelenheil Ziel des christlichen Lebens ist,soll der intensive 1nwels auf die ‚letzten Dınge" die Erkenntnis der Sünden
und ihrer schrecklichen Folgen bewirken und ZuUur Bekehrung VO.  - den Sünden

Buißsakrament und 1n einem christlichen en hinführen. Zuversicht autf
Verzeihung g1bt die Anrufung Marıens, dıie als fürsprechende Miıttlerin der
Barmherzigkeit Gottes geze1igt wırd. Stärkstes Motiv ZUur umfassenden, das

en einschließenden Bekehrung soll die Liebe (Gott se1n, als Er-
wliderung der 1€e Gottes uns in Jesus Christus, die iM Leiden des Herrn
und in seiner Gegenwart akrament des Altares ihren stärksten Ausdruck
tindet. Wichtigste Miıttel VO:  . Seıiten des Menschen, in der na VOLr-
harren, sınd das und das eiden der Gelegenheit Zur Sünde

Zwar ollten die Motive der ngs und Furcht dıie durch dıie Sündhaftig-eıt sıch selbst täuschende, verblendete und selbstsichere Haltung des Men-
schen erschüttern, und somıiıt NuUur eine vorübergehende Bedeutung und einen
vorbereitenden Charakter haben, ennoch estand die Gefahr, diese ngst-und Furchthaltung Lorcleren, und damıt verfestigen. Die angeführtenPredigtpläne zeigen, da{fß die Predigten über die ‚letzten Dınge und über die
Sünden schon eın zahlenmäßig ein starkes UÜbergewicht innerhalb der Mis-
S10N hatten. SO beginnen bei einer achttägigen Miıssıon die Predigten ber
die ‚aulbauenden T’hemen‘, die Verkündigung der eigentlich ‚Irohen Bot-
schaft, TrST mıiı1ıt dem oder 6. Tag, be1 einer zehntägigen Mıssion miıt dem

oder S. T’ag Dıie mMi1ıt dieser vorgegebenen Grundstruktur des Miıss1ıons-
autbaues gegebene Gefahr, die Miıssion auf Tun einer „SCcChocktherapie“wirksam machen, wurde be1 den bayerischen Redemptoristen noch durch
folgenden Umstand erhöht. Dıie grolse Zahl der durchzuführenden Miıssıonen
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und die auffälligen, manchmal 1Ns Sensationelle gehenden Erfolge währendder tünfziger Jahre brachten mıit der arbeitsmäliigen Überbelastuné der Patreseinen Mangel Zeıt, den einmal fertiggestellten Vorträgen und Pre-digten weıliıterzuarbeiten.
Der augenscheinlich große Erfolg aber bewirkte ine starke Selbstsicher-heit und ine kritiklose E1igenbeurteilung der angewandten Missionsmethode,des Aufbaus, des nhalts und der orm der Verkündigung SOWI1e der Durch-führung der pendung des Bufßsakramentes. Be1 allem Seeleneifer, der dieMühen und Entbehrungen der anstrengenden Missıionsarbeit nıcht scheute,hatte sıch aber bald eın gul Iunktionierendes Missionsschema fest heraus-gebildet, das 1U  - 1n Jjedem ÖOrt in gleicher Weıse angewandt wurde. Damıitkonnte aber dıe Missıionsarbeit leicht 1Ns RoutinemäßiSC abgleiten. Man gıngden einfachen, undıfferenzierten Weg, der sich als erfolgreich und wırksamerwliesen hatte, den Weg der seelischen Erschütterung, vorwıiegend gekenn-zeichnet durch die Schilderung der verschiedenen Sünden und durch dasDrohen miıt den Schrecken der ‚letzten iıngeDıies hatte einer Predigtkrise geführt, die angesichts des Rückganges derMissionsnachfrage den verantwortlichen Oberen besonders stark bewußtwurde. Provinzial Bruchmann wandte sıch darum Begınn des Jahres1863 iın einem ausführlichen „Circulare über die Bearbeitung der Miıss1ions-predigten“ die Patres der oberdeutschen rovınz %. on während derkanonischen Vısitation des Jahres 1562 hatte P. Bruchmann auf die Fehlerund Schäden der bisherigen Missionspredigten auftmerksam gemacht ImRundschreiben wıird nun dieses Thema grundsätzlich und umfassend behan-delt Gleich egınn spricht Bruchmann VO  - „vielfachen und nıcht uner-heblichen Mifßständen 1n der Ausübung des Predigtamtes‘“‘, die einem stiar-ken Vertall desselben geführt hätten. iıne Überwindung dieses Zustandes

wäre 11Ur möglich, wenn alle Geiste des hl. Alfons und 1n der Beobach-
tung der ege un der Konstitutionen ihre Berufspflichten erfüllten. Wegund Ziel der Predigt musse die einfache, klare, dem Volke leicht verständ-liche Verkündigung der Erlösungsgeheimnisse Jesus Christus, dem Ge-kreuzigten e1ın. Erste Voraussetzung dafür se1 aber eın umfassender, leben-diger un Ireudiger Glauben des Missionars selber, der nıcht NUur ın einerallgemeinen Glaubensgesinnung bestehen dürfe, sondern auch aut einem mOg-lichst tiefen und gründlichen Glaubenswissen eruhen musse. „Es in
Uullserer Provinz, Gott se1 Dank, nıcht Glaubenswilligkeit, uch nıchtder kindlich einfältigen gläubigen Gesinnung, ohl aber dergründlichen Kenntnis und Wiıssenschaft des hl Glaubens als der christlichenHeıilslehre‘‘ &: Bruchmann macht dafür iın erster Linie die allgemein üblicheTrennung VO  — Dogmatik un ora verantwortlich. DıIie Missionare hättensıch 1U  I 1ın der Ausrichtung auft Jene Seelsorge, die fast ausschließlich daskonkrete sıttliche Verhalten der Gläubigen 1M Auge hat, hauptsächlich aufdas tudiıum der ora festgelegt, wobel die Siıttenlehre nıcht mehr 1ın ihrernotwendigen Verbindung miıt dem Glauben und seinem Inhalt gesehen würde.

Das Zirkulare ag das Datum VO 2. Januar 1863 Im Folgenden zıtieren WIr

findet.
ach dem VO  - P. Bruchmann handgeschriebenen Formular, das sich 1M PAG be-

21 RPAG, Circulare,
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So se1 Zur Unterscheidung und Irennung 7zw1ischen Glaubens-
und Moralpredigten gekommen Unter Glaubenspredigten verstehe iInNnan dann
1Ur solche, dıie sich ausschließlich mMit der Darlegung eines Lehrsatzes un
seiner dogmatischen Beweisführung betassen.

ürden dıe Patres sich der ühe unterziehen, 1n die Moraltheologie des
hl Altfons einzudringen, und würde INa  - se1ıne Anschauungen und Grundsätze
übernehmen, käme nıcht den beklagten „Übertreibungen, aßlosig-
keiten und Verkehrtheiten‘“‘ 1n den Predigten ® Vor em würden dann die
Patres beim Anfertigen ihrer Predigten nıcht mehr ahl- un kritiklos
die verschiedensten Predigtbücher benutzen oder ODa 1U  F abschreiben Im
Zusammenhang damıt wıird der gegenwärtigen Predigtliteratur vorgewortfen,
da{ 1n ihr tast ohne Ausnahme „dıe Reinheit des Glaubens getrübt und EeNT-
stellt wird, und schiefe, halbwahre, ZU Irrtum hinneigende Ansichten viel
häufiger vorkommen als 1ne 1ın die 1eie gehende Auffassung“‘ ?3, €e1 se1
och Sar nıcht berücksichtigt, da{ß diese Predigtwerke 1n einen „schreienden
Gegensatz‘“‘ den homıiletischen Grundsätzen des OonNns und der Kon-
stitutionen stehen. An späaterer Stelle Oommt ruchmann nochmal mıiıt
ungewöhnlicher chärte auf die „bereits ZuUur allgemeinen Gewohnheit OX
dene est des Predigtabschreibens‘‘ ** sprechen, die die Stelle des VO
den Konstitutionen geforderten ständıgen theologischen Studiums und der
geistigen Aneignung der er des Stifters se1 Die Worte des Pro-
vinzıals werltfen auf die Predigtarbeit der damaligen Volksmissionare kein

Licht „ S hat ber dieser Unfug ine solche Ausdehnung bereıits DCc-
WONNCNH, da{ß bei Aufstellung eines Predigtthemas, se1 tür Miıss1ı1onen oder
andere Veranlassungen, Zzuerst dıe rage VO  - den Patres aufgeworfen wırd:
Wo 1ın ich dies ema schon behandelt? elche Bücher MU: ich urch-
blättern, die schon fertige Arbeit tinden und S1e abschreiben oder für
meıline Zwecke ausnutzen können” Und ]Je ach dem Erfunde wırd das
Mehr oder Wenıiger der eigenen Arbeit eingerichtet. SO werden dann die VOILI-

schiedenartigsten Predigtbücher reihenweise 1n die immer geschleppt,
da oder dort einen oder den andern Passus erhaschen. Weıl aber diese
Bücher gleichen Zwecken VO  - andern oft schon durchwühlt und A4aUuS-

gebeutet worden sind, daß, WwWeNn I1a  } das längst Gebrauchte nıcht immer
auts Neue verwerten wiıll, ühe kostet, trisches Mater1al ZU Abschreiben
aufzuspüren, findet das Nachschlagen und Herumblättern keine Grenze
mehr, und ErZeuUgt sıch ein krankhafter Re1iz ach UCIL, och nicht AaUuS-

gebeuteten Predigtwerken, der 1n die tiefsten Regionen hinabsteigt, 1U  $
der Mühe des eigenen Nachdenkens überhoben se1nN, und der ungewohnten,
WENN auch viel weniger eıt ostenden Anstrengung entgehen, welche die
Abfassung eines reiflich überlegten un mehr oder wenıger selbständigen
Predigtvortrages kosten mag 4,

Dıe Patres werden die übernommene Verpflichtung erinnert, sich -
ohl durch einen grofßßen und wachsenden Seeleneifer, als aber auch durch
theologisches tudıum auf dıie Verkündigung vorzubereiten. Der Seelsorgs-

22 Ebd.,
Ebd.,
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eitfer der Patres wird VO: Provinzıial lobend anerkannt; jedoch habe hin-
sichtlich der theologischen Arbeit und Fortbildung schon se1it Jahren „Unter-
lassungen un! Ausschreitungen“‘ tadeln müssen *°. Im Zusammenhang mıt der
Notwendigkeit ständıger theologischer Arbeıt der Verkündigung kommt
das Zirkulare darauftf sprechen, da{fß dıie Volksmission autbauende Seelsorge
eisten müsse, gerade 1n Hinblick auf jene, dıe besonders der geistlichen
bedürfen. KEıne vorwiegend sündenbeschreibende un sündenverurteilende Ver-
kündigung würde dieser Aufgabe aber nicht gerecht „Die Missionare sınd
nämlıch sehr gewohnt, das olk VO'  3 der Sünde NU.  — aufzuschrecken, VOT

Gelegenheit und Gefahr 1Ur WAarn«en, die Folgen der Laster 1n grellen
Beschreibungen zeigen und Nur Allgeme1inen autf die Notwendigkeit
der römmigkeıt und eines Gott ach den Vorschriften des Glaubens dıenen-
den Lebens hinzuweisen; allein den Weg hiezu zeigen sS1e nıcht Höchstens
brachten die Prediger einer äaufßeren Aufzählung VO'  - Pflichten und
Vorschriften, aber den Weg ZUuUr Tugend, die Ausübung derselben und die
Eıinrichtung des ganzCcn Lebens nach den Forderungen der Frömmigkeit
wurde viel wen1ig gezeigt‘” *. Bruchmann gibt Z  ‘9 da{fß gerade deswegen
dıe Vorwürtfe dıe Missıon, S1Ee SC 1 ohne nachhaltige Wirkung und tÖör-
dere unter Umständen ine unechte Frömmigkeit, nıcht unbegründet sind.
„Der Schrecken VOTr der Häfßlichkeit des Lasters und seiner urchtbaren Fol-
L  gen reiche nıcht AUuUsS, dıe Leute VOTLT dem Rückfall 1in die Sünden bewahren.
Soll der Erfolg der Missionstätigkeit nıcht L1ULr urz und vorübergehend se1n,

musse Ina den Leuten ihren Lebensverhältnissen entsprechend den Weg
Zur Verwirklichung eines christliıchen Lebens aufweisen. Kritik und Vorwürftfe
gelten nach Aussage des Provinzıals nıcht I11U  - den Missionspredigten, sondern
auch allen anderen Vorträgen und Predigten der Patres. el sSe1i VOL allem
die Behandlung des sechsten Gebotes einem bevorzugten und stehenden
Thema geworden, 35 da{fß das Volk meınen mulßte, gäbe eın anderes
gleich großes Laster, oder die Missıonäre wüiften VO nıchts Anderem mıiıt
gleich großem Ernste predigen‘“‘. Man dürfe sich dann nıcht wundern,
WEENN sich bei sehr vielen die Meınung festgesetzt habe, „daiß die Frömmıi1%g-
keit vornehmlıc darin bestehe, da{fß INa sich blofß VO:  3 äaußerlich schweren
Vergehungen die Reinigkeit frei erhalte‘‘ 28.

In dieser Beziehung hatte sich schon General Mauron Begınn des
Jahres 862 veranla{lt gesehen, den strengsten Befehl geben, die tandes-
lehren nıe mehr in der bisherigen Weıse geben Gleichzeitig verordnete
C dafß während der Missıon 1Ur in der ‚Predigt über die Unkeuschheit‘ VO
dieser un gesprochen werden dürte ber auch 1n dieser Predigt musse
das Thema mıiıt „Ääußerster Vorsicht und Dezenz“ behandelt werden. Der
rediger habe alle „näheren Schilderungen, drastische Beschreibungen, es
Aufzählen der einzelnen Arten des Lasters und der zeitlichen Folgen des-
selben“‘ Sow1e „das Ausmalen und Beschreiben der einzelnen Gelegenheiten‘“‘

unterlassen. Das Hauptgewicht dieser Predigt soll 1n der Schilderung der

26 Ebd., Schon die Konstitutionen VO: 1764 verpflichten die Patres ständigem
Studium. „Quamobrem ad studia sedulo incumbent, u 1PSOos inter liıbros COIMN-
sument GRG, 41, r. 29
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Tugend der Reinheıit, der Verpiflichtung, sich S1Ee mühen, und 1M Auf-
zeigen der dazu führenden Wege liegen. uch sollen in Zukunift i11U  — die
geistigen Folgen der Sünden das sechste besprochen werden,„nämlıch die Blindheit des Geistes, die Verhärtung des Herzens, Unglaubeund Unbußfertigkeit‘“‘. Den in die un Verstrickten soll der Weg ZUur Rück-
kehr und Besserung geze1igt werden. Im anzen musse diese Predigt se1n,„daß auch Kiınder und Unschuldige, ohne geäargert werden, 1eselbe hören
können‘“‘. In den Standeslehren für die Jugend dürfen iın Zukunft die Sünden

das sechste nıe mehr erührt werden. [Der rediger habe über
die standesgemäße Keuschheit und über die ıttel und Wege ihrer Bewah-
rung un Förderung sprechen. Vor allem aber musse der Jugend VO  =
Augen geführt werden, „worın dıe en gebotene wahre und aufrichtigerömmigkeit besteht, und Ww16e s1e 1eselbe ach ihrem an und ihren Le-
bensverhältnissen üben die Pflicht und die Gelegenheit haben‘‘ In der
Standeslehre für die Eheleute urie nıiıcht mehr über dıie Sünden des Ehe-
mißbrauchs gesprochen werden. Vielmehr sollen die Heiligkeit des Ehesakra-
mentes, die Pflichten der Treue und der Erziehung, 1M (‚Janzen das Bild einer
christlichen Familie Gegenstand der Standesunterweisung se1n, die sıch 1n
Inhalt und orm den Catechismus OoOmMaAanus halten habe ??

Kehren WIr ZU Zirkulare des P. Provinzials über die Miss1ionspredigtenzurück. Die va  > i1ıhm kritisierte Predigtweise der Patres hatte nıcht Nur ine
oberflächliche Wirkung ZuUur Folge, sondern begünstige noch iıne alsche und
unechte Frömmigkeit. ürden nämlich in den Predigten NUur die gröfstenLaster gre. un übertrieben ihrer Häfißllıc  eıt und Bosheit beschrieben
und die Getahren der nächsten Gelegenheiten drastisch ausgemalt, hielten
sıch diejenigen, welche 1n iıhren äaußeren Taten diese schweren Sünden nıiıcht
begehen, für weıiıitaus besser und Irömmer als die andern, denen ach ihrer
Meınung die Predigten direkt gelten. Dadurch würde aber 1ine gefährliche,eın äufßerliche Werkheiligkeit gefördert.

Der Provınzıial führt den Patres dann VOL ugen, wıieviel eintacher S16
doch bei den Miıssıionen im Vergleich mıt dem irken des Diözesanklerus
hätten, ertühren S1C doch regelmäßig die Zustimmung, Bewunderung un
den Beıitall des Volkes, und dies ın weıt Ööherem Ma{ß als S1e für ihre Pre-
digten wa ürften. Der sichtbare Erfolg rtülle sS1e mMI1t Freude un
Trost, die dem Weltpriester oft nach Jahrelanger Arbeit nicht zute1l werden.
„Und doch w1e wen1g, WwW1e wen1g haben S1e 1M Tun getan! Vielleicht
en S1Ee einen Vortrag gehalten, der größeren teils ıne Iremde Arbeit ist:vielleicht estand iıhr Eiter in der Vorbereitung zumeist darın, da{fß sS1e nach
den SoOgenNannten fIrappanten Sachen haschten, da{ß Ss1e wohlgefällig 1n dem
Gedanken sich wiegten, w1e diese oder jene Phrase Eiffekt mache, diese oder
jene hohle Au@ßerlichkeit die Zuhörer überraschen SOo.  ©: aber eın tiefes,gründliıches Erfassen, ine eindringliche und faßliche, weıl einfache Darstei-
lung ihres geheiligten Predigtthemas lag ihnen vielleicht weniger nahe*‘‘ 30

P. Bruchmann hält die ringen notwendig gewordene Predigtreform 11Uur
durch ein ununterbrochenes Studium der er des hl Alfons und des ate-

Zirkulare des Generals VO 28. Januar 1862 Vgl RPAG, ChrGars, 160
ChrAÖ, IT, 364, 375

30 RPAG, GCirculare,
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chismus OMAaNnus für möglıch. Im olgenden wırd der verpflichtende Vor-
bildcharakter der Schriften des hl. Alfons, den schon die Konstitutionen VO'
1855 herausgestellt hatten 3, dargelegt, und ZW ar unter dem Prinzıp gelst-licher Vaterschalt, bzw. geistlicher Kındschalft In der starken, Überspit-
zungen ne1igenden Betonung dieses Gedanken WAar die Gefahr einer blofßen
Koplerung, und damıt einer Erstarrung gegeben, die notwendig dann
eintritt, wenn ma  — nıcht auch die Zeitbedingtheit, urc die das Werk ecines
Jeden mıtbestimmt ist, 1n Betracht zieht $ In einem meditativen tudıiıum der
Schriften des Ons, fährt P. Bruchmann fort, würden die Patres —
kennen, da{fß der Heıilige die Gegenstände nNnter den verschiedensten Gesichts-
punkten betrachtet, un Ss1e ach ihrer theoretischen und praktischen Seıte
erschöpfend darstellt. Genau dies böte die beste Voraussetzung für iıne gutePredigtvorbereitung. Vor allem könne und musse INa  - bei Altfons lernen, dafß

nıcht auf die Geißelung der einzelnen Sünden ankomme, sondern darauf,
da Inan den Weg einem frommen un vollkommenen en aufizuzeigenhabe Auch hierbei begnüge sich der Heıilige nicht, w1€e heute allgemein üblich,
mıit allgemeinen Tugendschilderungen, sondern weise die onkreten Wegeeinem christlichen Leben, un verstehe C miıt einer dıie Herzen geWw1N-nenden Weılıse den ıllen bewegen un die entsprechenden Vorsätze und
Entschlüsse hervorzurufen 833. 1iCc zuletzt aber musse immer wıieder auf den
einfachen, klar verständlichen und doch dem Gegenstand entsprechendenwürdevollen Stil des Stitters hingewiesen werden. Zu dieser Predigtweise,die sich einerseıits einer gekünstelten Kanzelrhetorik, andrerseits einer nıyeau-
losen Volkstümlichkeit enthält, selen alle Patres Strengstens verpflichtet *.egen Ende seiner Ausführungen empfiehlt ruchmann ZWAATr auch die
‚nachdenkende Verarbeitung‘“‘ der Werke anderer Autoren für die Predigt-vorbereitung. Diese Benutzung anderer Autoren musse aber immer 1mM Geiste

des Alfons geschehen ®©,
War A US theologischen und pastoraltheologischen Gründen iıne Neu-

orlentierung VOT allem 1im Missionspredigtwesen notwendig geworden,drängte die allgemein veränderte Eıinstellung der Miss1ıon gegenüber auf ine
baldige und schnelle Verwirklichung dieser Reform. Das Missions-

ach fast zwanzıgjähriger Wirksamkeit 1n eın tadium g—
treten. DIie Volksmissionen hatten nıcht mehr den Charakter des Ungewohn-
ten und Außerordentlichen. „Der Gang und Verlaut derselben bletet 11U!|  —$
Wenigen etwas Überraschendes oder s1e unwillkürlich Fesselndes mehr dar,W1€e ehedem, und darum können und dürten WIr auf alle jene äAußeren ilfs-
mıittel niıcht mehr zählen, die uUuLNSceren Arbeiten bisher vieltachen Oorschu
leisteten und AI eigenen ängel un ebrechen mehr oder weniger ın
den Hıntergrund stellten oder über dem Gesamteindruck der YanNnzen Feier

31 In den Konstitutionen VO  - 1855 heißt D „Curabunt et1am miss1ionarii,
in componendis concion1ibus, catechesibus alı1sque exercı1it11s NO negligant regulas,

QUas Alphonsus Ltum scr1ptis Ltum exemplo SU! tradıdıt“‘. CRC, 498, Nr 1415
Vgl azu RPAG, Circulare, 15—18, f n

33 Ebd.,,
343 Vgl die Missionskonstitution ber die Predigtweise, CGRCG, 41 {f., Nrr 31 .6 498,Nrr.
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VErSCSSCHI ließen“‘ 36 16 1Ur die Priester, sondern auch das olk beurteile
die Predigten NU: kritischer als früher, weil der Erfolg der Miıssıionen die
Miss1onsthemen auch bevorzugten Gegenständen der Verkündigung inner-
halb der Pfarrseelsorge gemacht habe Damıt fiel aber jene unmittelbare Be-
eindruckung und Erschütterung des Volkes WCB, dıe vorher mıiıt der Ver-
kündigung kaum gewulster un nıcht bewußter Wahrheiten gegeben
Abschließend und zusammentassend ordert der Provinzial, bei den Mıssıonen
nıcht 1in erster Linıie und ausschliefßlich dıe Leute erschüttern und ihre
Sünden verurteılen, sondern sS1e VOT allem auftf den Weg der Leben
verwirklichten Bekehrung führen. Wiıe man dieses Ziel der Verkündi-
Zung erreiche, lehre auf unüberbietbare Weiıise der hl Altons

Diıie grundlegende Missionsthematik des hl Altons WAar VO:  3 Anfang bei
den bayerischen Volksmissionen der Redemptoristen übernommen worden,
wobel aber auch och Eintlüsse der Iranzösischen Missionsmethode wirksam
geworden Jedoch hatte schon dıe kürzere Missionsdauer 1ın Bayern
die VO  — Alfons übernommene Thematik eingeschränkt. Hierbei erlitt VOT
allem die Behandlung und Einübung der ‚Vviıta devota‘ iınbulsen In einer fast
ununterbrochenen und zumindest für den Augenblick sehr erfolgreichen 15-
s1ionsarbeit hatte sich eın 1M Vergleich Alfons vereinfachtes, verkürztes
und 1M Hinblick auf das nach Alfons es beherrschende Motıv der 1e
vertälschtes Miss1ionssystem entwickelt, das den Schwerpunkt auf dıie psycho-
logische Wirksamkeit VO  - ngst, Drohung und Erschütterung und der Be-
trolitenheit C 1ne lebensnahe ‚Schilderung menschlicher Sündhalftigkeit
egte

Mıt allen ZUur Verfügung stehenden Mitteln ging Provinzıal die
Durchführung der Predigtreform. Miıt dem Zirkulare hatte eın Begleit-
schreiben alle ern geschickt. Hıerin wıird nochmals das Studium des
Catechismus Romanus und der Werke des Altons eingeschärft. hne VOL-

herige Anfrage beim Provinzıal dürfen iın Zukunft keine Predigtwerke mehr
angeschalfft werden. Kıinıge estimmte Predigtbücher werden für den Gebrauch
der Patres genere verboten. Das Abschreiben VO  - Predigten und die Benut-
ZUNg vorher nicht verbesserter Missionspredigten be1 der eigenen Ausarbei-
tung VO:  - Predigten werden Streng untersagt, ebenso das Erzählen VO'  - Be1-
spielen und Geschichten, deren historische Glaubwürdigkeit nicht genügen
teststeht. In den wöchentlichen Missionsakademien sollen die einzelnen Miıs-
s1ionsthemen urz behandelt, dıe va  — den Patres ausgearbeiteten Miss1ons-
predigten selbst vorgelegt, gemeinsam besprochen und verbessert werden,
wobel miıt den Standesunterweisungen beginnen ist 37

Be1 den älteren Mıss1onaren stie{ß die Predigtreform auf heftigen Wider-
stand S1e hatten siıch sehr ihre Predigtweise gewöhnt, VO:  - deren Rich-
tigkeit und Durchschlagskraft S1Ee überzeugt : Verschiedene Zirkulare,
Visıtationsrezesse, Konterenzen und Anordnungen in der Folgezeıit
nötig, der Predigtreform ZU Durchbruch verhelfen ehrmals mu{fßlte
sıch P. General selbst einschalten, den Bemühungen die entsprechende
Autorität geben In einem Brief des Generals Provinzial VO

5. Aprıl 1864 eı „Seıt Jahren ist MIır bekannt, da{fß auf den Miss1ıonen

30 Ebd.,
87 RPAG, ChrAÖ, 1L, 336, 375 ka 394 ; ChrStud, 200
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und namentlich 1ın den sogenannten Standeslehren viel leeres, irrıges und
gefährliches Zeug vorgetragen un häufig nıcht blo{fß alle Klugheit,
sondern auch dıe oral, Pastoral und selbst die Dogmatik Ver-
stofßen wıird. Es wurde 1n den Standesunterweisungen für Eheleute iın wahr-
haft unbegreiflicher Weiıse die Abhandlung über den uUuSUusSs matrımon11 und den
us coniugalis, welche der hl. Alfonsus 1Ur miıt groier Selbstüberwindung
tür die Beichtväter niedergeschrieben, Ööffentlich VOL dem versammelten
auf der Kanzel vorgetra en ollen KEuer Hochwürden dafür SOTSCNH, da{fß
diesem verderblichen nfug gesteuert und solche Schandreden 1in Zukunit
nıcht mehr gehalten werden‘‘ 38. SO ist gerade der VO den Miıssıonaren
vertretene Grundsatz, da{fß alles, W 4s unter Umständen 1m Beic  STIuU. gesagt
werden mufß, auch 1n dıe Predigt gehöre, damıit die Leute be1 der Beicht auch
eın möglichst vollständiges Geständnis ablegten, den sich die ern
wandten. Benger un P, Schmöger wurden allgemeıinen Zensoren der
Miss1ionspredigten bestimmt, un alle 1  . ausgearbeiteten Predigten mu{flten
ihnen Zur Beurteilung und Billigung vorgelegt werden. Verschiedene MiıSs-
s1O0Nare wurden 1Ns Kloster (Jars gerufen, unter der Leitung VO  - CAMO-
SCr die Miıss1ionspredigten un Unterweısungen auszuarbeiten. Dasselbe DU*
schah in Altötting unter der Führung VO  - P.Benger *.

Vor em kam dıe VO  - Benger verfaßte dreibändige Pastoraltheologie,
die VO  j 1861 bis 1863 erschien %, diesen Bemühungen die Volksmission
zugulte., enera hatte den deutschsprachigen Provınzen, VOL allem der
oberdeutschen, die Verwendung dieses erkes sehr empfohlen und gewünscht,
dafß die Missionspredigten un Standeslehren nach der Anleitung des-
selben ausgearbeitet würden 41 Z einem gew1ssen theoretischen Abschlufß
kam die Predigtreform durch das Missionsdirektorium, das 1866 VO den
Patres Benger und Schmöger fertiggestellt wurde. Zu Begınn dieses Jahres
wurde innerhalb der Provınz herausgegeben und für alle Missıiıonare ZUr

verpiflichtenden Missionsgrundlage bestimmt %? Dieses Direktorium WAar tür

38 Z1t RPAG, ChrStud, L, 201 Am 25. März 1865 schrieb General eın all-
geme1nes Zirkulare über die Abfassung der Missionspredigten, Lıitterae Circulares R mı

Nicolai Mauron, Romae 1896, 101—110
39 RPAG, ChrStud, L 201

Der Benediktiner Dominikus Gollowitz hatte 1803 1ne zweibändige Pastoral-
theologie veröffentlicht, die VO bayerischen Klerus 1e]1 benutzt und 1n einigen
Klerikalseminaren als Lehrbuch eingeführt wurde. Die zweıte bis vierte Auflage be-
sorgte eorg Friedrich Wiedemann, Dırektor des Georgianums un: spater Dom-
kapitular 1n München. Die fünfte un! sechste Auflage gab 1845 un 1851 der RKe-
demptoristenpater Franz Vogl heraus. Zusammen mit seinem Mitbruder Michael Ha-
ringer besorgte 1855 die s1ebhte Auflage. Das Werk wWAar unterdessen vielfach
verändert und verbessert worden. Der Verlag Manı bat 1858 die Redemptoristen 1n
Altötting die notwendiggewordene achte Auflage übernehmen. Man beschlofß NUN,
die Pastoraltheologie Sanz NC  “r schreiben. Der noch 1m selben Jahr VO Michael
Benger vorgelegte Entwurt wurde VO'  - General gebilligt. 1861/62/63 erschien ann
die „Pastoraltheologie“ 1n rei Bänden 1n Regensburg. Auf der Grundlage dieses
Werkes gab M. Benger 1868 e1in „Compendium der Pastoraltheologie“ (Regensburg)
heraus, das ann in mehreren Klerikalseminarien, uch 1n Passau, als Handbuch
verwendet wurde. Vgl RPAG, ChrStud, 183

RPAG, ChrAÖ, I3 SftG ChrStud, I) 202
42 RPAG, ChrStud, L 197, 203 Im PAG befinden sich noch mehrere hand-
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die bayerischen Redemptoristen die erstie größere und zusammentfassende
Darstellung der theologischen Grundlagen und Hauptgedanken der Mission
un ihrer einzelnen Predigten und Unterweisungen. In systematischer Ent-
Llaltung einer Gesamtkonzeption wird jene Missionsthematik begründet dar-
gelegt, die den Volksmissionen der Redemptoristen in Bayern VO Anfangzugrundelag, dıie aber 1n der Ausführung jene negatıve Konkre-
tisıerung und Verkürzung ertahren hatte Dıie theologische Grundstruktur
un der Gesamtautfbau der Mıssıon nıcht unter die Missionskritik SC-fallen, sondern 1n erstifer Linıe die orm einer drastischen Predigtweise,sodann die Neigung einer Fixierung auf die Sündhaftigkeit der Gläubigenun dıe einse1itige Überbetonung des sechsten Gebotes, wobei die ausführ-
liche Deutlichkeit be1i der Behandlung dieses Themas besonders verurteilt
wurde.

Vergleicht INa  j den Predigtplan des Missionsdirektoriums muıt einer
Predigtübersicht A4US den fünfziger Jahren, stellt INa  3 weıthin 1ne Über-
einstimmung 1m Allgemeinen und die Gleichheit in den wesentlichen Punkten
fest 43 Nur 1n einer rage WIr: der Aufbau der Mıssıon 1m Missionsdirekto-
r1ium geändert, in der Stellung und Bewertung der Marienpredigt. Hıer wırd
ine Grundtendenz des Direktoriums deutlich, den gröflßstmöglichen schluß

die Auffassungen und theologischen edanken des hl ONns vollziehen.
Diıe Hauptquellen für das Missionsdirektorium bilden jene Schriften des hl
Alfons, dıe für die Miıss1on und ihre Thematik besonders ın rage kommen,
sodann die Miss1ionskonstitutionen VO  3 1764 und 1855, der Catechismus K O

und [ür die Gebotenlehre VO  S allem dıie Summa theolog1ae des hl
Thomas. Die Hl chrift wıird mıt ein1ıgen Versangaben meıist 11Ur 4SSO7Z1Atıv
und nıiıcht 1n größeren bibeltheologischen Zusammenhängen zitiert.

Wenn 1m Folgenden der Autbau und Inhalt der Miss1ionsverkündigung ach
dem Direktorium VO  - 1866 wiedergegeben wird, treffen WI1r damıt 1mM großenund SaNzenN den theologischen Gehalt der bayerischen Redemptoristenmissio-
nNnen 19 Jahrhundert. In bestimmten Hınweisen innerhal des Direktoriums
erkennt INa  — die genannten Predigtreformtendenzen der sechziger Jahre, die
ihrerseits wıieder einen tieferen 1NDLıc in dıie Missionsverkündgung während
der beiden ersten Jahrzehnte der Miss1ionstätigkeit der Redemptoristen 1n
Bayern geben

2 Die Haupßtpredigten
Innerhalb der Missionsverkündigung unterscheidet das Dırektorium gemäder alfonsianischen Iradıition 7zwıschen den Hauptpredigten, den Unter-

weısungen und ein1ıgen kleineren Übungen Der IT’hemenbehandlung der
Hauptpredigten geht ine kurzgefaßte Beschreibung des Predigtstils der Mis-
s1onspredigt, WwW1€e iıh Altons veriretfen hatte, OTAauUus Auf diese ormalen (Ge-
sichtspunkte, aut ine rechtverstandene Rhetorik, auf einen sachgerechtenPredigtstil hatte Altons großen Wert gelegt *, Durch die Missionskonstitutio-
geschriebene Exemplare dieses Dırektoriums A4aUus den sechziger Jahren. Im Jahre 1885
erschien hne Angabe der Verfasser bei Pustet 1N Regensburg dem "Lıtel
„Directorium tür die Mıss1ons-Vorträge‘“,

43 Siehe ben 190 {t.
CL44 E1ine kurzgefaßte Rhetorik bietet Alfons 1n seinen „Breve istruzione un: ın

dem „Lettera ad relig10so AM1CO deutsch 1n : Gesammelte Predigten, IL,
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HCI die auch ausführlich dıe Predigtweise behandeln, werden die Patres auf
die homiletischen Stilregeln des Oons verpflichtet %. Das Hauptanliegen
des hl. Alfons WAar dıie Einfachheit, Verständlichkeit und iırksamkeıt der
Predigt wobel sich der rediger immer das ungebildete olk VOL Augen
halten sollte. urc den einfachen und klarverständlıchen Predigtsti sollte
die Verkündigung des unverlfälschten Gotteswortes in seinem Inhalt und in
seiner Wirksamkeit garantıert werden. Zudem wandte sıch Alfons Eewu

die damals übliche, 7zume1lst manıierierte Kanzelrhetorik, und Zz1ng ihm
el 1n erster Linıe dıie Auffassungsgabe und Verständnismöglichkeit
seiner Zuhörer, die be1 der amaligen Bildung der neapolitanischen Land-
bevölkerung allzu leicht überfordert WAr. Von den Redemptoristen der ol-
genden eıit WAar die Forderung eines einfachen Stiles teilweise derart adıkal
verstanden worden, da{ß das Generalkapite. VO  - 1855 VOTLT einem Abgleiten 1n
einen primiıtıven und polternden Predigtsti WAarnNneclil mu{lßte 46. Alfons kannte
die Regeln der klassischen efior.ı U, die dann für die Miss1ions-
redigt auswertete 47 Im Missionsdirektorium werden zusammentassend die
Autbauelemente der Missıonspredigt genannt: der Hauptgedanke oder aupt-
SaTZ; die Beweisführung; die moralische Anwendung und die rregung der
Affekte mıit dem wichtigsten eil der Predigt, dem abschliefßenden Reueakt 48.

Besondere Bedeutung wıird den „moralischen Anwendungen“‘ innerha der
Missionspredigt beigemessen. Ihr Inhalt un Ziel sind die Bekämpfung der
Laster und die Hinführung den entgegengesetzten ugenden. Im Direkto-
1um werden Nnun einige Punkte 4UuSs den Anweisungen des hl Alfons über die
„mMoralischen Anwendungen“‘‘ besonders hervorgehoben. uch hieraus kann
1114  — schließen, worunter die Missionspredigten der bayerischen Patres gelitten
hatten, und welchen tellen die Predigtreform wollte Zuerst
WwI1rd darauf hingewiesen, daß die „moralıschen Anwendungen‘“‘ nıcht Adus-

gedehnt und ausführlich eın dürften, da{fß daraus geradezu eine NEUEC Predigt
entsteht. DIie Ausführung des Themas musse folgerichtig auf S1e hinführen
S1e sollen also A4US dem Inhalt der behandelten ahrhe1 abgeleitet werden
un „Nicht A4US irgendeinem Predigtbuch ohne es Nachdenken eingereiht
sein‘‘ 19 Es empfehle sıch eın austührliches und begründetes orgehen

1Ur eın oder Zzwel Laster, während das Autfzählen und eine Tüchtige
Behandlung einer Yyanzcn Anzahl VO  5 Sünden Iruchtlos l1ieben uch dürfe
be1 den „Moralischen Anwendungen‘‘ nıcht Nur die Sünden geeifert
werden, vielmehr müfßtlten der Weg un die ittel einem christlichen
Leben aufgezeigt werden. Mıt Nachdruck erwähnt dann das Direktorium,
da{? VO  - Altfons selbst 1Ur dıie ıne oder andere Sünde als ema einer e1ge-
1  — Missionspredigt genannt wird (Sakrileg, Ärgernis, Gelegenheit Sünde).
219—268; 360—406 Eıne zusammentftassende Darstellung der formalen Predigtlehre
des Alfons g1ibt Va  - Wely, 153— 178

45 Siehe Anm.
46 CRG, 498, Nr. 14153 Vgl Direktorium,
177 Als ehemaliger erfolgreicher Jurist WTr Alfons ein Kenner der klassischen Rhe-

torık. ber die Verwendung der Rhetorik bei den Predigten vgl Gesammelte Pre-
dıigten, I, 238—9254 Hauptzıiel War die klare Verständlichkeit un! eindringliche
Wiırksamkeit der Predigt be1 allen Hörern.

Direktorium, Gesammelte Predigten, IL, 224—238
19 Direktorıium,
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irgends erwähne der Alfons, 997 auf den Miıssıonen mehrere be1 uUuNs mıiıt
orlıiıebe behandelte Sünden un Laster, 7 B Trunkenheit, Zungensünden,
Diebstahl, Genulßssucht, Habsucht, Menschenfurcht, Feindschaft Unkeuschheit

ZU. "CThema eines eigenen Vortrags emacht werden sollen‘‘ 50. Selbst
bei den Themenvorschlägen für ängere Miıssıonen gäbe Alfons keine eigenen
Predigten über einzelne Sünden an %. Das Wesen der Volksmission se1 ja
nıcht, el 1mM Direktorium, „blofß VOT einem oder dem andern Laster
schrecken‘‘. DIie Aufgabe der Miıssion estehe vielmehr darın, 1n dıe Zu-
hörer die festesten Grundlagen, die allerkräftigsten Motive und die ersten
un notwendigsten Bedingungen eines wahrhaft frommen Lebens‘‘ legen
Diese werden 1n der Flucht VOT der Sünde und 1m treben nach der Tugend
gesehen, die ihrerseits stärksten urc eın lebendiges Bewulitsein der
„ew1gen Wahrheiten“‘ motiviert würden ®°2.

Das Spezilische der Missionspredigt, wodurch sS1e sich VOTr allem VO  ; der
Miıssı:onskatechese unterscheiden soll, bestände in der „Erregung der Affekte‘‘
1C Nur der Verstand des Menschen soll überzeugt werden, sondern der

Mensch, VOTL em die Strebekräfte des illens müf{ftten ergriffen Wer-
den, die totale Übergabe des Menschen Gott ermöglichen. Gerade
1ın der Lehre VO:  b der „Erregung der Affekte‘ ze1igt sich das starke psycholo-
gische Einfühlungsvermögen, das Alfons un ZU großen Teil uch die olks-
mi1iss1on des 19. Jahrhunderts kennzeichnet. em die Passionslehre des
Thomas V, Aqu1ino zugrundegelegt und verwendet wıird, werden folgende Af-
tekte unterschieden: die 16 Gott und dem Nächsten; der Hafß die
Sünde; das Verlangen nach den ew1igen und unsichtbaren Gütern; die Flucht
VOT dem größten UÜbel; dıe Freude den (Gütern der nade; die ‘Irauer und
der chmer”-z über dıie Schuld; die Hoffnung auf die nade, auf dıie Verzeihung
der Sünden und auf den göttlichen Beistand, die bösen Gewohnheiten
überwinden; dıie Verzweiflung, ohne Gottes Gnade selig werden und ohne
ernstie Bekehrung ZUur uhe und Zu Glück 1nes guten GewIissens gelan-
SCN, die Furcht VOT dem Rückfall, VOL den eiahren un Gelegenheiten; die
Entschlossenheit, ın der Ireue (Jott verharren un die Vorsätze

Teufel 9
auszuführen; der orn dıe eigenen bösen Beglerden oder den

Folgendes zeigt wıederum, 1n welche Richtung die Missionspredigten der
damaligen bayerischen Redemptoristen neigten. „ Hs ist sehr gefehlt, WEECIIN
INa nämlich vorzugsweise Furcht und Schrecken einzuflößen sucht, er
selbst die einfachen Christenlehren 1n Strafpredigten umwandelt un die Pre-
digten über die ewıgen Wahrheiten Drohpredigten ausarbeitet, da{fß S1e

sıch eher gee1gnet scheinen, den (Gelist betäuben oder Sar ZuUur Verzweilt-
lung tühren Dıiıe Zuhörer werden dann mehr geschreckt, geängstigt, als
ZUur 1e und um Vertrauen (zott und bewogen, Gottes
wiıllen die Sünden meıiden‘‘ 54 Zwar musse der Sünder miıt Furcht und
Schrecken VOT (GJottes Strafgericht über dıe Sünden rfüllt werden, aber der

Ebd
51l Ebd., Gesammelte Predigten, I’ 506—509
52 Direktorium, Zu den „moralischen Anwendungen“ bei Altons vgl (Gesam-

melte Predigten, IL, 234 . 259 V A  — Wely, DE DEn
53 Dırektorium, Gesammelte Predigten, 1L, 237
54 Direktorium, 13
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Beweggrund, die Sünden meıden, dürte nıicht allein die Furcht VOLT dem
ewigen Verderben se1n, sondern musse auch AUS der 1€e€ ZAl gütiıgen Gott
kommen. Drum mu{ß der Sünder „auch Vertrauen und Liebe der unend«-
liıchen Barmherzigkeit (ottes gewınnen‘‘. Damıt kommt das Direktorium auf
das Zentralthema der Theologie des hl Altfons und auf den Grundgedanken
seiner Seelsorge sprechen: die Liebe (;ottes ZU: Menschen un die Er-
wiıderung dieser 16 VO.  - Se1iten des Menschen. Dies ist auch die Kernformel
der missionstheologischen Aussagen des eiligen. S0 sollte ach ihm Jjeder
Pater auftf der Mıiıssıon ıch Z vordringlichsten Aufgabe machen, „1N jeder
Predigt dıie Zuhörer mıt eiliger 16€e'| (ott entt1lammen‘‘ 9 Er ermahnt
alle Miss1ionare, mehrmals Tage „1N den Predigten, 1in den Unterweisun-
SCNH, 1n den Katechesen, der Erklärung des Rosenkranzes USW. die 1e
Jesus Christus, und besonders dem leidenden Jesus, predigen und
empfehlen‘“‘ 56, uch dıe Predigten über die etzten ınge dürfen nach Alfons
nıcht ohne die Botschaft VO' der Hoffnung auft die Vergebung der Sünden
leiben d

Die notwendig gewordene starke Hervorhebung dieses Zentralgedankens
der Mıiıssionstheologie des hl. Alfons zeigt, iın welcher Gefahr sich die baye-
rischen Redemptoristen befanden, den theologischen Kern der Missıon
vertälschen. Die „Erregung der Affekte“‘, esonders des Atffektes der 1e€

Gott, soll unmıiıttelbar iın den Akt der Reue un des Vorsatzes münden. Der
dynamische Autbau der Abendpredig gipfelt nach Alfons 1n diesem Reue-
und Vorsatz-Akt, den für den wichtigsten eil der Predigt hält, weıl da-
durch die Zuhörer Zur Sınnes- und Lebensänderung bewegt werden sollen
ach dem durch dıie entsprechenden Motiıve vorbereiteten Aufruf Zur Reue
mu{(ß der Prediger die Reue un den Vorsatz vorsprechen, die mehrere kte
umtfassen sollen die 1e dem Gekreuzigten; die olfnung auf Verzel-
hung 1im Vertrauen auf das Blut Christi: dıe unvollkommene Reue; die voll-
kommene Reue; den allgemeinen Vorsatz, nıcht mehr sündiıgen, alle Sün-
den aufrichtig beichten; den speziellen Vorsatz, gew1sse Gewohnheits-
sünden unterlassen und abschließend die Anrufung der allerseligsten Jung-
Irau eine besondere Gnade 5 egen der Wichtigkeit dieses Schlußaktes
darf sıch ach der Anweisung des Direktoriums der rediger nıcht auf eine
augenblicklichen Eingebungen und edanken verlassen, sondern MU: gerade
diesen Schlufß sorgfältig ausarbeiten. Ausdrücklich wırd dann verboten,
Stelle dieses Reueaktes die Predigt mMi1t „einer Drohung, einem Tadel oder
Vorwurfife oder einem eheruie der Verwerfung“‘ abzubrechen ®°. Nachdem
das Wesen, der Autbau und die äaulßere Oorm der Missionspredigt 1m engsten
Anschlufß Altfons 1n den wichtigsten Punkten behandelt worden sind, WEEN-
det sıch das Direktorium dem Inhalt der Missionspredigten

Durch die Missıionskonstitutionen die me1ıisten Predigtthemen VOILI-

50 ZAE N. Direktorium,
56 Zirkulare des hl Altons VO 4. November 1773, 1N : Documenta miscellanea ad

regulam ei spiırıtum Congregationis nOstirae iıllustrandum, Romae 1904, 141
Direktorium, Zur Motivbereitung und rregung der Affekte be1 Alfons vgl

Gesammelte Predigten, IL, 236 I Va  - Wely, 226—235, 2A02
Direktorium, Gesammelte Predigten, 1L, 262—268; GRG, f., rr. 128 [,

Vd'  - Wely, Za mm Z
Direktorium,
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pflichtend festgelegt worden %. Das Ziel dieser Themen esteht nach der
Auffassung des Direktoriums darın, „„daiß die Zuhörer heilsam erschüttert
und angeeilfert werden, ihr en ändern und (sott mıiıt Beharrlichkeit
dienen oder mıt andern Worten: ihr Ziel ist die Rückkehr des zerknirsch-
ten ünders Gott und die Erneuerung und Befestigung der Frommen 1n
dem Streben, Gott miıt allen Kräften dienen‘‘ %1, Dementsprechend sollen
sich die Themen der Missionspredigten Nur aut dıe Bufle und die Bekehrungbeziehen. Dem theologischen Autbau der VO  - Altons und den Missionskonsti-
tutiıonen vorgeschriebenen Predigtthematik l1eg ach der Meınung des Direk-
torı1ums der Verlauf der Rechtfertigung und Heiligung, w1e ıhn das Konzıil
VO  - Irient beschrieben hat, zugrunde. „Die vorgeschriebene Ordnung nam-
iıch begründet sıch innerlich teıls urc die Akte, 1n denen der Prozeiß der
Rechtfertigung und Heiligung sıch bewegt, teıls urc die Affekte, welche
geeignet sınd, jene Akte hervorzuruten und stärken‘‘ ®. Demzufolge SO
ach der Auffassung des Direktoriums die Miıssıon „den christlichen ußgeist
wecken, eindringlich einem Irommen en bewegen und die Beharrlich-
keit 1mM Guten möglichst sichern‘“‘ ®®3. Hıerbei sind aber fast ausschließlich jene
Oomente des Rechtfertigungs- und Heiligungsprozesses 1in den Blickpunkt
gerückt, welche das mıiıt der na Gottes mitwirkende mMenscC  1 Iun be-
schreiben. Das immer zuvorkommende, ungeschuldete, unerwartete, unbe-
greifliche, eın gnadenhafte Handeln (sottes Menschen trıtt 1n dieser Aus-
ahl einer Mıiss1ionsthematik stark Zzurück.

Aus den genannten Grundgedanken werden die einzelnen Predigtthemen
enttaltet und 1n einen Zusammenhang aufgebaut. Um den ußgeist
erwecken, worin der erste Hauptpunkt der Mıssıon lag, soll der Sünder
zuerst VOL der Verzweillung ewahrt werden un Z Hoffnung auf Verze1-
hung gelangen Darum hat die erstie Hauptpredigt das Thema Eıinladung
Zur Bufße Ferner ist Zur Bufle das ernste Verlangen ach der Versöhnung
mit (;ott vorausgesetzt. Hıerin gehören die Predigtthemen: Die Notwendig-keit, das eil wirken; das Autfschieben der Bekehrung. Buße erfordert —-
annn den Hafß die Sünde; die entsprechende Predigt geht über die
Todsünde eht 7weıten Hauptpunkt der Missionsthematik die
Hınführung einem „irommen en  ““ sollen die hierzu gehörenden
Predigten dıe Motive für dieses geforderte „Iromme Leben‘“‘ darlegen, bilden
und festigen. Als Hauptmotive sind angegeben „e1Ine lebendige Furcht VO  P
den gerechten Gerichten des allheiligen Gottes”‘; 99  eın zuversichtliches Ver-
trauen auf den Beıistand der göttlichen (Gnade‘*‘‘® und „besonders iıne starke
1€e Jesus Christus‘‘. Tod, Gericht, und Ewigkeıit bilden die The-
INE  3 des ersten Motivs. Das 7weıte Motiıv soll 1n den Predigten: Schutz un
Fürsprache Marıens (Patrocinium Beatae Marıae irg1in1ıs und Zum
Ausdruck kommen. Die 1e Jesus soll 1r die Predigt ber das Kreuz
und ber die Eucharistie geweckt werden. Die Beharrlichkeit 1mM Guten, als
dritter Hauptpunkt der Miıssıon, sol] erreicht werden durch die auf den -

Siehe ben 334
Direktorium,

62 Ebd ach Va Wely 1Sst die Miss1ionstheologie des hl Alfons nıcht auf die triı-
dentinische Rechtfertigungslehre zurückzuführen. 190— 194

Direktorium,
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nannten otiıven beruhende Entschlossenheit ARN i unverbrüchlichen TIreue.
Hıerhin gehören die Predigt über den Himmel un über die Beharrlichkeit %.

Die Ausführungen ZU) Autbau und Inhalt der einzelnen Predigten bilden
den größten eil des Dırektoriums. Als alfonsianische Quellen werden tol-
gende Werke des eıligen empfohlen und be1 den einzelnen Predigtvorschlä-
SCH Jeweıils Z1ıtiert. „Apparecchio alla Mortfe 6 el ine Meditations-
und Predigtvorlage, die Alfons ach fast 30 jJähriger eigener Missionstätigkeit1mM Jahre 1758 chrieb 6 Aus dem re 1766 sSTammt das Werk „Vıa della
salute “ Betrachtungspunkte, die Zu größten eıl dıe Missionsthemen
behandeln %. In der Predigtsammlung VO  - 1771 Linden sıch auch Predigtenüber dıie Miss1onsthemen ö7

Um den Hauptinhalt der einzelnen Missionspredigten kennenzulernen, WT -
den 1mM Folgenden die Ausführungen des Missionsdirektorium 1n kurzen Zu-
sammenfassungen wliedergegeben. ach der gabe der Stellung der einzel-
11C  ” Predigt 1mM Missionsganzen und des thematischen Hauptgedankens g1btdas Direktorium ine ausführlichere Inhaltsangabe und den Aufri{( eines oder
mehrerer Predigtvorschläge.

1n (Invıtatio ad poenıtentiam)
Die Einleitungspredigt soll die Leute tür die Mıiıssıon gewınnen. S1e darf

keineswegs einschüchtern und abschrecken, denn der 1ssı1ıonar verwaltet „ein
Amt der na und Versöhnung‘‘ Alfons). „Die Miıssıon soll den Seelen die
kostbarsten Früchte der Erlösung zuwenden, Jjene rem1ss10 peccatorum nam-
liıch, die WIr glauben .“ 68‚ Zuerst wiıird 1M allgemeinen die Gnaden-
größe der Sündenvergebung dargelegt ®. Danach musse dıie Mıssion als eın
außerordentliches ıttel ZUT Erlangung der Sündenvergebung hingestelltwerden. In der moralischen Anwendung sollen die Leute dazu WT' -
den, diese Gnadenzeit nutzen. Der rediger wırd 1m einzelnen zeigen, auftf
welche Weise dies geschehen ann. ine ganz auf Alfons autbauende Predigtkönnte ihren ın folgenden Predigten un Meditationen des eiligenfinden: Von der Barmherzigkeit (Gottes d das Ruten (Gottes un eın gedul-
1ges Warten ( die gnädige Aufnahme des Sünders ?2. W ıll INa  5 VO  - der einen
oder anderen Schriftstelle ausgehen, empfiehlt sich Mit 32 Kor 520 oder
Ps Man dürfe aber bei der Einleitungspredigt den Nutzen un die

64 Ebd.
65 Deutsch: „Die Vorbereitung ZU ode Erwägungen über die ew1igen Wahr-

heiten, welche allen als Betrachtungen nützlich sind un: VO den Priestern uch noch
Predigten benützt werden können‘“‘. UÜbersetzt un! herausgegeben VO  - M. A. Hu-

SUCS, Regensburg 1848
Deutsch: „Der Weg des Heils G'efolgt VO einzelnen Betrachtungen über die

ewigen Wahrheiten‘“. Übersetzt und herausgegeben VO:  - M. A. Hugues, Regensburg1843
67 Gesammelte Predigten, I 506—509

Direktorium, 19
69 Als Vorlage ist angegeben Catechismus Romanus, Pars I Cap 11

Gesammelte Predigten, L, 293—302; Vorbereitung ZU Tode, 13/—146; Weg
des Heils, f., 202—206

71 Weg des Heils, 4 {f., {f., 73 f
Ebd., 145 f
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Notwendigkeit der Missıon nicht in übertriebener Weise herausstellen, „als
ob die Missıon WwW1e eın deus machina es auf einmal gutmache, aufßer
ihr nıiıchts recht geschehe und die Vernachlässigung dieser Gnadenzeit mıt
Verstockung und Verhärtung identisch se1l  “ Keineswegs dürfe die Miıssıon
als der letzte Gnadenrut (ottes bezeichnet werden, dessen Nichtbeachtung
das Ma{iß der Sünden vollmache Durch dıe erstie Missionspredigt sollen selbst
„dem verkommensten Sünder nıcht edanken der Verzweiflung, sondern das
beseligende Gefühl der olfnung“ geschenkt werden ?3.

Dıe otwendigkeit, das eil wirken (Salutis operandae
necessitas)

In dieser Predigt soll die allgemeine Sorglosigkeit der Menschen 1n Hın-
blick auf ihr eil ekämpft werden. DiIie Zuhörer sollen sich hier entschlie-
Bßen, 35 jeden Preıis ihr ew1ges eil in Sicherheit bringen und damıit
nächst durch eifrige Benützung der dargebotenen (Ginadenzeıt einen ernsten
Anfang machen‘‘. DiIie Predigt soll zunächst ine möglichst are An-
schauung VO dem „„‚wahren eıl oder Glück des Menschen‘“‘ geben, danach
„einleuchtend und kräftig  ‚C6 erläutern, ”d dieses wahre eil VO uns abhängt,
un da{ß das Bemühen dieses eil NSCTITC notwendige und allein notwen-
dige orge sein musse, da{fß INa  . 1n jeder Lage und jeder eıt das Seelen-
heil nıcht gefährden dürfe, sondern reiten mUuSsse, koste C5S, W 45 wolle*‘‘.
Durch diesen edanken sollen alle, besonders aber die Gleichgültigen, dazu
bewegt werden, Buße Iu  5 Als alfonsianischer Predigtstof sind angegeben
die Predigten des eiligen über die Wichtigkeit des Seelenheiles 44 Zur Ver-
lefung un! abwechslungsreichen Gestaltung des Themas werden dann noch
folgende Predigten un Betrachtungen des ONns empfohlen: Von der
Eitelkeit der elt ; VO baldigen Ende er Dınge /6+ VO  “ der falschen und
wahren Weıisheit?7; VO dem alschen und wahren Glück 78, Ist 1ın der [)ar-
legung der Predigt bewı1esen, da{fß die (‚üte (ottes uns nicht rettet, wenn WIr
uns dieses eil nıcht SOrg«cCNn, mMu dann 1n. der moralischen Anwendung
die „Sorglosigkeit der Weltkinder“ in der rage ach dem eil erschüttert
un bekämpit werden. Als Kurzautfri(ß eines Predigtvorschlags gibt das [)1-
rektorium olgende Gliederung

Gottes ılle, die ege UNsSCrcs Heiles
(jott will, da{fß WIr ıhm dienen, darum
a) Schöpfung Erlösung C) Heiligung

2) (Gott ist nıcht gleichgültig, ob WI1Ir seinen Absichten entsprechen,
darum
a) Gericht Strafe C) Lohn

Soll die Predigt VO  - einer Schrittstelle ausgehen, ist gedacht Mt 19,17
„Wiullst du aber 1ın das en eingehen, die Gebote und Mit 6,33
„Suchet vielmehr Zzuerst das eic (Gottes und eine Gerechtigkeit“‘. DiIie

7{4
Direktorium, 19
Gesammelte Predigten, I‚ 117—125; Vorbereitung ZU Tode, 100—110

75 Gesammelte Predigten, 1, 323—331; Vorbereitung S Tode, 110— 120
76 Gesammelte Predigten, I7 394—403; Vorbereitung ZU Tode, 1 20— 128
77 Gesammelte

Gesammelte
Predigten, I‚ 58—66; Vorbereitung ZU Tode, 175— 184
Predigten, I) 125—134; Vorbereitung ZU Tode, 167—175, 184— 195
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Gerechtigkeit des Reiches Gottes wırd hier Zzuerst als die Erfüllung der Ge-
bote verstanden (

fs 11 (Procrastinatıio salutis)
Diıese Predigt soll jene gerichtet se1n, „welche sıch unter allerlei

talscher Vorspiegelungen der notwendigen innern und äaußern Buße (Beichfür Jjetzt entziehen suchen‘‘. Dıe Entschuldigungen und Ausflüchte dieser
Zuhörer mussen entkräftet werden. „Du muflt dich bekehren, und ZW Ar Jjetztund nıcht später! (Gjott 111 C deıin eigenes Wohl ordert es  “ Nachdem iın
dem darlegenden eıil der Predigt bewiesen worden ist, „wle töricht, W 1€e
boshaft, WwW1e gefährlich, w1e schädlich das Verschieben‘“‘ oder „„W1e klug,
W1€e gerecht, Ww1e heilsam, w1e eıicht, W1e fruchtbar, W1€e sicher eic die augenN-
blickliche Umkehr “  se1 mu{(ß? die moralısche Anwendung daraut hinzielen,
daß der einzelne S1C. vornımmt, „Gottes (Güte nıcht mißbrauchen, die
Gnadenzeit benützen, mit einer aufrichtigen Beicht (Generalbeicht) eın
9 glückliches en beginnen‘“‘, Als altftons1anisches Gedankengut
werden folgende seiner Predigten und Betrachtungen Zur Ausarbeitung dieser
Predigt emp{fohlen: Von den T’äuschungen der Sünder S Mifibrauch der gÖött-
Llichen Barmherzigkeit®8!; dıie böse ewohnheıit als Hauptursache und olge
des Aufschubs der Bekehrung 520 VO  - der Unbußfertigkeit S: die Verlassenheit
des ünders VO  5 Seiten Gottes oder das Ma{ der Sünden ®4. Doch geradebeim eDrauc der letztgenannten Predigt musse INa  $ sich davor hüten,
siıcher, chnell un bsolut miıt dem Eintritt dieser olge drohen Man soll
sich hıerbei vielmehr die usdrücke des Catechismus OMAaNus 1m Urteil
über diejenigen halten, welche 1mM Vertrauen auf den Nachla{fß? der Sünden
leichtsinnig sündigen und 1n den Sünden verharren. Solche Menschen zeıgten
sıch der Barmherzigkeit (Gottes unwürdig, und S1e begäben sich 1in die Ge-
fahr, VO Tod überrascht werden, und sıch der Vergebung durch
eigene Schuld verlustig emacht haben ®. Darum urie INa  3 nıcht VO'  -
der Unmöglichkeit einer spateren Bekehrung sprechen, vielmehr soll ber
die grolßien chäden gepredigt werden, denen der Sünder ausgesetzt ist, WENN
G1 seinen Sünden weıterlebt. Die Predigt musse darum VO Glück des
Gnadenstandes und VO Unglück des ünders A4Uus der 1 des 4uDens
handeln 56

Predigtgliederungen:
Der Aufschub ist höchst gefährlich; denn führt gewöhnlich

ZuUur Gewohnheitssünde und dadurch
ZUur Unbußfertigkeit.

{9 Zum Ganzen vgl Direktorium, 21
Gesammelte Predigten, 1, 134—141; Vorbereitung ZU Tode, 206—215

81 Gesammelte Predigten, I! 377—387; Vorbereitung Z.U Tode, 146—156
Gesammelte Predigten, I, 180—190; Vorbereitung Z{ Tode, 195—206

84
Gesammelte Predigten, I’ 485—497
Gesammelte Predigten, 1, 141—149; Vorbereitung DU Tode, 156—167
(Jar KOom.., pars 11 CaD 11,

S6 Cat Rom., PDars in CaD: d nr. 53 Gesammelte Predigten, I! 125—134, 58—66
Vorbereitung Z.U) Tode, 167—175 184— 195
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Bekehre dich jetzt; denn später 1st die Bekehrung
nicht leicht,
nıcht einmal sicher,
sicher nıcht fruchtbar

Fliehe den Aufschub; denn der Autschub i1st
i1ne un die Barmherzigkeit und hat
die traten der göttlichen Gerechtigkeit türchten.

Wer die Bufte aufschiebt, wird
csehr wahrscheinlich unglückselig sterben und

2) sicher unglücklich en

Als Schrifttexte sınd genannt Ps 95 „Dafß ihr doch heutigen Tag auft
seine Stimme hören wolltet Verstockt nıcht GT Herz 6 und Spr
25 DE (Folgen des verachteten Bufßrufes) 5

Todsünde
Diıiese Predigt soll den Gläubigen 5  eutlıc und genau”” die Bosheit der

odsunde beweisen 8 Weil bisher vieliac die Todsünde als Verachtung der
MajJestät, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Güte, Allgegenwart und Allmacht (ottes
dargestellt worden ist, sollte INa  - AaUus Gründen der Abwechslung die ro
des Sündenübels AUuS den geistlichen und zeıtliıchen tratfen der ünde  C6 dar-
legen ema den Ausführungen des Catechismus Romanus könne Inan
arüber predigen, da{ß die OoOdsunde unNns das Wohlwollen (jottes raubt und
uns den schwersten traten auslietert ®2. Als Predigtstof{f sınd terner ANSCSC-
ben die Aufzählung der Sünden{folgen be1 der Behandlung der ünften Vater-

Bıtte 1m Catechismus Omanus ®° w1e auch die anderen tellen, in
ihm VO  - der Odsunde die Rede ist, se1 VO  = ihrem Wesen als Ha{ (Go0t-
tes I1 se1 als Ursache der Kreuzıgung Christi ® oder SC 1 VO  - ihren Fol-
SCNH, dem Verlust der na und der Verdienste 9 Im etzten Fall 1e sich
auch arüber predigen, W1e die geistlichen Folgen des uUurc die schwere
un verursachten Seelentodes mıiıt den Folgen des leiblichen es VOeTr-

glichen werden können. Das Wiıchtigste bei dieser Predigt sSe1 aber die über-
zeugende Darlegung der Bosheit der odsunde und iıhres allseitigen Verder-
bens. Man urie aber nıcht zuvıel in dieser Predigt behandeln, WwW1€e dies

der Fall ist, WCNN 1n einer Predigt die Oodsunde ”1 siıch, 1n ihren
Wirkungen und 1n iıhren zeıtlıchen und ew1gen Folgen‘“ dargelegt wird,

87 Zum Ganzen vgl Direktorium, D D 25
erweis auf Cat OMm., Pars 1, Cap. 5’ Gesammelte Predigten, I, 66—74;

Vorbereitung ZU) Tode, 125—137; Weg des Heıls, ST 29 L 373 {f., 85 {f., 129 {f.,
137 f.. 144

*Q Cat Rom., Pars 1L, Cap. 9
Cat Rom., Pars 1 CaAaD 14, nr 717

J1l Cat Rom., Pars ILL, Cap 2!
Cat Rom., Pars I7 CaD 5, :1z
Cat OM., Pars L, CaD 31 11
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oder „WECNN Ina  - ihre Schwere durch die dreı der vier Schauplätze der gÖött-lıchen Gerechtigkeit (Himmel, Paradies, (0)  © Kalvarienberg) beleuchtet‘‘ %.

Sakrilegium
Gemeint i1st hier das Verschweigen schwerer Sünden iın der Beıicht. Oftmals

spricht Altfons davon, gerade während der Mıssıon dagegen vorzugehen. DiIie
Predigt soll einmal die Schändlichkeit des Gottesraubes darlegen und ZU
andern das erderben aufweıisen, 1n das sich Jjemand sturzt, WCNN 1n der
Beicht iıne schwere un verschweigt ® Das Direktorium raumt dann dıie
Möglichkeit e1n, diese Predigt auch weıter fassen, un 1m allgemeinenüber die unifruchtbare oder ungültige Beicht sprechen, die ihre Ursachen
Ja nıcht 1U  b 1m Verschweigen der Sünden habe, sondern auch 1im MangelGlauben, Reue und Besserungswillen oder überhaupt 1n einer allgemeinenGleichgültigkeit. Gewarnt wıird VOT dem wahllosen Gebrauch VO Beispielenund Geschichten, 1ın denen über sakrıilegische Beichten und deren chreck-
1 Folgen berichtet wırd Jl Dıie Miss1ionare müfßten 1n der Jjetzıgen e1ıt
„die sagenhafte Legende VO  - der kirchlich bewährten‘“‘ sorgfältiger unter-
scheiden als für Altfons un se1ine eıt üblich und notwendig W ar. uch
bei dieser Predigt SO INa  - nıcht 1Ur beim Negatıven stehen bleiben, SO1[MN-
dern ebenso ber die Gnaden und Früchte wahrer Bußgesinnung un wur-
digen Sakramentenempfanges predigen 97 Miıt dieser Predigt ist der erste eıl
der Miıssı1ion, welcher der „Erweckung des Bußgeistes‘“‘ gilt, abgeschlossen.

Dıie folgenden Predigten, die den eigentlichen Hauptteil der Mıiıssıon 4AaUuS-
machen, sollen die Motive einem „Irommen en  C6 bieten, unter denen
die „heilige Furcht‘‘ Zzuerst und vorgängıig betrachtet wıird. In den all-
gemeı1inen Vorbemerkungen den Predigten über die etzten Dıinge schreibt
das Dırektorium: „Die Zuhörer sollen nıcht beschämt und verdammt, SO1-
dern heilsam gerührt und werden. uch handelt sıich nıcht
Theologumena, sondern die eindringliche und anschauliche Darstellungder allerersten Glaubenswahrheiten‘‘ ®. Die Miss1ionare ollten sıch VOTr „weitausgemalten oder O unzuverlässigen Geschichten‘‘, VOT „BeschreibungenAÄaußerer Umstände‘‘ und VOT „Willkürlichen Phantasiestücken“‘ hüten; INa  -
halte sıch vielmehr das Wort Gottes selbst, das unNns „die kräftigsten Stel-
len bietet‘“‘, die gesunde Theologie, die uns „dıe turchtbarsten Wahrheiten
ehrt‘‘ un die posıtıven Entscheidungen der Kırche, die Jjeden Zweifel
ausschließen. „‚Dure kräftige Entwicklung dieser unverwertilichsten Zeug-nısse mu der Sünder iın ine andere Welt werden und 1m Lichte
des Glaubens erkennen, weicCc eın unaussprechlich entsetzliches Los seiner
sıcher bald 1ın wigkeıit harret, WeNnNn sıch nıcht wahrhaft bekehrt‘‘ °. Aufdie Wahl un: Ausführung der moralıschen Anwendung mMusse INa  3 besondere

94 Dıirektorium, 25 rr
Gesammelte Predigten IY 156—164
Vgl uch die Miıss1ionskonstitution VO  - 1855 ber die Missionspredigt, GRGC, 498,Nr. 1413

9’7 Direktorium, {f.
q 5 Ebd.,
99 Ebd.,, 29
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Sorgfalt verwenden. en der ernsten Aufforderung Zur Lebensbesserung
1mM allgemeinen, mufß doch auch jedesmal „SCHCH einzelne herrschende Laster
M1 Krait gezogen“ oder „einzelne Tugenden oder e1il- und Gna-
denmittel mi1it Nachdruck empfohlen werden‘‘ 100

Tod
Der 'Tod 1m allgemeınen und der 'Tod des ünders bilden den Hauptinhalt

dieser Predigt, wobe1l der 'Tod des Gerechten 1Ur Zur deutlichen Hervor-
hebung des Gegensatzes urz erührt werden ann. Durch die eindringliche
Darstellung des es des ünders soll das eigentliche Ziel der Predigt —

reicht werden, „eine Furcht“‘ VOL dem ode 1n der Sünde, und damıt
auch VOL dem en 1m Zustand der schweren un Man möge sich und
den Zuhörern die schreckliche Lage des sterbenden ünders unter den VOL-

schiedenen Umständen VOL ugen führen. „„‚Mancher Sünder stirbt plötzlıch,
oder 1eg ange bewufßtlos da, oder 111 VO Beichten überhaupt nıchts
wı1ssen, oder verschiebt das Beichten, oder ll beichten und hat keine (Ge-
legenheit mehr, da der Priester verhindert ist oder spat kommt Und
dann, selbst WenNnNn miıt Bewuftltsein beichtet, WwW1e beichtet er” Wiıe sind das
Examen, die Reue, die Genugtuung beschatffen” Wırd nıcht 1mM günstigsten

dıe Bekehrung sechr ZWwel  alt, der Tod sehr bitter se1n CN der
Anhänglichkeıit das rdische, SCH der Gewı1ssensangst, SCch der Un-
sicherheit des Gerichts‘‘ 191” Über diese häufig vorkommenden Gegebenheiten
MUSSE INnan predigen und nıcht eiwa phantasiereich Ausnahmesıtuationen be-
schreiben. Darum se1 wen1g nützlich, WCCI1N der rediger 1n seiner chıil-
derung „einen großen Verbrecher unter außerordentlichen erschreckenden
Umständen sterben läßt, unter Umständen, die selten vorkommen un A4US

deren Nıchtvorhandenseıin kurzsichtige Zuhörer sıch leicht über den 'Tod
ihrer ruhig dahingeschiedenen Angehörigen und ber iıhren eigenen Seelen-
7zustand täuschen könnten‘‘ 102 uch soll INa  - ach dem Vorbild des hl Al-
fons NUr den Seelenzustand des sterbenden ünders aufweisen, nıcht aber den
Leichnam des Verstorbenen, och viel weniger den Vorgang der Verwesung
1m ra schildern Als altonsianısche orlagen werden olgende Predigten
und Betrachtungen angegeben Der Tod eines Weltmenschen !®ß; VO  » der Ge-
wißheit und ngew1  eit des Todes 1%:; der 'Tod des Sünders !°; die OoOdes-
an pst *0 der Tod als Ende der e1it und als Anfang der Ewigkeit*?7: VO:
Wert der Zieit ©- die Eitelkeit der Welt 109 VO: aldıgen Ende der Dinge *,

100 Ebd
101

102
Ebd., 31
Ebd

103 Gesammelte Predigten, 1, 403—415
104 Ebd 302—312; Vorbereitung Z U Tode, 25—34, 34— 44
105

106
Gesammelte Predigten, I) 353—362; Vorbereitung ZU) 'Tode, 44— 53
Gesammelte Predigten, Il 475—485; Vorbereitung ZU Tode, DA

107 Ebd 12017728
108 Gesammelte Predigten, 216—226; Vorbereitung ZU Tode, U2— 10
109

110
Gesammelte Predigten, I) 323—331; Vorbereitung ZU Tode, 110—— 120
Gesammelte Predigten, M 394— 403
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Gericht
Diese Predigt soll folgende Punkte behandeln das Ende der Welt; Autftft-

erstehung der Körper; Offenbarwerden der Gewissen; öffentliche Beschämung:Urteilsspruch und Vollstreckung des Urteils Ahnlich könne uch der Autbau
der Predigt ber das besondere Gericht se1n. Die Gründe, die der Catechis-
INUS OMAaNnus Aa1Iur angıbt, dafß dem besonderen noch das allgemeine (Ge-
richt folgt, werden ebentfalls als Predigtstof angegeben 111, Be1 der Gerichts-
predigt kann auch ausführlicher als bei den anderen Predigten über dıie
etzten Dinge der Zustand der Geretteten erwähnt werden; denn gerade das
Wissen die Rettung der Erwählten werde den Verdammten DAAT turcht-
baren Qual Um die Ausführung dieser Predigt lebendiger gestalten,
könnten dıe Patres die Dialogform verwenden, und ZWAr 5 da{fß z B der
Leib und dıe eeije bei iıhrer Wiedervereinigung, oder der göttliche Riıchter
un die Gerichteten, oder der Teutfel un die nge als Redende eingeführt
werden. Nur musse an hierbei aber ohl darauft achten, da{fß die Worte
den eweils edenden passen 1!2,

Gileich Anfang werden die Miss1ionare davor gewarnt, 1n dieser Predigt
die Zuhörer abzustoßen. uch urie man sıch nıcht einem Geschimpfe
über diejenigen hinreißen lassen, die nıcht die glauben wollen Man
lege nıcht Zzuvıel Gewicht auf die Wiıderlegung VO'  — Schwierigkeiten oder
E1ınwürten diese VWahrheit Dagegen soll INa  j die 1e (sottes her-
vorheben, ‚„welche uUuI1ls über diese wichtige ahrheı1 oft und n  u

11SCLIIM eıl elehrt hat, damit WIr nämlich nıcht 1n dıe kommen
un die un me1iden‘‘ 118 Das Wichtigste be1 dieser Predigt se1 aber, „die
Beschaffenheit der O,  © die TO ihrer Peinen‘“‘ ergreifend und -
schütternd darzustellen. Hıerbei halte INa  - sich die Lexte und Bilder der
Hl chrift und verme1ıde alle phantastischen Schilderungen und Ausmalun-
CN Als Eıinteilungsgrund tür die Predigt könnte die Unterscheidung VO  -
O  n damnıi und o  n SCHNSUS M  IM werden. Alfons selbst 1e seine
Höllenpredigt, dıe hauptsächlich die Peinen der Sinne urc das Feuer schil-
dert, für die Mıssıon sehr geeignet *4, Jene Predigt, die ausschliefßlich über
die OCn damnı, über jene Strafe, VO  3 der Anschauung Gottes für ew1g AUS-

geschlossen se1n, handelt 115 Alfons nıcht 1mM Verzeichnis der Miıs-
s1ıonpredigten auf. Durch die Höllenpredigt soll 1m allgemeinen eın starker
Ha{fß Jede un: geweckt werden, 1im besonderen aber soll s1e ganz

Sünden und Laster führen 116
konkreten und wirksamen Entschlüssen 1ne oder mehrere bestimmte

111 Cat. Rom., Par's } cap. 8, nr. 4
112 Direktorium, Gesammelte Predigten, I) 27—34; Vorbereitung DA Tode,

215—225, 22 a 3E
113 Direktor1ium,
114 Gesammelte Predigten, I) Vorbereitung ZU Tode, DE D
115 Gesammelte Predigten, 447—456
116 Direktorium, 33
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Ewigkeit
Be1 einer längeren Miıssıon soll diesem ema ine eigene Abendpredigtgew1ıdmet se1n. Wenn Inan 1n diese Predigt die ew1igen Freuden der Ge-

miteinbezieht, soll iINan damıt VOT em jene turchtbaren Qualen
der Verdammten aufzeigen, die darın bestehen, da{ß sS1e e1in Nıchts wıllen
diese unbeschreibliche Seligkeit 11rCc ihre eigene Schuld verscherzt haben
I)ann aber wırd INa  3 die Sünder ermuntern, 35 dieser ew1gen Freuden wıl-
len die Mühen einer kurzen Buße nıcht scheuen‘“‘. Der Hauptinhalt dieser
Predigt über dıie Ewigkeit soll aber darın bestehen, „die Ewigkeit der Höl-
lenstrafen lebendig Gemüte führen und eben diese wigkeit recht
deutlich veranschaulichen‘‘ 117.

ach diesen ernstien Predigten ber die etzten Dinge, die den Menschen
erschüttern sollen, indem sS1e ihm die bedrohliche Lage se1nes Sündenzustan-
des zeigen, sollen die beiden nächsten Predigten 1n ihm die Hoffnung auf die
Barmherzigkeit (sottes und se1ine Verzeihung wecken.

Mutter-Gottes-Predist
Marıa soll hier, nachdem in den vorhergehenden Predigten Christus VOT

em als göttlicher Rıchter der Sünder gezeigt wurde, als Zuflucht der Sün-
der erscheinen 118

DiIie Predigt ber das Gebet soll ihrer Stellung und ihrem Inhalt nach mıt
jener über die Fürsprache und den Schutz Marıens CS zusammenhängen.Man moöge nıcht sechr über die Eıgenschaften des Gebetes als vielmehr
über seine Notwendigkeit ZuUur Erlangung der Beharrlichkeit 1mM Guten und der
ew1gen Seligkeit predigen. Nachdem die Zuhörer ihre eigene geistliche Not
wıeder erfahren haben, annn ihnen uch 99 deutlichsten und wirksamsten
das als eın ebenso sicheres als notwendiges Rettungsmuittel“‘ empfohlenwerden. Dıiıe Gläubigen sollen mıiıt Vertrauen r{üllt werden, weil S1Ce hier
erkennen, da{iß (sott ihnen helten wiıll, und da{fß „die Erlangung er (Gina-
den eın leichtes ıttel geknüpft hat‘‘ uUrc die Gebetspredigt wird
der Ääubige 1n seiner Demut gefestigt, weil seine eigene totale Ohn-
macht und die absolute Notwendigkeit „der urc et erflehenden
göttlichen (Gnade*“‘ erkennt. Das praktische Ziel dieser Predigt musse se1n,die Leute einem großen Gebetseifer bringen. Dıie rregung der Affekte
mu{fß immer wıeder AaUus jener Erkenntnis erfolgen, da{fß das eın 99leichtes und wirksames‘‘ Hılfsmuittel AA° Erlangung jeder Gnade 1st. Um ber
nıcht den ungeschuldeten und freien Geschenkcharakter der na Gottes

gefährden, ermahnt das Dırektorium unter 1nwe1ls auf Augustinus und
den Catechismus OoOmanus die Prediger, die Notwendigkeit des Gebetes Zur
Erlangung der Gnaden nıcht übertrieben stark betonen, da{f der Eın-
druck entsteht, mıt Ausnahme der na ZU)| Glauben und ZUur Buflile werde
bsolut keine andere Gnade ohne das Gebet verliehen 119.

117 Ebd., 38 Gesammelte Predigten, I, 465—475; Vorbereitung ZU Tode, DE T DRT
118 Direktorium, C L Näheres sıehe ben 367 f
119 Direktorium, 39—47 Siehe ben S. 3797 Gesammelte Predigten, L, 235—244,

362—369; Vorbereitung D: Tode, ZU Ta 287
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Das dritter Stelle annte Motiv Zur Bekehrung ist die 1e Diıie
Einübung 1n dıie „Vita devota‘“‘, der, WwW1e auch bei anderen iıtalienischen Miıs-
sionskongregationen, bei Altons Zzwel oder dre1 Tage Schlu{fß der Mıssıon
gew1dmet a  T, WAar urc die Betrachtung der Liebe Christi 1n seinem
Leiden und 1m Sakrament des Altares gekennzeichnet. Die 1e des Herrn
sollte 1Im Gläubigen die Gegenliebe 1hm erwecken und vertiefen. Hıerin
sollte der Kern und das eigentliche un letzte Ziel der Mıssıon liegen.Dıie Betrachtungen und speziellen Übungen dieser Schlußtage wurden be1
den Volksmissionen der Redemptoristen 1n Österreich und Bayern Urc ent-
sprechende Predigten und Christenlehren erse{tzt Dem Direktorium 21in
Nnu  3 darum die ursprüngliche Absıcht un das zentrale Anliegen des Al-
fons wieder mehr Zur Geltung bringen. Den Missıonaren wırd d  OFr-fen, bisher iın den Predigten Vo Kreuz und VO: akrıleg aum über die
1e Jesu uns un TISOT E eigene 1e i1hm gesprochen haben In
der Kreuzpredigt habe INa  - fast ausschlie{fßlich die Verführungskunst des
Teutels un die Sünden der Menschen aufgezeigt, während 1n der Eucharistie-
redigt „Iast 11Ur VO dem oft sechr übertriebenen Verbrechen und Verderben
der unwürdigen Kkommunion‘“‘ gesprochen worden se1. Die Gläubigen müf{ften
ber erkennen, dafß ı1E  j nıcht 1Ur AUS Furcht, sondern vielmehr AUK 1e

(Gott die Sünden me1ı1den mMu: Das Motiv einem christlichen en
muUsse VOTr em die Liebe se1ın Darum soll das Thema der Kreuz- un
Eucharistiepredigt die übergroße 1€e Jesu se1n, 5 die Uurce die vorher-
gehenden Predigten erschütterten Zuhörer 1U auch mit inem großen Ver-
trauen Gott beseelen und 1n möglichst en ra mit der 1eC
Gott entflammen‘‘. Dann würde auch der Vorwurtf verstummen, da{fß WLimmer Nur VO  - Gottes Strafgerichten donnerten‘‘ 120

Kreuz
Diese Predigt soll also Ur die 1€e Christi und HSGT E 1e ZU! (Ge-

kreuzigten ZU Inhalt haben en der damals sechr häufig gehaltenenKreuzpredigt über die Zzwe1li Fahnen oder die Zzwel Reiche schlägt das D)1-
rektorium VOr,; be1 dieser Predigt VO der Taufe auszugehen, oder Joh 12.31 f. 121 oder die Leidensgeschichte als Grundlage nehmen. Außer den
Predigten und Betrachtungen des hl. Altfons ist noch Je eın TLext VO Au-
gustinus un Leo Gr genannt **,

Eucharistie
„Hier ware zunächst erstreben, dafß die Gläubigen die unendlıche 1€e

Jesu Christi hl Sakramente und dıie unerme{ißllichen Reichtümer der darin
dUSSCHOSSCHEN Gnaden 1ın lebendigem Glauben erfaßten und miıt er An-
aCc und 1e der hl Eucharistie als dem wahrhaft hochwürdigstenGute innigst durchdrungen würden; daran könnte sich dann recht gut i1ne

120 Direktorium, 47
1 „Jetzt ergeht eın Gericht ber diese VWelt; jetzt wırd der Fürst dieser VWelt

hinausgeworfen werden. Und WENN ich VO der Erde erhöht bin, werde ich alle
mMır zıiıehen“‘.

122 Gesammelte Predigten, L 5>0—58; Vorbereitung ZU Tode, 41 Z 4272
123 Zum Ganzen vgl Direktorium, 47 Siehe ben 371

359



herzliche Reue über die dem Allerheiligsten zugefügten nbılden und 1ne
feierliche Abbitte anschließen‘‘. Gegenstand der Predigt könnte „sowohl die
Gegenwart Christi als auch das hl pfer und die hl Kommunion“‘ se1n,
wobei eın oder Zzwel dieser Punkte ach den Jjeweıligen Umständen ausftühr-
lıcher behandelt werden dürften 124

Unter der Thematik „Beharrlichkeit“ stehen die beiden etzten Miss1ons-
predigten.

Hımmel
Miıt dem a auf dieses Ziel sollen die Gläubigen voller Mut und Ver-

tirauen dıie Kämpfe des Lebens bestehen. Diese Predigt soll aber auch dıe
freudige an.  arkeıt Gottes (‚üte und dıie 1e6 Jesus Christus
bestärken, der Urec seinen Tod Kreuz den Hiımmel uns verdiente. Vor
Zzu austührlichen und phantasıevollen Schilderungen des Hımmels werden
dıie Patres gewarnt, Man versuche, eher durch passende Vergleiche „die
Ahnung VO der unendlıchen Schönheıit des Hımmels 1mM allgemeinen —-
wecken‘‘. Als Beispiele dafür sind das Freisein VO Leiden und die Glorie
des Le1ibes genannt. Dıie Nutzanwendung estehe in der rmahnung „ZUF Ge-
duld, Zur Ausdauer 1mM amp(f, ZuUur inneren oder äußeren tötung, ZU be-
harrlıchen die na der Beharrlichkeit 2.

eharrlıchke1i
Diıeses ema sollte den Inhalt der Schlußpredigt bilden. ‚Notwendigkeit

der Beharrlichkeit‘ und ‚Mittel DANT- Beharrlichkeit‘, oder ‚Von den Getfahren
des Rücktalls‘ und Walifen die Seelenfeinde lauteten meıist die Eın-
teilungspunkte dieser Predigt, die ganz auft dıie Wirklichkeit des praktischen
Lebensvollzuges ausgerichtet WAar. Be1 dieser Predigt wurde VO Sieg über
die Menschenfurcht, VO Me1ıiden schlechter Gesellschaft un VO  - der Flucht
VOL den Gelegenheiten ZuUur un gesprochen. ber auch die Ermahnungen
ZU ebet, ZU Festhalten den Andachtsübungen un ZU häufigen
Empfang der akramente wurden hier wiederholt Die Gemeinde soll
durch die Schlufßpredigt nochmals „belebt‘‘ und die einzelnen 1ın ihren Vor-
satzen bestärkt werden 126. olgende Hınweise für die Schlußpredigt lassen
wiıederum auf bestimmte Predigtgewohnheiten der vorhergehenden Jahre
schließen SO er CS, da{ß Inan be1i der Schlufßpredigt keinen verletzen dürfe,
sondern vielmehr be1 en einen möglichst Eindruck hinterlassen
musse. Dabei urie INa  - ber die Gemeinde auch nıcht über es Ma{ß en
und Ss1e Jetzt schon der ew1gen Seligkeit versichern. och schlimmer aber
se1 C „ZUu letzt noch einmal ıne rand- und Strafrede‘‘ die
verstockten Sünder halten 127

124 Direktorium, 44 I Gesammelte Predigten, L 284—293; Vorbereitung Z U)

Tode, 322—334, 3734— 2346 Näheres siehe ben S. 369 ff
125 Direktorium, 4 9 Gesammelte Predigten, 1, 149—156; Vorbereitung Z.U) 'Tode,

265= 2 77
126 Auf folgende Predigten des h1 Alfons ist verwiesen: „Von den elenden Zustande

des Rücktalles 1n die Sünde‘“‘, Gesammelte Predigten, 190— 199 „Von der Flucht
der bösen Gelegenheit“, eb 199— 7206 „Von den menschlichen Rücksichten‘“, eb:
249— 753 „Von der Flucht VO: der bösen Gesellschaft‘‘, eb: 387—394

127 Direktorıium, 46 f
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In einem Anhang Zur Abhandlung ber die großen Miss1ionspredigten
kommt das Dırektorium och auf Z7wel Predigten sprechen, die be1i den
Missionsthemen der hl Alfons iıne bedeutende Stellung einnehmen; gemeınt
ist die Predigt über das Ärgerni1s und über dıe Gelegenheit ZUur un el
Themen wurden be1 den Volksmissionen 1n Bayern als eigene Predigt AaU5-

geführt DıIie Art un Weise aber, 1n welcher diese Predigten gehalten WUTL-

den, hatte ernste Bedenken S1e hervorgerufen. „Offenbar dürfen diese
Predigten nıcht vorzugswelse ın einem Beschreiben der gefährlichen Gelegen-
heiten bestehen und dürten nicht gehalten se1n, da{fß S1e auch 1Ur ZU
eın den Vorwurt rechtfertigen, als ob WIr selbst dadurch den Unwiıssenden
un Unschuldigen AÄrgernıi1s un Gelegenheit geben; oftenbar dürfen Ss1e auch
nıcht 1n eın bloßes Losziehen die gegebenen oder gesuchten Gelegen-
heiten Zur un auslauten. Sicher ist gefehlt, wenn INa  - 1m erstien eıle
die Laster gre schıildert un: 1m Z7weıiten nachzuweıilisen sucht, da{iß mOg-
lichst viele siıch dieser Sünden schuldig machen‘‘ 128. uch hier en WIr
wiederum einen Beweılis afür, da{ß damals dıie Verkündigung während der
Mıssıon stark auf dıie Sündenbekämpfung ixiert WAaFr. Hauptanliegen des |DJE
rektoriums ist NU die Volksmission als Mittel YARR Autfbau eines christ-
lichen Lebens hinzustellen. Dementsprechend soll VO Ärgern1s eher iın der
Christenlehre über dıe Nächstenliebe dıie Rede se1n, gerade 1mM 1nwe1ls
auf die Verpflichtung UT Nächstenliebe, dıie Ja das eil des Nächsten e1in-
Schlıe:  '9 die un des Ärgernisses überwinden !?®9. Ebenso wendet sich
das Direktorium dıie Art und Weise über die Gelegenheit ZuUur un

predigen. Hıer habe INa  - Tast ausschließlich ber die nächsten Gelegen-
heiten Zur un das sechste esprochen, während InNna  j die
Gelegenheiten anderen Süunden und VT em auch die entftfernteren (Gie-
legenheiten Zzur un aum berücksichtigt habe Nochmals warn das Di-
rektorium VOTLT Zzu austührlichen Schilderungen der verschiedenen Gelegen-
heıiten, eıl inan adurch die Leute VO  - der un zurückzuschrecken,
Oß dazu reizen könnte 130

Die batechetischen Vorträge
Bıs ZU)| 19 Jahrhundert kam gerade der katechetischen Unterweisung —-

DSCN des häufigen Mangels regelmäßigem Religionsunterricht die gröfßlte
Bedeutung So hatte auch be1 Alfons die Katechese ihren entscheidenden
atz 1n der Volksmiss1on, infolgedessen auch innerhalb der Missionskon-
stitutionen der Redemptoristen. Im bewulftlten nNnscChlu Altfons geht
dem Direktorium wıieder ine charfe Unterscheidung 7wischen Predigt
un Katechese während der Mıiıssıon. Autft den Hauptunterschied welisen dıe
Konstitutionen mit den Worten hın „E1us catechistae) officiıum est do-
(a Al e NO  - autem movere‘‘ 131 1eg bei der Miss1ionspredigt der Schwerpunkt
be1i dem ‚affektbetonten Bewegen‘, mMuUu: das Charakteristikum der K d
techese das ‚beweisende Belehren se1n. Das Direktorium kennzeichnet den

128 Ebd
129 Ebd.,
130

131
Ebd., 51 f
CRG, 51 Nr. 69
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Unterschied folgendermaßen: .„Die Predigten sollen den ußgeist wecken und
beleben, Hai die ünde, Furcht, Vertrauen, 1e Gott erwecken,
z das Herz erobern. Dıiıe Katechesen aber sollen das Buißlßleben zeigen,
un klar entwickeln, TU  9 W1e und wodurch die Sünde gemieden, die
Tugend geplleg und eın gottgefälliges Leben geführt werden mu{}‘‘ 132 Der
urc die Predigten erweckte ulßgeist soll durch die Katechesen seine 1N-
haltsbestimmte Ausrichtung auf das „Christliche bufßsfertige en  C6 bekom-
inen. Die Predigten mussen VO  — allem „das Gewicht der Motive des christ-
lichen Lebens auf’s Eındringlichste ühlbar machen‘‘; urc. die Katechesen
soll dann der Weg ZU Heıl, die Hındernisse darauf und deren Überwindung
dargelegt un tür das praktische en aufgezeigt werden 155

VWie bei der Behandlung der einzelnen Bıstümer geze1igt wurde, gab da-
mals eine, zumindest dem zeitlichen Auftwand nach, ausreichende und regel-
mälßsiige katechetische Unterweıisung. en der relatıv kurzen Dauer der
Mıiıssıon dürfte dies der Hauptgrund dafür SCWECSCH se1n, da{ß die eigentliche
Missi:onskatechese zugunsten der Predigt untergegangen W Aar. Dagegen wendet
sich das Direktorium: die Missionskatechese soll wieder aufgewertet werden.
Dies geschieht ın einem klaren Sıchabsetzen VO' der reinen Schulkatechese
Die Missionskatechese dürfe keineswegs 1Ur ine verstandesmälßige Wissen-
vermittlung se1n, vielmehr soll S1e neben der darlegenden Unterweisung den
en und das Herz Zu Glauben bewegen, da{ der Glaube A4AUS der
Liebe Gott erwachse, die Christen ZUr Glaubensfreude gelangten und A4aUus
dieser Gesinnung heraus ihr en „nach den Grundsätzen und Vorschriften
des 4ubens  C6 einrichteten. Das durch die Schulkatechese vermıiıttelte W ıssen
se1 eın genügendes Fundament tür eın christliches Leben Gerade 1n
Deutschland musse Inan „infolge des Protestantismus und Rationalismus‘‘
ine Schwächung und Gefährdung des Glaubens teststellen Vor em wırd
Urc Weckung und Vertiefung der Glaubensbereitschaft dieser Gefährdung
entgegengewirkt werden mussen. Hıerzu genugten aber nıiıcht die dem Ver-
stande einleuchtenden Beweisgründe für den Glauben. Darum mMusse sich die
Missionskatechese urc die „deutliche Erklärung‘“ der Glaubensmotive auch

den ıllen des Menschen wenden, da{fß die erkannte ahrheı AUusSs
einer den ganzen Menschen umtassenden Überzeugung Zur Richtschnur des
Handelns werde. Zurecht wendet sich hiıer das Direktorium ine In-
tellektualisierung der Katechese, die durch die Aufklärung ine Getahr für
die Glaubensunterweisung geworden W  z Demgegenüber geht hiıer
die totale und tiefgreifende Erfassung des Menschen durch den Glauben,
daß der Glaube nıcht 11Ur den Verstand beansprucht, und christliches en
mehr als die Erfüllung einer erkannten Pflicht ist 154 Die allgemeinen rund-
satze ber die katechetischen Vorträge entnimmt das Direktorium den M1S-
s1ionskatechetischen Anleitungen des hl Altfons 135 Zuerst werden einıge aufs
Praktische ausgerichtete Leitsätze des eiligen über die Missionskatechese
z1ıtiert. S1e betreffen Inhalt und Form der Katechese SOWI1e die besondere

132 Diırektorium, 55
133 Ebd.,
134 Zu den allgemeinen Grundsätzen über die Missionskatechese vgl Direktorium,

54—59
135 ber die Missionskatechese bei Alfons vgl V  3 Wely, 209— 213
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Beeinilussung der Gläubigen durch dıe jeweilıigen Zeitumstände. Der Ka-
techet musse dem olk kurze, einprägsame Grundsätze christlichen Lebens
lehren  ‚$ ‚durch deren Andenken und Anwendung S1e leichter 1m Stande der
Gnade sich erhalten können‘‘. So soll der Katechet die Zuhörer die
Ubung VON en der Geduld, der rgebung, der Sanitmut, des Verzeiıhens,
des Schweigens u.  J einführen. Sodann sollen dıie Gläubigen immer wieder
bei den verschiedenen Unterweiısungen dazu ermahnt werden, die Gelegen-
heiten Zur un!: me1iden un 1m Gebetsleben verharren 136.

Die Katechese selbst soll dann folgendermaßen aufgebaut se1n. Den Haupt-
teıl bildet die gründliche Darlegung un Erklärung des jeweiligen toffes
Daran 1e sıch die moralıische nwendung Stets soll überzeugend
und klar geze1igt werden, welche Folgerungen sich AaUS dem Gesagten für das
Leben des Christen ergeben. Im Gegensatz AT Predigt die „Erregung
der Affekte“‘ WC£. Und bildet be1i der Predigt der Reueakt den Schluß,
soll die katechetische Unterweisung, der orgen- und Miıttagvortrag,
miıt der Erweckung der drei göttlichen ugenden beschlossen werden 137 Was
den Inhalt etr1ı wırd zwıschen ‚dogmatischen‘ und ‚moralischen‘ Ka-
techesen unterschieden 138. Diıiese Unterscheidung ge aber ur ür die Je-
weilige Hauptthematik der Katechesen; „denn jede Katechese soll praktisch
gehalten un auf die OÖrdnung des Lebens berechnet, und insotfern moralischer
Natur sein  e Damıt aber nicht einem aufgeklärten Moralısmus das Wort
geredet werde, fügt das Dırektorium hinzu: „Umgekehrt soll das U
staltende en eın christliches en darstellen, darum immer auf den
Glauben Christus gegründet oder auf die ehre, das eispie und die
na Christi zurückgeführt werden‘‘ 139 Wıe schon gesagtT, i1ldeten die Ge-
bote des ekalogs, Beicht- un Kommunionunterricht SOWI1Ee dıe tandes-
unterweisungen den der Missi:onskatechesen. In der Behandlung der
einzelnen Themen un in der Stoffangabe für dıie Jeweiligen Katechesen WL -
den tast AUSSC  1eßlich die Summa theologiae des hl "Thomas und der ate-
chismus OMAaNnNus zıtlert.

Dıiıe Kinderkatechese, die och 1n der Missionspraxi1s des hl Altons 1ine
große spielte 140 WAar bei den Redemptoristenmissionen in Bayern auf
einen einzigen Beichtunterricht als unmittelbare Vorbereitung autf die Kinder-
beichten un auf die Generalkommunion der Kinder zusammengeschmolzen.

Beıicht un Kommunion, Kırche und Glaube sınd ach dem Dırektorium
die Themen der „dogmatischen Katechesen‘“‘ tür die Erwachsenen 141. on
die Kürze, mit welcher die Vorträge über die Kırche und den Glauben be-
andelt werden, ze1igt, da{(ßß sıch hierbei nıcht damals übliche, grolfie
Missıonsthemen andelt. Gleich der Satz AT Kıiırchenkatechese weist
darauf hıin, dafß die Kirche zume1st als e1in egenüber aufgefafßt wurde. Dem

musse gezeigt werden, ‚„ Was die Kırche uns ist, und W16e WIr uns
die Kirche oder die Versammlung der Glaubenden verhalten haben‘‘ 142

136 Direktorium,
37 Ebd., {f.

39
Vgl CRC, f) Nr. 69
Dırektorium, 60

140 Vgl Va  - Wely, 105, 200— 203
141 Zur Beicht und Kommunıo0on siehe ben 370, 373—2385

49 Direktorium, 65
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Ferner e1i C da{fß die Kirche als geistliche Mutter ezeigt werden könnte,
‚durch welche WI1Ir das en der nade, geistliche Nahrung und Erziehung
erhalten, un derentwillen WIr der Kirche, W16e gute Kinder den Eltern, schul-
den Ehrfurcht, Gehorsam, Liebe‘‘ 143 uch könnte die dreifache Gewalt der
Kirche und die uns adurch vermittelten Güter der Wahrheit, der na
und des Lebens dargestellt un daraus NSCrc Verpflichtung ZUuU Glauben,
Sakramentenempfang und christlichen andel abgeleıitet werden. Im Hın-
WwWEe1S auf die Kirchenlehre des Catechismus OMAaNus klingt der Gedanke A}
da{fß die Gläubigen die Gemeinschaft der Kirche ilden, weil die Kırche der
Leib Christı ist, „durc. den allein WIr der na un Glorie Christi, unNnseres

Hauptes, teilhaftig werden‘‘ 144 W ıll INa  - VO  j der Erklärung der Merkmale
der Kirche ausgehen, se1 e1 wen1iger notwendig, einen polemischen
WecCc verfolgen, und „CIWQa noch contrarıo die Falschheit anderer /
genannter Kirchen nachzuweılsen‘‘. 1elmenNnr ollten Ür die Darstellung
der Merkmale der Kirche die entsprechenden „moralischen Anwendungen‘“‘
SCZORCNH und adurch VOT allem die kirchliche Gesinnung 1m olk geläutert
und gestärkt werden 145

Weil der Glaube nıcht erster Linıe als die VO einzelnen Christen
immer wıeder 1165  - vollziehende und urc das en bewährte un be-
zeugtle Entscheidung angesehen wird, scheint die Unterweıisung über den
Glauben fast überflüss1ig se1n. „Da NsSserc Zuhörerschalft der ehrza
nach gewöhnlich dem gläubigen ”7 und ganNnzCN glaubens-
willig ist, ürften WIr seltener ın die Lage kommen, weitläufiger über den
Unglauben, über dıe Motive der Glaubwürdigkeit, über den theoretischen In-
differentismus uns verbreiten mussen, oder auch 1Ur einen gelehrten Vor-
trag über dıe Natur des Glaubens halten‘‘. Es genüge „e1In populärer Vor-
ırag über den Glauben, wodurch das olk ın seiner Glaubenswilligkeit SC-
stärkt und die eiahnren für den Glauben 1n geeigneter Weise
geschützt wırd‘‘ 146 Eın verdorbenes Herz, Geistesstolz un Unwissenheıit
werden als innere, ‚Gesellschaften, Lektüre und weltliche Grundsätze‘“‘ als
außere eiahren für den Glauben genannt,. Dıie affen diese eiahren
selen „relig1öse Erkenntnis und eın demütiges und reines en  “ Die Un-
terweisung über den Glauben soll 1n den etzten agen der Missıon gehalten
werden, we1l Wr die Mıssıon das Volk „die .a der Gnaden UÜNSCIUS

eiligen aubens ebhalit empfunden, die wichtigsten Heilswahrheiten deut-
iıch erkannt un inniger liıeben gelernt hat‘‘ Somıiıt würde dann durch die
Glaubenskatechese die 1n der Miss1ıon CWONNCNC Glaubenskraft und -Ireude
gestärkt und befestigt werden 147.

Der speziellen Abhandlung ber die einzelnen moralischen Katechesen
gehen ein1ige grundsätzliche theologische rwägungen voraus 148 Vor em
wıird einen aufgeklärten Moralismus ellung IIN  9 ine gerade
iın der damaligen e1ıt Trohende Gefahr, nıcht zuletzt für die Volksmissıon,

143 Ebd.,
144 1Nnwels auf Cat. OMm., Pars I) cap. 10 (credo sanctam ecclesiam), Pars I

CaD 11 (adveniat FrFCNUumM uum
145 Direktorium,
146 Ebd
147 Ebd.,
148 Ebd O7
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die Ja 1mM Kampf die un un für dıe Tugend damals ihre aupt-
aufgabe sa Be1 der Gebotskatechese handle sıch ber die Erfüllungder Gebote urc Christen, also durch Menschen, dıe „1N Christus die na
und das en tür dıe Erfüllung des Gesetzes‘ haben Darum selen außere
Ehrlichkeit und Rechtschaffenheit nıcht das Entscheidende bei der Erfüllungder Gebote, entscheidend seien der Glaube und „die gläubige Unterwürlig-
eıt dıe allerhöchste un allergerechteste MajJestät Gottes‘‘. Wıederum
werden die in der Missionspraxı1s der vorhergehenden a.  re wirksam SC-
wordenen Tendenzen einer Sündenfixierung und eines Moralısmus angegrIif-
ten. DIie Sünden ürften nıiıcht allein aufgezählt, rklärt oder Sar der rad
ihrer chwere 1n den einzelnen Fällen n  u bestimmt werden, vielmehr
mMusse der Missıonar ine POSLELV verstandene Gerechtigkeit und Gesetzes-
erfüllung hervorheben, da{ß das en der Gläubigen „Diıenst der Ge-
rechtigkeit Zur Heıilıgung“ werde un dıe Gebote A4AUuS 1e Gott erfüllt
würden. Das vollkommenste Vorbild der Erfüllung der Gebote Gottes MUu
ber das Leben Christı se1n; „„dieses lebendige Gesetz muifß uns der Spiegel
se1n, urc den WIr ZuUur Erkenntnis, Verabscheuung und Bese1itigung UNSCETEr
Fehler und Gebrechen kommen‘‘ 149 Dıie moralischen Katechesen dürten 5 WC-
der kalte Moralphilosophie och iıne trockene Sammlung VO  - Pfliıchten un
Räten, VO:  - Geboten und Verboten, VO ugenden und astern“ se1n. S1e
sollen hingegen die einzelnen Gebote VON S  1  rer grundlegenden Verwurzelung
1m Naturgesetz un 1n iıhrer höchsten Erfüllung 1n Christus aufzeigen. Nıe
urie Inan VeErgessCnh, da{fß Zur Beobachtung der Gebote Gottes die na
Gottes notwendig ist, die urc das rileht werden MU: Dıie
Kasulstıik, ach der innerhal der Gebotslehre alles unterscheiden ist, W as

geboten oder verboten ist, wırd 1mM NsCHIULU Alfons grundsätzlic —-
erkannt und empfiohlen. Jedoch mache dıe Kürze Dauer der Mıssıon ine
Auswahl hinsichtlich der Kasuistik notwendig, die nach den jeweıligen Le-
bensverhältnissen der Bevölkerung getroiffen werden musse 150

Als eispie für die Abhandlungen über die einzelnen Gebote des Dekalogs
diene jene ber das sechste un neunte Gebot 151 Es ist das einz1ıge ebot,
bei dessen Erläuterung ausdrücklich die katechetischen Anweisungen un
Miıss1ionsbestimmungen des hl Altons hinsichtlic dieses Themas z1ıtiert WEeT-
den. Danach folgen die Bestimmungen des Catechismus OMANUS ber die
Behandlung dieses Gebotes ın Unterricht und Verkündigung !2, DiIie Thomas-

A4AUS der S5Summaa theologiae, die bei der Behandlung der übrıgen Gebote
1mM systematıschen eıl me1ist zugrundegelegt werden, erscheinen hier 1U  zD
A Schlufß als Liıteraturangabe. 1ne posıtive Bewertung des Leibes und des
leiblichen Geschehens innerhalb der Ehe, als USdrucC einer den Menschen
1ın en seinen Schichten umfassenden un ergreifenden 1ebe, 1st och nıcht
erkennbar. Spürbar ist die Tendenz einer spirıtualistischen Vertlüchti-
SUNg, wobel die Ehe unter dem Hınweis, da{fß sıch (Gott ihrer Zur Erhaltung
des Menschengeschlechtes bedient, als unumgänglıche und deswegen SC-
uldete Notwendigkeit erscheint. Im allgemeinen urije L1L1ULr sehr vorsichtig

149 Ebd.,
150 Ebd.
151 Ebd., S0 —84
132 Cat. Rom.., Pars L11 cap. 7.
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und mit „verschleierten Worten‘“‘ ber die Sünden das sechste ot
gesprochen werden. war mussen die Zuhörer daraut hingewiesen werden,
be1 der Beicht Art und Umstände der Suüunden unbedingt beichten, jedoch
dürfen hierfür in Unterweıisung und Standeslehre keine Beispiele angeführt
werden. Hınsıichtlich des Verbotenen und Sündhaften soll 1Ur gesagtl werden,
da{iß „Jede Unehrbarkeit“ untersagt un Oß jede „innerliche Begierlich-
keit‘“ verboten ist „Ausführlic und eindringlich“ soll dann VOL allem über
Keuschheit und Enthaltsamkeit gesprochen werden. Hierbe1i wırd auf Jene
praktischen Anweisungen Gewicht gelegt, „wodurch die bösen Begierden 1MmM
Zaume halten und die Lüste zügeln‘“‘ selen. ach dem Catechismus
OMANUS sind „eiıne züchtige Gesinnung“‘ und „dıe ung olcher and-
lungen, HP welche die Züchtigkeit erhalten und befördert wıird“‘‘. Die
zuchtvolle un keusche Gesinnung sol] nach dem Direktorium VOL em
Hrc „die Erkenntnis der Bosheit und der furchtbaren Folgen des Lasters
der Unreinigkeit“ geweckt und gestärkt werden. Hıer Iiındet sich dann auch
Jjene übertreibende Behauptung, da{fß dıie Sünden die Keuschheit die
schwersten selen. „Die Heiligkeıit des Täuflings als eines Gliedes el
Jesu Christi wıird durch keine andere un erstört, un empfängt
durch keine andre Sünde 1ne i Makel als durch die Unrein1g-
keıit‘‘ 153 Als Folgen der Unkeuschheit werden genannt: geistliche Blindheit;
Unglaube; Ha{ (Gott und se1ine Kırche:; teuflische Bosheit der Ver-
führung und des Ärgern1sses; Verhärtung und Verzweiflung. Ferner werden
jene praktischen Verhaltensmafißnahmen aufgezählt, die der Catechismus ROo-
NU: angıbt, jeden Anla(ß ZUur Sünde meiden: Flucht VOL dem Uu1lMmg-
SaNS, Nüchternheıit; Eıngezogenheit der ugen; Verme1iden der „Putzsucht‘“‘;
„Abwenden der Augen VOTr einer geputzten Weibsperson“; „Flucht und Ab-
scheu VOL schändlichen eden, wollüstigen Gesängen und üppıgen weiıich-
lichen Tänzen: Fernehaltung schlüpfriger Bücher‘‘ 154 Eifriges Gebet, er
der Nächstenliebe, Bulßiwerke und der Empfang der akramente selen NOTLT-
wendige ıttel, VO  s und 1n der Versuchung ewahrt werden 155

Be1i den Ausführungen über die Standeslehren werden die wichtigsten die-
Sr Grundsätze tür dıe katechetische Behandlung des sechsten (Gebotes W1e-
derholt dıe Ja schon Anfang der sechziger Jahren den Patres ZuUur
Vorschrift gemacht worden waren *6 Dıie Aufgliederung der Standesunter-
welisungen ach den verschiedenen Naturständen geschähe nıcht deswegen,
„damıt INa  } UuUINSsSO ungenilerter die ehelichen Verhältnisse, oder ber die Ge-
legenheiten den Sünden das sechste reden könne‘‘ 157, Weıiıl
die Standeslehren ir die Mıss1ı1onen allgemeın ekannt geworden waren
un: jetzt auch anderweitig gehalten würden, sollte 111d  = S1Ee nıcht lang
ausführen, iın ihrem Autfbau abwechseln und sıch VOL em auf die jeweilligen
Aufgaben und Verpflichtungen der einzelnen Stände beschränken 158.

150 Direktorıium, 83
154 Zıt N. Dıirektor1ium, 83 Vgl Cat OMm.., Pars 11L, CaD. 7, ET Q {t.

Direktorium, 81, 83
56 Siehe ben 341

157 Direktorium,
35 Ebd., 87/7—90
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4) Missionsübungen und Missionsfeierlichkeiten
DiIie inhaltlıchen, theologischen Schwerpunkte der Mission wurden nıchtallein 1n der Verkündigung gesetzt, sondern kamen ebenfalls 1ın den VeCOr-schiedenen römmigkeitsübungen und Miıssionsteiern zZu Ausdruck. In derfranzösischen Mıiıssı1onsmethode der ersten Jahrzehnte des 19. Jahrhundertsgab estimmte Miss1onsfeiern. S1e ollten einmal entscheidenden Punkteninnerhalb der Miss1ionsverkündigung un ihres theologischen Aufbaues be-sonderes Gewicht geben, ZU andern Ausdruck jener seelıischen Haltungense1n, die VO den durch die Predigten hervorgebrachten otiven a  n- Die erste dieser Miss1ıonsfeiern WAar die öffentliche Abbitte VT demAllerheiligsten tür alle begangenen Sünden DIie zweıte Missionsfeier W Aardie Erneuerung der Taufgelübde. Es folgte dann 1ne Muttergottesfeier. i1ne

trıumphale Kreuzprozession mıiıt anschließender Errichtung des Mıiıss1ons-kreuzes bildeten dann die Schlußfeierlichkeiten der Mıssıon 15. Im Anschlußdaran tinden WIr be1 den emptoristen 1n Bayern folgende Missıonsfeiern:die Abbitte; die Einweihun des Missıionskreuzes mit der Erneuerung der
Taufgelübde; die Muttergottesfeier un die Schlußfeierlichkeiten mıt Kr-
teilung des päpstlıchen Segens und einer Sakramentsprozession 16. Das D1-rektorium VO 1866 behandelt diese Feierlichkeiten nıcht als eigene Miıss1ions-feiern, sondern sieht S1e 1Ur 1mM Zusammenhang mıiıt der Missionsverkündi-
SUuNg. S1ie ollten entsprechend der Meınung des hl Alfons Yanz 1m Dıiıenstder Verkündigung stehen 161

Das Mıiıss1onsdirektorium VO  3 1866 übt A4UuSs seiner Hauptabsıicht heraus,die Volksmission ın Bayern ganz auf der Missionstheorie des hl Alfons qguf-zubauen, der bisher üblichen Stellung der Muttergottesfeier Kritik WieWIr sahen, stand diese Feier Schlufß der Miıssıon. Marıa wurde dabei alsdie große der Christen gesehen, die durch ıhren mächtigen Schutz dasAusharren der Gläubigen 1ın der wiedererlangten Gnade ermöglicht. Damıiıt,meıint das Direktorium, komme der Muttergottespredigt aber nıcht die„bezeichnende und eintlußreiche Ehrenstelle‘“‘ Z die iıhr nach dem hl ATfons und den Konstitutionen eingeräumt werde. Dıie MuttergottespredigtmMusse direkt ach der Höllenpredigt gehalten werden. Das Vertrauen, das
AUS den Schrecken der Predigten über dıie etzten Dinge herausführen sollte,
WAar VOTr em urc die Marıienpredigt wecken. ach Altfons ist dieMarienpredigt die Iruchtbarste VO  . en Missionspredigten. In ihr soll VOVertrauen Maria gesprochen werden, damit die Gläubigen ihre Zufluchtiıhr nehmen, ın den Versuchungen bestehen und die na der Be-harrlichkeit erlangen. Die Muttergottespredigt ist bei Alfons auf das Aus-harren 1n der Bekehrung, auft die Beharrlichkeit b1is ZU! Ende ausgerichtet.Alfons sıecht iın ihr aber auch ine Beziehung ZuUur Bekehrung, denn Marıabesitzt die große acht, alle Gnaden, die WIr nötig haben un ach denenWIr verlangen, VO  - Gott für unNls erwırken. TUum ist S1e das grolie Dlchen der Hoffnung, wodurch Vertrauen geweckt wırd. Aus diesem

159 Siehe ben 173—176
160 Siehe ben 186—189
161 Die Miıssionsmethode des hl Alfons mu{fß 1n ersier Linie als ein System derMissionspredigten verstanden werden. Jle Missionsübungen un -feiern sollten derVerkündigung dienen. Vgl V d  ' Wely, 199
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Grund soll die Marienpredigt nach den Predigten ber dıe etzten inge,
ach der furchtbaren Predigt ber die gehalten werden 162.

ellung und Bedeutung, die Marıa 1mM ganzen Verlaut der Missıon e1N-
nehmen soll, geben die Hauptgedanken der alfonsianischen Mariologie WI1e-
der, die Alfons ausführlich 1n den „Herrlichkeıiten Mariens“‘ behandelt 168
Altons vertritt hier die theologische Meınung, da{fß alle Gnaden, die Christus
durch die Erlösung verdient hat, durch die Hände Marıens gehen Er be-
trachtet darum dıe Vermittlung Marıens, WenNn auch nicht als metaphysische,

doch als moraliısche Notwendigkeıt Zur Erlangung des Heıles Be1 ihm
tinden WIr den A4AUS dem Mittelalter stammenden Gedanken wieder, da{fß Got-
tes e1C das eic der Gerechtigkeit, Marı1as Reich das Reich der Aarm-
herzigkeit se1. Hat (jott dem Sohn das Gericht übergeben, kommt
Marıa tür die Sünder die Barmherzigkeıit erwirken. Als gütiıge un
mitleidige Mutter s1e gleichsam dem zürnenden und strafenden Gott
1n die Arme, chonung un Barmherzigkeit tür die Sünder ertlehen 16*
Darum soll das grenzenlose Vertrauen auf Marıens Macht und Fürsprache
nıcht 11LUL iın der einen Missionspredigt ber Marıa, sondern 1in allen Pre-
digten geweckt werden. Vor em sind 7wel Gnaden, welche die Gläubi-
DCH be1 der Mıssıon durch Marı1as Fürsprache erhoffen sollen die Gnade der
Beharrlichkeit und dıe nade, (Gott lıeben Mehr als die Macht un (Güte
(jottes sollen während der Mıssıon die Macht und (jüte Marıens als Für-

sprecherın be1 (jott und als Mutltter der Sünder die offnung un das Ver-
tirauen be1 den Gläubigen wecken!®, Darum schreiben die Konstitutionen
VO  - 1764 VOr, da{fß be1 jedweder Missionsübung ach Jesus Christus auch
immer Marıa genannt werden MUu: ach Kräften sollen die Patres die Mut-
tergottesverehrung Öördern eingedenk, „dafß eıl nach Jesus Christus
VOL em VO  - den Verdiensten und der Fürsprache Marıens abhäng 166

Das Missionsdirektorium schlie{t sich ganz der alfonsianischen Mariologıe
un zitiert hierzu und empfiehlt für die Predigtvorbereıitung die „Herr-

lichkeiten Marıens®°. Als T hemen der Marienpredigt werden genannt: Schutz
Marıens; ihre Macht und Güte als Motive unNnserc>s Vertrauens ihr: Marıa
als Mutltter der Barmherzigkeit, als Versöhnerıin der Sünder mi1t Gott; Marıa
HSGT Hoffnung und NsSsCrec Zuflucht Der Grundton der ganzCN Predigt
musse 39  Ö Gelist Zzarter Andacht un:! kindlicher Frömmigkeit beseelt e1in®“.
Man SO sich el aber VO  $ Sentimentalıtäten und reinen ÄAußerlichkeiten

Vgl V  ; Wely, 258
163 ALe glorie dı Marıa"“ (1750) Bibliographische Angaben bei De Meule-

meester, 1, 69 Z Diıies Werk als Andachtsbuch tür die Marienverehrung un
als Predigtgrundlage gedacht. Es erlangte als Erbauungsbuch eine überaus große Ver-

breitung, hat ber durch se1ine unkritische Übernahme der verschiedensten Wunder-
geschichten und Legenden und durch manche Übertreibungen 1n mariologischen Aus-

uch 1e1 Widerspruch gefunden. Vgl Domen1co Capone, lıbro delle „Glorie
di Marıa"", Origine, y indole: Pıetas alfons1ana Crga atrem glor10sam
Marıam, ın Bibliotheca Altonsıiana 1951, Löwen 1951, He FÜ

164 Clemens Dillenschneider, La mariologie des „Gloires de Mariıie**: Pıetas alfonsıana
Cr Sa Matrem glor10sam Marıam, O 9 171—858 Vgl uch die entsprechenden An-
gaben be1i ndr. dSampers, Bibliographia Altonsıana — 1n : (1953)

165 Va  - Wely, TR T 28
166 CRCG, 81, Nr. 129
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hüten Auch dürfe keıner mehr be1 dieser Predigt ausführlich oder vOorZugS-
welise das ermessen! Vertrauen des verstockten üunders geißeln; ennoch
sSo. Inan aber darautf hinweısen, da{ß derjen1ge, welcher die Gelegenheıt DE
Sünde nıcht meide, die nade, dıie Marıa ıhm erlangen wiıll, zurückweilse,
un „daß Jjene Marıa sehr entehren, die 1m Vertrauen auf ihren Schutz tort-
fahren, sS1e und ihren göttlichen Sohn durch ihre Unbußfertigkeit betrü-
ben  D Marıa se1 Multter der reumütıgen Sünder 167 Die Marıenverehrung g-
hörte be1 Altons un be1i den Redemptoristenmissionen den zentralen
Punkten der Missionstheologie. Durch dıe Marienteier mıiıt der eı die
Mutter des Herrn *. durch den Rosenkranz, die Marıiengebete be1 den tag-
lıchen Gebetsübungen, dıe regelmäßige Erwähnung Marıas be1i jeder Predigt,
1rc dıie Eınführung der ugendbündnisse und der Herz-Marıä Bruderschaft
wurde die Marienverehrung be1 den Redemptoristenmissionen 1M starken
Ma{iß gefördert und noch tiefter 1n der Frömmigkeıit des Volkes verwurzelt.
Durch das Missionsdirektorium VO 1866 wurde also die Muttergottesfeier
als Missıonsteier innerhal des Missionsverlaultfs festgesetzt, die Ab-
bitte wurde aut den vorletzten en der Mıiıssıon verlegt.

Be1 den Redemptoristenmissionen ın Bayern ging der Abbitte dıie Predigt
über das akrıleg, worunter die unwürdige Kommunıion verstanden wurde,
OLr’aus. Wenn Altons die Predigt über das Sakrıleg den sehr gee1igneten
Miss1ıonspredigten za meıint hıer miıt akrıleg das Verschweigen
v  [0)8! schweren Sünden be1i der Beicht 1%° Das Direktorium wendet sich 1U

dagegen, da{ß während der anzecn Miıssıon aufßer be1 den Kommunılon-
ansprachen VO der Eucharistıie NUur 1n der ihrem Hauptinhalt ach die -
würdige Kommunion behandelnde Predigt über das Sakrileg die ede se1.
„Aber 1n der anzen Mıss1ıon VO dem hl Sakramente außer in den kurzen
Kommunıionanreden NUu 1n dem sogenannten ‚Sakrilegium'‘ predigen, und
selbst hier vorzugsweıse 1L1ULE die Verunehrung durchgeißeln, mi1t den schreck-
lichsten Strafgerichten Gottes drohen und in ngs und Bestürzung VEOTLI-

Setzen, vorzüglıch die under der göttlıchen Liebe verherrlichen
un die Gläubigen Zur glühenden Gegenliebe hinzureilßen oder wenıgstens
einer herzlichen und aufrichtigen Reue über dıe bisherige Gleichgültigkeit
und Undankbarkeit führen: dıes scheint sowohl mı1t dem Ge1iste des hl Al-

170tons als mi1it dem WEeC der Mıssıon iın direktem Widerspruch stehen
Die Eucharistiepredigt sollte 1m gedanklıchen Zusammenhang mMI1t der Kreuz-
redigt gehalten werden. Diese beiden Predigten ürften also „dann nıcht
als Straf- und Bufßpredigten, sondern mü{flten als Hauptpredigten der ‚Vita
devota‘ erscheinen‘‘ 171 Das Thema der Eucharistiepredigt mMmuUsse dıe grenzecN-
lose 16 Jesü Christi uns se1n. An ine verstandene Predigt über die
Eucharistie, MrcC die der Mensch Zur Erwiderung der Liebe (sottes geführt
werden soll, scNHliıe sıch dann als Ausdruck der Liebesreue die Abbitte
Be1 der Abbitte selbst sollen alle auffälligen und übertriebenen außeren For-
IN  $ wegfallen 172

167 Direktor1um, 35—39, ıtate
Siehe ben 188

169 Breve istruzi1one deutsch: Gesammelte Predigten, IL, 506
Direktor1um, 45

171 Ebd.,
Siehe ben 186
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Das Dırektorium wollte also dıe Eucharistiepredigt VO  - dem eın negatl-
V  . Blickpunkt auf die unwürdige Kommunion befreien. Es selbst schließt
sıch dann 1n seinen Aussagen über die Eucharistie den damals allgemeinüblichen Auffassungen über Liturgie, Messe, Kommunion und eucharistische
römmigkeit och werden Gegenwart Christi, Opfer und Kommunion

betrachtet. SO schreibt das Dırektorium: „Man könnte 1ın dieser
Predigt sowohl dıie Gegenwart Christi als auch das hl pfer und die
Kommunion betrachten, oder einen oder Zzwel Punkte ausführlicher behan-
deln, J© nach den Umständen‘‘ 173 Dıe Gegenwart Christi, als Gegenwart des
liıebenden Gottes beim geliebten Menschen, VO: menschlichen Verstehen
noch ehesten nachzuvollziehen, steht el erstier Stelle Die Kom-
munıon wırd ausschließlich als dichtester Ausdruck der römmigkeit und
der 1e zwıschen der einzelnen eele und Gott gedeutet. In diıesem Sinne
werden auch die als Vorbereitung und Danksagung gedachten Kkommunilion-
ansprachen verstanden. Selbst WECNN die Kommunion innerhal der Messe
empfangen wurde, gestalteten diese Ansprachen den KommunionempfangKommunionandachten, losgelöst VO Zusammenhang innerhalb der Messe.
Dıie Anweisungen des Dıiırektoriums für diese Kommunionansprachen gebendas damalige Eucharistieverständnis gut wlieder. Diese Ansprachen hatten bei
den bayerischen Redemptoristenmissionen änge immer mehr ZUgCNOM-
INCN, da{(ß INa  3 oga schon verschiedentlich Zzwel olcher Vorbereitungs-ansprachen während einer Generalkommunion gehalten hatte „Vor em ist
Strenge verboten, we1 Vorbereitungs-Anreden be1l einer Generalkommunion

halten, einer einzigen. Diıiese selbst aber dartf 1Ur unmıittelbar VOT
der heiligen Kommunion stattiinden und dartf nıcht länger als ine Viıertel-
stunde dauern. Der betreffende Miıssıonär hat sıch gCNHN des ausgesetztenAllerheiligsten mi1t orgfalt und auf der nıedersten ule des Altares,nıcht auf der redella halten. Diese Anrede ist keine Predigt, auch eın
Lehrvortrag oder ine Katechese; der Redner hat weder belehren, och

erschüttern, noch drohen, noch strafen, sondern hat 1n den Her-
zen seiner Zuhörer die Gefühle der Andacht eleben und erhöhen‘‘ 174
Den Missionaren wırd vorgeworien, ‚durch leeres Gerede und ndlose VW Iıe-
derholungen“‘ iın den Zuhörern die Andacht erstickt und ‚durch schreienden
und polternden Ton den angel der eigenen Empfindung und andächtigerStimmung‘“ gezeıigt haben

Ähnlich sınd die Anleitungen für die Ansprachen ach der Generalkom-
muniılo0n. Dıiıe Worte ach der Generalkommunion der Kinder ollten nıcht
y9' Droh- und Straipredigten die Eltern ausgedehnt werden‘“‘. Und bei
den Ansprachen Zur Generalkommunion der Jugendlichen urie nıcht wiıeder
„„das Kapıtel der Keinigkeit und des entgegengesetzten Lasters abgehandeltwerden‘‘. Die kurzen Ansprachen ach der Kommunion ollten 35  16 Stim-
INUuNg der ZanNnzCnN Gemütsverfassung der Kkommunikanten“ berücksichtigen.Diese Augenblicke selen nıcht gee1gnet, sıch NCUC Predigten oder Sar Dro-
hungen anzuhören, wohl aber ühlten sıch jer die Leute ‚ ZU. innerlıchen
Nachsprechen und Mitempfinden wahr und tiel, ber urz gefalster Vorsätze
und Gelobungen‘“‘ angeregt*®,

173 Diırektorium, 45
174

175
Ebd., 100
Ebd., 101 88
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Be1 den „moralischen Katechesen“ kommt das Direktorium iın den Aus-
führungen über das dritte Gebot noch urz auf die Messe sprechen. Hıer
wırd die Feıier der Messe als Erfüllung des Gebotes der würdigen Feier des
Gottesdienstes gesehen, wobei die kasuistische Betrachtung des Kırchen-
gebotes überwiegt. Diıies gıilt VOr em tür die Predigt über das dritte
1ın Landgemeinden. In den tädten hingegen sollte nıcht sehr der Inhalt
des Kırchengebotes, „als vielmehr die tiıefe Bedeutung und hohe Wichtigkeitdes göttlichen Gebotes‘‘ Thema der Predigt se1n. Dıie tiefere Bedeutung wıird

der Notwendigkeit der öffentlichen Gottesverehrung und ın der „dank-baren Anerkennung der VO  - Gott empfangenen leiblichen und geistigenWohltaten“ gesehen Der Mensch soll 1im dritten Gebot erkennen, „daß WIr
nıcht für diese Welt, sondern für Gott, nıcht für die Geschäfte dieser Welt,
sondern tür dıe Ruhe, aber nıcht für die Ruhe, den Müßiggang, das Ver-
gnüugen dieser Welt, sondern für die Ruhe iın Gott geschaffen sind“‘‘ 176 Eın
eigentlich liıturgisches Verständnis der Messe kommt bei den Ausführungenüber das drıtte nıcht ZUuU Ausdruck.

Der Verehrung des allerheiligsten Altarssakramentes ist während der gan-
Zen Miıssıon eın breiter Raum zugewlesen. So wırd das tägliıche Amt nach
der Frühpredigt VOT ausgesetztem Allerheiligsten gehalten, und ach der
Abendpredigt wırd der Missionstag mı1ıt dem sakramentalen egen be-
schlossen. Nicht zuletzt bildeten die jeweiligen Generalkommunionen Schwer-
punkte innerhalbh der Mıssıon. Feierlicher Abschluß, der me1ilistens ZU
äaußeren Höhepunkt der YanzeCn Miıssıon wurde, WAar die trımphale S
kramentsprozession. Weiterhin ftörderten die Miıssıonare dıie Besuchung des
Allerheiligsten und den häufigeren Empfang der Sakramente, letzteres VOT
em als wichtigstes 1ıttel ZuUur Bewahrung der Beharrlichkeit

Eucharistieverständnis, Gottesdienstfeier und römmigkeitsübungen der
Volksmission aber weıthın noch VO Geist des Barock miıt seinem
vorherrschenden Individualismus und Sensualismus bestimmt. em WAar
auch das Eucharistieverständnis stark der allgemeinen Tendenz eines SUnNn-
denbekämpfenden Moralısmus innerhaib der damaligen Redemptoristen-miss1on gefolgt Da{iß die Lıiturgie, und als ihre Miıtte die Feier der Messe,gedenkender un das en der Kırche bezeichnender Vollzug des Myster1umsJesu Christi ZU eıle der Welt und ZuUur Verherrlichung des Vaters ist, WAar
noch nıcht wıeder iın das allgemeine Bewulitsein der Kırche gerückt Man
wırd dieses Liturgieverständnis VO  3 vorneherein nıcht VO  - der damaligenVolksmission warten dürtfen

EKın weıterer theologischer Hauptgedanke ın der alfonsianischen Miıssıons-
methode ist das Gedächtnis des Leidens und Sterbens Jesu Christi. Diıie Be-
trachtung des leidenden Herrn soll den Menschen ZUr 1e führen. In dieser
je ist ach Altfons das eigentliche Z1el der Miıssıon, der Kern der Be-
kehrung, sehen. Alfons hat in fünf Punkten die wichtigsten nlıegen —-
sammengestellt, auf die der Prediger während der Mıss1ıon das Volk VOTr
em hinweisen mu{ß 177 An erstier Stelle wırd 1er die 1e ZU Gekreuzig-

176 Ebd TE F Zitate, S. 7  i
1777 Foglietto 1n CU1 brevemente S1 tratta dı cinque punt1, de quali, nelle

M1SS10N1, eve l predicatore avvertıre 11 popolo di plu s necessarıie l
profitto.
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ten genannt. Dort e1i .„Be1l unNnseren Mıss1ıonen, und VOL em während
iıhrer etzten dre1ı Tage, wırd darum VO  - uns über nıchts Anderes gesprochen
als über das Leiden des Erlösers, die Seelen test Jesus bınden
Und ist gul, da{ß der rediger nıcht 11UTL während der etzten dre1 Tage,
sondern nach Möglichkeit en Missıonstagen aut die Jesus Christus BC-
schuldete Liebe hinweist‘‘ 178 Diese Erweckung der Liebe soll VOL allem und
1mM vollen Ma{iß in den agen der „V1ta devota‘“‘ geschehen, aber schon die
ersten Missionstage mussen vorbereıitend dazu hinführen Wenn uch in den
bayerischen Redemptoristenmissionen die Predigt über das Leiden Christiı
und dıe tfeierliche Errichtung des Missionskreuzes mi1t der Kreuzpredigt
diesem zentralen Missionsthema gew1ıdmet a  Nn  ‘9 erkennt INa  - doch SC-
rade dieser telle, dafß die damalige bayerische Redemptoristenmission
1im Vergleich zZzur alftonsianıschen Missionsmethode iıne theologische Ver-
kürzung und Verflachung ertahren hat Die 1e des leidenden und sterben-
den Erlösers ZU Menschen und dıe adurch ermöglichte und erweckte Liebe
des Menschen (rJott W aAr nıcht mehr die es bestimmende Miıtte und das
VO vornherein erstrebte Ziel der Mıiıssıon. uch 1MmM 1ANC auf diese Pre-
digten muj{ilte sıch das Direktorium VO 1866 die negatıven Tendenzen
einer einselitig die Sünden erwähnenden und moralisierenden Verkündigung
wenden. Die Kreuz- und Eucharistiepredigt hätten „der Liebe Jesu ar wen1g
gedacht und sich fast ausschlie{fßlich MIt den Ränken und Knitfen des bösen
Feindes und der Torheıit der Menschen beschäftigt‘“ 179, Dı1ie Kreuzpredigt
stand me1list un dem ema ‚Die Z7wel Fahnen Eın großer eıl der Pre-
digt schilderte das eic Satans, unter dessen ne $ 5n dıe Sünder S 411l-

meln. Das Kreuz ingegen ist die Fahne Christı, dem diejenigen gehören,
die ın der Nachfolge Christı und 1mM amp das eic Satans leben 189.
Dieses ema wurde deswegen gewählt, we1il sich daran sehr gut die Er-

der Taufgelübde ANsSC  1elisen 1e1% er Nachteıil el WAarL, dafß
auch hiıer wıieder das moralische Element vorherrschend WAar, und nıcht das
erlösende Leiden und terben des Herrn das eigentliche ema der Predigt
1ldeten.

EKın etizter Punkt, der den Hauptgedanken alfonsianischer und redemp-
toristischer Missionstheologie gehörte, und der außer 1n der Verkündigung
uch 1N den Missionsübungen und -teierlichkeiten ZU Ausdruck kam, mu{(ß
genannt werden. Gemeıint sınd dıe Bedeutung und Notwendigkeit des Ge-
betes en die acC und die (‚üte Gottes, und iın der Missionstheologie
des hl Altons ve:r allem dıe A un dıie (‚üte Marıas als Fürsprecherın
bei Gott und als Multter der Sünder, die Hoffnung des ünders auf die Ver-
zeihung geweckt, wırd das Vertrauen durch das Zur realen MöÖg-
1  el tür den Menschen, das Heiıl erlangen. Dıie olfnung ist urc das

auftf eın erreichbares (Gut gerichtet. Hat iıch der Sünder urc se1ine
Sünden den Weg Z eıl verschlossen, kommt ÜUrc das
(sottes Barmherzigkeıit und die Vermittlung Marıens das eıl VO
1n seinen Bereıich. Diıie Verheißung Christi gibt ıhm die Sicherheit der Er-

Deutsch: Gesammelte Predigten, LE 341— 2360
178 O., 343 Hıer zıitiert ach VA Wely, 290
17/9 Dırektorium,
1580 Vgl G. Lieber, 16
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hörung se1ines Gebetes 181 Altfons faßte seine Lehre über das 1n den
bekanntgewordenen Satz mmen „Wer betet, wırd sicher c  e  9 wer
nıcht betet, wırd sicher verdammt werden. Alle, die werden, werden
durch das e  (  9 alle, dıe verdammt werden, werden verdammt,
weıl S1e nıcht beteten‘“‘‘ 182 [)Das et 1st heilsnotwendig, weil WIr 1n ıhm das
Miıttel haben, VO Gott diejenigen Gnaden erlangen, die Zur Er-
reichung der Seligkeit notwendig S1nd. S50 ist das zZzur Bekehrung des
ünders notwendig, ber ebenso notwendig, iın der na b1ıs ZU ode
auszuharren. Deswegen ist das das wichtige und notwendige Mittel,

ın der Beharrlichkeit die in der Mıssıon wıederum grundgelegte Be-
kehrung vollenden Denkt iInan den regelmälsigen Gebetsunterricht
VOTLT der Morgenpredigt, das ägliche Rosenkranzgebet, die Bußgebete
nach der Abendpredigt, das gemeinsame iın den Famıiılıen für die
Bekehrung der Sünder, die verschiedenen ndachten und Frömmigkeits-
übungen während der Mıssıon und nfolge der Mıssıon, 2ı das häufig —-

wähnte der Gläubigen VO'  — dem Missionskreuz, die Anleıitungen
ZU und dıe Gebetsbeispiele 1n den Missionsbüchern, ann iINna  -
mıiıt Recht die amalıge Volksmission der Redemptoristen iıne Schule des
Gebetes 6Nn Und hierin lag wahrscheinlich der bedeutendste Erfolg der
Miıssıonen.

Dıe Muttergottesverehrung, die Liebe zZu leiıdenden und A4AUuS 1e
uns 1mM Altarsakrament gegenwärtigen Herrn SOWI1E das wurden als
theologische Schwerpunkte innerhal der Volksmission angesehen, die urc
die verschıiedenen Miss1ionsübungen un -feiern och besonders hervorgeho-
ben werden ollten

5} Die Missionsbeicht
Di1ie Bekehrung, Z1el der Mıss1on, sollte grundgelegt werden in der MI1Ss-

s1ıonsbeicht. Deswegen konzentrierten sıch die emühungen der Mıss1ionare
ZzZuerst autf dıe Voraussetzungen und die pendung des Bufifisakramentes. So
W dr auch der Beichtunterricht die erste der katechetischen Unterweisungen
während der Mıssıon. Wıe aufßert sıch das Mıiıssıonsdirektorium diesem
Unterricht” In den Märkten und tädten sollte untie Umständen Zzuerst eın
eigener Vortrag über die Notwendigkeit und Heilsbedeutung des Buflisakra-
mMentes gehalten werden. Damıt wollte man „dem hohlen und lachen In-
ditferentismus‘‘, den 11  . als eın Charakteristikum der Städte betrachtete,
egegnen. Auf dem Lande ingegen könnten diese Erwägungen übergangen
oder Yanz urz Begınn des eigentlichen Beichtunterrichtes gebrac Wer-
den. Miıtte und Hauptinhalt der Beichtkatechese sollte „die nähere Erklärung
der ZUuU Sakrament der Bufße notwendigen kte der Pönıtenten, oder die KEr-
klärung der sogenannten ünf Stücke‘‘ se1n 183 Dabe1 sollte VO  S em immer
wieder das Z Sprache kommen, wodurch die Gültigkeit der Beichte DC-ährdet der rStor: würde. S0 stehen hinsıchtlic der Gewissenserforschung
und Anklage die rage nach der Gültigkeit der früheren Beichten und dıe
orge die materiıielle Vollständigkeit des Bekenntnisses erster Stelle

181 Vgl Vd  } Wely, 285
185°2 ıtiert ach VdAd  — Wely, 287
183 Direktorium, 63
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en der Notwendigkeit, die Sünden nach Zahl und artverändernden Um-
ständen beichten, soll dıe Verpflichtung ZU Bekenntnis der Gedanken-
sünden eingeschärft werden. Miıt folgendem Satz erläutert das Dıirektorium
die Behandlung der Reue 1mM Beichtunterricht. „Be1 der Reue ist VOT em
ihre absolute Notwendigkeit, dann ihre Beschatfenhei (Eigenschaften) und
ndlıch dies erklären, W16e Inan der Reue gelangt, und dabei das ebet,
das inniıge Flehen Gott den Geist der Bufße Ja nıcht übersehen‘‘ 184
Hınsıchtlich des Vorsatzes mMuUsSsse VO  b em die unentbehrliche Vorausset-
ZUNg eines vollständigen Bruches mMI1t allen inneren und außeren Gelegen-heiten Zur un betont werden 18 Weıil die übliche Missıonsbeicht iıne Ge-
neralbeichte WAar, ehlten 1mM Beichtunterricht auch nıe eigene Ausführungenüber S16. Be1 zehntägigen Miss1ionen wurde o außer der Beichtunter-
weisung noch eın eigener Vortrag ber die Generalbeichte gehalten.

In der Beichtpraxis richteten sıch die Redemptoristen ach den Lehren
und Grundsätzen ihres ÖOrdensstifters, des hl Alfons Gerade iın der Verbrei-
tung dieser Beichtlehre sahen die Patres iıne der Hauptaufgaben ihrer
pastoraltheologischen Arbeıt Als tür die Beichtpraxis gedachte Zusammen-
fassungen seiner großen ‚Moraltheologie‘ hatte Altons 1755 die chrift
„Pratica del confessore per ben esercıtare l SU  O minıster10“‘, 1757 die chrift
„Istruzıone pratıca PCr contessore‘‘ lateinisch unter dem 1te
„Homo Apostolicus“‘) und 1764 die chrift .11 confessore diretto PCIr le CONMN-
fess10n1 dı campagna“ geschrieben 1%%, Während der „Homo
Apostolicus“‘ erst 1854 iın deutscher Übersetzung VO'  $ Michael Harıngerherausgebracht wurde 187, die beiden anderen Beichtschriften schon
1843 und 1544 1n deutscher Sprache erschienen und lagen 1848 bereits iın
zweıter Auflage vor 158 Diıiese erke, eINSC  1eßlich der „ T ’heologia Moralis‘‘
des Alfons 189 bildeten die Hauptgrundlagen für die moraltheologischeAusbildung der Redemptoristen.

Was die Praxıs der Beicht betraf, hatte Harınger 1851 ine „An-
leitung Zur Verwaltung des heiligen Builßsakramentes‘‘ herausgegeben !®,

184 Ebd
155 Ebd., 63
186 Dıie „ T’heologia Moralıs“ des hl Altons Wr 1748 als Erklärung un Ergänzungder verbreiteten „Medulla Theologiae Moralıs“ des Jesuiten ermann Busenbaum

erschienen un als selbständiges Werk herausgekommen. Vgl De
Meulemeester, I, 62—68; ndr. Sampers, Bibliographia Alfonsiana 8—1  9Zu den enannten Werken über die Beichtpraxis vgl De Meulemeester, I) 01—84,
859—092, TEL

157 „Des Alphons Liguori praktische Unterweisungen für Beichtväter.
der Homo apostolicus 1n deutscher Übersetzung‘“, Herausgegeben VO  ; der Ver-
sammlung des allerheiligsten Erlösers. Bände, Regensburg 1854 Die Abhandlungüber das Gebot wurde nicht übersetzt, sondern 1N lateinischer Sprache abgedruckt.1858 Pratica del contessore erschien dem Tıtel „Der Beichtvater, praktischbelehrt ber die truchtbare Verwaltung des heiligen Buifisakramentes‘‘. confessore
diretto erschien dem I 1ıtel „Der Beichtvater, unterrichtet 1n den wichtigstenGegenständen der Moral*‘. Beide AUSs dem Italienischen 11  e übersetzt un heraus-
gegeben VO M. A. Hugues., Regensburg 18548

189 Kritische Ausgabe der „ T’heologia Moralıs“ VO Gaude, Bände, Rom 1905—
1912, Neudruck 1953

190 Michael Harınger, Anleıtung ZUr Verwaltung des heiligen Bußsakramentes, Re-
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en den kirchlichen Lehräußerungen und den Aussagen des Alfons
zıitiert Harınger VO:  $ allem die beiden großen Volksmissionare Paul dSegner1un! Leonard VO  - Porto Maur1z1o. Dieses Buch gibt einen 1NDL1C in
die damalige Beic  re. und SsSOMmMıIt indirekt iın die Beichtpraxis der bayeri-schen Redemptoristen. Bestätigt wıird dies 1r die schriftlichen Arbeiten,die Von den Patres ın Altötting das Passauer Ordinariat ZUur Erlangungun Erneuerung der Jurisdiktion eingereicht werden mul{ßten 191 In diesem
Buch auf, W4S schon 1n dem oben wiedergegebenen Inhalt des Missions-
direktoriums über den Beichtunterricht Zum Ausdruck kam; gemeınt ist der
angel eigentlich theologischen Aussagen über das Wesen des Buflßsakra-
mentfes als Heılsvermittlung innerhalb der Kırche in der erneuerten e1  4De

der durch Jesus Christus bewirkten rlösung. In einer Fixierung aut die
ZUr Gültigkeit der Beıichte notwendigen menschlichen kte geriet das en-
barwerden des Heılshandelns (Gottes Uurc Jesus Christus 1m Bufßsakrament
fast ganz A U dem Blickpunkt. SO schreıibt Harınger 1n seinem über drei-
hundert Seiten starken Beichtbuch 1Ur sechs Seiten „VON der unschätzbaren
na des Bußsakramentes‘“‘, wobei einige Väterzıiıtate über die TO und
den egen der Beichte anführt 192. Dem Wirken des Beichtvaters und dem
Iun des Pönitenten gehört die Aufmerksamkeit. Im Vordergrundstehen die Lehre der Kirche VO  - der Beichte als richterlichem Akt 193 un die
re VO  - der Keue, dem Bekenntnis und der Genugtuung des Beichtenden
als „qUası mater1a*® des Bufßsakramentes 1°4. Das besondere Interesse galt
NUu  ' hierbei dem Bekenntnis, VO dem das Konzil VO:  - Irient AUSCrUuC  ıch
ehrt,; da{fß der Zahl und den artverändernden Umständen der Sünden ach
vollständig eın müuüsse 19 Dı1ie Kasulstık, Merkmal der Moraltheologie se1it
dem 17. Jahrhundert, die ebenfalls noch die moraltheologischen er des

gensburg Die Auflage, die ebenfalls 1851 erschienen WAar, hatte Harıngerzunächst als Beıitrag für die sechste Auflage der VO Fr. Vog]l herausgegebenen „Pa-
storaltheologie“ VO Gollowitz verfaßt. Vgl Anm. 40 Im Vorwort SE stark C1-
weiıterten zweıten Auflage schreibt Harınger: „Be1 Besorgung einer vieles
vermehrten Auflage War ich einz1ig bemüht, die kiırchlichen Grundsätze, wı1ıe S1e in
den Schriften der Heıligen und anderer großen Theologen, besonders ber uUunNnseres
heiligen Stifters Alfons VO Liguori, niedergelegt siınd, 1n möglichster Klarheit und
Einfachheit darzulegen‘“‘. (5. V) Im Folgenden wird nach dieser zweıten Auflagezıtiert.

191 Die Patres erhielten NUur Jeweıls für ZW)E1 Jahre die Jurisdiktion für das Bistum
Passau. Zur Erneuerung der Jurisdiktion mu{fßiten S1C sıch einer schriftlichen un
mündlichen Prüfung unterziehen. Diıese Prüfungen durften bis 1850 der Rektor VO  -
Altötting der die VO ihm azu bestimmten Patres abnehmen. Se1t 1850 kamen 1N-
folge der scharfen Auseinandersetzungen zwıischen Bischof Hotfstätter un den R2
demptoristen die Prüfungsfragen VO Ordinariat. Der Prüfungsstoff umta{ilßlte 1U
nıiıcht mehr bloß die Moral un Pastoral, sondern die gesamte Theologie. Dıie münd-
lichen Prüfungen ahm se1it 1850 der Pfarrer VO  ; Altötting ab Diesen Prüfungenmu{fßten sich jedes zweıte Jahr alle Patres VO Altötting, selbst die Lektoren der Or-
denshochschule, stellen. Vgl PAG ChrAÖ, IL, 3 ChrStud, I’ Die schrift-
lichen Prüfungsarbeiten der Redemptoristen ST seelsorglichen Jurisdiktion.192 M. Haringer, 11

193 Vgl Denz.,., 895, 918
194 Denz., 699, 896
195 Denz.,, 899, 925
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hl Altons bestimmt, verstärkte ihrerse1its die Konzentrierung der Beic  TE
auftf das vollständige Bekenntnis, und 1m Zusammenhang damıt auf dıe Frage-
pflicht des Beıichtvaters. DDieser wıird nıcht sehr als Spender der na
Jesu Christıi gesehen, sondern tast ausschliefßlich als Rıchter und Afzt, der
AUS einer möglıchst umfassenden Kenntnis des Seelenzustandes des Pönıten-
ten eın gerechtes Urteil tällen soll, ur«c das dem Sünder dıe Heilung -
möglıcht werden soll

Vollständigkeit des Bekenntnisses und Fragepflicht des Beichtvaters
gerade tür dıie Missionsbeicht Z7wel entscheidende Gesichtspunkte. aupt-
aufgabe der Mıssıon W aAr Ja, durch notwendige Generalbeichten unwürdige
un ungültige Beichten wiedergutzumachen. Damıt einzelne A4UuSs Furcht und
am noch ungebeichtete Sünden nıcht wıeder verschwiegen würden, soll-
ten während der Mıssıon die Gläubigen des jeweıligen Ortes ausschließlich
be1 den Mıss1onaren beichten. Um die Leute YOTr dem Verschweigen schwerer
Sünden 1n der Beicht abzuschrecken, mu{fiten nach den Anweisungen des
hl Alfons die Patres 1n der Beichtkatechese das ıne oder andere eispie
einer sakriılegischen Beıicht und ihrer schrecklichen Folgen erzählen. Alfons
bringt 1n seinen Missionsinstruktionen ein1ıge derartige Erzählungen. „Der
Pater Fr Rodriguez erzählt, Zur Zeıt, da in England die katholische elıgıon
dıe herrschende WArL, habe der Kön1g ngubertus eın 'Töc  erie1in VO sel-

Schönheit gehabt, das eshalb viele Fürsten Zur Ehe verlangten. Auf
des Vaters rage die ungfrau, ob S1e heiraten möchte, gab Jene TALT Ant-
WOTFT, sS1e hätte schon dem Herrn ew1ge Keuschheit gelobt. Der Vater 1e
1n Rom Dıspens Aa S1e 1e aber fest e1 stehen, dafß SiEe 1eselbe
nıcht annehmen WO.  © und sagte, sS1E möchte keinen anderen Bräutigam als
Jesum Christum. Darauft bat sS1e den Vater, da{fß S1e in einem einsamen Hause
zurückgezogen en dürfe, und weıl der Vater sS1e 1ebte, willfahrte C
und WwI1eSs ihr einen anständigen Ort Z Wohnung Nachdem S1e sıch
zurückgezogen hatte, begann sS1e eın eiliges Leben führen, indem S1Ee

ebet, Fasten und viele ulswerke übte; Ööfters empfing s1e auch
die eiligen Sakramente und besuchte häufig eın Spital, den Kranken
diıenen. Während dıe ungirau SOIC iıne Lebensweise führte, wurde s1e
krank und starb Da 1U iıne Iromme DDame, welche Irüher Hofmeisterin
bei dieser Prinzessıin SCWESCNH, einmal 1n der 2C dem Gebete oblag, VCOT-
nahm S1E eın heftiges Gerassel und sah dann iıne eeilje iın weıblicher Gestalt
mıtten 1n einem großen Feuer, welche gefesselt Wr 7zwıischen vielen Teufeln,
und die ihr sprach: Wisse ich bın des ngubertus unglückselige Tochter
Wıeso, Iragte die Hofmeisterin, solltest du be1i einem eiligen Lebenswan-
del ennoch verdammt worden se1in” Ich wurde, sprach die eele, gerechter-
welise und A4AUS eigener Schuld verdammt. Und das” Du we1ißt, da{
ich, da ich noch eın ınd WAarL, meıline ust daran hatte, WEeNN MIır einer VO  3
meınen agen, dem ich Zuneigung Lrug, AUS einem uCcC etIiwaAas vorlas.
Nachdem MI1ır einst dieser Page vorgelesen hatte, bat mich, da{fß ich iıhm
melne and reichen möchte, woraut S1e MIr küßte; da begann der böse
Ge1ist mich verführen, bis ich ndlıch (ott schwer beleidigte, und WwAar
mıt demselben agen Ich gıng beichten, ich fing schon A meılne un
bekennen, da entgegnete MI1ır der unverständige Beichtvater alsogleich: Wiıe”
iıne Prinzessin kannn etiwaAas tun” Hıerauft AaAntwortiete ich A4AUS falscher
Scham, ware es nıchts weıter als eın bloßer Iraum DSCWESCNH. Ich be-
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Sannn Isdann Bußwerke vorzunehmen und Almosen auszuspenden, damıt MIr
(Gott verzeihen mÖOÖge, aber ohne da{fß ich beichten musse. Als ich ahe daran
Wr sterben, ich meiınem Beıichtvater, ich sSe1 1ne große Sünderın
SCWESCNH; als aber der Beichtvater hierauf sprach, diesen Gedanken SO ich
als iıne Versuchung ausschlagen, gab ich alsogleich den Ge1ist auf, und 1U
bin ich für die wigkeıt verdammt! Nachdem die FIHNe eele dieses
gesprochen hatte, verschwand s1e, alleın miit großem Getöse, da{ß schien,
der sturze ZUsammM e enN, und S1e hinterlie{? 1n jenem Ziımmer
einen Gestank, der viele Tage lang dauerte‘‘ 196 Dergleichen Erzählungen
innerhalb der Predigten lassen ıch auch niıcht mehr mı1ıt dem 1nwels auft
die Mentalıtät damaliger Landbevölkerung rechtfertigen. Wenn solche Ge-
schichten uch die gute Absıiıcht hatten, dıe Leute einem vollständigen
Bekenntnis ihrer Sünden bewegen, S! mu{fiten derartige Erzählungen den
Gläubigen eın alsches Verständnis VO  - Bekehrung, Buße und Beichte
geradezu aufzwingen. Nımmt I1a  3 solche Erzählungen erns und untersucht
91@e auf ihren theologischen Aussagegehalt, ist INa  - erschrocken über das
Verständnis christlichen Lebens, das hierin ZU USdrucCc kommt. Der Hın-
we1ls 1n den Grundsätzen der erwähnten Predigtreform, da{ß die Patres iın
iıhren Predigten 1U  —$ geschichtlich beweisbare Beispiele verwenden sollten,
äßt darauf schließen, da{fß die bayerischen Mıss1ıonare damals noch solche
Erzählungen brachten, zumal auch 1mM Missionsdirektorium dieser Punkt
Öfters hervorgehoben wird 197.

Dıie materielle Vollständigkeit des Bekenntnisses wurde derart Z Zen-
tralen un innerhalb der Beıic  ehre, da{fß nıcht selten Leute mehrere ale
während der Miıssıon ST Beıicht gingen uch dıe immer wieder bezeugte
änge der Missıonsbeichten weılst darauf hın, w1e ängstliıch Nau die Miıs-
s10nare ihre Fragepflicht nahmen, die uch hinsichtlic der Gedankensünden
streng interpretiert wurde 198 Da{iß damals uUurce dıie übergro(fße dorge die
Vollständigkeit des Bekenntnisses die Getahr einer Veräußerlichung der
Beıichte gegeben WAar, hob auch J. B. Hirscher 1in seiner chrift „Die kirch-
lıchen Zustände der Gegenwart‘“‘ hervor. Er fürchtet, daß dem Volk urc
die gegenwärtige Beichtpraxis die Bedeutung und Notwendigkeit der eigenen,
eigentlichen Bekehrung verdunkelt würde, weil die Sündenvergebung tast
ausschlie(ßlich 1m Zusammenhang mMmi1t dem Sündenbekenntnis und der Ab-
solution gesehen werde. „ın weıterer Umstand, welcher der 1n Rede
stehenden irrıgen Ansıcht ührt, ist das übergro(ife Gewicht welches VO
vielen Beichtvätern, namentlich VO' manchen Jungen der Neuzeıt, auf dıie
ausgedehnteste Spezifizierung der begangenen Sünden gelegt wird. In der
'Tat sind viele Beichtkinder VO  s und während ihres Beichtens 1in lebhafter
orge, dafß Q€ ja nıcht eiwAas möchten VErSCSSCH en Und der Beichtvater
fragt nach allem ängstlıch un: ausführlıch, W 4s INa  - und nıcht getan
hat. Aber damıt wird eben dıie Aufmerksamkeit des Volkes VO der Be-
kehrung ab und auf das Sündenbekenntnis hingelenkt; dieses erscheint -

196 In Breve istruzione deutsch: Gesammelte Predigten, IL, 214 f
197 Siehe ben S. 355 Da{i solche ungeschichtlichen Tendenz- un Phantasie-

erzählungen innerhalb der Missionspredigten üblich N, beweist uch die Miıss1ıons-
konstitution VO 1855, die dagegen Stellung nımmt. GRG, 498, Nr 1413

198 Vgl die Antworten der Patres auf die entsprechenden Fragen 1n den Juris-
diktionsarbeiten, OAP M. Harınger,
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fort als dıie hervorstechende und eigentliche Bedingung der Absolution Um
dieses Ja gab siıch der Beichtvater grolfse Mühe außerdem und über-
haupt gut und iın der Intention der Kıiırche gelegen sel, die Beichtanstalt
einem Untersuchungsgericht machen, und ihr adurch ine abstoßende
Gehässigkeit aufzuprägen, ist ine rage, deren Beantwortung dem nıcht
schwer werden Wird, welcher (von keinen verirrten Theorien befangen) den
Vorwitz, die Unbescheidenheit, Kleinlichkeit, Unbehilflichkeit und Breıite der

inquisitorischen Beichtväter näher kennen lernen Gelegenheit Bhabt hat‘‘ 199 Hınzu kommt VOL allem, da{ß das Bekenntnis 1n sıch nıcht als
speziılischer Ausdruck und Akt der wirklichen Bekehrung 1m Raum der
Kırche verstanden, sondern 1Ur als Erfüllung eines Gebotes ZUuUr Gültigkeitder Beichte gesehen und gelehrt wurde. Allzu einselit1ig interpretierte INa  5
die Beıicht als richterlichen Akt und nıcht mıiıt der gleichen Betonung als
heilsvermittelndes Geschehen der heilsmächtigen Erlösung Jesu Christi.

Eın weıteres Merkmal einseitiger Hervorhebung der Voraussetzungen und
notwendigen kte auf der Seıite des Menschen innerhal des Bufßßsakramentes
WAar die überstrenge Anwendung moraltheologischer Grundsätze hinsichtlich
der Disposition, der Absolution oder Absolutionsverweigerung 1n der Beıicht-
praxI1s der damaligen Redemptoristen. 1er lag der Trun tür den Ruf der
Redemptoristen, allzu Strenge Beıichtväter se1n. Die Absıcht, VO  3 der sıch
die Patres leiten lıeßen, Wr 1m Ansatz richtig und bedeutsam; hatte HS  -
doch die orge, da{fß die Bekehrung gerade durch iıne weıiche Beichtpraxisveräußerlicht un unwıirksam würde. SO wandten s1e sich entschieden
ıne leichtfertige und häufige Erteilung der Absolution. Aufschub oder Ver-
weigerung der Absolution keineswegs seltene Ausnahmefälle 200 Von
Rückfälligen und Gewohnheitssündern verlangte INa  3 außergewöhnliche Fei-
chen der Reue als Bewe1lis tfür 1i1ne richtige Dıisposition. DiIie Beichte und das
Bekenntnis selbst wurden hıer nıcht mehr als berechtigter Trun angesehen,die Disposition des Pönıitenten präsumıteren. Als Gewohnheitssünder WUL' -
den jene angesehen, die mehrere ale dieselbe Zahl oder Sar ine wachsende
Anzahl VO  - Sünden beichteten. „Es ist also nıcht erlaubt, einen ewohnheıts-
sünder oder einen Kücktälligen absolvieren, der 1Ur die gewöhnlichenZeichen der Dısposition mitsichbringt; denn diese siınd nicht zureichend,dem Urteıle, dafß der Pönıtent gehörig disponiert sel,; berechtigen,weiıl seine wıederholten Fälle ıne starke Präsumption für das Gegenteil bil-
den; weshalh auch Liguori mıt ec bemerkt, könne sıch nicht mıiıt dem
Grundsatze befreunden, dafß Inan einen rückfälligen Gewohnheitssünder
drei- oder viermal absolvieren könne, WENNn gleich 1Ur mıit den gewöhn-lıchen Zeichen der Reue erscheint‘‘ 291 Harınger Zz1ıtiert dann Leonard VO'  -
Porto Maur1Zzi10, Bernhard VO  - Clairvaux, Franz Aaver, Franz VO' 4ales und
Alfons VO  - L1iguorI1, die iın diesen Fällen raten, die Absolution autfzuschieben.
Dieser Aufschub der Lossprechung 1st als Besserungs- und Heilmittel tür den

195 J. B. Hirscher, Die kirchlichen Zustände der Gegenwart, Tübingen 1849 71
200 SO heißt 1n dem VO  - den Redemptoristen herausgebrachten und verbreiteten

„Miss1onsbüchlein“ dem Abschnitt: Von der Art beichten: „Hast du 1n der
etzten Beicht keine Lossprechung erhalten, mu{fßt du gleichfalls und die
Ursache angeben, S1E dir verweigert wurde‘*‘‘. Katholisches Missionsbüchlein,Regensburg 1857 241 Vgl uch ben 134

201 Haringer 148
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Pönıtenten gedacht, der sich adurch der chwere der Sünde bewußt werden
so1] und ebenfalls ın dieser Zwischenzeit seinen illen ZuUur Besserung un
seıne innere Umkehr bezeugen soll Kann der Beichtvater die gutle Dispo-sıtion des Gewohnheitssünders ausreichend erkennen, soll iıh: für SC-wöhnlich absolvieren, wel. Ja dann die na des akramentes mehr nutze
als der Aufschub der Lossprechung. Zum Abschlu{f? dieses Themas Zzıtiert
Harıinger den hl. Alfons, der sich 1in diesen Punkt allzu groiße ach-
sıcht Ww1e ine Zu grofße Strenge wendet 202 Di1ie Frage ach der Be-
handlung der sogenannten Gelegenheitssünder, jener also, denen bestimmte
S1ituationen und Umstände für gewöhnlich Anlaß ZuUu ündıgen werden, ist
1ın den Beichtabhandlungen eın breiter Platz eingeräumt. Die bekannten Un-
terscheidungen der Gelegenheiten iın OCCAas10 proxima und remota, OCCAS10
1n und PCr accıdens und 1n OCCAS10 necessarl1a und libera, 1U  —$ die wich-
t1gsten NECNNECN, werden 1n kasuistischer Breıite behandelt Als Hauptgrund-
Satz tür die Beichtpraxis galt, da{iß 1ın keinem Fall rlaubt sel, einen P5ö-
nıtenten absolvieren, der die fIreiwillige, nächste Gelegenheit SALT® un
nıcht unbedingt aufgeben oder me1iden ıll Hıer gıing VOL em darum,
die vielfachen Entschuldigungen und Selbsttäuschungen der Sünder —
kennen, aufzudecken und mıit Feuereiter bekämpfen. Für gewöhnlich
sollte olchen Fällen, bei denen der „äußere Gegenstand der Versuchung
dem Sünder immer gegenwärtig ist‘‘, erst dann die Absolution erteilt WOCT'-
den, WENN dıe Gelegenheit entfernt worden WAar. Handelt sich Ge-
legenheiten, die erst aufgesucht werden müussen, darf derjen1ige, der VCOTI-

spricht, die Gelegenheit me1ıden, ZWweEe1- oder reimal absolviert werden.
Be1 häufigerem Versagen mMu der Beichtvater der rechten Disposition des
Pönıitenten zweiteln und glaubhafte Beweilise der Disposition verlangen, bevor

absolvieren dart 203
Von besonderer Bedeutung wurde die rage ach der nächsten Gelegen-heit be1i „Bekanntschaften und Liebschaften‘‘ ast allgemein WAar INa  — der

Ansicht, da{ß die Bekanntschaften freiwillige, nächste Gelegenheit Zur un:
selen. „Wenn In  - ach dem, W 4S gewöhnlich geschieht, urteilen darf, mMu:
INa  - als einen gew1ssen und unbestreitbaren Satz hinstellen, da{ß ine
Liebschaft ıunier jenen Umständen, W16e S1e heutzutage gewöhnlich dabe1 Sind,
in der ege die nächste Gelegenheit Zzur un sel; un wollte Gott, da{fß
dieser Satz nıcht durch ıne lange un traurıge Erfahrung bestätiget würde.
Es ist wahr, daß die Liebschaften Junger Leute manchmal ganz unschuldiganfangen, aber mit der e1it werden S1e recht sündhaft‘‘ 204 Harınger g1ibt 1in
diesem Zusammenhang den Inhalt einer astoralinstruktion des 1SCHNOIS VO
Albano, Kardınal Pıicus VO'  - Mirandola wieder, der olgende Arten VO  3 Be-
kanntschaften für unerlaubt und als nächste Gelegenheit ZUr un rklärt
”1 Alle Bekanntschaften, Küsse, Berührungen, Umarmungen, wollüstigeBegierden oder die Gefahr einer Odsunde vorhanden; alle Bekanntschaf-
ten zwıschen Personen verschiedenen Standes, 7zwischen Vornehmen oder

202 ber Absolution un Absolutionsverweigerung be1 Gewohnheitssündern und
Rückfälligen vgl Harıinger, 143— 155 Dazu ebenfalls die Jurisdiktionsarbeiten der
Altöttinger Patres, OAP

203 Harınger, 162-—167
Leonard Porto Mauri1Zz10, Zzit. bei M. Harıinger, 169
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Reichen und Niedrigen oder Armen, keine Verehelichung stattiindet, we1il
s1e eın Ärgernis sınd, und die Getfahr der odsunde vorhanden ist; der
Umgang zwıschen Jenen, die sich nıe verehelichen können, Ww1e mıt Eheleuten
und Geistlichen; Verhältnisse, die iın den Kırchen, oder eimlıc oder

ZUr Nachtzeit oder un dem Vorwand einer anständıgen Erholung g_
flogen werden; besonders Jene, die den ıllen der Eltern oder
Vormünder, welchen die Kınder iın en vernünftigen Dıngen gehorchen
müussen, unterhalten werden; urz alle jene Bekanntschaften, die
nächste Getahr Küssen und Berührungen eintritt, oder Eıines oder das
Andere häufig 1n schwere Sünden uch dann ist die nächste Ge-
legenheit da, WENnN der 1ebhaber oder die el1ebhte WwWar nıcht selbst VOCL-
sucht wird, und Inan aber doch 4US den bösen en oder dem Benehmen
des andern auf dessen heftige Versuchungen schließen kann‘‘ 205 usammen-
tassend betont Harıinger, dafß emnach 1Ur wen1ige Bekanntschaften als
schuldig und rlaubt bezeichnet werden können . ?9%. Ahnliıch ängstlich und
Streng sınd dıe Bestimmungen, die hinsichtlich des Tanzes gegeben werden ?97.
Hıer zeigen sıch eutliıc jene alschen Ansätze und Unsıcherheiten innerhal
der Sexuale  1k, die weıthin Erziehung und Pastoral bestimmten und VO
einer starken iırksamkeit leibängstlicher, verdächtigender und manıichäisti-
scher Haltungen ZCUgECN. Bezeichnend i1st jener letzte Satz be1 den Ausführun-
SCmH über das 6. Gebot in einem Beichtspiegel VO  - Paul dSegner1 Dort eı

„Endlich darf INa  3 ın diesem Punkte keine ater1e tür leicht ansehen,
denn Jjede vollkommen freiwillige Ergötzung ist ine Todsünde*‘‘ 208

Zaur Illustration der Beichtpraxis bei Fällen VO  3 Bekanntschaften diene eın
Kasus A4US den Jurisdiıktionsprüfungen der Altöttinger Patres VO  - 18 „Pau-
lına ag sıch d da{fß s1e se1it der etzten Beichte VO  S dre1i onaten acht-
bıis ehnmal mi1t einem üngling 1m Wirtshaus und sechsmal beim Tanz SC-
WCSCI), abends spat mıit ıhm nach Hause se1, se1t einem Jahr mi1t
ıhm 1i1ne sogenannte Bekanntschaft habe, ih ber später, vielleicht 1n ünf
bis sechs Jahren, heiraten WO. Bıs jetzt hat s1e, ein1ge Küsse und Be-
tastungen AdUSSCHOMMCN, mıiıt ihm nicht gesündigt. Nichtsdestoweniger hat
S1e der Beichtvater, da sS1e sich weigerte dıe Bekanntschaft gänzlic aufzuge-
ben, nıcht absolviert. Hat recht gehandelt oder nıcht, und warum*®‘” In
en ZWO abgegebenen Arbeiten wıird die Entscheidung des Beichtvaters
gutgeheißen, we1l sich Paulina 1n einer freiwilligen, nächsten Gelegenheit zur
schweren un befunden habe, dıe Ss1e nıcht aufgeben wollte Franz Hof-
bauer beantwortete folgendermaßen den Kasus. „Ler Beichtvater hat ganz
recht Paulina nıcht absolviert, weil S1e a) sıch schon der Getahr ausgesetzt
hat, ıch miıt dem üngling 1Ns Wiırtshaus begeben hat, INa  - schon nıchts
Gutes hört und sıeht, und sogleic schon vielen unreinen Gedanken VCIr'-
sucht werden konnte, und (Gott die Ireiwillige Getfahr verbietet; wWer die (GJe-
ahr 16 wırd 1ın derselben zugrunde gehen; sechsmal mI1t ıhm beim
Tanz SCWESCH iSt: anders äng das Unglück der Töchter als beim

205 Harınger, 170
Ebd., 171
Ebd., 17 F

208 Ebd., 300 Harınger übernahm diesen Beichtspiegel als einen besonders vorbild-
lıchen in se1in Beichtbuch. Ebd 295— 2303
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1anz,; besonders auf dem Land, unzüchtige en geführt, einer dem
andern schmeichelhaft redet, das Herz einander abzugewinnen sucht, INa  -
Zzur Unzucht hingelenkt wird, ausgelassene Gebärden sıeht und sıch gyanzdem Laster hingı1bt; C) spat abends mıiıt ihm nach Hause ist; der
unreıine Ge1ist 1e dıe Finsternis; eın Jahr mıiıt ıhm iıne Bekanntschaft
hat ach ünft oder sechs Jahren wiıll S1e ıh heiraten. war hat s1e sich in
der Tat mıiıt ıhm noch nıcht versündigt; sınd denn ber Küsse und Betastun-
Cn keine Todsünden” Und wollte S1CE noch die ünft bis sechs a  re fort-
tahren? Ich hätte gew1 nıcht anders entschieden, der Beichtvater hat ganz
recht gehandelt, hat doch se1n Gew1issen un se1ine eeije gereftet;” 42

In der Beurteilung der Bekanntschaften, Liebschaften und unehelıchen Ge-
burten gingen die Volksmissionare, abgesehen VO:  3 einer sexualpessimisti-
schen Grundeinstellung, allein Ya den allgemeinen Normen der Moral AUS,
ohne die besonderen Sıtuationen des einzelnen und der Gesellschaft 1n der
damaligen Zeit berücksichtigen. Autfallend gro(fßs W dr damals die Zahl der
edigen Erwachsenen 210 Die Gründe dafür sınd in den nsı1edlungsbestim-
INUNSCNH, Ehegesetzen, Erbrechten SOW1e in der Landverte1ilungs- und Ge-
werbeordnung der damaliıgen Zeit suchen. Ludwig Fıck w1ıdmet 1n se1iner
Untersuchung „Die bäuerliche rbfolge 1mM rechtsrheinıschen Bayern“
Ausgang des 19. Jahrhunderts der Frage nach der „Häufigkeit der unehe-
liıchen Geburten unter der bayerischen Landbevölkerung‘“ einen eigenen An-
hang 21 Grundbesitzverteilung und bäuerliche rbfolge, die miıteinander 1m
Zusammenhang stehen, übten den entscheidenden Eıintlu{ß auf die Zahl der
unehelichen Geburten aus 412 Die unehelıchen Geburten häufigsten
1n jenen Gegenden, 1n denen verhältnismäßig wenıige Personen Grun:  es1t7z
hatten, also besonders in Ober- und Niederbayern. Weıil 1n der alz und 1n
Unterfranken sıch der Grundbesitz 1n vielen Händen befand, WAar hier dıie
Zahl der unehelichen Kınder pgeringsten *. In den egenden, dıie

209 OAP, Der Text wurde stilistisch leicht verbessert. Befremdend die
Sorge des Beichtvaters A se1in eigenes Gew1i1issen un: seine Seele beim Beichthören

reiten. Zwar ist diese Beantwortung 1n ihrer Begründung un Formulierung die
schwächste VO den eingesandten Arbeiten, sS1C zeigt ber esonders deutlich die stark
negatıve Einstellung gegenüber der Geschlechtlichkeit des Menschen. In der Beant-
wortung einer Prüfungsfrage ber die Fragepflicht hinsichtlich des Gebotes außerte

Anton Miller, da{fß der Beichtvater, die (Gewissen der Pönıtenten beruhigen,
miıt selinen Fragen schon manchmal 1Ns Eınzelne gehen mUüsse, un tährt tort „Da
mu{ß NU freilich seine Fragen mıiıt dem Ausdruck des Ekels un Abscheues stellen
un die Ausdrücke ‚abscheulich‘, ‚schändlıch‘, ‚sündhaft‘ häufig verwenden‘“‘. OAP,

210 Vgl azu die entsprechenden Angaben 1N ; Beiträge zur Statistik des Königreichs
Bayern, eit AL München 1863, A (Umfaßt den Zeitraum VO 1835—1859.)
Hugo Rehlingen un: Haltenberg, Beruflich-soziale Gliederung der Bevölkerung des
Königreichs Bayern VO Jahre J  9 Weiden 1911, mi1t 'Tab 1, MI1t
Tab Für das Erzbistum München un Freising vgl uch die „ Tabellarischen ber-
sichten des Seelenstandes“ 1ın den einzelnen Schematismen.

211 Ludwig Fıck, Dıe bäuerliche Erbfolge 1m rechtsrheinischen Bayern, Stuttgart
1895, 3(0)3— 314

212 Ebd., 303
213 Ebd., 306
Die etatistischen Erhebungen tür die Jahre geben folgende Durch-

schnittszahlen für eheliche un uneheliche Geburten:
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unehelichen Geburten seltensten 11, WAar die Zahl der Grundbesitzer
1mM Verhältnis DUr Gesamtbevölkerung größten, während sich die Kon-
zentrierung des Grundbesitzes 1n den Händen verhältnismäßig weniger
Öördernd auf die Anzahl der unehelıchen Geburten auswirkte 214. Die Gebiete
mı1t einer geringen Grundbesitzverteilung hatten iıne große Zahl VO  - grund-
besitzlosen agelöhnern und landwirtschaftlichen Dienstboten. Unselbständige
Landwirte, VOT em aber Knechte und Mägde kamen oft sehr spät oder
überhaupt nıe UT Heırat. Dıiıe Lebensweise des andvolkes, hiıer besonders
die Wohnungsverhältnisse der Angestellten, begünstigte die unehelichen Ge-
burten. In der gleichen ichtung wıirkte auch die grofße Hausgewalt, die der
Bauer ber seine ägde hatte 215

Die Konzentrierung des Grundbesıitzes WAar die olge des Anerbenrechtes,
der ungeteilten Gebietsübergabe. Ungeteilte und spate Gutsübergabe
also die Hauptgründe tür die große Zahl unehelıcher Kinder 216 Wwar gab

Unehelich Geborene Ehelich Geborene
auf 100 Geborene auf ıne Trauung

Oberfranken 28,1 3,90
Niederbayern 26,4 4,35
Miıttelfranken 256 3,70
Oberbayern 25,4 4,03
Oberpfalz 24,2 4,35
Unterfranken 4,0417,6
Schwaben 15,8 4,73
Pfalz 8) 4,82

Diese Übersicht zeigt gleichzeitig die hohe Kinderdurchschnittszahl pPrO Familiulie.
Rechnet INa  - die legitimierten Kinder hinzu, kommen durchschnittlich auf ine
Ehe 4,42 Kinder. Hıer ist ber die hohe Kindersterblichkeit miıt berücksichtigen.
Von 1000 Gestorbenen 1n diesem Zeitraum durchschnittlich 512 Jahre
und 488 über Jahre alt. Von allen zwischen 1835 und 1859 Geborenen sind über
7 % bereits 1m Laufe des ersten Lebensjahres gestorben. Beiträge UE Statistik des
Königreichs Bayern, eft AL München 1863, 90,

214 Fick, 3()9
215 Ebd., 310
ber die damalıgen Wohnverhältnisse der Knechte un! Mägde berichtet uch

eorg ranst, Dıie ländlichen Arbeitsverhältnisse 1M rechtsrheinischen Bayern, Regens-
burg 1907, 81—90 So berichtet AUS der Oberpfalz, dafß Jungknecht un
älterer Knecht SOWI1Ee Jungmagd un: Magd J© in einem Bett schliefen. Ebenso war

üblich, da{fß Knechte und Mägde auf offenem Boden freistehende Betten hatten und
tür die Mägde keine verschließbaren Kammern gab Im allgemeınen die

Verhältnisse in Franken besser als 1n Altbayern un! 1n der Oberpfalz.
216 La Fick. 309
Das durchschnittlich hohe Alter der Brautleute 1N Bayern zeigen folgende Durch-

schnittszahlen für die Jahre
Alter Bräutigam Trau:

Unter Jahre 0,3 % 3, %
7 12,9 Y% 25,9 %
D ] 31,7 % 32,1 %
Au {}) 38,9 % 29,0 %
40—6() 15,6 Yo 9, %o

ber 60 1 % 0,3 %
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1n Bayern auch egenden, die Realteilun üblich WAar, Jedoch WAar die _-geteıilte Übergabe vorherrschend 217 In Ober Niederbayern und in der ber-pIalz, jene 1ın dieser Arbeit hauptsächlich berücksichtigten Gebiete, blieb dasGut 1n der ege ungeteilt, Dıiıe Eltern übergaben das Anwesen jenem Kınd,das ihnen A gee1gnetsten erschien. Ausschlaggebend WAar hierbei die T7’Odes Vermögens, das 1 die Verehelichung wahrscheinlich erworben würde.Wegen der 1ın der ege sehr spaten UÜbergabe und der Festsetzung der Ab-findung VO  — Eltern un Geschwistern kam häufig schwerem Famıiılien-streıt 218 Die weıchenden Geschwister wanderten oft 1n die Städte ab undbildeten hier ZU eıl das städtische Proletariat 219 In den Städten selbst lag1im Vergleich z an: die Zahl der unehelichen Geburten noch eIwAashöher, doch hier die soz1alen Verhältnisse des größten Teıles der Be-völkerung och schwieriger 220,
An einem wichtigen eispie. sollte ur7z die Bedeutung der wirtschaftlichen,soz1alen und gesellschaftlichen S1ituation für konkrete Entscheidungen undGegebenheiten aufgezeigt werden. Dıe Berücksichtigung der Lebensbedingun-SCn bei der Beurteilung des sıttliıchen Handelns Ürc die Volksmissionare

W Aar 1n wichtigen Lebensbereichen sechr vergangenheitsbezogen. Für dieBeurteilung onkreter Gegenwartssituationen übernahm InNna  - häufig -
Das Durchschnittsalter der sich Verheiratenden ahm VO 1835 b1is 1859 ständigIn den reı fränkischen reisen un 1n der berpfalz heiratete der größte 'Teilder Frauen zwischen un: In ber- un Niederbayern lag das Alter der

bei den ännern War die Prozentzahl der über Vıerzı
me1ısten zwischen und 4 9 1213 % der hier heiratenden Frauen War S über 4U,

gjährigen A)— D2 Beıiträge ZzurStatistik des Königreichs Bayern, eft AlL,217 Fick, 270
215 Zum Erbrecht 1n Altbayern und 1n der Oberpfalz vgl bei Fıck, C A ı d219 Ebd 276
220 Ebd., 305
Für den Zeitraum VO 1835— 1859 ergeben siıch tür folgende Städte folgende Durch-schnittszahlen.

Unehelich Geborene Kınder
auf 100 Geborene PrFO Famıilıe

Würzburg 54,17
München

2,39
46,48 3,01

Bamberg 39,81 3,20
Regensburg 37,90 2,90Landshut 34,71 3,54Erlangen 34,60 2,93
Augsburg 30,83 3,31Nürnberg 27,82 2,90Amberg 25,84
Passau

3,37
25,00 3,66Straubing 23.13 4,00

Unmittelbare Städte: 65,54 % eheliche 34,46 % unehelıche Geburten
Landgebiete: 78,06 % eheliche 21,94 Y uneheliche Geburten

Die Geburtskliniken 1n Würzburg, München un Bamberg sind bei der Beurteilungder hohen Prozentzahlen unehelicher Geburten 1n diesen Städten berücksichtigen.hne diese reı Städte beträgt die Durchschnittszahl der unehelichen Geburten inden Städten 27,58 %, Beiträge ZUr Statistik des Königreichs Bayern, eft AL 0
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kritisch kasutistische Entscheidungen A4US der Vergangenheıt. Damıt WAar aber
dıe Getahr verbunden, da{ß bestimmte Grundsätze der Moral den Menschen
1n se1iner geschichtlichen, und damıt vielfac bedingten Wirklichkeit nıcht
mehr traten. In der Beurteilung der Geschlechterbegegnung W Ar dies weıthın
eschehen, wobe1l i1ne VO manichäistischen Auffassungen iniizierte rund-
einstellung VO vornehereın die menschliche Geschlechtlichkeit verdächtigte
und abwertete.

Es W ar die Rede VO der Interpretation und Anwendung moral-
theologischer Grundsätze tür die „Verwaltung des Bußsakramentes‘‘. In der
Miss1ionsbeicht selbst kamen dıe streng interpretierten Grundsätze für die
Behandlung VO Gewohnheits- und Gelegenheitssünder nıcht schart z
USarucCc Durch die Missıon dıe besten Bedingungen tür 1ne gute
Disposition gegeben Das stunden-, oft tagelange Warten VOTr den Beicht-
stühlen, dıe langen und ausführlichen Generalbeichten, der Ausdruck tiefer
Erschütterung, VO  - dem die Miss1ıonare immer wıieder berıichten, all das
konnten dıie Beichtväter als außerordentliche Zeichen der R eue und als Be-
welise der eı der gefaßten Vorsätze und gemachten Versprechungen
werten, da{ß in der Missionsbeicht die Regeln für den uIschu der Ab-
solution ohl nıe un jene tfür deren Verweigerung wohl 4uUum oder höchst
selten ZuUur nwendung kamen. Gerade be1 der Missionsbeicht konnten die
Redemptoristen jene VO  - Alfons immer wıeder betonte Geduld, (Güte un
Barmherzigkeıt dem Sünder gegenüber entfalten. Zahlreich sınd 1n den Miıs-
sionsberichten die Zeugnisse VO  - dem seibstlosen Eınsatz, dem Verstehen
un der Güte der Miıss1i0onare gerade uch 1m Beichtstuhl Be1 den Beichten
während der Miıss1ıonserneuerung WAar insoftfern dıe S1ıtuation iıne andere, als

sıch hıer zeıigte, ob der einzelne wıieder rückfällig WAar, un ob alle
nächsten und treien Gelegenheiten Zzur un wirklich beseitigt und aquifi-
gegeben worden Da{i hıer Ööfters dıe Absolution aufgeschoben oder
verweigert wurde, wiıird AUK jener Tatsache ersichtlich, da{ß mMa  - siıch VOL-

einzelt gCcHCH dıe Feier einer allgemeinen Generalkommunion während der
R enovatıon mi1t Jjener Begründung wandte, die Nichtabsolvierten SCHh des
großen Öffentlichkeitscharakters der Generalkommunion nıcht iIiw24 1n die
Getahr bringen, unwürdig kommunti1zieren 221

Zusammentassend äaßt sıch A Die 1n der nachtridentinischen eıt
immer größer werdende Irennung VO Dogmatik und ora SOW1e die Ent-
wicklung einer umfangreichen Kasuistik hatten sıch gegense1lt1g bedingt und
gefördert. Im Streit des und 18 ahrhunderts die Moralsysteme hatte
sich die Moraltheologıe immer weıter VO iıhrer eigentlichen theologischen
Grundlegung und Ausrichtung (sunsten einer perfektionierten und le-
galistischen Kasuistik entternt. Im NSCI Anschlufß Altons VO Liguori
1ıtt das Verständnis der Redemptoristen VO': Bußsakrament und ihr IDDienst

ihm unter den Mängeln dieser kasuistischen Moraltheologıie. Dort,
nıcht mehr dıe OÖffenbarungsaussagen über die sakramentale Bufile und Be-
kehrung erstier Stelle standen, mu{(lte das Handeln des Menschen,
wichtig uch der Heilsbegegnung mıt (Gott 1st, ungebührlich 1in den
Vordergrund rücken. Damıt WAar ber notwendig die Ne1igung Rıgorismus
und Legalısmus gegeben. Durch 1ne ausschließliche und buchstabengetreue

221 Siehe ben 2703
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Festlegung auft die Werke ihres Stifters die kKedemptoristen zudem iın
die Gefahr geraten, die Fragen der e1it nıcht mehr unvoreingenommen und
deutlich hören.

Vergleichende Zusammenfassung
Im wachsenden Ma{ß hatten sıch die bayverischen Redemptoristen bei ihrer

Missionsarbeit der altons1anıschen Missionstradition verpflichtet gefühlt. Al-
fons selbst stand sowohl mı1t seiner Mıss1ionsmethode, als auch 1n der Miıs-
s1ionstheologie innerhalb einer zweihundertjährigen T'radıtion, die 1n Italıen
VYOTr allem durch die Volksmissionen der Jesuıiten gekennzeichnet W  - Der
Aulbau des 1gnatianischen Exerzitienbuches, die Erklärung geistlichen Le-
bens und se1nes Wachstums 1ir die Lehre VO  - den drei egen (via PUr-
gatıva, iılluminativa, unıt1ıva) SOWI1E die Lehraussagen und Reformbestimmun-
SCHh des Irıenter Konzıils, die UuUrc den Catechismus OMAaNnus ihre Breiten-
wıirkung erfahren sollten, tür die Miss1ionstheologie bestimmend Z
. Hıerdurch AT®$ uch die Missionsarbeit des Altons R Liguor1 beein-
flußt, ohne da{ß sich aber VO  - vorneherein auf einen vorgegebenentheologischen Autbau festgelegt hätte 222 Altfons gıng in seiner Missionsarbeit
1m wesentlıchen VO  - der praktischen Seelsorgslage und VO  - der konkreten
Siıtuation der Jeweiligen Menschen AaUus Durch eine, VOT em psychologischsachgerechte Anordnung der Themen suchte die gröfßte Wirksamkeit bei
den Zuhörern erzıelen. Er entwickelte demzufolge eın dynamisches Miıs-
S10NSsSystem, in welchem es auf das eine Zie]l der Bekehrung der das
NZ en bestimmenden 1e ausgerichtet 1st. Der Weg innerhal der
Mıiıss1ion geht VO  5 der Furcht FAl Hoffnung und VO der Hoffnung ZUF 1e
Das Motiv der ngs un das Ooment des Schreckens ollten Begınnden Menschen AUS seiner Sıcherheit reißen. Die Bekehrung selbst ber sollte
ıch nıcht AUS der ngst ergeben, eher schon AUS der Furcht: des ew1genHeıles verlustig werden. Diese Furcht sollte dann ber übergeführt WeTr-
den in die Liebe, als Antwort auf die Liebe Christi, die sich VOL em 1n
seinem erlösenden Leiden ottenbart. Dieser dynamische Autbau der Motive,Affekte und Strebungen bis hin Zur Liebe sollte sowohl 1m Gesamtaufbau
der Miss10n, als uch iın jeder einzelnen Predigt ZU Ausdruck kommen.
„Die vornehmste Aufgabe des Mıss1ionspredigers mu{(ß doch diese se1n, bei
jeder Predigt, die hält, se1ine Zuhörer mi1t heiliger 1e beseelen‘“‘.
(Alfons) 22 uch Manders stellt 1n seiner Arbeit über die Spiriıtualität des
hl Alfons fest, da{ß der zentrale Gedanke, der das Leben und die Schriften
des eiligen charakterisiert, die Liebe ZU göttlıchen Erlöser Jesus Christus
ist, die ihren Höhepunkt iın der vollkommenen Übergabe den Geliıebten
un 1n der Vereinigung mı1t ihm tindet 224

Dieser zentrale Gedanke der Spiritualität des hl Alfons, VO dem se1lne
Seelsorgsarbeit WAar, stand nıcht mehr 1mM Mittelpunkt der bayerIi-

222 Van Wely, 190, 1571048
223 Zatiert Nn. Van Wely, 289 ber die Motive un: Motivbildung in der Volks-

1ss1ıon des Alfons ,' Ea LiguorIi vgl bei Va Wely, 256—2302
224 H. Manders, Die liefde 1n de spirıtualıiteit V Sıint Alfonsus, Brüssel-Amsterdam

194 7, 2724
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schen Redemptoristenmissionen. Die Auseinandersetzungen VOL dem bayeri-
schen Landtag 1845/46 über dıe Redemptoristen, dıe Bestimmungen 1n dem
ersten bayerischen Missionsdirektorium VO Begınn der fünfziger Jahre: VO  S

em ber die Predigtreform Anfang der sechziger Jahre und ihre Aus-
führungsbestimmungen 1im Missionsdirektaorium VO 1866 en geze1gt, da{fß
dıie Mehrzahl der Miıssıonare der Gefahr erlegen WAar, die VO Psychologi-
schen her besonders eindringlichen und augenscheinlich erfolgreichsten An-
sa  E: dıe VO Altons als Eınleitung und Übergang gedacht 11, ZuUur Haupt-
sache Zu machen; gemeınt sınd die Schrecken der „letzten Dıinge". Dıie ITstie
Ursache tür diese Entwicklung W Ar die kurze Dauer der Miıssıon. ach Al-
tons sollte das Motiv der 1e seinen entscheidenden Nachdruck und Ööhe-
punkt 1n den Tagen der „„ESEFC1Z10 divoto‘‘ ertahren. Diese Tage tielen VO

vornehereın be1 den bayerischen Volksmissionen WCB. Ihre Thematik wurde
auft eın Mınımum zusammengedrängt un iın den etzten Miıssionstagen -
tergebracht. uiserdem die Morgenbetrachtungen und Nachmittags-
katechesen tast ausschlie{fßlich Predigten über bestimmte Sünden OL-
den, dıe weıthın 1n detaıillierter Sündenbeschreibung un allgemeiner Sünden-
verurteilung stecken leiben Der Reformversuch, der selinen theologischen
USdadruc 1 Missionsdirektorium VO  - 18566 fand, baute dann die Mıssıon auf
einer einse1it1igen Interpretation des triıdentinischen Rechtfertigungsdekretes
auf 225 1 die bibeltheologischen Aussagen des Dekretes über das Heıls-
handeln (Gottes 1n Christus stehen dann ber hıer iım ittelpunkt, sondern
die vorbereıtenden kte des Menschen. Dıiese werden 1n Auswahl unter der
Themenstellung „Erweckung des Buligeistes‘ und „„Motıve einem Irom-
ILLE  3 en  C6 behandelt, el ber oft in dem VO Konzıl gemeınten
theologischen Sınn nıcht getroffen. Dıie Furcht als Motiıv der Bekehrung -
hält mi1t vier Abendpredigten (Tod, Gericht, (6)  S, Ewigkeit) das stärkste
Gewicht ach dem Wortlaut des Direktoriums sind diese „letzten Dınge"
die „allerersten Glaubenswahrheiten‘‘ 226 Ihre Darstellung geschieht einse1t1g
negatıv 1n der Beschreibung der Eschata derer, dıie sıch dem eıl VOCTIT'-

schlossen en Dıie primäre, heilsgeschichtliche n der Wiederkuntft des
Herrn als Vollendung der rlösung ist ganz 4UuS dem theologischen Bewußltt-
se1n erückt. Selbst der Hımmel wıird als Kontrast für die ual der Ver-
dammten oder als Motıv tür dıe Beharrliıchkeit des einzelnen 1 (suten auf-
geze1igt

eorg Moser untersucht 1n einer Studıe über „die Botschaft VO  3 der Voll-
endung“ die Eschatologiekatechese VOI1 ausgehenden 15. Jahrhundert bis 1n
die Gegenwart. 1eraus ergeben siıch wichtige Erkenntnisse für dıe Erklärung
der Miıssıonsverkündigung. In der apologetisch polemischen Zrelsetzung des
Petrus (Clanısıus wırd die Gerichtsbotschaft der Eschata übermäßig ak-
zentulert. Damıt trıtt die Botschait VO zommenden eic Gottes zugunsten
eiıner betonten Hervorhebung des Vergeltungscharakters der etzten ınge
zurück. In dem urc die Botschaft VO Reiche (GJottes geprägten Catechis-
INU.: R omanus wurden dann dıe „letzten Dıinge“ als Abschlufßß und Krönung
des geschichtlichen andelns (Gottes esehen. Diese kerygmatischen Grund-
linıen konnten sıch aber 1ın der nachtridentinischen Zeit nıcht durchsetzen,

22 Denz.,., 79972 Y 3A
226 Direktorium, 29
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überwiegend wurden vielmehr die moralısıerenden Elemente, dıe eudämo-nıstisch phantastischen Jenseitsspekulationen und das Vergeltungsverständnisder Eschatologie ??7, Wır en gesehen, w1e stark auch die Mıss1onsverkün-digung 1n diesem Verständnis der Eschatologie angesıiedelt W A  $
Wenn sıch die Redemptoristen iın ihrer Seelsorge und Volksmission uchbewußt jeden Eintlu{(ß der Aufklärung 1MmM relig1ösen en stellten,tinden sıch doch 1n der Missionsverkündigung Merkmale, die ebenfalls Sden Charakteristika der Aufklärungskatechese über dıe Eschata gehören. Die

angebrochene Heilszeıit wird 4aum dargestellt und die unıversal-kosmische
Bedeutung der Eschatologie wırd nıcht berücksichtigt. DiIie Blickrichtungwırd VOoOoNn der Erfüllung der Heilsgeschichte auf die „letzten Dınge“, die den
einzelnen erwarten, verschoben. Dı1e Eschatologie wırd nıcht 1in ihrem
sentlichen Zusammenhang miıt dem Tod und der Auferstehung des Herrn
gesehen; S1Ee muj{flte darum vorwiegend als ndpunkt menschlichen Handelns,Hımmel und als „bloßer Leistungsausgleich‘“‘ Moser) verstanden WT -
den 228 Prägnant ist diese Haltung 1n dem Programm der damaligen olks-
M1SS1ON, ‚Rette deine Seele”, ausgedrückt.

Als eigentliche Ursache der theologischen Unzulänglichkeit der damaligenMissionsverkündigung mu{ der Mangel oder O, weıthıin das Fehlen der
bıblischen Grundlage der Predigt angesehen werden. Altfons selbst WAar dieser
wesentlichen Bedrohung für die Verkündigung und dıie gesamte Seelsorgedurch seine Spirıtualität begegnet. Miıt der es beherrschenden Aussage,da{fß (Jott iın Christus das eıl für den Menschen ist, den Menschen mıiıt -
endlicher Lıiebe 1e und der Mensch mıt seiner anzecn Hıngabe und 1e
Gott darauf antworten dart und soll, traf Alfons den Kern der Offenbarungs-

VO Heılshandeln Gottes. W ıe WIr sahen, Wr dies aber nıcht mehr
die Mıiıtte der Missionsverkündigung der bayerischen Redemptoristen 1mM
19 Jahrhundert, vielmehr ann INa  5 hier eın Übergewicht menschlichen Han-
elns, einen Zug SA Anthropozentrik teststellen Bufße und Bekehrung WeTr-
den z1iemlich einselitig VO der Möglichkeit und dem Tun des Menschen her
gesehen. Dıie Verkündigung der „letzten iınge  C6 onzentriert siıch auft das
Gericht über das sündige Handeln des Menschen und dessen Bestrafung 1n
der So steht auch hiıer wieder das VO Menschen verantwortendeTun 1m Mittelpunkt. Dasselbe Moment tinden WIr ın der UÜberbetonung des
vollständigen Sündenbekenntnisses innerhalb der Generalbeicht und iın der
n Anwendung moraltheologischer Beichtprinzipien. In diese ichtungwelst ebenfalls die Festlegung autf 1ine VO  s em psychologisch wıiırksame
und erfolgreiche Methode

Dıe ausführliche Darlegung der Missionstheologie der damaligen Redemp-torısten äßt dıe rage nach dem Eıintfluß der Theologie des 19 Jahrhundertsauf die Volksmission fast überflüssig erscheinen ??®9. on eın zeıitlıch 1e]1
227 G. Moser, Die Botschaft VO: der Vollendung, Düsseldorf 1963, N Aa 1 5225 Ebd 157—9204
229 Zur T’heologie 1mM 19. Jahrhundert vergleiche Hocedez, Hıstoire de laT’heologie MIX ® siecle, Bd. I, Decadence et reveil de la theologie 0—1  9Bruxelles-Paris 1948 ; Bd. II, Epanouissement de la theologie 1831—1870, Bruxelles-Parıs 1952° Le regne de Leon 1{1 E, Bruxelles-Paris 1947Scheffczyk, Theologie 1im Aufbruch un VWıderstreit. Die deutsche katholischeTheologie 1mM 19. Jahrhundert, Bremen 1965 Der Vertasser bringt neben einer aus-
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das irken der Redemptoristen in Süddeutschland nıcht mehr 1n die Blüte-
Zeit der Theologie des frühen 19. Jahrhunderts, die sich Urc ihre Or1-
ginalıtät und Genitalıtät 1n der Begegnun und Auseinandersetzung mıit den
Denkern und Gedanken ihrer eıt auszeichnete ?30. Man wırd VO  - vorneherein
keinen direkten Eıinflu{ß dieser spekulativen Theologie auf die alleın der
praktischen Seelsorge zugewandte Theologie der Volksmissionare erwarten
können. ber auch dort, die Theologie des 19. Jahrhunderts direkt Pa-
storaltheologische Fragen angıng, hatte S1e keinen Eıintlu{fß auf das Seelsorgs-
wirken der bayerischen Redemptoristen ausgeübt. Hıer waren VOL em die
homiletischen, relıgionspädagogischen und moraltheologischen er Joh
allers und Joh B. Hırschers 1n rage kommen. Gerade be1i Saıller und
Hırscher finden sich Iruchtbare Neuansätze iın einem ganzheitlichen Ver-
ständnis der HI chrift, die VOLr em in dem bıbeltheologischen rund-
begriff VO Reich (sottes zusammengefa{st sind 231 Dadurch hätte die el1n-
se1ıt1g auft Sündenbeschreibung und Gerichtsdrohung {ixierte Redemptoristen-
m1iss1on 1ine notwendige Korrektur erfahren können, dıe sowohl für die
Miıssıionsverkündigung, als auch tür die Zur kasuistisch-legalistischen Fın-
CHSUNg ne1igende Beichtpraxis angebracht SCWESCH ware. Die A  apselung
der Redemptoristen gegenüber der theologischen Entwicklung der Zeıt SC-
schah einmal in der Meınung, mit den erken des hl Alfons dıe SiE VCLI-

pflichtende und nıcht überbietbare theologische rundlage aben, Zu
andern AUS einer stark konservativen Haltung und übertriebenen Ängstlich-
keit VO  — vermutetien aufklärerischen, rationalistischen Strömungen innerhal
der Theologie. Die stark reservıerte und negatıve Beurteilung alılers urc
Klemens Hofbauer, die aufgrund Aalscher Informationen 1n wesentlichen

führlichen Einleitung 1n das "CThema eine Auswahl VO Texten. Goyau, L’Allemagne
religieuse, ndeile, Parıs —  9 H. Hurter, Nomentclator liıterarıus theologıiae
catholicae, Bd UVeniponte B. Welte, Zum Strukturwandel der katholischen
Theologie 1mM Jahrhundert, 1n Freiburger Dies Universıitatıis, IL, 1953/54, Fre1i-
burg 1954, 25—57

230 Hıer sind NCNNECN Joh Sailer (T un: VOL allem jene Theologen, die
INa  3 der Bezeichnung „ Tübinger Schule*“* zusammenzufassen pflegt: Joh.. Seb. V.

Drey (T , Joh Möhler Joh Ev uhn 9 Franz Ant. Stau-
denmaier Y un Joh v. Hirscher F 1Ur die wichtigsten
CA2HONn.: ber die kath. Tübinger Schule vgl VOT allem Jos Ge1iselmann, Die ka-
tholische Tübinger Schule. Ihre theologische Eıgenart, Freiburg-Basel-Wien 1964 Ais
bedeutende Theologen dieser Epoche sınd noch MNECNNCN Georg Hermes
un Anton Günther (T 1n ihrer theologischen Auseinandersetzung mit dem
philosophischen Idealismus. Vgl Eschweiıiler, Dıe we1l Wege der NC UCTEN Theologie.
eorg Hermes - Matth. Jos. Scheeben, Augsburg 1926, bes ö51—131; Ed. Winter, Diıie
geist1ge Entwicklung Anton Günthers un seiner Schule, Paderborn 1931

231 Vgl Gastgeber, Gotteswort un: Menschenwort. Sailer als Erneuerer
der Wortverkündigung, Wıen 1964, 4—2  9 H. J. Müller, Diıe n Bekehrung. Das
zentrale Anliegen des Theologen un Seelsorgers Joh Saıler. Salzburg 1956;
G. Moser, O 9 206—209, 21/—222; Fr. Bläcker, Johann Baptıst VO Hirscher un
seine Katechismen, Freiburg 1953: Th. Fiılthaut, Das Reich (Gjottes in der katecheti-
schen Unterweisung, Freiburg 1958, 711— Exeler, Kıne Frohbotschaft VO
christlichen Leben [DDıe E1ıgenart der Moraltheologie J. B. Hirschers, Basel-Freiburg-
Wıen 1959 Zur „Reichgottesidee 1n der katholischen Theologie des Jahrhunderts“
vgl die gleichnamige Arbeit VO  - Weıns, Freiburg 1921
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Punkten den Tatsachen nıcht entsprach, hatte die Einstellung der Redemp-torısten gegenüber Saıiler un seiner Schule damals grundlegend bestimmt 232.och Anfang der siıebziger Jahre hat Schmöger über Bischof denestrey VO
Regensburg den Versuch gemacht, sämtlıche Werke aılers indızıeren
lassen 238

Die Unzulänglichkeiten ın der damaligen Miss1ionstheologie sınd dann
nıcht zuletzt VO  5 der theologischen Ausbildung der damaligen bayerischenRedemptoristen her erklären. Die Mängel des ordensinternen philo-sophisch-theologischen Studiums eindeutig. Die Studenten hörten 1Ur
e1n Jahr Philosophie. In diesem Jahr wurde uch och Mathematik und
Physik doziert. Das theologische tudium dauerte vier, oft 1Ur drei JahreWeil viele Studenten schon einen eıl der theologischen Studien einem
Lyzeum der einer Unıiversıiıtät emacht hatten, ergaben sıch be1i der
kleinen Zahl der Studenten 1n Altötting manche Unregelmäßigkeiten 1m Un-
terricht. Kaum einer der Lektoren hatte ine fachgemäße Ausbildung Die
Patres Poesi und Vogl, dıe ZU Doktor der Theologie promoviert N,wurden bald wıieder des Lektorates 1n Altötting enthoben und tür andere
Aufgaben bestimmt. Bischof Hofstätter hatte 1850 den harten, aber um
größten e1l berechtigten Ausspruch „Sie (die Redemptoristen en
Professoren aufgestellt, dıe vielleicht noch selbst der Professoren bedürfen ?

2392 Es geht hier hauptsächlich das Gutachten, da{fß Klemens Hofbauer 1M Jahre1817 über Sailer dem Wiıener untius Ant (G. Severolıi schrieb, als darum g1ng,Sailer DA Bıschof VOTr allem War Augsburg gedacht machen. Der Wort-
aut des Gutachtens findet siıch En Monumenta Hofbaueriana, AIL, Toruniae 1939,258 Vgl Joh. Hofer, 108 {f., 310 f G. Brandhuber, J. M. Sailers Rechtfertigung, 1n ;
HJG (1942) /2—78; Cl. Henze, War das Urteil des hl Klemens Marıa Hotbauer
über Johann Michael Saller (Frühjahr eın Irrtum” 1n : 113—120;ders., Zur Kechtfertigung des Sailer-Gutachtens des hl Klemens M. Hofbauer, 1ın

(1960) 09=— 172 Vgl uch Remig1us Stölzle, Johann Michael Saıler. Seine Ab-
lehnung als Bischof VO Augsburg 1im Jahre 1819, Paderborn 1914

233 Die damalige Ne1igung AARR Mystizismus hatte die verantwortlichen Oberen der
Redemptoristen 1n Bayern den angeblichen Visıonen einer hochgradigen Neurotikerin,Louise Beck, ausgeliefert. S1ıe gab A auf Grund ihrer Vısıionen die Miıttlerin einer
höheren, himmlischen Leıitung der Kongregatıion 1n Bayern se1nN. Es ist OT -
stellbar, miıt welch bedingungsloser Gläubigkeit sich die Patres dieser „höheren 1D
tun  66 unterstellten. ber dreißig Jahre übte Lou1lise Beck ihren überaus mächtigenEinfluß auf den Orden 1n Bayern AUS. Der glühendste Anhänger dieser „höherenLeitung“ Wr arl Schmöger. Außer den bedeutenden Patres 1n Bayern gehörtender Münchener Erzbischof Reisach, sein Generalvikar Wındischmann un se1it Anfangder siebziger Jahre der Regensburger Bıschof denestrey den „Kiındern der Mut-
ter  66 nannten sıch Jjene, die sıch der „höheren Leitung“ unterstellen. Zum großeneil Geschehnisse die „Seherin“ Louilse Beck Schuld dem schlechten
Verhältnis zwıschen Bischof Hotstätter un den Redemptoristen. [)as Zerwürfnis der
Redemptoristen mıit dem Nachfolger Reisachs, Erzbischof Scherr, ging eindeutig auf
diese „höhere Leitung  66 zurück. Von ihr gıngen uch die Bemühungen AaUus, Saılilers
Werke ın Rom verurteilen lassen. Bischof denestrey WAar der Vermiuttler 1N Rom
Der Ordenshistoriker arl Dılgskron untersuchte das umfangreiche Aktenmaterial
ber die „höhere Leitung  66 un vertaßte 1ne 378 Seiten starke Studie. Die hand-
geschriebene Arbeit befindet sıch 1m Generalatsarchiv Rom ber den Versuch der
Indizierung Sailers eb 346—2366

234 PAG ChrStud, I, 58
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DıIie Lektoren mu{flßten gleichzeitig mehrere Fächer vortragen. Außerdem WUur-
den Q1@ häufig gewechselt *, da{fß siıch der einzelne kaum eingehend 1n ein
Fach einarbeiten konnte. Dogmatik und Exegese, Moral und Kirchenrecht,
Philosophie, Kirchengeschichte und Literaturgeschichte wurden fast regel-
mäfßig 16 VO einem Lektor gegeben Einige der Lektoren trugen der Reihe
ach fast sämtlıche Fächer AL Hınzu kam, da{ß die Lektoren schr häufig iın
der Wallfahrtsseelsorge eingesetzt wurden. Oberstes Gesetz redemptoristi-
schen Wırkens W dr die iırekte Seelsorge auf der Kanzel und 1m Beichtstuhl
Der Theologie selbst wurde 1Ur als unumgänglicher Voraussetzung für die
Seelsorge eın mıinimaler AT eingeräumt. Der wıissenschaftliche eologe
konnte sich damals VOL den Mitbrüdern kaum als „echter Redemptorist‘“‘ UuS$S-
welsen. Als dann se1it dem Ende der fünfziger re die Zahl der Studenten
ständig zurückging, wurden dıe Studienbedingungen och schlechter ?3®.

Diejenigen, welche als Weltpriester in den Orden eintraten *. muflten sıch
noch eın halbes Jahr einem ergänzenden Moralstudium unterziehen. Der -
mittelbaren Vorbereitung auf die Volksmuissionsarbeit diente das sogenannte
Zzweıite Novızıat. Es folgte damals gleich auf dıe theologischen tudıen und
dauerte dre1 Monate. Unter der Leitung des Studentenpräfekten ollten iın
dieser eıt die Missıonspredigten ausgearbeitet werden. Leider wurde
wen1g Wert auf das selbständige Ausarbeiten der Predigten gelegt, dafß
I1a  ® sıch VO Anfang leicht VO  s Vorlagen und Predigtbüchern ab-
hängig machte ®8 Die aufßergewöhnlichen Antfangserfolge der Volksmissionen
hatten aber über die theologischen Unzulänglichkeiten hinweggetäuscht. Das
starke Zurückgehen der Mıss1onen und der Begeisterung über s1e 1m Laufe
der sechziger Jahre machte dann 1C dafß iıne einse1it1ige Ausrichtung
innerhal der Theologie auf die eın praktische Seelsorge und auf sichtbare
Erfolge den tieteren nlıegen der Pastoral nıcht entsprechen konnte. Der
selbstlose Eınsatz und der außergewöhnliche Seelsorgseifer der O1KSMI1S-

23 In den Jahren 2 Lektoren 1n Altötting tätıg SCWESCH.
236 uch in der Blütezeit der fünfziger Jahre zählte das Studentat a4aum Stu-

denten. 1867 gab 1n Altötting och einen Studenten, mm 18 gar keinen mehr
Als IN  - 1870 das Studentat VO  - Altötting ach Gars verlegte, hatte INa  - bis ZU

Begınn des Kulturkampfes Wwe1 Kleriker. Berichte über dıie einzelnen Studienjahre
befinden sich 1mM PAG ChrStud, Im Irıenalbericht VO März 1865 P. Pro-
vinzıal über die Jahre schreibt Benger über den Zustand des Stu-
dentates: „Für eın glückliches Emporblühen des Studentates scheint nahezu alles
tehlen. Es tehlt die gehörige ahl der Lektoren un nıcht mınder dıie erforderliche
Qualität un äaußere treie Stellung derselben. Be1 den Studenten Aälßt ahl un
geistige w1e körperliche Tüchtigkeit vieles ZuU wünschen übrig. Dıie 1 ektoren sınd
Ööfters miıt mehreren Fächern beladen, haben nicht dıie notwendige Vorbildung un
sehr wen1g e1ıt ZUr Nach-, Aus- un: Fortbildung. Die Gefahr der verdammungs-
würdigen Neuerungen ist ZW AAar nıcht vorhanden, ber gebricht dem Lehrverfahren
och der lebendige Ge1st. Das (Janze ist mehr der weniger eın mechanisches Aus-
wendiglernen. Wiıssenschaftliches Streben wırd wen1g Disputationen werden
nicht gehalten un: können e1ım dermaligen Stand ohl]l nıcht gehalten werden. Die
Studenten sind ohl fleißig, ber 11UL mittelmäßig begabt, un: 1€6s ist nıcht einmal
bei allen der Fall‘‘ PAG ChrStud, I7 209

237 Von legten 37 Weltpriester 1n Altötting die Profe{? ab G. Brand-
huber, 233 PAG ChrStud, I! 171

238 PAG ChrStud, I) 204
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S1onare soll nıcht geschmälert werden, ehbenso nıcht die vieltiac bezeugtengrofßen Miss1onserfolge. Es darf aber auch nıcht VErgessCnN werden, da{fß die
Voraussetzungen für die Miıss1ionserfolge, VOT allem 1ın den ländlichen Ge-
bieten Bayerns, außerst günstig 11.

Innerhalb der katholischen Restauratıon 1m bewußten Gegensatz
Zur Aufklärung die VO Barock eprägten Formen der Volksirömmigkeitwıeder esonders erstarkt. Bayern stand mi1t seiner Verbindung ZUuU romanı-
schen 4a4um der Welt des Barock iın besonderer Weiıise nahe ?39. Miıt der stark
VO Barock gepräagten alfonsianischen Miıssı1onsmethode entsprachen dıe Re-
demptoristen dem relig1ösen Empfinden des bayerischen Volkes |)ie Eın-
schränkungen un das Verbot relig1iöser Volksbräuche während der Mont-
gelaszeit seinerzeit auf den hartnäckigen Wıderstand der Landbevöl-
kerung gestolßen *49 und gerade 1n diesem W ıderstand den Leuten dıe
ausdrucksstarken Bräuche ihres weithin VOTIT katholischen Glauben gekenn-zeichneten Lebens VO liıebgeworden. In dem Buch „Bayerisch’ Land
un Bayerisch Voll:“ zeichnete der Schlofßbenefiziat VO': Steinach bei Strau-
bing, Joseph iıcht, Anfang der siebziger re des 19. Jahrhunderts eın
lebendiges Bild VO ländliıchen en und Brauchtum 1in Niederbayern *4,on die Eınteilung des Buches nach den drei Festkreisen des Kirchenjahres
ze1igt die CNSC Verflechtung des bäuerlichen Lebens mıiıt dem kirchlichen |
ben DiIie relig1öse Volkskunde Bayerns g1bt Zeugnis davon, W1€e schr die da-
malıge Mıss1ionsmethode der Redemptoristen dem relig1ösen Empfinden des
Volkes entsprach. Die Schwerpunkte alfons1ianischer römmigkeıit: die
1ebende Betrachtung des leiıdenden Herrn; die anbetende Verehrung der
Eucharistie, das Vertrauen auf die mächtige Fürbitte Marıens und die Be-
tonung der Heilsmacht des Gebetes ebenfalls charakteristische Merk-
male kıiırchlichen Lebens und relig1ösen Brauchtums 1n Bayern. Die gemeı1n-
Samıe urze]l dafür ist nıcht zuletzt 1m Barock suchen 2%2. Subjektivismusun Sensualismus gehören den geistigen Grun  inıen des Barock und se1-
nNer Frömmigkeit %3, uch bei Altons 1st dıie Frömmigkeit stark subjektiv;ebenso soll ach iıhm der Mensch, nıcht zuletzt der Mensch 1n seiner
Sinnenhaftigkeit, VO relig1iösen Erleben ergriffen werden. Diese Merkmale
bildeten charakteristische Grundzüge der Redemptoristenmission, und auf S1e
lassen siıch ZU grofßen eıl die starke Anziehungskraft und der Erfolg der
Miıss1ıon zurückführen. DiIie Missionstage wurden einem einz1ıgen großenrlebnis, das den Menschen ın all seinen Schichten ergriff und demgegenüber

239 Vgl Spindler, DDer R uf des barocken Bayern, in ders., Erbe un Verpflich-
tung. Autfsätze und Vorträge SAUT bayerischen Geschichte, München 1966, 55—78, bes
641 Laurentius Freyberger, Baiuwarisches und Barockes, München 1949 146—268

2 40) Siehe ben 98, 100
241 Joseph Schlicht, Bayerisch’ Land und Bayerisch’ Volk, Straubing (Unverän-derter Abdruck der Ausgabe VO
242 Vgl hierzu Anton L. Mayer, Liturgie un Barock, In Jahrbuch für Lıiturglie-wissenschaft 15 (1941) ach Mayer sınd die esonderen Inhalte barocker

Frömmigkeıt: Heilıgenverehrung, Marıenverehrung und innerhalb der Christus-
Irömmigkeit der leidende, der trıumphierende un: der eucharistische Christus. Ebd.,
1 3 T1 vgl uch udw ndr Veıith udw. Lenhart, Kırche un: Volksfrömmigkeit
iM Zeitalter des Barock, Freiburg 1956

243 Ant Mayer, O 143
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uINso geöffneter Wäal, als der gewöhnliche Alltag starkem Erleben Arın
W AL Wenn Ina  z VO einem indıyıdualıstischen und subjektiven Frömmig-
keits- und Heilsverständnis der Volksmission sprechen mu(ß, handelt
sıch hier, hnlich WwW1€e 1mM Barock, einen „Kollektiv-Subjektivismus‘“‘, iın
welchem INa  - nıcht die gegenseıt1ige Absonderung sucht, sondern vielmehr
gerade ın der Gemeinschaft VO  ; einer UuUINsSsSO größeren Mächtigkeit des -
lig1ösen riebens ergriffen wird, ber ennoch nıcht die objektive und ob-
jektivierende ultgemeinschaft kennt 241

DiIie Verwurzelung 1m Barock und die psychologische Stärke der Missions-
methode erklären ZU großen e1l die Miıssionsbegeisterung und die Mis-
sionserfolge, die ın den bayerischen Landgebieten besonders augenitällig in
Erscheinung treten Man ann SCNM, da{fß die amalıge Redemptoristen-
m1iss1on VOL em der geistigen, soziologischen und relig1ösen S1ituation der
bayerischen andgemeinden entsprach. DiIie Tatsache, da{fß Bayern damals
ZU weıtaus größten eıl reines Agrargebiet WAar, kam der Miss1ionsarbeit
der Redemptoristen darum sechr zugute., Innerhalb VO  3 Bayern dann
ber- und Niederbayern, als die beiden Kreise miı1t der größten Landbevöl-
kerung, die Redemptoristen die me1listen Mıiıssıonen hıelten ?%5. Die Pro-

244 Ebd., 147 {{
245 SO zählten 1im Jahre 1840 VO der Gesamtbevölkerung 65,66 % un 1m Jahre

18572 67,84 U ZUr Land- und Forstwirtschaft; ZU Mineralgewinnung, Gesamtindustrie,
Handel un Verkehr zählten 1840 2571 Y% un 1852 2243 %9 Vgl Rehlingen
und Haltenberg, f7 'Tab 2 Tab uch 1871 wWar Bayern och überwiegend
eın Agrarstaat. Von der erwerbstätigen Bevölkerung 45,87 % ın der and- und
Forstwirtschaft, 25,44 % 1n der Industrie, 615 9 1n Handel un Verkehr, 11,34 Y% 1n
persönlichen Dienstleistungen un 4,24 % 1in freien Berufsarten tätig. 6,96 UZ
berufslos. In Ober-, Niederbayern, Oberpfalz, Untertiranken un Schwaben erreichte
1871 die gesamte Industrie- und Handelsbevölkerung die ahl der Agrarbevölkerung
nıcht. In München gab damals bereits A dıe 100 000 1n Industrie un: Handel
Beschäftigte. Ebd., 24 E Tab.5 Relatıv gro{fß WAar 1871 och die ahl der als Er-
werbstätige Selbständigen. 56,1 Y der Erwerbstätigen Selbständige un 43,9 %
Unselbständige. Ebd., 25 {f., Tab. 6 ach der Gewerbezählung VO 1875 VO
den Hauptbetrieben 98,3 0 Kleinbetriebe Gewerbebetriebe hne Hıilfspersonal
der mı1ıt weniıiger als fünf Hılfskräften) un 14 A zählten den größeren Betrieben.
Von den Kleinbetrieben 62,1 % Alleinbetriebe, 24,3 % Betriebe miıt einem Ar-
beiter, 8’ % mı1t wel Arbeitern, 3} Y m1t reı Arbeitern, I % miıt 1er Arbeitern
un 0,8 Y% mMmiıt tünf Arbeitern. Unter den größeren Betrieben gab 2841 mi1t bis

Personen, 2758 mıt bis Personen, 378 mi1t bis 200 Personen, 83 mMi1t biıs
1000 Personen und Betriebe mıiıt über 1000 Personen. uch 1875 ist die ahl der

Selbständigen noch weılitaus größer als die Zahl der Unselbständigen; ber mi1t dem
Wachsen der Grofßfßbetriebe nımmt die ahl der Selbständigen ab Ebd., 28—31,
Ibb. 6 a—11 Seıit 18582 nımmt die landwirtschaftliche Gesamtbevölkerung relatiıv
ständig ab, während der VO der Industrie, Handel und Verkehr ebende Volksteil
absolut un relativ ste1gt.

Agrarbevölkerung Industriebevölkerung
1882 50,9 Y% 36,6 %
1895 45,9 V 40,8 /
1907 40,3 % 44,9 Y

Ebd Vgl uch Beiträge DE Statistik des Königreichs Bayern, eift X’ Mün-
hen 1862 Gewerbestatistik des Königreichs nach der Erhebung VO: Jahre 1861 1mM
Vergleich mi1t dem Gewerbestand des Jahres 1847 un der Bevölkerungszahlen beider
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blematik, die sich nfolge einer starken Industrialisierung für die Seelsorge
ergeben ollte, Wr damals iın Bayern och kaum anzutreifen. Am ehesten
ergaben sich iın den größeren tädten auf Tun ihres starken Anwachsens

1es seinerseits bedingt durch die Landflucht und ine zunehmende In-
dustrialisierung und der damıit gegebenen soz1alen TODleme schwer-
wiegende Fragen un Nei ufgaben für dıe Seelsorge. Wurden 1n der eit
bis ZU Kulturkampf ın größeren tädten Bayerns iıne Mıiıssıon gehalten,
wurde diese VO Jesuiten durchgeführt ?46.

Die VO  - Anfang vorhandenen ängel in der Missionstheologie der
bayerischen Redemptoristenmissionen, die iıhre spezifischen Wirkungen auf
die Verkündigung un dıe Beichtpraxis hatten, wurden ın den ersten beiden
Jahrzehnten der Missionstätigkeit urc das Überraschungs- un Neuheits-
MOMENT der Volksmission un urc ihren psychologisc wirksamen Autbau
weıthin überdeckt Miıt zunehmender Bekanntheit der Mıssıon un mi1t der
wachsenden Veränderung der Zeıitverhältnisse wurden die Schwäche und
Fehler der Mıss1ıon 1ın wachsendem Mal olfenbDar. Eıne notwendig gewordene
Reftorm W dr 1rc dıie verpflichtende Festlegung auf 1ne in der möglichst

Übernahme altons1ianischer Missıonstradıition vereinheitlichten Miıs-
s1ıonsmethode ?17 erschwert und nfolge des Kulturkampfes VOrerst undurch-
ührbar.

Als die tieifste, alles umschließende Ursache für die chwäche un Fehler
innerhalb der Volksmission hat sıch der Mangel echtem ıbel- und K
turgieverständnis erwıesen. Biıblische un lıturgische Erneuerung ollten 1m
20 Jahrhundert die eigentliche Grundlage tür 1ine weıitreichende Reform der
Kırche werden.

Jahre. Ebd., Eheberg, Die industrielle Entwicklung Bayerns se1t 1800,
Erlangen 1887

246 Jesuitenmissionen: Aschaffenburg (1853); Augsburg, Dom, St. Mauritius (1853);
München, Dom, St Bonifaz, Mariahıilf (1866); Regensburg Speyer (1851)
Vgl die Zusammenstellung der VO den Jesuiten während des 19. Jahrhunderts in
Deutschland gehaltenen Miıss1ı1onen bei B. Duhr, Aktenstücke, 421— 448

247 Auf dem Generalkapitel Wı 1855 1n Rom Wr INa  - hauptsächlich die
Gleichförmigkeit der Observanz innerhalb der ZU Weltorden anwachsenden Kon-
gregatiıon bemüht. Hierbei spielte die Einheitlichkeit 1n der Durchführung der Volks-
miss1i0ornen, worın die Redemptoristen VO  - Anlang ihre Hauptaufgabe erblickten,
iıne grofße Rolle zuü diesem Zweck wurde während des Kapitels eine Sonderkom-
1ss1ıon gebildet, welche die Missıonskonstitutionen Vo 1764 größtmöglicher
Beibehaltung der altons1ianıschen Miss1ionsmathode die Zeitverhältnisse ANDASSCHIL
sollten, da{ S1e 11U. tatsächlich VO jedem Miss1ıonar 1n allen Stücken befolgt WT -
den könnten. Vgl Ambrosius Zobel, Der Redemptoristen historisch-traditioneller
Leitfaden über die Art und VWeise Miss1ionen halten, insbesondere tür die Nıeder-
deutsche Ordensprovinz, Luxemburg 1887, Dnnnı Diese handgeschriebene Arbeit be-
tindet sich 1m Archiv des zweıten Novı1z1iates der Kölner Ordensproviınz 1M Kloster
Bochum. Zu den Verhandlungen des Generalkapitels VO 1855 über dıe Volks-
mi1iss1onen vgl cta integra Capıtulorum Generalı1ium Congregation1s Redemptoris
ab NNO 1749 ad 1894 celebratorum, Romae 1899, 497— 510
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Zusammenfassung der Ergebni1isse
Überblickt INa  - die 30 Jährige Miss1ionstätigkeit der bayerischen Redemp-

toriısten 1m etzten Jahrhundert bıs ZU Kulturkampf, kann diese eıt 1n
dre1 Perioden eingeteilt werden.

Die sTfe ware anzuseizen VO 1841 bıis 1851 S1e beginnt mıiıt den lang-
wierigen Bemühungen die Zulassung der Volksmissionen und umta{(t
dann die ersten Miss1ionsjahre VO Ende 1843 bis Mıtte 1847, sodann die
ersten Missıionsarbeiten der bayerischen Redemptoristen außerhalb Bayerns
un den Wiederbeginn der Mıssıonen ın Bayern se1it 1851 [Diese Periode ist
gekennzeichnet urc die Ääufligen RKegilerungserlasse hinsichtlich der Volks-
m1iss1ionen. DIie Miss1onsmethode ist noch nıcht eindeutig festgelegt, iıhre For-
IinNnenNn sind noch ehr VO stark affektbetonten, südländischen Elementen
bestimmt. In der Öffentlichkeit tinden dıe Volksmissionen eın starkes Echo
und geraten ın den Wıderstreit der Meınungen, wobel dıe Begeisterung für
S1C überwiegt.

DiIie fünfziger Jahre bilden die 7zweıte Periode. Es ist die Blütezeit der Re-
demptoristenmissionen 1ın Bayern. Die Volksmissionen siınd für die Seelsorge
selbstverständlich geworden. Die Methode selbst ist eindeut1g festgelegt. Im
Bıstum 4SSAauUu wırd der Versuch unternommen, Urc eın umtfassendes Mis-
S10NSsystem die Volksmission planmäßig iın die Bıstumsseelsorge einzubauen.
Hıinsichtlic der staatlıchen UuIsS1C hat siıch 1ine annehmbare Praxıs He
bildet, wobel das Interesse des Staates den Volksmissionen immer mehr
zurückgeht. Den mehr stürmischen ersten Jahren 1st ine e1it ruhiger, stet1i-
SCrTI, 1m gleichen Ma{iß erfolgreicher Missıonsarbeit gefolgt

Die dritte Peri0ode kann I1a  - VO Ende der fünfziger Jahre bis ZU Be-
gınn des ulturkampfes rechnen. Es ist die eıt einer Krise innerhalb des
Ordens 1n Bayern Ww1e uch hinsichtlich der Volksmissionen. DIie Methode
i1st erstarrt, die Mängel iIhr. VO  S allem ber dıie chwächen der Miıss10ns-
theologie, werden ottenbar. DIie Zahl der Ordensberufe geht zurück, die Zahl
der Miıssıonen nımmMt ab Dıie Notwendigkeit einer kritischen Auseinander-
setzung mit den Aufgaben, der Methode und dem Inhalt der Volksmuission
1st nıiıcht mehr übersehen. DıIie Auseinandersetzung und Entscheidung,welche die Krise herausfordert, werden durch den Kulturkampf verhindert.

In der Reaktion auft die negatıven Begleiterscheinungen der Säkulari-
satıonszeit tür die Seelsorge und das praktische christliche Leben W Ar CS, VOT
em ach der Neuregelung des Kirchenwesens Hr das Konkordat,
einer umtassenden kirchlichen Erneuerung gekommen, dıe eindeutig pastoral
ausgerichtet W ar Dadurch bekam die U  _ einsetzende Volksmission, auf die
VO Se1iten der Bischöfe große olfnung gesETIZT wurde, ine starke Dynamik.
Das Neuheitserlebnis, dıe ungeheure seelische Beeinflussung, die Adäquatheitder barocken Struktur der Redemptoristenmission mıiıt der Barockverbunden-
eit bayerischer Volksfirömmigkeit, die weıthın Zzutreitende Übereinstimmungdes VO  = den Mıiıssıonaren gezeichneten Menschenbildes miıt dem Lebensideal
einer Agrargesellschaft, all das Momente, die der Volksmission, gerade
1n den weıten ländlıchen Gebieten Bayerns, ine mächtige Anz1ıehungs- und
Stoßkraft verlıehen. Dıie Miss1ionare hatten sıch aber schr auf diese
günstigen Voraussetzungen verlassen. Vor em muj{fßlte ine VO TrlieDn1ıs-
mäßigen her übersteigerte Mıiıss1onsmethode dort auf Schwierigkeiten stofßen,
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die Mıssion 1n ine regelmäßige Seelsorge eingebaut werden sollte DIie
S1ituation der Volksmission sich hatte sich geändert. Sie WAar nıcht mehr,
W1eEe 1n den ahrhunderten VO ‚Seelsorgsnotdienst”, S1e brauchte nıcht mehr,
W1e Irüher  9 Seelsorgsaufbau leisten, S1e sollte 1U vielmehr 1ın das Gesamt
einer ausgebauten Seelsorge hineingenommen werden, 1m Gesamt dieser
Seelsorge die NCUu auf dıie Heilsverantwortung und den Heıilsdienst der Kirche
zukommenden uIigaben einer sich chnell wandelnden e1ıt miıt lösen
helfen In diesem Zusammenhang ist der VO Döllinger auft der ersten deut-
schen Bıschofskonferenz vorgeschlagene Plan Zur ründung elines Institutes
für Volksmission sehen. IDie Volksmission Wr noch sehr VO In-
dividualismus bestimmt, S1Ce WArLr noch stark VO  - der Volksmission der VCOCTIT-

ahrhunderte abhängig, ihre Aufgaben sehen un
ihnen gewachsen e1ın.

Schwerwiegender als die Nichtbeachtung dieser siıch erst HC  - abzeichnen-
den Aufgabe, die Zur entscheidenden rage dıie Volksmission des 20 Jahr-
hunderts werden ollte, die theologischen chwächen und Verkürzun-
DCcNMN innerhalb der Volksmuission. Sicherlich die Miıss1ionare durch die
VO' den staatlıchen Verordnungen aufgezwungene Kürze der Mıiıss1on iın
ihrer Arbeit stark behindert, da{(ß die wichtigen Tage der „V1ta devota‘“‘
wegfallen muften un ihre ematı 1Ur urz behandelt werden konnte.
DiIie eigentlichen Ursachen tür das ngenügen der Missionstheologie lagen
ber tieter. S1e sind in der Jahrhundertelangen Trennung VO  - Schrift, Dog-
matık und ora sehen. DIie ITrennung der theologischen Dıszıplınen -
tolgte z achte1 der Exegese und der 1r das Leben der Kırche notwendi-
SCn biblischen Theologie. Diese Spezlialisierung innerhalb der T’heologie auft
Kosten der chrift hatte das Übergewicht der Spekulation 1n der Dogmatik,
der legalistischen Kasulstik 1n der Mora! Ww1e der Verrechtlichung VO

Ekklesiologie und Liturgie AT olge IIie Situation der Gegenreformation
verschärifte diese Oomente och Di1ie Ursachen für dıe einselitige 1C
der Eschatologie WwW1€e für den starken Heilsindividualismus, Zzwel der enNTt-
scheidenden Charakteristika damaliger Miss1ionstheologie, sınd in diesen “r
angedeuteten Zusammenhängen miıt suchen. Altons selbst überwand die
Gefahren, die sich für Verkündigung und Seelsorge daraus ergeben, durch
seine iın die Mystık welisende Spirıtualität. DIie Redemptoristen des etzten
Jahrhunderts, die ihre Festlegung auf Alfons mit einem gefährlichen Ab-
solutheitsanspruch betonten, haben 1n der Missionsverkündigung und iın der
Beichtpraxis dem zentralen theologischen und seelsorglichen nliıegen ihres
Stifters, der Verkündigung des nach E1iniıgung MI1t dem Menschen ın der
Liebe verlangenden Gottes, weithin nıcht entsprochen. Ne1igung ZU Mysti-
Z1SMUS, Überbetonung psychologischer Ailifekte SOWI1eEe moralıischer Rıgorismus

be1i den Miıss1ionaren Folgen der genannten chwächen und Fehlhaltun-
DCcCnh innerhalb der Missıonstheologie.
el leiben der außerordentliche Seelsorgseifer der Patres un ihr STAar-

ker Einflufß auf das relig1öse en des Volkes außer Zweıtel Dıe Tatsache,
da{fß be1i der geringen Anzahl Patres. dıie Zahl schwankt iın der e1it VO 1850
bis 1870 zwıschen und 70, dıe Redemptoristen 1n dem behandelnden e1t-
abschnitt 751 Volksmissionen, davon 676 in Bayern, und 163 Renovatıonen,
davon 155 1n Bayern, hielten, pricht tür sich. Hınzu kommen dıe Exerzitien-
arbeit, das ırken bei den zahlreichen Seelsorgsaushilfen und die Tätigkeit
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sechs verschiedenen W allfahrtskirchen Dennoch bleibt dıe Frage, ob die-
SO Seelsorgseifer und dieser Eintlu{fß nıcht hätten wirksamer eın können,
WECNN nıcht die un: und das Gericht (sottes über den sıch verschließenden
Sünder, sondern die es erlösende und vollendete Liebe Gottes 1n Christus
eindeutig dıe Mıtte der Volksmuission SCWESCH ware.

Es hat sıch geze1igt, da{ß dıe Überbetonung psychologischer Einflußnahme,
das einse1itige Bestimmtwerden Uurc die Vergangenheit, die alleinige Aus-
richtung auf die praktische Pastoral und ihre Erfolge einerseıits und die Ver-
nachlässigung der wı1ıssenschattlıchen Theologie und der VO ihr geforderten
Auseinandersetzungen andererseits ZuUur schweren Krise der Redemptoristen-
m1iss1ıon 1mM etzten Jahrhundert geführt en Die Schlußfolgerungen daraus
ollten uch tür die Gegenwart gültig se1n.
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Pondorf 29L 315 f1 318 Rosheim 95

Oostmünster 274
Pondorf Riedenburg Rofßbach 221, ”74()

ott 263, 265
Prackenbach 314{f., 318 f’ FA Rottenburg Wttbg.) 103, 178, 237
Prag 291 Rottenburg ZI1, 305, 3  9 313, 375
Preying 2 9 247 Rotthalmünster 27 RR
Prienbach 2725 Ruhstorf 210, 221 245
Puchheim 114 Runding 317
Pürten 264 Rumillies U1
Pullach ÜT, S13 325 Ruprechtsberg 268

RKainding E Saal 313
Rainertshausen Sachrang 268
Raitenbuch (Rottenbuch) 249, 265 Sachseln 1792 ı 176
Raitenhaslach 228 Saltendorf 318
Ramsdorf 222 244 Salzburg 249, 253
Ramsau Haag 771 Sandsbach 5185. 318
Kanoldsberg 266 f! 770 Sarching 318
Rattenkirchen 265, 267 Sattelpeilnstein
Rattenberg 316 Sauforst 309
Ranfels 224, 246 Scala e
Rechtmehring 265, 267, 274 Schäftlarn 109, 754
Regen 182, 206, 212, 216, 221 241, 246 Schambach 319
Regensburg 55, 100, 105, 108 f7 128 {t. Scheyern 109, 250, 254, 263 f) 718

144, 151, 164, 178, 183, 198, 205, ZET7. Schierling 291. 3720
233 249, 253, 213, 290—294, 298 IL: Schirmitz 319
302 f., 306, S13 315, 317,; 320—324, Schleching 268
326—330, 345 f., 383, 393 Schlehdorf 268

Reichenhall 150, 249, 269, 247 Schliersee 268
Reichenkirchen 268 f 241 Schnaittenbach 515 318
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Schnaittsee 129, 764 Straubing 791 I 299, 307, 309, a 2 K
Schöllnach 2974 315 f’ 387
Schönau 220, 237 Strau{ifidorf 268
Schönberg 206, 216, 223, 742 Stubenberg 223, 247
Schönberg 21 Sulzbach 220, 2728
Schönsee 307, 310, 315, 376 Sulzbach 291, 3056 f.. 310 f., 315
Schrobenhausen E 320, 376
Schwaben 249, I8 Sulzemoos 268
Schwandortf H3, 291, 299, 307, 310 f 313 Surberg 766

318, 324, 3351
Schwannenkirchen ZEE, 225, 739 Tännesberg
Schwarzach 315 Tattenhausen 764
Schwarzenbach 314, AA Taubenbach 224, 744
Schwarzhofen 315 Taufkirchen Dorten 265
Schwindkirchen 269, 774 Tautfkirchen Mühldorft 264
Seebach 224 Tegernheim
Seligenthal 293 Tegernsee 250, 278
Siegenburg 316 Teisbach 319
Siegsdorf 264 Teisendorf 249, 265 f) 273
Sielenbach 268 Tengling 269
S1iena Tettenhausen 264 D 267
Sießbach 319 Tettenweis 220, 226, Z
Sinzhausen 266 Teunz 417 {t.
Simbach Inn 775 Ihann 2974
Simbach Landau 220 f1 731 Thanning 767
Sittenbach 249, 270 Theissing 314
Sittard 198 Theuern
Sölhuben 749 Tholling 314
Sonnen 224 humstauf 291
Speyer 105, 2338 393 Thurmansbang 21 B, 222
S Georgen 269 Tiefenbach 72
St Tirschenreuth 291, 307, 314, 37()Johannskirchen 281 226
St Mariakirchen 271 Tittling DE, 744
St Oswald 220 Tittmoning 249, 269
St.”Truiden 91 B 115 Öölz 250, 263, 265, 269 1, Z
St eıit 2766 Törring 770
St Wolfgang 774 Tondorf 268
St Zeno 268 ournai ff
Stadtkemnath sıehe Kemnath Traunstein 268, 278
Stallwang 316 Iraunwalchen 267
Stammham 226 Treitlkofen 314
Stamsried 1533 182, 307, 310—313, 3724 Triberg 90, 110
Steinach 309, 417 Trient 350, 375
Steinbach 416 'Trier 114, 140 f 273
Steinberg 318 'Iriftern 7720
Steingaden 111 Trostberg DF
Steinhöring 249, 767 Truchtlaching 264, 771
Steinkirchen b. Erding 268, 77170 Trudering 766
Steinkirchen IIm 267 T’schupru 91
Stephanskirchen 264 Tübingen 103
Stephansposching 317 Tuntenhausen 119 124, 126 f 133 181,
Straisburg 173 A 737 263 E 266, 2774 fa 279, 330
Straßkirchen b. Passau 2973 Tyrlaching 223
Straßkirchen Straubing 314 Ihyrnau Z
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Übersee 266 W artenberg 264, 269
Unterammergau 268, 2774 Wasserburg 249, 269, DL
Unterdarching 266 E 271 Wegscheid Z12, 216, 2253
Unterdietfurt 2Z2. 244 Weichs 770
Untergriesbach 221, 741 f’ AF Weiding 3973
Unteriglbach 225 Weihmörting 771
Unterkreuzberg AF Weißenstein 178
Unterlaus 271 Weltenburg 2972
Unterneukirchen 29272 Weng 223 226, 245
Unterviechtach 291 > W esten 319
Unterwössen 267 Werdenfels 249
Uttigkofen 774 Wernberg 293
Uttlau 223 Wetzelsberg 471

Weyarn 268, 774
Valsainte fa 03 Wiıen 89—093, 9 9 105, 112—115, 141 f
Velden 250, 265, 213 178, 197
Verberg Kreteld 178 Wiıiesau 314, 318
Viechtach 299 Wiıesentelden 315
Viehhausen 293 Wiındberg 307, 314, 3726

WindischeschenbachVierkirchen 267 D 279
Vilsbiburg 136. 139, 141, 144, 160, 178, Windorf 22Z. 741

182, 2063, 2173. 292, 307, 316, BAn Wınhöring 223, 247
522 324, 3206, 337 Winzer 212 Z 24()

Vilshofen 206, 211, 216, 2974 W ıttem 92, 95, 115, 176
Vısp Wittibreut BED 226, 241, 245
Vohburg 315 Wörth 770
Vornbach Z21. 246 Wolfratshausen 249, 265, 269

Wollaberg 223 225
Waakirchen 268 Wolnzach 299
Waging 263 f7 266 Wondreb 307, 314, 376
Walburgskirchen S21 225. 247 Würding 221 7725
Walchsing 225 Würzburg 9 9 105, 109, 143 f., 161, 163,
W ald a. d. Alz 223 226; 45 165 ,, 198, 233, 233 213 294, 383
Walderbach 307, 311 f! 3724 f) aD I Wunsiedel 291
Waldersdorf 316 Wurmansquick 224
Waldhausen 264
Waldhof 221 Zeilarn 220, 222 2728
Waldkirchen 206, Z12. 216, 224 Zeholfing B3 245, 747
Waldmünchen 298 Zell b. Roding 307, 313, 324, 326
W aldsassen 188 315 Zenting 7974
W allersdorf 307, 315 E 324, AT immern 206, 771
Walpertskirchen 264, 211 Zolling 264 {
Wang 263, 265 Zorneding 770
Warschau 89 f1 110, 113 Zwiesel 221, 2725
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Die „Beiträge ZU  P Geschichte des
Bistums Regensburg"“ sınd das
wissenschaftliche Publikations-
g des ereins für Regens-
burger Bistumsgeschichte
(Regensburg 11 Postfach 142,
Niedermünstergasse Sie sol-
len ın der Regel Jährlich
scheinen un werden heraus-
gegeben VO eorg Schwaiger,

Protessor tür Bayerische Kır-
chengeschichte A der Universität
München, und Josef Staber,
Professor für Kirchengeschichte

der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule Regensburg.
Der j1er vorgelegte Band
enthält reı wichtige Arbeiten ZU

Kırchengeschichte des Jahr-
hunderts.
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